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Vorwort* 


Das  Unternehmen;  welches  hiermit  seinen  ersten  Schritt 
in  die  Öffentlichkeit  versucht^  will  mit  keiner  der  bestehen- 
den Quellensammlungen  zur  Geschichte  Thüringens  und 
Sachsens  einen  Wettbewerb  anfangen.  Die  ^^  thüringisch- 
sächsische  Qeschichtsbibliothek^'  hat  sich  das  Ziel  gesteckt, 
ältere  wie  neuere  Quellenschriften ,  welche  in  dem  Bahmen 
der  Codices  diplonuUici  gemeinhin  keinen  Platz  finden,  durch 
handliche  und  kritische  Einzelausgaben  der  wissenschaft- 
lichen Benutzung  darzubieten  und  so  an  ihrem  TeUe  neben 
den  großen  geschichtlichen  Quellensammlungen  des  thürin- 
gisch-sächsischen Gebietes  anregend  und  fördernd  auf  die 
heimische  Geschichtsforschung  einzuwirken.  Das  Augenmerk 
soll  in  erster  Linie  auf  zusammenhängende  Stücke  gerichtet 
werden,  die  bisher  noch  gar  nicht  oder  nicht  in  zuläng- 
licher und  zugänglicher  Art  durch  den  Druck  ans  Licht 
gestellt  worden  sind. 

Eröfinet  wird  die  Bibliothek  mit  der  Vita  PauUncie  von 
Sigeboto,  dessen  Arbeit  man  längst  zu  den  unwiederbringlich 
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verlorenen  Schriften  des  Mittelalters  rechnete^  da  aller  Nach- 
forschungen ungeachtet  eine  Handschrift  derselben  sich  nicht 
auffinden  ließ.  Diese  Lebensbeschreibung  erscheint  hier  zum 
erstenmale  und  zwar  nach  einer  Vorlage,  über  welche  ge- 
nauere Mitteilungen  im  Anhang  1  gegeben  sind. 

Wegen  der  eingeflochtenen  weltgeschichtlichen  Nach- 
richten aus  verschollenen  Hirschauer  Quellen  des  11.  und 
12.  Jahrhunderts  kann  Sigebotos  Werkchen  auf  Bedeutung 
auch  über  die  Grenzen  Thüringens  hinaus  Anspruch  er- 
heben,  nicht  minder  deswegen,  weil  es  die  von  Hirschau 
ausgehenden  Fäden  in  einem  bestimmten  Falle  deutlich  er- 
kennen läßt,  auch  das  allmähliche  Werden  und  Wachsen 
tdnes  Klosters  durch  ein  lehrreiches  Beispiel  veranschaulicht. 

Je  nach  der  Aufnahme,  welche  das  Unternehmen  findet, 
sollen  nach  kürzeren  oder  längeren  Fristen  in  zwangloser 
Folge  weitere  Veröffentlichungen  von  wechselnder  Bedeutung 
und  verschiedenem  Umfang  sich  anschließen.  Wegen  Mit- 
arbeiterschaft wende  man  sich  an  den  Unterzeichneten. 
Q.  B.  F.  F.  Q.  S. 

Weimar,  den  19.  August  1888. 

Paul  Mitzschke. 
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Berichtigungen,  Zusätze  u.  s.  w. 


S.  9,  Z.  4  Y.  o.  Hier  konnte  bemerkt  werden,  daß  Paulina  ihren 
Leib  in  eine  eiserne  Rette  zwängte,  die  sie  bis  an  ihr  Lebens- 
ende nicht  wieder  ablegte.  Vgl.  Kap.  20,  S.  51:  „quomodo 
ferreis  cathenis  artus  viz  ossibus  coherentes  dampnaverit"  und 
Kapitel  31,  S.  69:  „cathena,  qua  cingebatur,  .  .  .  resolata 
.  .  .  est." 

S.  19,  Z.  15  V.  0.  setze:  Bruno  (statt  Volmar).  Letzterer  ward  erst 
1120  Abt  von  Hirsebau.  Vgl.  unten  die  Berichtigung  zu  S.  92, 
Anm.  2. 

S.  24,  Z.  13  y.  u.  lies:  denselben. 

S.  25,  Anm.  1.  Außer  den  beiden  angeführten  Fällen  (Kapitel  53, 
S.  107:  „sanctis  meritis  sanctissime  Pauline  ^*  und  Kapitel  54, 
S.  108:  „sancte  Pauline")  wendet  Sigeboto  das  Beiwort 
„sanctus"  noch  einige  Male  auf  Paulina  an:  Kapitel  28,  S.  63 
„sanctA  femina";  Kapitel  38,  S.  81:  „sancte  matrone  nostre". 
In  Kapitel  30,  S.  67  heißt  es:  „pro  sanctitate  .  .  .  famose 
matrone  ";  in  Kapitel  52,  S.  104:  „quatenus  materne  sanctitati . . . 
conveniret"  und  „beate  Pauline  sanctitas'*;  in  Kapitel  31, 
S.  70:  „sanctum  corpus  ejus".  Das  ,,sacrum  corpus"  findet 
sich  außer  in  Kapitel  40,  S.  83  und  Kapitel  42,  S.  86  auch 
noch  in  Kapitel  38,  S.  81.  An  der  Auffassung  des  Verhält- 
nisses wird  dadurch  nichts  geändert,  zumal  den  aufgezählten 
wenigen  Fällen  nahezu  20  andere  gegenüberstehen,  in  denen 
die  Klosterstifterin  als  beata  Paulina,  beata  femina,  beata  ma- 
trona  und  beate  memorie  Paulina  bezeichnet  wird.  Vgl.  auoh 
die  oben  gesperrt  gedruckte  Stelle,  wo  beatus  und  sanctitas 
vereinigt  stehen. 

S.  28,  unter  5)  lies:  y  =  i  oder  j 
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S.  37,  letflte  Textzeile.  Der  Ausdruck  „  epulis  esculencioribus'^  er- 
innert an  den  ähnlichen  „escolentiores  cibi*'  in  einem  Briefe 
des  Hieronymus  (22,  11),  wie  denn  überhaupt  manche  Wen- 
dungen Sigebotos  an  Hieronymus  anklingen. 

S.  43,  drittletzte  und  vorletzte  Teztzeile.  Die  Worte:  „apud  quem 
omne  desiderium  nostrum  est*^  scheinen  Citat  zu  sein.   Woher? 

S.  47,  Z.  22  ▼.  o.  Statt  „ductorem",  wie  die  Handschrift  hat,  ist 
das  grammatisch  erforderliche  „ductricem"  einzusetzen,  wel- 
ches auch  wenige  Zeilen  zuvor  erscheint. 

S.     54,  Z.  15  Y.  o.  lies:  loco  (statt  oco). 

S.     60,  vorletzte  Teztzeile  lies:  quas  (statt  qui,  wie  die  Handschrift  liest.) 

S.     67,  Z.  2  V.  u.  lies:  Litteratur. 

S.     69,  letzte  Zeile  lies:  Swarzac^nse. 

S.     73,  Z.  21  V.  0.  lies:  quam  (.statt  quem). 

S.     76,  Z.  1  V.  o.  lies:  communionem. 

S.     84,  Z.  1  V.  o.  lies:  plaustris. 

S.     87,  Z.  21  V.  o.  lies:  suarum  (statt  suorum.) 

S.  92,  Z.  8  V.  o.  Die  Lesart  der  Handschrift  wird  besser  etwa  so 
zu  berichtigen  sein:  „Mentis  igitur  consilium  (oder  cogita- 
cionem)  actu  ezequens  etc.*' 

S.  92,  Anm.  2  ist  zu  streichen,  denn  die  Thatsache  ist  dem  Jahre 
1119  zugewiesen,  in  welchem  Bruno  noch  Abt  von  Hirschau 
war.    VgL  oben  Berichtigung  zu  S.  19,  Z.  15  v.  o. 

S.  93,  Z.  19  V.  o.  Das  daktylische  „aut  brevis  aut  modicus  labor" 
scheint  Citat  zu  sein.    Woher? 

S.     98,  drittletzte  Textzeile  lies:  princeps. 

S.  101,  Z.  11  V.  o.  ist  das  zugesetzte  „lateribus"  wieder  zu  streichen, 
denn  die  nämliche  Wendung  „coartatus  e  duobus''  ohne  Sub- 
stantivum  findet  sich  schon  in  der  letzten  Zeile  von  Kapitel 
39,  S.  83. 

S.  103,  am  £nde  des  Textes  fehlt  das  Abteilungszeichen. 

S.  110,  letzte  Teztzeile  ist  einfacher  „Cicensem**  zu  setzen. 

S.  124,  vorletzte  Zeile  lies:  Haimo. 

S.  135,  Anm.  2,  Z.  1  ist  hinter  „Pauline''  noch  einzuschieben:  „do- 
mus  nostra". 

S.  144,  Z.  19  V.  0.  lies:  sichreren. 

S.  155,  Mitte.  Hier  ist  hinzuzufügen,  daß  der  Biograph  Sigeboto  wohl 
kein  geweihter  Priester  war,  denn  am  Schlüsse  von  Kapitel 
54,  S.  111  spricht  er  von  den  „patres"  in  Paulinzelle  so,  als 
ob  er  nicht  zu  ihnen  gehöre. 

S.  173,  vorletzte  Zeile  der  Anmerkungen.  Die  Worte  „Anm.  e"  ge- 
boren nicht  zu  Anm.  6),  sondern  zu  Anm.  7). 

S.  178,  vorletzte  Teztzeile  lies:  Gebstedt. 

S.  199,  viertletzte  Teztzeile  lies:  Hirschau. 
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8.  212,  Z.  10  V.  u.  Bind  die  Worte  „dem  Mönche  Sigeboto"  zu  strei- 
chen, denn  in  Kapitel  30,  S.  67—68  wird  Sigeboto  nicht  na- 
mentlich als  Reisegenosse  angeführt. 

S.  220,  Z.  5  V.  0.  lies:  der  Herren  von  Bachau. 

S.  224,  oben.  Hier  ist  hinzuzufügen:  „generis  nobilitas  (Kapitel  30, 
S.  68)". 

Anm.   2   lies:   Kapitel   3,   S.  34  (statt  „Ebendas.") 
Bei  Anm.  6  füge  am  Schluß  hinzu:  und  55. 

S.  228,  Z.  7  T.  o.  lies:  d.  h.  aus  der  Nähe. 

S.  251,  Anm.  1  lies:  Niederschlesien  (statt  Schlesien). 

S.  252,  am  Schluß  Ton  „Margareta"  lies:  Altena. 

S.  254,  Z.  3  y.  u.  lies:  Umstand. 

Kleinere  Versehen  bei  der  Interpunktion  und  ein  paar  Ungleich- 
mäßigkeiten  in  der  Rechtschreibung  wird  der  Leser  unschwer  selbst 
berichtigen. 
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Emleitung. 

Daß  Paulina,  die  Stifterin  des  ElosterB  Paulinzelle  in 
Thüringen^  frühzeitig  einen  Bearbeiter  ihrer  Schicksale  mußte 
gefunden  haben ,  dafür  waren  schon  längst  zwei  ganz  be- 
stimmte Zeugnisse  vorhanden.  Die  alte  Lebensbeschreibung 
des  Merseburger  Bischofs  Werner,  welche  von  R.  Wilmans  in 
denMonumentaGermaniaeHistorica  ^)verö£fentlicht  worden  ist, 
berichtet  kurz  auch  von  Werners  Nichte  Paulina  und  schließt 
diese  Mitteilungen  mit  der  Angabe,  daß  man  Weiteres  über 
Paulina  und  Paulinzelle  finden  könne  „in  libro,  quem  Sige- 
boio  episdem  ecclesiae  monachtAS  eleganti  stilo  conscripsW  *). 
Ahnlich  meldet  der  gelehrte  Abt  Johannes  Trithemius  von 
Paulina  und  ihrem  Kloster  in  den  Hirschauer  Annalen  ^) : 
„Ejus  vita  luctdento  sermone  conscripta  in  eodem  coenobio 
habetur" ,  und  in  der  Hirschauer  Chronik  *)  verweist  er 
wegen  der  Thaten  des  Paulinzeller  Abtes  Gerung  auf  „vitam 
et  gesta  sandae  PauUnae  saepius  dictae".  Obgleich  Tri- 
themius den  Namen  des  Verfassei-s  nicht  anfuhrt,  jedenfalls 
weil  er  ihn  selbst  nicht  wußte,  so  galt  doch  schon  bisher 
die  Einerleiheit  der  von  ihm  angedeuteten  Schrift  und  der 
in  Werners  Lebensbeschreibung  erwähnten  um  deswillen  für 
ziemlich  feststehend,  weil  außer  der  Gleichheit  des  behandele 


1)  Scriptores  XII,  S.  245  ff. 

2)  a.  a.  O.,  S.  245,  Z   37-41. 

3)  Annales  Hirsaagienses,  Bd.  I  (St  Gallen  1690),  S.  343. 

4)  Chronicon  Hirsaagiense  (Basel  1559),  S.  135. 

Mitssehke.  ViU  Pavliaae.  1 
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ten  Gegenstandes  sowohl  die  Paalinzeller  Herkunft  wie  die- 
schöne  Schreibart  beiderseits  heirvorgehoben  wird  und  weil 
die  Angaben  in  der  Vita  Wernheri  denen  bei  Trithemius  in 
keinem  Punkte  widerstreiten.  Vereinigt  finden  sich  fast 
alle  bei  Trithemius  und  in  der  Vita  Wernheri  stehenden 
Nachrichten  über  Paulina  und  PaulinzeUe^  oft  wöiilich  über- 
einstimmend, in  dem  Chronicon  ecclesiasticum ;  welches  der 
Mönch  des  Erfurter  Petersklosters  Nikolaus  von  Siegen  wäh- 
rend der  Jahre  1494  und  1495  niedergeschrieben  hat  ^). 
Mit  der  ganzen  Harmlosigkeit  mittelalterlicher  Schriftsteller 
entnahm  der  Chronist  seine  Mitteilungen  von  Paulina  und 
ihrem  Wirken  einer  ihm  vorliegenden  wertvollen  Quelle^ 
ohne  deren  Ausnutzung  auch  nur  mit  einer  Silbe  zu  er- 
wähnen. Wie  kaum  zu  bezweifeln,  mußte  diese  Quelle  das 
Werk  des  Paulinzeller  Mönches  Sigeboto  sein.  Seit  den 
Tagen  des  Nikolaus  von  Siegen  läßt  sich  keine  sichere 
Spur  einer  unmittelbaren  Benutzung  der  Vita  Paulinae  mehr 
nachweisen,  denn  sowohl  der  Bericht  des  Trithemius  wie 
dasjenige,  was  Paulus  Jovius  zu  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts in  sein  Chronicon  Schwarzburgicum  ^),  und  in 
der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  Mader  in  das  Chronicon 
Montis  Sereni  *)  über  Paulina  und  die  Gründung  von  Paulin- 
zelle  aufgenommen  haben,  fußt  erst  mittelbar  auf  Sigebotos 
Schrift,  ohne  daß  wir  imstande  wären,  die  Entstehungszeit 
der  Zwischenglieder  genau  zu  bestimmen  *). 

Die  Bemühungen,  welche  von  Freunden  der  thüringi- 
schen Geschichtsforschung  in  unserem  Jahrhundert  vorge- 
nommen wurden,  um  das  Werk  Sigebotos  wieder  ans  Licht 


1)  Die  Originalhandschrift  liegt  im  Geheimen  Haupt-  und  Staats- 
archiv zu  Weimar  unter  F.  166,  eine  Abschrift  von  1740  ebenda 
F.  167.    Ausgabe  von  F.  X.  Wegele,  Jena  1855. 

2]  Erst  lange  nach  des  Verfassers  Tode  gedruckt  bei  Schöttgen 
und  Rreysig,  Diplomataria  et  scriptores,  Bd.  I  (Altenburg  1753), 
S.  109—724.  Die  einschlägigen  Stellen  befinden  sich  auf  S.  137  f. 
und  150. 

3)  Helmstädt  1665.    Anhang  S.  278. 

4)  Siehe  den  Anhang  2. 
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zu  ziehen^  hatten  kernen  Erfolg  ^),  und  so  setzte  sich  die 
Anschauung  fest,  als  sei  uns  überhaupt  keine  Handschrift 
der  Vita  Paulinae  mehr  erhalten.  Vor  wenigen  Jahren  erst 
Yerö£fentlichte  daher  Dr.  Ernst  Anemüller,  der  gemeinschaft- 
lich mit  seinem  Vater  die  Herausgabe  der  PaulinzeUer 
Klosterurkunden  in  Angriff  genommen  hat,  eine  Abhand- 
lung über  „Sigebotos  verlorene  Vita  Paulinae"*),  worin 
nicht  allein  die  erhaltenen  Bruchstücke  der  Sigebotoschen 
Schrift  mit  großem  Fleiß  zusammengestellt  sind,  sondern  auch 
das  Verhältnis  derselben  sowohl  untereinander  wie  zu  der 
ursprünglichen  Quelle  sorgfältig  untersucht  und  im  aUge- 
meinen  mit  richtigem  Blick  entschieden  wird.  Die  Probe 
auf  das  Exempel  ist  durch  die  nunmehr  wiederaufgefundene  ') 
Vita  Paulinae  geliefert.  Denn  diese  Schrift ,  deren  Umfang 
über  die  Erwartungen  hinausgeht,  bestätigt,  daß  die  Vita 
Wemheri  und  Nikolaus  von  Siegen  ihre  PaulinzeUer  Nach- 
richten ausschließlich,  Trithemius  zum  Teil  *)  —  allerdings  erst 
in  zweiter  Hand  —  aus  Sigeboto  geschöpft  haben.  Es  enthält 
aber  die  Vita  Paulinae  neben  den  Nachrichten,  welche  wir 
aus  diesen  abgeleiteten  Schriften  kennen,  noch  eine  reiche 
Fülle  weiterer  Angaben,  die  von  den  früheren  Benutzem 
nicht  verwertet  worden  sind.  Diese  neuen  Mitteilungen 
stehen  an  Bedeutung  den  bekannten  Thatsachen  keineswegs 
nach,  sie  ergänzen  vielmehr  eine  große  Reihe  von  Lücken, 
und  erst  die  ganze  Schrift  Sigebotos  liefert  ein  abgerun- 
detes Bild  vom  Leben  der  Paulina  und  von  den  ersten 
Jahrzehnten  ihrer  Stiftung  Paulinzelle.  Mit  Weglassung  der 
allgemeinen  Angaben  tmd  derjenigen,  die  nicht  unmittelbar 


1)  Vgl.  schon  Hesse,  Geschichte  des  Klosters  Paulinzelle  (Budol- 
Btadt  1815),  S.  14,  Anm.  5. 

2)  Im  Neuen  Archiv  der  GeseUschaft  für  ältere  deutsche  Ge* 
schichtskunde,  Bd.  X,  Heft  1,  S.  9-34. 

3)  Über  die  Umstände,  welche  zur  Entdeckung  des  verloren  ge- 
glaubten Werkes  führten,  vgl.  man  den  Beginn  von  Anhang  1. 

4)  Hesse  (a.  a  0.  S.  15)  bleibt  gegen  Anemtiller  (a.  a.  0.  S.  18) 
im  Becht,  daß  Trithemius  in  seinen  Hirschaaer  Quellen  Nachrichten 
über  PaulinzeUe  fand,  die  Sigeboto  nicht  bringt.    Vgl.  Anhang  2. 

1* 
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zu  Paulina  und  dem  Kloster  in  Beziehung  stehen  ^),  ist 
der  Inhalt  von  Sigebotos  Schrift  in  Kürze  zusammengefaßt 
folgender. 

Aus  einem  alten  und  edlen  Geschlechte  Thüringens  —  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  war  es  das  Haus  Schwarzburg- 
K&femburg  —  gingen  in  der  ersten  Hälfte  des  11.  Jahr- 
hunderts mehrere  Söhne  hervor.  Einer  derselben,  namens 
Werner,  spätestens  1033  geboren,  widmete  sich  dem  geist- 
lichen Stand  und  erklomm  dessen  Sta£feln  vom  einfachen 
Domherrn  zu  Goslar  bis  zur  Würde  eines  Bischofs  von 
Merseburg.  In  den  bewegten  Kämpfen  seiner  Zeit  stand  er 
aufseiten  des  Papstes.  £>  starb  am  12.  Januar  1093.  Ein 
anderer,  jüngerer  Sohn,  geboren  um  1037,  führte  den  Namen 
Moricho;  entgegen  seinem  Bruder  Werner  hielt  er  es  mit 
der  kaiserlichen  Partei.  Ihm  ward  eine  ausgezeichnete  welt- 
liche Bildung  zuteil:  in  der  Umgebung  von  Heinrichs  HI. 
Allergetreuestem,  dem  meißnischen  Markgrafen  Eckart  U. 
(1032 — 1046),  also  wohl  in  Großjena  oder  Naumburg  *),  ge- 
noß er  hofmännische  Jugenderziehung  imd  kam  später  als 
mannbarer  Jüngling  an  Heinrichs  IV.  Hof,  dessen  mannig- 
faltige Wandelungen  und  Wanderungen  er  wohl  mit  erlebte. 
Dort  gelang  es  ihm,  durch  Gerechtigkeit,  ELlugheit  und  Zu- 
verlässigkeit nicht  allein  die  Gunst  der  Dienstmannen  son- 
dern auch  das  Vertrauen,  ja  die  Freundschaft  des  jungen 
Königs  sich  zu  erwerben.  Von  diesem  ward  Moricho  zum 
Truchseß  ernannt  und  für  geleistete  Dienste  mit  vielen  Gütern 
belohnt.  Auch  die  Verehelichung  seines  Truchsessen  ließ 
sich  der  König  angelegen  sein,  er  schlug  ihm  unter  Ver- 
heißung nachfolgender  Hochzeitsgaben  eine  gebildete,  fromme, 
reiche  und  schöne  junge  Dame  edler  Abkunft,  namens  Uda, 
zur  Gattin  vor.  Die  Heirat  kam  zustande  und,  wie  es 
scheint,  blieb  Moricho  mit  seiner  Gemahlin  auch  femer  am 
Hofe  des  Königs.     Nach  Sigebotos  Bericht  empfing  die  junge 


1)  Dagegen  sind  mi  Vervollstätidigniig  einige  wenige  Nachrichten 
B  andern  guten  Quellen  mit  eingeflochten. 

2)  Vgl.  Posae,  Die  Markgrafen  Ton  MeiBen  (Leipzig  1881),  S.  116—116. 
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Frau  durch  ein  Traumbild  die  Vorherverkündigung  der  Ge- 
burt einer  Tochter,  welche  sowohl  durch  Glaubensthaten 
wie  an  Ruhm  alle  Vorfahren  überstrahlen  werde  und  den 
Namen  Paula  fUhren  solle.  Wirklich  genas  Uda  um  1067 
eines  Mägdleins.  Die  Eltern  wichen  aber  auf  Rat  einer 
Schwester  Morichos,  welche  Äbtissin  war,  von  der  Anweisung 
des  Traumgesichtes  ein  wenig  ab  und  nannten  das  Kind 
Paulina.  Der  Erstgeborenen  folgten  später  noch  mehrere 
Geschwister;  sicher  drei,  welche  namhaft  gemacht  werden, 
zwei  Knaben,  Ulrich  und  Poppe,  sowie  ein  Mädchen,  Ber- 
trad. Dem  Vorbilde  der  Eltern  nachlebend  wuchs  Paulina, 
auf  deren  angemessene  Erziehung  alle  Sorgfalt  verwandt 
wurde,  in  ernster  Frönmiigkeit  und  strenger  Sittenreinheit 
heran.  Diese  Eigenschaften  in  Verbindung  mit  großer 
Schönheit  machten  sie  zum  Liebling  der  ganzen  FaraiUe 
und  aller  Bekannten.  Zur  Ehe  trug  sie  keine  Neigung, 
aber  pietätsvoll  dem  Verlangen  der  Eltern  sich  fugend 
reichte  sie  um  1083,  kaum  16jährig,  einem  überaus  ver- 
mögenden Manne,  dessen  Namen  wir  nicht  erfahren,  die 
Hand.  In  dem  großen  Überflüsse  der  neuen  Verhältnisse 
geriet  sie  anfänglich  durch  Üppigkeit,  Prunk  und  Kleider- 
luxus auf  Abwege,  bis  ihr  ein  merkwürdiges  Gesicht  das 
Zieichen  zur  Umkehr  gab.  Sie  sah  nämlich  im  Traum  ihr 
zum  Trocknen  aufgehängtes  Untergewand  von  der  Luft 
bauschartig  aufgeblasen  und  daneben  einen  häßlichen  unbe- 
kleideten Mohren,  welcher  dasselbe  in  täppischer  Weise  über 
sich  zu  ziehen  versuchte.  Voll  Schrecken  erwachend  deu- 
tete Paulina  das  Traumbild  als  eine  Warnung  vor  gefähr- 
lichem Andringen  sündhafter  Verderbtheit  und  befleißigte 
sich  wieder  eines  schlichten,  prunklosen  und  frommen  Wan- 
dels. Schon  nach  wenigen  Jahren  verlor  sie  ihren  Mann, 
der  bei  einer  Feuersbrunst  ums  Leben  kam;  von  Eandem 
aus  der  Ehe  verlautet  nichts. 

Gern  hätte  die  junge  Witwe  nunmehr  in  freiwilliger 
Ehelosigkeit  ein  zurückgezogenes  Leben  gefUhrt,  doch 
aDe  Angehörigen  traten  bei  ihrer  großen  Jugend  solchem 
Vorhaben  entgegen.    So  verheiratete  sich  denn  Paulina    um 
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1086  widerwillig  zum  zweitenmale ,  und  zwar  mit  einem 
berühmten  und  hochangesehenen  Manne.  Derselbe  hieß 
Ulrich  und  gehörte  wohl  zum  Stamme  der  Edelherren 
von  Schraplau.  In  Tüchtigkeit  und  Pflichttreue  stand 
Paulina  dem  neuen  ebenfalls  glänzenden  und  reichen  Haus- 
wesen vor,  aber  ihr  Trachten  und  Sinnen  wandte  sich  vom 
Äußeren  immer  mehr  auf  das  Innerliche,  und  mit  Ver- 
achtung des  weltlichen  Glanzes  übte  sie  sich  in  Selbstent- 
sagung und  den  Werken  der  Barmherzigkeit.  Von  Schmuck 
pflegte  sie  nur  ein  kleines  Kreuz  auf  der  Stirn  zu  tragen, 
Gold  und  Geschmeide  gab  sie  weg  zur  Anfertigung  eines 
Kruzifixes  und  zum  Verzieren  der  Reliquienschreine,  an  den 
prächtigen  Mahlzeiten  nahm  sie  nur  scheinbar  teil  und 
nährte  sich  heimlich  von  Aschenbroten  und  Wasser.  Der 
fromme  Sinn  trieb  sie  auch  zu  einer  Pilgerfahii;  nach  Rom 
(um  1097),  an  der  sich  Eltern  und  Gatte  nebst  zahlreichem 
Gefolge  beteiligten.  Dort  besuchte  Paulina  die  Erinnerungs- 
stätten der  Heiligen,  spendete  den  Kirchen  reichliche  Ge- 
schenke imd  empfing  persönlich  vom  Papste  den  Segen. 
Doch  hiermit  hatte  sie  sich  noch  nicht  genug  gethan.  Statt 
nach  Deutschland  zurückzukehren  ließ  Paulina  nur  Eltern 
und  die  Hauptmenge  des  Gefolges  den  Heimweg  antreten, 
während  sie  selbst  mit  ihrem  Gemahl  und  wenigen  Beglei- 
tern sogleich  eine  Wallfahrt  nach  San  Jago  de  Compostella 
vornahm.  Als  bei  dieser  Gelegenheit  die  Garonne  auf  einem 
überfüllten  Fährboot  übersetzt  werden  mußte,  rettete  Pau- 
lina durch  Mut  und  Unerschrockenheit  allen  Mitreisenden 
das  Leben.  EÜne  Planke  des  Fahrzeuges  barst  mitten  auf 
dem  Flusse  und  das  Wasser  drang  durch  den  Leck  mit 
Macht  herein.  Alle  verloren  den  Kopf,  durch  verzweifeltes 
Umherlaufen  vergrößerten  die  meisten  den  Wirrwarr,  einige 
blieben  wie  gelähmt  regungslos  stehen,  andere  warfen  Ge- 
räte u.  dgl.  über  Bord.  Nur  Paulina  behielt  kaltes  Blut 
und  Entschlossenheit  Rasch  hatte  sie  Kleider  und  Wäsche 
in  ein  Bündel  geschnürt  und  stopfte  damit  den  Leck,  indem 
sie  den  Mitreisenden  befahl,  das  Wasser  auszuschöpfen,  und 
den  betäubten  Fergen  antrieb,  das  Boot  nach  der  Landungs- 
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stelle  KU  lenken.  So  kamen  alle  glücklich  tiber  den  Strom 
und  priesen  Gk>tt  für  die  Rettung  durch  eine  so  bewun- 
derungswürdige Reisegenossin. 

Paulina  selbst  sah  in  dem  Ereignis  ein  Zeichen  gött- 
licher Begnadungy  und  ihr  Wunsch,  das  Weltleben  mit 
Klostereinsamkeit  zu  vertauschen,  ward  immer  brennender. 
Zwar  widmete  sie  sich  nach  der  Heimkehr  von  der  Reise 
wieder  ihren  häuslichen  Angelegenheiten,  aber  im  Innern 
seuEste  sie  unter  den  Fesseln  der  Ehe  und  sehnte  sich 
nur  nach  himmlischen  Oeschäften  —  ein  Verhalten,  das 
zwar  den  Beifall  ihres  Biographen  hat,  ein  evangelisches 
Gtemüt  aber  fremd  und  garstig  berühren  muß.  Es  war 
ihr  bestimmt,  die  erstrebte  Freiheit  wieder  zu  gewinnen: 
nach  längerer  Zeit  (nämlich  1108)  starb  ihr  Gemahl 
Ulrich.  Paulina  ließ  den  Leichnam  nach  Merseburg  schaffen 
and  dort  in  großer  Pracht  beisetzen,  stiftete  auch  zum  Ote- 
<tachtnis  des  Verstorbenen  an  der  Mittagsseite  des  dortigen 
Domes  die  schöne  Kapelle  des  Evangelisten  Johannes  und 
stattete  dieselbe  in  glänzendster  Weise  mit  allem  Zubehör 
aus.  Ebenso  gab  sie  viele  Mittel  zur  Erweiterung  des 
PUgerhauses  in  der  Stadt  Mersebui^  und  überschritt  dabei 
so  sehr  das  Maß  ihrer  Einkünfte,  daß  sie  nicht  nur  alle 
Schmucksachen  verkaufen,  sondern  sogar  in  ihrer  ganzen 
Famihe  Beiträge  erbitten  mußte. 

Die  Witwe  ging  nun  sogleich  an  die  Verwirklichung 
ihres  Herzenswunsches,  sie  gelobte  Entsagung  und  trat 
dem  Plan  einer  geistlichen  Stiftung  näher.  Der  höchste 
kirchliche  Würdenträger  sollte  dabei  seinen  Rat  geben. 
Paulina  machte  sich  deshalb,  noch  im  Jahre  1108  zum 
zweitenmale  auf  den  Weg  nach  Rom,  trug  dem  Papste 
PaschaUs  11.  ihr  Anliegen  vor  und  empfing  nicht  bloß 
«ine  Ermunterung  in  ihrem  Vorhaben  sondern  auch  ein 
päpstliches  Schreiben  an  den  berühmten  Abt  Udo  von 
St  Blasien  im  Schwarzwald,  vermutlich  wegen  Beihilfe  zu 
der  beabsichtigten  Neugründung.  Als  die  Heimreise  an- 
getreten ward,  versäumte  sich  Paulina  in  Rom  mit  dem 
Besuche    der    Märtyrerstätten ,    während    ihre     Begleitung 
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Bchon  aufgebrochen  war.  Allein  mußte  sie  nacheilen  und 
geriet  unkundig  des  Weges  auf  Irrpfade  ^  bis  ein  voran- 
fliegender Adler,  das  Sinnbild  ihres  Lieblingsapostels  Jo> 
hannes^  sie  wieder  auf  die  richtige  Straße  und  zu  den  Reise- 
genossen brachte.  Ende  September  oder  Anfang  Oktober 
1108  traf  Paulina  in  St.  Blasien  ein^  aber  der  Abt  Udo 
war  verschieden;  und  sie  mußte  deshalb  zu  ihrem  Leidwesen 
unverrichteter  Sache  in  die  Heimat  weiterziehen. 

Dort  waren  inzwischen  mancherlei  Veränderungen  vorge- 
gangen. Ihre  Mutter  Uda  war  gestorben  und  in  dem  Kirch- 
lein  zu  Döbritschen  beigesetzt,  ihr  hochbejahrter  Vater  Moricho 
aber  hatte  den  Entschluß  gefaßt  ^  den  Rest  seiner  Tage  im 
Kloster  zuzubringen.  Nachdem  er  daher  testamentarisch  seine 
Söhne  und  Töchter  zu  Erben  seiner  Besitzungen  ernannt; 
trat  er  zu  Hirschau  in  Schwaben  ein  und  hat  dort  sein 
Leben  beschlossen. 

Wie  Paulina  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  sich  ihrer 
ganzen  Mittel  beraubt  hatte^  so  überließ  sie  jetzt  alles  ^  was 
ihr  von  den  Eltern  zugefallen  war^  ihren  Eandem  und 
beschloß,  in  größter  Armut  und  Zurückgezogenheit  ein 
Klausnerleben  zu  fuhren.  Sie  besuchte  zunächst  das  Grab 
ihrer  Mutter  und  empfing  daselbst ,  wie  Sigeboto  berichtet^ 
durch  die  Selbstentzündung  einer  Kerze  die  Gewißheit^ 
daß  der  Verstorbenen  die  Seligkeit  zuteil  geworden  sei. 
Von  da  zog  die  Weltflüchtige  weiter  imd  fand  bald  in 
einer  Wildnis  des  Längwitzgaues  in  Thüringen,  wo  jetzt 
Paulinzelle  steht,  einen  stillen  Erdenwinkel;  der  ihr  genügte. 
Dort  ließ  sie  sich  alsbald  einige  ELlausnerzellen  bauen  und 
daneben  eine  Kapelle  zu  Ehren  der  heiligen  Maria  Magda- 
lena errichten.  Dieser  Kapellenbau  war  mit  vielen  Müh- 
seligkeiten verknüpft;  denn  —  so  lesen  wir  —  der  böse 
Feind;  welcher  seinen  Schlupfwinkel  nicht  gutwillig  in  eine 
Stelle  des  Gottesdienstes  wollte  umwandeln  lassen,  zerstörte 
durch  gräßliche  Sturmwinde  unmittelbar  vor  den  angesetzten 
Weihefeierlichkeiten  zweimal  das  schon  vollendete  Gebäude, 
welches  anfänglich  nur  aus  Holz,  dann  aber  aus  Steinen 
aufgeführt  worden  war.    Erst  der  dritte  Bau    gelang,    und 
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nachdem  Bischof  Hezilo  von  Havelberg  wohl  Anfang  1109 
die  Kapelle  eingeweiht  hatte,  bezog  Paolina  mit  wenigen 
B^leiterinnen  ihre  Ellause. 

In  einem  Leben  strengster  Easteiung  und  iSelbstpeinigung, 
verbanden  mit  anhaltenden  Gebetsübungen,  sachte  sie  dort  der 
Welt  abzasterben  und  das  Fleisch  mehr  und  mehr  zu  ertöten. 
Tag  und  Nacht  fortgesetzte  Handarbeit  schob  den  Gefahren 
des  Müßiggangs  einen  Riegel  vor.  Paulina  verstand  sich  treff* 
Hch  auf  Webkunst,  Gk>ld-  und  Silberstickerei,  so  daß  sie  als 
unbestrittene  Meisterin  dieses  Faches  in  weitem  Umkreis  be- 
rühmt ward  und  bald  von  dem  Erlös  ihrer  Arbeiten  den 
Lebensunterhalt  der  kleinen  Kolonie  beschaffen,  ja  sogar  in 
der  Nachbarschaft  die  Güter  Neusitz  und  Hengelbach  sowie 
Besitzungen  in  Liebringen  und  Nahwinden  ankauten  und  eine 
Summe  von  30  Mark  als  Ersparnis  zurücklegen  konnte. 
Ein  nichtswürdiger  Dieb  entwandte  nächtlicherweile  dieses 
in  der  Kapelle  verwahrte  Gdd,  aber  leicht  ertrug  Paulina 
den  Verlust,  obwohl  dadurch  die  Verwirklichung  des  ge- 
planten Klosterbaues  weiter  hinausgerückt  ward.  Für  sich 
selbst  hatte  die  Klausnerin  die  denkbar  kleinsten  Bedürf- 
nisse. Wenn  sie,  was  zu  Anfang  nicht  selten  vorkam,  in 
wichtigen  Geschäften  ihres  Planes  wegen  verreisen  mußte, 
ritt  sie  unter  Begleitung  eines  einzigen  Fußgängers  auf  ge- 
ringem Lasttier  mit  armseligem  Sattel,  hinter  dem  allerhand 
Bündel  aufgeschnallt  waren,  so  daß  sie  mehr  einer  umher- 
ziehenden Krämerin  glich  als  einer  vornehmen  Dame.  Immer 
kehrte  sie  so  schnell  wie  möglich  zu  der  geliebten  Klause 
zurück,  in  der  sie  gern   auch  ihre  Töchter  gesehen  hätte. 

Aus  Paulinas  zweiter  Ehe  waren  nämlich  fünf  Spröß- 
linge hervorgegangen,  wenigstens  werden  so  viele  von  Sige- 
boto  erwähnt,  drei  Töchter:  Engelsind,  Gisela,  Bertrad 
und  deren  ältere  Brüder:  Werner  und  ein  frühzeitig  durch 
Feindeshand  gefallener  Friedrich  ^).  Engelsind  und  Gisela 
wurden  von  der  Mutter,  wie  es  scheint  zur  Zeit  der  ersten 

1)  Vgl.  Hesse,  Ährenlese  zu  der  Geschichte  teutscher  Klöster  und 
Borgen  (Hamburg  1836),  S.  23  unten. 
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Bomfahrt  (um  1097);  dem  Cyriakuskloster  in  Glernrode  am 
Harz  zunächst  zur  Erziehung  aber  mit  dem  Wunsche  des 
nachfolgenden  Professes  übergeben,  Bertrad  verheiratete  sich 
später  an  einen  Mann,  dessen  Namen  Sigeboto  nicht  anfuhrt. 
Gleich  der  Mutter  konnte  Bertrad  in  Strenge  gegen  sich 
selbst,  in  Übungen  des  Gebets  und  der  Frömmigkeit  sich 
kaum  genug  thun,  aber  sie  besaß  nicht  das  Pflichtgefühl 
Paulinas,  deim  in  dem  Streben  geistlich  immer  vollkomnmer 
(nach  damaliger  Auffassung)  zu  werden,  verließ  sie  nach  dem 
Tode  ihrer  Mutter  den  Gemahl  und  zog  sich  als  Klausnerin 
nach  PaulinzeUe  zurück,  wo  sie  schließlich,  als  ihr  Gatte 
gestorben  war,  wirklich  Profeß  ablegte.  Engelsind  machte 
in  Gemrode  gute  Fortschritte  und  empfand  in  sich  den 
Drang,  dem  Weltleben  zu  entsagen.  Als  sie  daher  einmal 
das  Grab  der  Mutter  besuchte,  fiel  es  dem  vereinten  Zu- 
reden des  Abtes  Gerung  und  ihrer  Schwester  Bertrad  nicht 
schwer,  sie  zum  Bleiben  zu  bewegen.  So  ward  auch  Engel- 
sind Nonne  und  weilte  bis  zum  Ende  ihrer  Tage  in  Paulin- 
zeUe. Die  Schwestern  wünschten  es  sehr,  daß  auch  Gisela 
in  Erfüllung  des  mütterlichen  Vermächtnisses  ihrem  Beispiele 
gefolgt  wäre.  Gisela  jedoch  trug  kein  so  heftiges  Verlangen 
nach  dem  Nonnenstande,  sondern  verschob  den  entscheiden- 
den Schritt  von  der  Laienschwester  zur  Nonne  von  Tag  zu 
Tag,  und  so  kam  es,  daß  das  junge  Mädchen  durch  einen 
unerwarteten  Tod  aus  der  Zeitlichkeit  abberufen  wurde, 
bevor  es  die  schwere  Wahl  getroffen  hatte.  Alles  dies 
trug  sich  erst  nach  Paulinas  Abscheiden  zu,  nur  an  ihrem 
Sohne  Werner,  dem  ältesten  Kinde,  sah  sie  bei  Lebzeiten 
den  Erfolg  ihrer  Bemühungen. 

Werner  ein  trutziger,  kühner  und  gewandter  Krieger, 
von  hoher  Gestalt  und  edlem  Sinn  hatte  (wohl  1108)  im 
Einzelkampfe  den  Mörder  seines  Bruders  Friedrich  zu  Merse- 
burg vor  dem  Kaiser  und  den  Großen  des  Reiches  niederge- 
streckt und  hegte  keine  besondere  Vorliebe  für  geistliche  Dinge. 
Allen  Mahnungen  der  Mutter,  das  weltliche  Leben  zu  ver- 
lassen, stellte  er  lange  Zeit  Widerstand  entgegen,  und  daher 
pflegte  Paulina  auch  das  Gut  Gatterstedt  bei  Querfurt,  den 
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Wohnsitz  ihres  Sohnes,  nicht  zu  besuchen,  obgleich  sie  den 
Ort  öfter  berührtOi  wenn  sie  um  ihres  Vorhabens  willen  zu 
Anfang  häufig  von  Paulinzelle  nach  Sachsen  reiste.  Ganz 
unvermutet  vollzog  sich  eine  Wandlung  in  der  Sinnesart 
des  jungen  Helden,  ein  Hoftag  zu  Goslar  im  Juli  1109, 
an  dem  er  teilnahm,  ward  sein  Tag  von  Damaskus.  Mitten 
in  der  glänzenden  Versammlung  tiberfiel  ihn  plötzlich  eine 
Abneigung  vor  dem  weltlichen  Wesen ,  er  gedachte  der 
Worte  seiner  Mutter,  kehrte  eilends  nach  Gatterstedt  zurück 
und  entschloß  sich,  Christum  zum  Erben  seiner  Güter  ein- 
zusetzen. Bald  darauf  kam  Paulina  wieder  durch  Gatter- 
stedt, Werner  ließ  sie  zu  sich  rufen,  aber  sie  folgte  erst  der 
dritten  Aufforderung,  und  nicht  am  nämlichen,  sondern  erst 
am  nächsten  Tage,  als  sie  vom  Ziel  der  Reise  zurück- 
kehrte. Paulina  vermied  es,  die  früheren  Mahnungen  zu 
erneuern,  und  besprach  vielmehr  mit  Werner  den  Plan  seiner 
künftigen  Verheiratung.  Da  ofienbarte  Werner  der  Mutter, 
was  mit  ihm  vorgegangen  sei,  entsagte  dem  Wafienhand- 
werk,  verbrannte  zum  Zeichen  seines  unabänderlichen  Ent- 
schlusses und  um  die  Gbfahr  eines  Rückfalls  zu  verhindern 
seine  Burg  in  oder  bei  Gatterstedt  und  zog  mit  der  Mutter 
nach  deren  Zelle,  ohne  zunächst  ein  förmliches  Gelübde  ab- 
zulegen, sondern  als  Laienbruder,  um  noch  freier  über  sein 
Besitztum  zugunsten  des  geplanten  Klosters  verfugen  zu 
können. 

Kurz  zuvor  hatten  durch  Paulinas  Bitten  auch  zwei 
wirkliche  Mönche  aus  Schwaben,  namens  Eberno  und  Sige- 
boto,  sich  bewegen  lassen,  ihre  Einsamkeit  zu  teilen,  um  bei 
der  Förderung  ihres  Vorhabens  mitzuwirken.  Eberno  ward 
sozusagen  Minister  der  äußern,  Sigeboto  der  innem  Ange- 
legenheiten. Aber  ersterer  zeigte  sich  seiner  schwierigen 
Aufgabe  nicht  gewachsen  und  zog  bald  wieder  von  dannen, 
indem  er  nunmehr  die  ganze  Geschäftslast  auf  Sigebotos 
Schultern  abwälzte,  der  in  jeder  Beziehung  tüchtig  war  und 
bis  an  sein  Lebensende  in  Paulinzelle  verblieb.  Bald  lockte 
der  Ruf  von  Paulinas  Frömmigkeit  noch  andere  Welt- 
flüchtige herbei,  denen  freundliche  Auftiahme  zuteil   wurde, 
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deren  Mehrzahl  jedoch  bei  der  Wildheit  des  Ortes  nicht 
lange  aushielt,  sondern  die  Einöde  wieder  verließ.  Trotz- 
dem wuchs  die  kleine  Gemeinde  an  Klausnern  sowohl  wie 
an  Genossinnen  Paulinas,  mehr  jedoch  an  Männern,  und 
dieser  Umstand  ward  entscheidend  für  die  fernere  Ent- 
wickelung  des  Ortes.  Paulina,  welche  das  Unziemliche  des 
nahen  Beisammenlebens  der  beiden  Geschlechter  empfand, 
ließ  nun  etwas  abseits  in  dem  geliebten  Waldthale  einige 
kleine  Wohnstätten  errichten,  die  sie  nebst  ihren  Ge&hrtinnen 
um  1110  bezog,  während  die  Männer  in  den  ursprünglichen 
Zellen  zurückblieben  und  von  nun  an  immer  mehr  in  'den 
Vordergrund  traten.  Paulinas  Entfernung  von  dem  ersten 
Platze  bedeutete  natürlich  kein  Aufgeben  des  Planes  einer 
Elostergründung,  vielmehr  hatte  Paulina,  um  dem  bestän- 
digen Wechsel  des  Zu-  und  Abziehens  von  Personen  em 
Ziel  zu  setzen,  wiederholt  mit  Sigeboto  und  ihrem  Sohne 
Werner  über  die  Gewinnung  eines  erfahrenen  Mönches  aus 
einem  bewährten  Kloster  zur  Festigung  der  unfertigen  Ver- 
hältnisse beraten.  Die  verfugbaren  Mittel  waren  ^allmählich 
so  weit  gewachsen,  daß  Paulina  daran  gehen  konnte,  eine 
förmliche  Abtei  nach  der  Regel  des  heiligen  Benedikt  ins 
Leben  zu  rufen. 

Zum  drittenmale  unterzog  sich  die  energische  Frau, 
nunmehr  schon  eine  Matrone,  im  Jahre  1111  den  damals 
nicht  geringen  Mühseligkeiten  einer  Reise  nach  Rom,  um 
beim  Papst  ihr  Anliegen  persönlich  vorzubringen.  Die 
Pilgerin,  welche  eine  prächtige,  vermutlich  selbst  gestickte 
Stola  für  die  Peterskirche  mitbrachte,  wurde  von  Pascha- 
lis U.,  der  gerade  in  jenem  Jahre  hart  vom  Kaiser  be- 
drängt war,  huldvoll  empfangen  und  angehört  Der  Papst 
ließ  ihr  ein  Privilegium  ausfertigen,  welches  dem  neuen 
Benediktinermönchskloster  eine  freie  Stellung  nach  Art  der 
Hirsebauer  Reformklöster  zusicherte  und  die  Schenkungen, 
welche  demselben  nicht  allein  Paulina,  sondern  auch  deren 
Geschwister  Ulrich,  Poppe  und  Bertrad  sowie  ihr  Sohn 
Werner  von  ihren  Erbgütern  gemacht  hatten,  dem  un- 
mittelbaren Schutz  der  römischen  Barche  unterstellte,  wie  es 
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die  Sitte  der  Voraicht  in  jener  2ieit  des  Kampfes  zwischen 
Papst  und  Ksiaer  forderte.  Versehen  mit  dem  apostolischen 
S^en  trat  Paulina  frötilich  den  Heimweg  an^  aber  es  stieß 
ihr  auf  demselben  ein  schwerer  Unfall  zu.  Sie  stürzte  vom 
Pferd  und  brach  den  einen  Arm  so  unglücklich^  daß  der- 
selbe durch  keine  ärztliche  Kunst  wieder  zusammengeheilt 
werden  konnte. 

Trotz  dieses  Leidens  richtete  Paulina  nach  der  Heim- 
kehr ihr  Sinnen  und  Trachten  unausgesetzt  auf  die  För- 
derung ihres  Planes.  Die  Fundamente  des  neuen  Gottes* 
hauses  wurden  (wohl  noch  im  Herbst  1111)  gelegt;  und  nun 
galt  es  namentlich  einen  tüchtigen  und  erfahrenen  Mann 
för  die  Abtwürde  zu  gewinnen.  Viele  Klöster  waren  der 
Paulina  teils  aus  eigner  Kundschaft,  teils  dem  Rufe  nach 
bekannt,  und  so  schwankte  sie  lange,  wohin  sie  mit  einem 
Gesuche  sich  wenden  solle.  In  der  Beratschlagung  mit 
ihrem  Sohne  Werner  und  den  reiferen  Klausenbewohnem 
ward  für  Hirschau  entschieden,  welches  damals  an  Ruhm 
alle  anderen  Klöster  Deutschlands  überragte.  Wie  in  einer 
Todesahnung  drängte  Paulina  zur  Ausfuhrung.  Noch  in  der 
rauhen  Winterszeit,  etwa  in  der  zweiten  Hälfte  des  Februar 
1112,  verließ  sie  mit  Werner  und  einigen  andern  Begleitern 
ihre  Waldeinsamkeit,  um  in  Hirschau  einen  Abt  zu  erbitten. 
Da  stellte  sich  unterwegs  ein  Unwohlsein  bei  ihr  ein,  und 
als  die  kleine  Karawane  in  die  Nähe  des  Klosters  Mün- 
slerschwarzach  bei  Würzburg  gekommen  war,  zeigte  sich's, 
daß  die  Kranke  nicht  weiter  reisen  konnte.  Eine  Um- 
kehr schien  unrätlich,  deshalb  nahm  man  die  Gastfreund- 
schaft des  genannten  Klosters  für  die  Leidende  in  Anspruch. 
Der  damalige  Abt  Altmann  stellte  bereitwillig  ein  eigenes 
Bohezimmer  in  einem  Nebengebäude  des  Klosters  zur  Ver- 
fugung, aber  Paulinas  demütiger  Sinn  wies  diese  Bevor- 
zugung zurück,  sie  begnügte  sich  mit  einem  bescheidenen 
Plätzchen  im  allgemeinen  Armenhospital  des  Klosters.  Nach- 
dem die  Kranke  so  untergebracht  und  ihre  Pflege  dem  Abt 
ans  Herz  gelegt  war,  setzten  die  übrigen  die  unterbrochene 
Beise  fort     Es  gelang  ihnen,  in  Hirschau  vom  Abte  Bruno 
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nach  einigen  Schwierigkeiten  die  Erfüllung  ihres  Gesuches 
auszuwirken.  Sie  erhielten  nicht  allein  in  der  Person  des 
Mönches  Gerung  von  Buchau  einen  geeigneten  Abt  für  das 
neue  thüringische  Kloster  sondern  zu  dessen  Besiedelung 
auch  noch  sechs  weitere  Hirschauer  Mönche.  Inzwischen 
hatte  sich  Paulinas  Zustand  verschlimmert^  und  sie  selbst 
sah  mit  Ellarheit;  daß  ihr  Ende  bevorstehe.  Ebenso  gewiß 
aber  war  ihre  Überzeugung^  daß  sie  die  ßückkehr  der  er- 
folggekrönten Beisegenossen  von  Hirschau  noch  erleben 
werde;  und  am  13.  März  verkündigte  sie  dem  Abt  Alt- 
mann die  nahe  Ankunft  der  Erwarteten  voraus.  Eine  große 
Schwäche  bemächtigte  sich  darauf  der  Kranken,  und  bereits 
schien  sie  im  Sterben  zu  liegen,  als  die  Reisegesellschaft  in 
Münsterschwarzach  eintraf.  Da  kehrten  der  Kranken  in 
wunderbarer  Weise  noch  einmal  die  Kräfte  zurück,  sie 
richtete  sich  vom  Lager  empor,  begrüßte  mit  lebhafter  Ge- 
nugthuung  insbesondere  den  Ankömmling  Gärung  als  den 
ersten  Abt  ihres  Klosters  und  pries  Gott  in  großer  Freude, 
daß  sie  diesen  Abschluß  ihres  Herzenswunsches  noch  er- 
lebt habe.  Doch  die  Schwachheit  Paulinas  nahm  rasch 
wieder  überhand,  die  freudige  Bewegung  hatte  das  Lebens- 
flämmchen  nur  zu  einem  äußersten  Aufflackern  angeregt. 
Gerung  versah  die  Scheidende  mit  den  Sterbesakramenten. 
Bald  schloß  sie  —  es  war  am  14.  März  1112  —  die  Augen 
fiir  immer.  Das  Kloster  Münsterschwarzach  veranstaltete 
sogleich  eine  feierliche  Totenmesse  für  die  Entschlafene,  der 
Leichnam  aber  ward  in  eine  Lade  verpackt  und  nach 
Paulinas  ausdrücklicher  Anordnung  von  Gerung,  Werner 
und  den  übrigen  Genossen  mit  nach  Thüringen  heimge- 
nommen, denn  sie  wollte  nur  an  dem  Orte  ruhen,  welchen 
sie  weltflüchtig  während  ihrer  letzten  Jahre  bewohnt  hatte 
und  der  anfänglich  nach  der  Schutzheiligen  „Marienzelle", 
bald  aber  zu  Ehren  der  Stifterin  „Paidimfelle"  genannt 
wurde.  Dort  bestatteten  die  Gefährten  den  entseelten  Leib 
mit  gebührender  Feierlichkeit  in  der  kleinen  Kapelle  vor 
dem  Altar  des  heiligen  Elreuzes. 

Der  neue  Abt  Gerung  von  Buchau,  ein  genügend  unter- 
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richteter  und  würdevoller  Mann^  war  in  Augsburg  wissen- 
schaftlich vorgebildet  worden  und  hatte  sich  dann  als  junger 
Mönch  in  Hirschau  unter  dem  berühmten  Abt  Wilhelm 
durch  Eifer  im  Elosterwesen  so  hervorgethan  ^  daß  ihn 
dieser  zwischen  1079  und  1091  zweimal  nach  Cluny  zum 
genaueren  Studium  der  dortigen  Ordensreformen  entsandt 
hatte.  Seiner  schönen  Stimme  halber  war  er  in  Hirschau 
mehrere  Jahre  (bis  1092)  Kantor  gewesen,  seitdem  Unter- 
prior, auch  verstand  er  sich  ausgezeichnet  aufs  Schreiben 
und  arbeitete  deshalb  sein  ganzes  Leben  lang  mit  Vorliebe 
an  der  Herstellung  von  Handschriften.  Durch  Gerechtigkeit 
und  weises  Hervorkehren  von  Strenge  und  Milde  zur  rich- 
tigen Stunde  wußte  er  sich  Liebe  zu  gewinnen  und  doch 
straffe  Zucht  dabei  zu  halten.  Seine  Hauptaufgabe  nach 
der  Ankunft  in  Thüringen  bestand  neben  der  Einrichtung 
eines  geregelten  Elosterlebens  zunächst  in  der  Weiter- 
fuhrung des  nur  erst  angefangenen  Eirchbaues.  Schon  be- 
gannen die  Mauern  des  Gotteshauses  ein  wenig  emporzu- 
steigen, da  trat  gegen  Ende  1112  unter  einem  großen  Teile 
der  Ansiedler  Murren  und  Unzufriedenheit  ein.  Die  Wild- 
nis des  Ortes,  der  geringe  und  morastige  Boden,  das  Ent- 
ferntsein von  größeren  menschlichen  Wohnstätten,  die  Ent- 
legenheit der  um  Querfart  befindlichen  Haupigüter  des 
Ellosters  und  die  Notwendigkeit,  allen  Bedarf  von  soweit 
herbeizuschaffen,  drückten  den  anfänglichen  Mut  nieder  und 
erregten  den  Wunsch,  das  Unternehmen  lieber  in  jener 
freundlicheren  Gegend  auszuführen,  wo  die  Güter  des  Klosters 
lägen,  wo  Paulina  ihren  eigentlichen  Wohnsitz  gehabt  habe 
and  wo  man  des  fordernden  Beistandes  nicht  allein  ihrer 
noch  dort  lebenden  Verschwägerten  sondern  auch  der 
ganzen  Umwohnerschaft  sich  versehen  dürfe.  Nichts  fruch- 
teten die  Gegenvorstellungen  und  das  Zureden  der  be- 
sonneneren Männer,  es  entstand  förmlicher  Zwist,  und  Abt 
Gerung,  der  die  Schwierigkeiten  selbst  anerkennen  mußte, 
konnte  den  Streit  nur  dadurch  besehwichtigen,  daß  er  unter 
Zustimmung  fast  aller  vorschlug,  bei  der  Wichtigkeit  des 
Gegenstandes    den  Rat  höherer  imd  unparteiischer  Männer 
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einzuholen.  Abt  Bruno  von  Hirechau^  Erzbischof  Albert  I. 
von  Mainz/ Bischof  Reinhard  von  Halberstadt  und  einige 
andere  Männer  von  Einsicht  ^  denen  der  Reihe  nach  die 
Sache  wohl  ein  wenig  übertrieben  dargestellt  ward;  sprachen 
sich  für  Übersiedelung  an  einen  günstigeren  Platz  aus. 

Nach  Eingang  dieser  erwünschten  Gutachten  machte  man 
sich  (wohl  im  Frühjahr  1113)  in  fast  überstürzter  Weise 
sogleich  an  den  Aufbruch.  Die  kleine  Nonnengemeinde 
ward  ihrem  Schicksal  überlassen.  Ein  einziger  Mönch,  der 
fort  und  fort  —  aber  vergeblich  —  von  dem  Auszug  ab- 
riet, mochte  an  der  Veränderung  keinen  Teil  nehmen,  son- 
dern blieb  mit  wenigen  Dienern  bei  der  Ruhestätte  Paulinas 
zurück.  So  glaubte  er  wenigstens,  aber  er  befand  sich  im 
Irrtum,  denn  insgeheim  gruben  die  übrigen  Mönche  Pau- 
linas Leichnam  aus,  hüllten  ihn  in  Leinen  imd  versteckten 
ihn  auf  einem  Packsattel,  so  daß  er  unter  der  Menge  des 
Gerätes  —  unbemerkt  von  den  Laienbrüdem  und  der 
Dienerschaft  —  mit  nach  Sachsen  gelangte.  Rotenschirm- 
bach  bei  Querfurt  war  das  Ziel,  dem  die  Karawane  zu- 
steuerte. Dicht  bei  diesem  Dorfe  ward  ein  geeignetes  Grund- 
stück vom  Besitze  des  Klosters  zur  Stätte  des  Neubaues 
ausersehen.  Man  schlug  einstweilen  Zelte  auf  und  ging  mit 
Eifer  an  die  Arbeit,  aber  es  wollte  kein  Segen  auf  der- 
selben ruhen.  Die  Nähe  des  Dorfes  zeigte  sich  als  wenig 
verträglich  mit  klösterlicher  Stille,  Mangel  an  Bauholz  und 
Wasser  hemmte  bald  das  Fortschreiten  des  Werkes  und 
lähmte  die  Freudigkeit  der  Arbeitenden.  Elleinmut  und 
Ratlosigkeit  riß  aufs  neue  ein,  die  Lage  war  auf  demselben 
Punkt  angekommen  wie  vorher  in  Paulinzelle.  Um  den 
unhaltbaren  Zustand  zu  beenden,  rief  Abt  Gerung  die  Mönche 
zusammen  und  schlug  unter  Hinweis  auf  die  gemachten  Er- 
fahrtingen  Rückkehr  nach  dem  vorigen,  angemessneren  Orte 
vor.  Die  Mehrzahl  stimmte  diesem  Rate  bei,  nur  einige 
Verstockte  erklärten,  lieber  alle  möglichen  Unbilden  an  dem 
jetzigen  Platze  leiden  zu  wollen,  als  die  frühere  Einöde 
noch  einmal  aufzusuchen.  Im  Grunde  fehlte  ihnen  die  Lust 
und  Ausdauer,  an  der  Schaffung  neuer  Einrichtungen  hart 
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zu  arbeiten,  sie  sehnten  sich  nach  den  Fleischtöpfen  des 
Mutterklosters  Hirschau  zurück ,  wo  sie  in  fertigen  Ver- 
hältnissen ein  geruhigeres  Dasein  gehabt  hatten.  Äußer  den 
ungünstigen  Erfahrungen  in  Rotenschirmbach  sprachen  noch 
zwei  weitere  Umstände  für  die  Rückkehr  nach  Paulinzelie. 
Einem  mitgezogenen  Diener  der  Paulina,  namens  Schwarze, 
erschien,  wie  Sigeboto  berichtet,  im  Traume  die  frühere 
Herrin  und  beklagte  sich,  daß  sie  in  ihrer  Ruhe  gestört  und 
nach  einem  andern  Orte  geschaffl;  worden  sei.  Die  Unbe- 
ständigkeit werde  den  Mönchen  aber  keinen  Nutzen  brin- 
gen, auf  alle  Fälle  müßten  sie  nach  dem  vorigen  Platze 
zurückkehren,  denn  diesen  habe  Gott  in  unabänderlichem 
Ratschlüsse  zu  einem  Heiligtum  auserkoren.  Schwarze,  dem 
die  Mitiiihrung  der  Leiche  ganz  unbekannt  war,  berichtete 
den  seltsamen  und  unverständlichen  Traum  an  Paulinas 
Sohn,  den  Laienbruder  Werner,  und  durch  diesen  erfuhren 
die  Mönche  von  der  Mahnung  ihrer  Stifterin.  Noch  ent- 
scheidender wirkte  die  Mahnung  des  Grafen  Sizzo  von 
Schwarzburg-Eäfemburg,  welcher  als  Schirmvogt  von  Pau- 
linas Kloster  nicht  gestatten  wollte,  daß  das  fromme  Werk 
aus  seinem  Gebiete  verlegt  werde.  Der  zurückgebliebene 
Mönch  hatte  ihn  von  dem  Vorgefallenen  benachrichtigt  und 
zu  einer  Abordnung  an  die  Entwichenen  veranlaßt.  In  der 
einen  Hand  brachten  die  Gesandten  das  Versprechen  des 
ausgedehntesten  Schutzes  und  der  huldvollsten  Gnade  ihres 
gräflichen  Herrn,  wofern  die  Mönche  zurückkehren  wür- 
den, in  der  andern  Hand  die  Drohung,  jeglichen  Besitz  des 
Klosters  einzuziehen  und  jede  Niederlassung  an  fremder 
Stelle  mit  Gewalt  zu  verhindern,  wenn  die  Rückkehr  nicht 
erfolgen  sollte.  Jetzt  war  keine  Wahl  mehr,  es  galt  nur 
auf  gute  Art  von  den  Ein-  und  Umwohnern  Rotenschirm- 
bachs  loszukommen,  die  dem  Unternehmen  freudig  zuge- 
jubelt und  allen  Vorschub  geleistet  hatten.  Man  verbreitete 
das  Gerücht,  es  müßten  zu  einem  zweiten  Klosterbau  an 
anderm  Orte  einige  Kräfte  abgegeben  werden,  teilte  Men- 
schen, Vieh  und  Gerät  zum  Schein  in  zwei  Hälften  und 
konnte  so  den  Aufbruch  unverdächtig  vorbereiten,  der  dann 

HUzsehlce,  Vita  Panlinaa.  2 
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moeh  im  Jahre  1118  bei  guter  Qelegenheit  beimHch  ausge- 
fldurt  wurde. 

In  Paulinzelle  hatte  unt^dessen  der  zurückgebliebene 
Mttnch  die  Hände  fleiflig  geregt  und  allerhand  Vorräte  auf- 
gespart. Er  empfing  die  müden  und  beschämten  An- 
kömmlinge mit  tröstenden  Worten  und  erquickte  sie  aus 
dem  Reichtum  der  aufgespeicherten  Schätze.  Abt  Gerung 
ernannte  ihn  zur  BelohnuDg  für  die  bewiesene  Treue  zum 
Qroßpropst  der  auswärtigen  Elostergüter,  während  die  wider- 
apenstigen  Mönche,  welche  Rotenschirmbach  nicht  hatten  ver- 
lassen wollen,  als  unbrauchbare  Genossen  nach  Eürschau  heim- 
geschickt wurden,  wo  sie  später  vergebens  in  großer  Sehnsucht 
nach  dem  verlästerten  Paulinzelle  sich  zurückwünschten. 
Paulinas  Leichnam  ward  wieder  in  der  Kapelle  beigesetzt 

Mit  neuem  Mut  und  frischer  Kraft  machten  sich  nun- 
mehr alle  daran,  das  unterbrochene  Werk  wieder  anzu- 
nehmen ,  das  Versäumte  nachzuholen.  Am  eifrigsten  in 
eigner  Thätigkeit  sowohl  wie  im  Anspornen  der  anderen 
zeigte  sich  Paulinas  Sohn  Werner,  der  gewissermaßen  als 
Stellvertreter  des  Abtes  Gerung  waltete,  ohne  dabei  größte 
Bescheidenheit  imd  Demut  zu  verleugnen.  Sein  Fortschreiten 
in  jeder  Hinsicht  machte  ihn  würdig,  von  der  Stufe  eines 
Laienbruders  höher  zu  steigen,  er  durfte  auf  Geheiß  des 
Abtes  durch  Profeßablegung  um  1116  zu  den  wirklichen 
Mönchen  übertreten.  Auch  in  dieser  Stellung  arbeitete  er 
unausgesetzt  an  seiner  Vervollkommnung,  und  bald  konnte 
er  den  trägeren  Brüdern  als  Muster  vorgehalten  werdaa. 
Schließlich  sandte  ihn  der  Abt  etwa  1118  sogar  nach 
Hirschau,  um  dort  seine  Kenntnisse  zu  vervollständigen  und 
alle  Klostereinrichtungen  genauer  zu  studieren.  Zugleich 
empfing  Werner  von  Gerung  den  Auftrag,  wenn  irgend 
möglich,  noch  etliche  reifere  Brüder  aus  Hirschau  mitzu- 
bringen, damit  deraoi  Ansehen,  Erfahnmg  und  Beständigkeit 
in  den  schwierigen  Paulinzeller  Verhältnissen  ein  Bollwerk 
al^ben  könne,  wenn  etwa  Lockerung  der  Zucht  oder 
die  Gefahr  neuen  Wankelmutes  sich  zeigen  sollte.  Außer- 
dem hatte  Gerung  auch  noch  seinen  Verwandten,  den  jungen 
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Hinchaaer  Mönch  Ulrich,  ins  Auge  gebM,  «n  welchem  er 
eine  besondere  Stütze  in  seinem  mühevollen  und  beschwer- 
liehen Amte  2u  gewinnen  hoffte.  Werner  vertiefte  sich  in 
Hirschau  fleißig  in  das  aufgetragene  Studium,  und  die  Be- 
richte, welche  von  ihm  in  Paulinzelle  einliefen,  müssen  gut 
gdautet  haben.  In  Angelegenheit  der  Erwerbung  des  Mön- 
ches Ulrich  hielt  es  Qemng  jedoch  für  rfttlicher,  sein  An- 
liegen durch  eignes  Eingreifen  zu  unterstützen.  Er  reiste 
deshalb  einige  Zeit  später  (wohl  1119),  dem  vorausgesandten 
Werner  nach  und  stellte  persönlich  in  Hirschau  das  Gesuch 
um  Ub^lassung  seines  Verwandten  ULich,  der  von  Jugend 
auf  in  Hirschau  erzogen  worden  war  und  durch  Qeist  und 
Kenntnisse  seine  Genossen  überflügelt  hatte.  Zwar  erhob 
sich  vereinzelter  Widerspruch  unter  den  Hirschauer  Mön- 
chen, aber  die  Mehrheit  derselben  trat  ihrem  Abte  Volmar 
bei,  und  dieser  entschied  für  GewShrung  der  Paulinzeller 
ffitte,  jedoch  mit  der  Maßgabe,  daß  Ulrich  aus  der  Gemein- 
sdiafl  des  Klosters  Hirschau  nicht  entlassen  werde,  sondern 
für  seine  Person  der  Botmäßigkeit  des  dasigen  Abtes  unter- 
worfen bleibe.  Der  Zweck  von  Gerungs  Beise  war  hiermit 
erföllt,  und  da  während  seines  Hirschauer  Aufenthaltes  auch 
die  Errichtung  eines  gegenseitigen  Fratemitätsverhältnisses 
zwischen  Paulinzelle  und  Hirschau  zustande  gekommen  war, 
so  kehrte  Gerung  befriedigt  in  ULichs  Gesellschafl  nach 
Thüringen  zurück.  Werner  scheint  kurze  Zeit  darauf  von 
Srschau  heimgekommen  zu  sein  und  noch  einige  weitere 
Mönche  mitgebracht  zu  haben,  unter  ihnen  vermutlich 
Paulinas  nachmaligen  Biographen  Sigeboto.  Ulrich  eröffiiete 
auf  Gterungs  Mahnen  in  Paulinzelle  sogleich  (1119)  eine 
Klosterschule,  in  welcher  er  die  Novizen  imd  Anfänger  durch 
tüchtigen  wissenschaftlichen  Unterricht  zu  brauchbaren  und 
treuen  Mitarbeitern  heranbildeta  In  kurzer  Zeit  erwarb  er 
neh  allgemeine  Beliebtheit  tmd  Achtung.  Bald  (um  1120) 
Beß  ihn  Otenmg  zum  Priester  weihen,  obgleich  er  das  ka- 
nonische Alter  noch  nicht  erreicht  hatte,  und  als  wiederum 
nach  kurzer  Zeit  die  Stelle  des  Priors  zur  Erledigung  go- 
kmgte,  ward  Ufaridi  (um  1121)  mit  dieser  Würde  bekleidelp 
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welche  ihn  zum  Leiter  aller  inneren  Angelegenheiten  des 
EIloBters  machte.  Ja  es  wurden  noch  mehr  Pflichten  auf 
seine  Schultern  gelegt.  Durch  zunehmendes  Alter  sah 
Gerung  sich  genötigt,  in  seinen  Abtsgeschäften  einen  Helfer 
und  Stellvertreter  zuzuziehen.  Ulrich  ward  mit  dieser  Ver- 
trauensstellung bedacht  und  vereinigte  denmach  in  sich  das 
verantwortungsvolle  Geschäft  der  Führerschaft  in  äußeren 
und  inneren  Dingen.  Einmal  (wohl  im  Januar  1122)  sandte 
ihn  Gerung  zur  Winterszeit  durch  den  Thüringer  Wald, 
vielleicht  nach  Reinhardsbrunn,  damit  er  Reliquien  Jo- 
hannes des  Täufers  erwerbe,  denn  dieser  Heilige  sollte  neben 
Johannes  dem  Evangelisten  und  der  Jungfrau  Maria  Schutz- 
herr der  Klosterkirche  werden,  deren  Bau  allmählich  seiner 
Vollendung  entgegenwuchs.  Ulrichs  Ausfahrt  hatte  den 
gewünschten  Erfolg,  er  konnte  Reliquien  des  Täufers  er- 
werben und  machte  sich  mit  seinem  Schatz  auf  den  Heim- 
weg. Hierbei  widerfuhren  ihm  zwei  unangenehme  Aben- 
teuer. Wegelagerer,  die  in  dem  sorgfältig  verwahrten  Be- 
hältnis des  Reisenden  Gold  und  Silber  vermuteten,  über- 
fielen ihn  und  durchsuchten  sein  Gepäck,  ließen  ihn  aber 
unter  derben  Flüchen  unversehrt  mit  den  Reliquien  furbaft 
ziehen,  als  sie  sich  in  ihren  Erwartungen  getäuscht  sahen. 
Und  im  weiteren  Fortgang  der  Reise  blieb  der  Pilger  einmal 
in  den  angehäuften  Schneemassen  derartig  stecken,  daß  er 
dem  Untergange  verfallen  wäre,  wenn  nicht  Gottes  Hand 
ihn  noch  glücklich  daraus  gerettet  hätte.  Endlich  war  Paulin- 
zelle  wieder  erreicht,  und  die  Reliquien  wurden  unter  Glocken- 
geläut und  Gesang  von  der  Elostergemeinde  in  feierlicher 
Ehrfurcht  empfangen  und  in  einer  silbernen  Kapsel  ver- 
schlossen. 

Kaum  zwei  Jahre  nach  diesen  Ereignissen,  am  24.  De- 
zember 1123,  starb  Paulinas  Sohn  Werner,  den  ein  be- 
sonderes Band  treuer  Freundschaft  mit  dem  Prior  Ulrich 
verbunden  hatte.  Werners  Leiche  war  die  erste,  welche  in 
der  noch  unvollendeten  Eirche  beigesetzt  wurde,  aber  sie 
sollte  dort  nicht  lange  allein  ruhen.  Die  Kränklichkeit  und 
die  Beschwerden  des  Alters  nahmen  beim  Abte  Gerung  zu. 
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namentlich  machte  ihm  ein  Bruchleiden  viel  zu  schaffen. 
Trotzdem  ging  er  immer  noch  einigen  Geschäften  mit  pein- 
licher Gewissenhaftigkeit  nach  und  pflegte  z.  B.  diejenigen 
Mönche^  welchen  die  nächtlichen  Yigilien  oblagen  ^  persön> 
lieh  zu  wecken.  Als  der  Greis  auch  in  den  allerersten 
Stunden  des  9.  Dezember  1125  diese  Gewohnheit  befolgte, 
brach  er  von  einem  Darmriß  ereilt  zusammen.  Die  Mönche 
Cftnden  ihn  in  seinem  hilflosen  Zustande,  hoben  ihn  auf  und 
überboten  sich  gegenseitig  in  der  Pflege  des  Kranken,  dessen 
Rettung  aber  nicht  mehr  möglich  war.  Versehen  mit  dem 
heiligen  Abendmahl  starb  Gerung  am  11.  Dezember  1125, 
nachdem  er  dem  Kloster  über  dreizehn  Jahre  vorgestanden 
hatte.  Er  empfing  seine  Ruhestätte  in  der  Barche  südlich 
vor  dem  Altar  des  heiligen  Nikolaus. 

So  stand  das  Kloster  zum  erstenmale  vor  der  Notwendige 
keit  einer  Abtwahl.  Ein  Hinausschieben  dieser  Handlung 
wäre  unklug  und  nachteilig  gewesen,  nicht  bloß  weil  bei 
längerem  Fehlen  des  Oberhauptes  Lockerung  der  Zucht  und 
Rückgang  der  mit  vieler  Mühe  gemachten  Errungenschaften 
im  Innern  zu  befurchten  stand,  sondern  auch  weil  das 
Erlöster  gerade  damals  mancherlei  Anfechtungen  von  außen 
her  unterworfen  war.  Mehrere  Angehörige  Paulinas  in 
Sachsen  behaupteten  durch  die  Güterschenkungen  der  Kloster- 
stifterin  und  ihres  Sohnes  Werner  in  ihren  Erbansprüchen 
geschädigt  zu  sein  und  suchten  nach  Rechtstiteln,  um  die 
Schenkungen  dem  Kloster  wieder  zu  entziehen.  An  der 
Spitze  dieser  ganzen  Bewegung  stand  ein  Verwandter  Pau- 
hnas,  namens  Lambert,  der  sich  mit  etlichen  Helfershelfern 
verband  und  alle  Mittel  aufbot,  seine  Ziele  noch  vor  Ein- 
weihung der  Klosterkirche  zu  erreichen,  da  die  Entfremdung 
von  Kirchenbesitz  nach  der  Weihe  dem  Banne  verfallen 
mußte.  Er  brachte  die  Angelegenheit  vor  das  Forum  des 
Kaisers,  störte  die  klösterliche  Ruhe  durch  immer  erneute 
Vorladungen  und  trachtete  dem  Abte  sogar  nach  dem  Leben. 
Der  Prozeß  schloß  jedoch,  um  dies  gleich  vorauszunehmen, 
mit  einem  Siege  von  Paulinzelle,  infolge  der  Bemühungen 
einiger  hohen  Persönlichkeiten,  namentlich  Ludwigs  I.   von 
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Thüringen,  der  als  damaliger  Schirmvogt  sich  des  Klosters 
kräftig  annahm  und  demselben  auch  später  seine  Gunst  be- 
wahrte. Von  Reue  ergriffian  gewährte  Lambert  nach  diesem 
Ausgange  des  Prozesses  Genugthuung  und  ließ  sich  endlich 
sogar  dazu  bewegen,  sein  Hab  und  Gut  dem  Kloster  zu  über- 
lassen  und  um  1130  weltflüchtig  in  dasselbe  einzutreten. 

Die  Angriffe  Lamberts  standen,  wie  gesagt,  schon  in 
Blüte,  als  Gerung  starb.  Ein  Vertreter  des  Klosters  naoh 
außen  war  somit  dringend  nötig,  und  darum  beeilte  sich  die 
Samnung  mit  der  Wahl  eines  Nachfolgers.  Der  Abt  des 
Nachbarklosters  zu  Saalfeld,  Walter  mit  Namen,  ein  ernster 
und  verständiger  Mann,  ward  um  Bat  angegangen  und  em- 
p£Ethl,  was  am  nächsten  lag,  die  Wahl  des  Priors  Ulrich,  der 
sich  als  Gehilfe  und  Stellvertreter  Gerungs  schon  bewährt 
habe.  ,  In  Befolgung  dieses  Vorschlages  vereinigten  die 
Mönche  ihre  Stimmen  auf  Ulrich,  aber  dieser  erklärte,  er 
sei  dem  Amte  nicht  gewachsen,  außerdem  dürfe  er  ohne 
Zustimmung  des  Hirschauer  Abtes  sich  nicht  binden.  Mit 
Rücksicht  auf  die  augenblickliche  kritische  Lage  des  Klosters 
gab  Ulrich  jedoch  dem  dringenden  und  anhaltenden  Bitten 
der  Mönche  schließlich  nach  und  nahm,  wenn  auch  zagend 
und  voller  Bedenken,  die  Wahl  zum  Abte  an.  Um  sein 
Gewissen  frei  zu  halten,  begab  sich  der  neue  Abt  noch  im 
Dezember  1125  persönlich  zu  dem  Erzbischof  Albert  I.  von 
Mainz,  der  gerade  eine  Synode,  wohl  in  Erfurt,  abhielt, 
und  trug  ihm  die  Angelegenheit  vor.  Albert  nebst  den 
übrigen  anwesenden  geistlichen  Würdenträgern  entschied  für 
Annahme  der  Wahl  durch  Ulrich,  erteilte  demselben  die 
Weihe  und  entließ  ihn  mit  seinem  Segen.  Als  der  Vorgang 
in  Hirschau  bekannt  geworden  war,  erhob  sich  ein  Sturm 
der  Entrüstung  über  die  Misachtung  der  Klosterzucht.  Der 
unbotmäßige  Bruder  Ulrich  ward  brieflich  zur  Verant» 
Wertung  geladen  und  mußte  Anfang  1126  sich  wohl  oder 
übel  dem  Tribunal  zu  Hirschau  stellen.  Man  erkannte 
seine  guten  Absichten  an,  verwies  ihm  aber  strengstens  seine 
Eigenmächtigkeit.  Nachdem  so  der  Ordnung  Genüge  ge- 
schehen war  und  die  Gtefiahr  eines  Umsichgreifens  des  bösen 
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BetBpiela  beseitigt  achien,  zog  man  mildere  Saiten  auf,  ge- 
nehmigte nachträglich  die  Annahme  der  Wahl  und  entKei 
den  Abt  Ulrich^  dem  auch  ein  2iehrpfennig  auf  die  Beias 
mitgegeben  ward,  aus  der  Oemeinschaft  des  Eloetert 
Hinchau.  Erfreut  über  den  glücklichen  Ausgang  der  An» 
gelegenheit  kehrte  Ulrich  nach  Paulinzelle  surück  und 
waltete  seines  neuen  Amtes  mit  hohem  Qeschick  und  sum 
groften  Vorteil  des  Klosters.  Nachdem  er  den  ProseB  glück- 
lich durchgefochten y  ward  der  Eirohbau,  an  dessen  För- 
derung während  der  Streitigkeiten  wenig  gearbeitet  worden 
war,  bald  vollendet  und  damit  war  auch  die  Zeit  gekommen^ 
den  Leichnam  der  Stiflerin,  der  schon  so  viele  Wan* 
derungen  und  Wandelungen  hatte  erdulden  müssen,  in  eiae 
würdige  und  dauernde  Ruhestätte  su  überführen.  Im  Früh- 
jahr 1132  an  einen^  Morgen  gleich  nach  der  Mette  sog 
Ulrich  mit  der  ganzen  Samnung  in  feierlichem  Au&ug  an 
das  Grab  in  der  kleinen  Kapelle.  Man  öfinete  dasselbe^ 
hob  den  Sarg  heraus  und  lüftete  auch  den  Deckel.  Da 
ereignete  sich,  wie  Sigeboto  berichtet,  das  Wunder,  daß  auf 
der  Stirn  des  Leichnams,  wo  Paulina  bei  Lebzeiten  immer 
ein  kleines  Krenz  getragen  hatte,  hellstrahlender  Glanz  in 
Gestalt  eines  Kreuzes  zu  schauen  war.  Unter  Psalmen  und 
Lobgesängen  wurden  Paulinas  irdische  Überreste  in  das 
neue  Gotteshaus  getragen  und  dort  zwischen  dem  Hajupt- 
altar  und  dem  des  heiligen  Benedikt  der  Erde  feieriich 
wiederum  übergeben. 

Die  Einweihung  der  Klosterkirche,  welche  noch  jetzt  im 
ver£Edlenen  Zustande  durch  ihre  einfache  Erhabenheit  jähr- 
lich viele  Tausende  von  Besuchern  anlockt,  fand  im  Sommer 
desselben  Jahres  statt  Auf  Einladung  des  Abtes  Ulrich 
erschienen  zu  diesem  Feste  außer  Erzbischof  Albert  I.  voft 
Mainz,  in  dessen  Diözese  PaulinzeUe  lag,  von  geistlichea 
Würdenträgen  die  Bischöfe  Otto  von  Halberstadt  und 
Udo  L  von  Naumburg  sowie  fänf  Abte;  von  weltlichen 
Fürsten  aber  Landgraf  Ludwig  L  von  Thüringen,  Graf 
Wilhefan  von  Orlamünde  Pfalzgraf  bei  Rhein,  und  Graf 
Sizzo   von   Sohwarzbntig-Käfembui^,   alle  mit   vielen   Hof* 
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leuten.  Für  würdiges  Unterkommen  der  hohen  Gäste  hatte 
Abt  UWch  bestens  gesorgt,  denn  jeder  der  genannten  welt- 
lichen und  geistlichen  Fürsten  fand  ein  eigens  errichtetes 
Blockhäuschen  mit  allem  Bedarf  zu  seiner  Aufnahme  bereit. 
Der  Erzbischof  von  Mainz  vollzog  in  üblicher  Feierlichkeit 
an  der  Kirche,  dem  Elostergebäude  und  allen  sonstigen  Zu- 
behörungen  die  Weihehandlung,  zu  der  auch  eine  große 
Volksmenge  aus  der  Umgegend  zusammengeströmt  war. 

Mit  dieser  glänzenden  Feier  hatte  sich  aufs  würdigste 
der  letzte  Schlußstein  in  Paulinas  Werk  eingefügt,  das  nun- 
mehr fest  und  gesichert  seiner  kulturgeschichtlichen  Sendung 
in  ziemUch  genau  vier  Jahrhunderten  gerecht  werden  konnte, 
bis  es  unter  dem  Aufsteigen  der  Sonne  lutherischer  Refor- 
mation seine  Rolle  ausgespielt  hatte.  Auch  Sigeboto  schließt 
in  Wirklichkeit  mit  dem  Berichte  der  Weihung  die  Lebens- 
beschreibung ab  und  hängt  nur  zur  größeren  Verherrlichung 
seiner  Heldin  die  phantasiereiche  Darstellung  eines  Wunders 
an,  welches  von  der  abgeschiedenen  Paulina  bewirkt  wor- 
den sei.  Ein  Bruderssohn  derselben ,  namens  Heinrich, 
hauchte,  so  erzählt  Sigeboto,  nach  einem  ruchlosen  und 
lasterhaften  Leben  voU  Mord,  Ehebruch  und  Wegelagerei 
seine  schwarze  Seele  aus  und  fuhr  hinab  zur  Hölle.  Da 
ward  Paulina  im  Himmel  von  Mitleid  für  den  unglück- 
lichen Neflfen  ergriflfen,  und  ihrer  Verwendung  bei  der  hei- 
ligen Maria  gelang  es,  denselben  loszubitten.  Nach  heftigen 
Wechselgesprächen  zwischen  Paulina  und  den  Teufeln  er- 
hielt der  Verdammte  das  Leben  ^zurück  und  ward  mit 
ernster  Vermahnung  zum  Besserwerden  wieder  in  die  Welt 
geschickt.  Der  vom  Tode  erstandene  Heinrich  eilte,  sobald 
er  seine  Gesundheit  wieder  erlangt  hatte,  zum  Bischof  von 
Naumburg  und  erzählte,  was  mit  ihm  vorgegangen  sei.  Der 
Bischof  beglückwünschte  den  Geretteten,  warnte  ihn  vor 
neuen  Sünden  und  riet  zu  einer  andächtigen  Wallfahrt  nach 
PauUnzelle.  In  Befolgung  dieses  Rates  begab  sich  Heinrich 
zum  Kloster  und  erzählte  unter  vielen  Thränen  und  Seufzern 
auch  da  seine  Geschichte.  Nachdem  er  Beichte  abgelegt 
und  tröstenden  Segen  empfangen,  kehrte   er  mit  dem  Vor- 
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satz   der  Besserung  und   der  Hoffiiung  auf  Erlösung   nach 
seinen  Gütern  zurück. 

Ungeachtet  Paulina  in  diesem  legendenhaften  Berichte  durch- 
aus wie  eine  Heilige  auftritt;  weiß  Sigeboto  doch  von  einer 
Kanonisation  derselben  nichts  *)  —  Beweis  genug,  daß  eine 
Heiligsprechung  bei  Abfassung  der  Vita,  d.  h.  1133  ^)  und 
überhaupt  bei  Sigebotos  Lebzeiten  nicht  stattgefunden  hat, 
denn  der  Biograph  würde  unzweifelhaft  die  Meldung  eines 
so  hochbedeutsamen  Ereignisses  auch  später  noch  einge- 
schoben haben  *),  wenn  er  es  nach  Vollendung  seines  Wer- 
kes erlebt  hätte.  Auch  in  den  verschiedenen  Nekrologien,  in 
denen  Paulinzeller  Personen  genannt  werden  ^),  kommt  nur 
ein  einzigesmal  die  allgemein  zu  fassende  Bezeichnung 
„sanctaPaulifia"  vor,  sonst  tritt  Paulina  darin  immer  bloß 
als  Paulina  schlechthin  oder  Paulina  conversa  oder  domina 
Paulina  auf,  und  die  Eintragungen  dieser  Nekrologien  gehen, 
soweit  sie  Paulinzelle  betreffen,  hinab  bis  ans  Ende  des 
12.  Jahrhunderts!  Paulus  Jovius  zwar  behauptet^):  „Es 
ist  diese  Paulina  lange  nach  ihrem  Tode,  und  zwar  ohn- 
gefehr  um  das  Jahr  1150,  vom  Pabst  canonisiret  und  unter 
die  Heiligen  gesetzet  worden."  Aber  er  bringt  keinerlei 
Nachweise  dafür  bei,  und  wenn  wir  bedenken,  daß  nach 
dem  Jahre  1160  in  der  Vita  wohl  zwei  Zusätze  gemacht 
sind  ®),  keiner  derselben  jedoch  von   Heiligsprechung  etwas 

1)  Unter  den  ehrenden  Beiwörtern,  die  Sigeboto  seiner  Heldin 
giebt,  findet  sich  nva  je  eimnsl  sanctissima  nnd  sancta  (Kapitel  53  und 
Kapitel  54,  Überschrift^,  und  offenbar  haben  diese  Worte  nur  den 
allgemeinen  Sinn  „verehrungswürdig*',  nicht  aber  die  Bedeutung  „im 
Heiligenkanon  eingetragen '^  ähnlich  wie  Sigeboto  in  den  Kapiteln  40 
und  42  Paulinas  Lieichnam  als  „mcrum  corpus"  bezeichnet.  In  den 
letsten  Zeilen  des  Kapitels  54  macht  er  die  entschiedene  Gegenüber- 
stellung sancta  Maria:  beata  Paulina, 

2)  Der  Nachweis  hierfür  befindet  sich  im  Anhang  2. 

3)  Im  letzten  Kapitel  der  Vita  hätte  sich  eine  solche  Nachricht 
sehr  schicklich  und  natürlich  hinzufügen  lassen. 

4)  Vgl.  die  einschlägigen  Anmerkungen  zu  den  Kapiteln  21,  30  und  31. 

5)  Im  Chronicon  Schwartzburgicum  (Schöttgen  und  Kreysig, 
Diplom,  et  script.  I.),  S.  150  A. 

6)  Vgl.  Anhang  2. 
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berichtet,  so  springt  es  in  die  Augen,  daft  diesdbe  daiaali 
jedenfalls  noch  nicht  erfolgt  war.  Jedoch  auch  im  übrigen 
ist  Paulinas  Eanonisation  höchst  unwahrscheinlich  ^).  Es 
bedarf  derselben  auch  gar  nicht,  um  die  bedeutende  Er- 
scheinung unserer  Heldin  ins  rechte  Licht  zu  stellen.  Die 
irdische  Laufbahn  ist  hinlängliches  Zeugnis  fUr  das  ernste 
Bingen  und  Streben  der  energischen,  unermüdlichen  und  selbst- 
entsagenden  Frau  nach  dem  vorgesteckten  Ziele  geistlicher 
VoUkommenheii  Daß  Paulina  dieses  Ziel  auf  dem  Trug- 
pfikde  der  Weltvemeinung  und  Lösung  aller  Bande  des  Fa- 
milienzusammenhangs zu  erreichen  wähnte,  vermag  ihrer 
Größe  keinen  Abbruch  zu  thun,  darf  unsre  Wertschätzung 
und  Anerkennung  ihrer  hervorragenden  Eigenschaften  nicht 
mindern,  denn  sie  war  ein  Eond  ihrer  Zeit  und  teilte  den 
Lrtglauben  mit  den  Besten  ihrer  Zeitgenossen,  in  deren 
Augen  und  Anschauungen  sie  unbestreitbar  genug  gethan 
hat  Wir  müssen  es  Sigeboto  danken,  daß  uns  durch  ihn  das 
anziehende  Lebensbild  der  edlen  und  hochsinnigen  Frau  ge- 
zeichnet worden  ist,  von  der  wir  ohne  die  Pietät  des  wackera 
Mönchs  kaum  mehr  als  den  Namen  kennen  würden  *). 


1)  Vgl.  Ernst  Anemfiller,  Sigebotos  verlorene  Vita  Paulinse. 
Neues  Archiv  der  Gesellschaft  f.  ä.  d.  G.  X,  S.  12. 

2)  Die  Urkunden  bieten  für  Paulinas  Persönlichkeit  hat  gar  kerne 
Ausbeute.  Ein  paar  kurze  Angaben  über  Schenkungen  von  ihr  an 
die  Merseburger  Kirche  findet  man  in  der  Merseburger  Bischöfe- 
Chronik  (Bl  G.  H.  Scriptores  X,  S.  186,  Z.  40--42).  Anikrdem  ge- 
hört  nur  noch  die  Mitteilung  von  Paulus  Jovius  (a.  a.  0.,  S.  160A) 
hierher,  über  ein  Gemälde,  welches  er  su  Beginn  des  17.  Jahrhunderts 
in  PauliuieUe  sah.    Es  stellte  Paulina  dar  als  Stifterin  mit  dem  Kit- 

.ohemnodell  im  linken  Arm,  daneben  Paschalis  11.  auf  dem  päpst^ 
liehen  Stuhle  sowie  Paulinas  Vater  Moricho  und  ihren  Sohn  Werner. 
Heutzutage  ist  keine  Spur  mehr  von  dem  Bildnis  vorhanden.  Der 
„nach  einem  alten  Manuskript''  gegebene  Abschnitt  „Wie  Paulin- 
selle  erbaut  wurde''  in  A.  Witsschels  Sagen  aus  Thüringen  I  (Wien 
1866),  S.  186—189  erweist  sich  &st  ganz  als  PhantasieschöpAuig. 
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(j^nmdBttze  der  Herausgabe. 


Von  einer  Zurückschiebong  der  Orthographie  auf  den  Standpunkt 
des  12.  Jahrhunderts  ist  Umgang  genommen,  es  hat  viehnehr  die 
einzig  erhaltene  Handschrift  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  als 
Grundlage  gedient. 

Für  Wiedergabe  des  Textes  waren  diejenigen  Regeln  maßgebend, 
welche  jetzt  bei  Urkundenveröfientlichungen  befolgt  werden.  Die  Ab- 
weichungen von  der  Handschrift  bestehen  außer  der  Berichtigung 
offenbarer  Fehler  hauptsachlich  nur  in  folgenden  Punkten: 

1)  Alle  Abkürzungen  sind  aufgelöst. 

2)  Große  Anfangsbuchstaben  sind  nur  nach  heutigem  Brauch 
gesetzt. 

3)  Die  Interpunktion  ist  nach  jetziger  Sitte  geregelt,  bisweilen 
mit  einem  Zuviel,  wenn  es  zur  Erleichterung  des  Verständ- 
nisses erwünscht  schien. 

4)  Die  Zeichen  i  und  u  sind  stets  yokalisch,  die  Zeichen  j  und  y 
stets  konsonantisch  gebraucht. 

5)  Zweisilbiges  y  ist  in  ii  aufgelost,  y  =  i  beibehalten  worden. 

6)  Im  übrigen  sind  die  Eigenheiten  der  Schreibung  (z.  B.  cathena, 
strennuas,  rennuit)  gewahrt  bis  auf  wenige  Fälle  (z.  B.  vult, 
nicht  wlt;  filiam,  nicht  ffiliam;  consummat,  nicht  consumat; 
Hanna,  nicht  Anna),  welche  Misdeutungen  unterliegen  könnten. 
Alle  Abweichungen  dieser  Art  finden  sich  unterhalb  des 
Textes  mit  Buchstabenbezeichnung  vermerkt. 

Erläuternde  Anmerkungen  sachlichen  Inhaltes  folgen  mit  Ziffer- 
bezeichnung  hinter  der  varia  lectio. 
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Incipit  90  a 


Prefacio 

in  vitam  beate  Panline  nobilis  femine  prope  Erf- 

fordiam. 


Humane  nature  deus  amator  et  conditor  ejosdemque  mi- 
rabili  gracia  reformator  in  fine  seculorom  homo  propter 
hominem  fieri  voloit;  qaem  in  ortu  seculorum  sicut  racio- 
nabilem  sie  eteme  sapiencie  capacem  creavit^  ut  ex  hoc 
dignitatem  humane  ostenderet  condiciomS;  dum  sue  divini- 
tati  quod  pie  creaverat  gratis  uniret  Factus  *  itaque  deus 
homo  venit  querere  quod  amiserat,  salvare  quod  perierat, 
eolligere  vel  sanare  quod  hostis  attriverat;  venit,  ut  pre- 
destinatoB  ad  vitam  vocaret,  vocatos  justificaret;  sola  gracia 
justificatos  glorificaret;  in  diversa  unius  spiritus  gracia 
digtinctos  gradus  et  ordines  per  membra  sua  sie  informans 
et  moderans,  ut  alter  sine  altero  nee  proficeret  nee  sub- 
sbteret,  nee  oblivisceretur  inferioris  membri  sui  in  premiis, 
qui  potestate  vel  honore  cumulavit  ordinem  membri  supe* 
rioris.  Equidem  alciorem  locum  in  corpore  caput  quam 
pedes  obtinet  et  singula  membra  unius  licet  nature  diver- 
sificantur  suo  ordine  vel  posicione.  Sic  in  ecclesia  major 
est  dignitas  sacerdotalis  quam  ordo  conjugalis,  sie  virgo 
quam  vidua.  Quos  tamen  nexus  indivise  fidei  vel  cari- 
tatis  in  imum  coUigit,  eorum  ^  meritum  et  premium,  labor 
et  profectus  in  singulis  gradibus  discemitur  ^  Amat  Christus 

a)  ffctiB.      b)  quomm.      c)  discernit. 
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doctores,  amat  conjngatos,  amat  continenteB;  in  hjB  fractom 
Bapiende,  in  üUb  de  Bobole  matris  ecdesie  fedus  conjogale, 
in  Ulis  graciam  continencie,  yirginale  meritum;  conjogale 
conBordum,  vidnale  votum  et  meritam  sie  remnnerans; 
ut  in  omnibas  non  gradmn  vel  sexum  aed  vite  sanc- 
titatem  mercede  compenset  Multa  qoidem  laude  vel  premio 
digna  castitas  virginalisy  digna  qaoque  mercede  continencia 
vidaalis.  Judith  et  Hanna  *  laudis  preconio  in  scriptura  di- 
vina  celebrate  sunt;  quamm  altera  libidinosum  quidem 
hostem  prostravit  ^),  altera  jejunÜB  et  obsecracionibus  vacauB 
90b  di|gnum  ^  divinis  obtutibuB  exhibuit  famulatum  *).  Christum 
eciam  predicantem  quedam  maritate  Tel  vidue  mira  devo- 
done  prosecute  sunt  et  de  substanda  sua  domino  ministra- 
runt').  Post  cujus  ascendonem  vidue  quoque  Pauli  cete- 
rorumque  apostolorum  vestigiis  adheaerunt,  que  probati 
testimonii;  quod  non  poterant  nee  debebant  verbis^  de  &- 
cultatibus  suis  apostolis  administrantes  perfeceruot  exem- 
plum  ^).  De  quibuB  Paulus  ait  ad  Thymotheam  ^):  ,,  Viduas 
honora^  que  vere  vidue  sunt  Que  enim  vere  vidua  est 
sperat  in  dominum  et  instat  obsecracionibus  die  ac  nocte; 
in  operibus  bonis  testimonium  habens,  filios  suos  fideliter 
educans,  hospido  recipiens,  sanctorum  pedes  lavanS;  tribu- 
lacionem  padentibus  subministrans  ^  onme  bonum  opus  ^ 
subsecuta/'  Inter  quas  beatam  Paulinam  vere  magni  Pauli 
fide  et  moribus  filiam  in  laudem  domini  nostri  conscribere, 
quad  ^  honorare  secundum  apostoli  preceptum  dignum  duxi- 
musy  que  vidualis  contmende  legem  in  exemplo  preceden- 

a)  Anna,      b)  Doppelt  geseilt      c)  FeUt;  erginzt  oaiA  der  «»- 
gcCofartea  Stelle  des  Nenen  Testamenta      d)  %aaiB. 


1)  Buch  Judith  13,  9. 

2)  Luk.  2,  37. 

3)  Luk.  8,  1-3. 

4)  Die  ThatMche,  a«f  wdobc  Sigeboto  sieb  Wrieht,  ist  im  M«mb 
Testameate  nicht  eathalten.  YermiUlkb  gphi  seiM  MeUang  auf  em 
apokryphes  Evangelium  surack. 

5)  ITim.  5,  8.  6.  10. 
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matram  cnatodieiis  et  Christi  mandatis  indefessa  co- 
kerens  noetris  temporibus  quasi  rosa  florens  ^)  emicuit  et 
ödere*  sancte  Tita  domum  ecdesie  undique  respersit  vir* 
tutmnqae  saspensa  processibtts  petendo  meruit;  quod  peciit^ 
aoeqpere,  querendo  invenire;  polsando  adepta  est  introitum 
«elestis  glorie. 

Explicit  preCado  in  vitam  beate  Pauline  nobiUs  matrone. 
Seqnitor 


Capitolum  L  ^ 

De  Unea  nobilltatls  ejus« 

Hec  igitor  ex  illnstriesimis  orta  natalibus  gentis  Thu- 
ringoram  queconque  ^  ex  parentibas  yel  retro  majorom  ge* 
nerosa  linea  ad  se  deducta  suscepit  nee  moribos  nee  actibos 
penrersis  obscuravit,  sed  omni  generi  precedentis  vel  sab- 
seqnentis  prosapie  sue,  sicut  meritoram  ejus  probavit  effectus, 
quendam^  ut  ita  dixerim;  radium  sue  virtutis  et  probitatis 
adjecit  Pater  ejus  Moricho '  nomine  primum  quidem  in 
curia  Ekkehardi  marchionis  *) ,  dein  in  primevo  pubertatis 
flore  in  cu|ria  Heinried  *  quarti  imperatoris  enutritus  multam  91a 
fidudam^  multam  familiaritatis  graciam  utpote  Über  et  splen- 
dide administracionis  homo  apud  imperatorem  obtinuit  et  ab 
ipso  plurima  beneficia  exequendo  que  justa  sunt  accepit '). 

a)  Im  Text  „honore'' ,  am  Rande  „vel  odoie*'.  b)  primum. 
e)  Die  angewandte  Abkürzung  bat  sonst  den  Wert  von  „qnicquid'*; 
bier  ist  wegen  der  folgenden  ^deducta"  eine  Pluralfbrm  erforderliob. 
d)  liorcbo.      e)  H. 


1)  Hos.  14,  6  u.  7. 

2)  Eckart  IL,  Markgraf  Ton  Meifien  1032--1046. 

3)  Vgl.  die  Urkunde  Heinricbs  IV.  (wobl  vom  Herbst  1068),  worin 
er  dem  Moriebo  24  königlicbe  Hafen  in  Gebstedt  schenkt.  Hesse, 
Gesckicbte  des  Klosters  Panlinzelle  (Budolstadt  1815),  Urkunden  S.  1. 
Stompf,  Beichskanaler  U  (Innsbruck  1866£),  S.  250,  Nr.  2983. 
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Erat  enim  optimis  moribus;  justicie  tenax;  consilio  providus^ 
auxilio  fidus^  liberalis  admodum  et  integerrime  fame/ civilis 
in  moribuB,  florentis  adhuc  familie  decus^  regalis  mense  da- 
pifer  ^)  et  cunctis  ministerialibus  acceptissimus.  Cujus  frater 
Werinherus »  nomine  Marsinopoli  pontifex  *)  buo  tempore 
quasi  sydus  Celeste  totam  illustravit  ecclesiam,  vir  excellentis 
in  deum  meriti  et  sui  vigilantissimus  executor  officii;  de 
cujus  meritis  suo  loco  aliqua  inserenda  ^  sunt  ^).  Itaque 
Moricho  ®  regis  hortatu  et  regalis  munificencie  promisso 
duxit  uxorem  Uodam  ^  nomine^  in  qua  dignitas  nobilitatis 
cum  morum  disciplina,  diviciarum  gloria  cum  forma  con- 
cordabant  speciosa,  cujus  eciam  genus  et  etas  libertasque 
cum  marito  fere  conveniebant.  Ämbo  igitur  matrimonial! 
fidC;  conjugali  societate  conjuncti  que  Cesaris  erant  Cesari 
et  que  dei  deo  reddebant^);  sie  rotatum  instabilem  per- 
currentes  temporalium^  ut  memorie  non  excideret,  quod 
haberent  in  exspectatione  fiiturorum. 


Capitulum  11.  • 

De  rlslone,  qua  matrl  mcritum  naseltnre  Alle  rere- 

latum  est. 

Igitur  beate    Pauline  meritum   ab    ipsa  matema   radice 
colligamus    et    quomodo    presagio   quodam  in  matris   utero 

a)  Die  Kürzung  Wernher9  ist  auch  im  Folgenden  immer  durch 
Werinherus  wiedergegeben,  b)  inferenda.  c)  Marcho.  d)  Dedam. 
Wegen  der  Änderung  vgl.  Anhang  8.        e)  2^. 


1)  In  der  eben  erwähnten  Urkunde  von  1068  erscheint  Moricho 
schon  als  Hofbeamter  (miles),  d.  h.  nach  obiger  Angabe  als  Truchseft. 
Wie  lange  er  dies  Amt  verwaltet,  läBt  sich  nicht  feststellen.  Im 
Jahre  1104  hieß  Heinrichs  IV.  TruchseB  Volkmar.  Vgl.  Monumenta 
Boica  XXIX,  327. 

2)  Werner  Bischof  von  Merseburg  1063—1093. 

3)  Unten  Kapitel  32—35. 

4)  Matth.  22,  21.     Mark.  12,  17.     Luk.  20,  25. 
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eonsecrata  et  cdestibas  donis  iniciata  fuerit,  utilo  proeequa- 
mur.  Mater  itaque  ejas,  licet  nexu  conjugali  vel  domesticis 
constricta  curis  videretuT;  Christum  tarnen  in  membris  suiB 
soscipiendOy  Christum  in  interiori  homine  abscondendo  offi- 
cinm  Marthe  ^)  indefessa  gerebat  nee  propter  maritalis  thori 
custodiam  vel  causas  temporalium  negociorum  oblita  est  in- 
terioris  sponsi  sui  \rel  gracie  bonorum  etemorum.  Que 
dum  nocte  quadam  se  sopori  dediaset  |  et  corpus  quiete  re-  91  b 
ievaret,  vocem  cujusdam  secum  loquentis  et  an  dormiret 
sciscitantis  audire  sibi  visa  est  Porro  illa  dum  se  indu- 
biianter  vigilare  responderet,  ille  subjunxit:  ^^Filiam*,  in- 
quam,  in  utero  concepisti;  cujus  nomen  Paula  erit,  que  fidei 
merito  atque  glorie  excellencia  quicquid  de  retro  majoribus 
tuis  iulsit  in  gloria  generis  ipsa  superabit,  ipsa  omnem 
illnstris  prosapie  generacionem  virtutum  processibus  exor* 
nabit  et  quasi  flos  quidam  de  stirpe  nobilis  parentele  pro- 
rumpens  fructum  salutis  et  gracie  ad  proventum  multorum 
germinabif  Evigilans  itaque  devota  deo  famula  et  licet 
impr^nata  conceptus  tarnen  sui  prorsus  nescia  in  laude  dei 
viaioni  congratulatur  et  quodam  divini  timoris  et  amoris 
stimulo  ad  cursum  bonorum  operum  excitata  rebus  et 
anima  sanctis  meritis  invigilabat  activcque  vite  studia  im- 
pigre  exequens,  quod  divinitus  acceperat  in  promissione, 
ut  effectum  mereretur,  ardentissima  depoposcit  oracione. 
Custos  ergo  vite  sue^  custos  morum  suorum  cum  marito  suo 
quoddam  sanctitatis  testimonium  nasciture  filie  prebuit  et 
divine  culture  arcius  infixa,  quid  in  sompnis  acceperit,  fer- 
venciore  divine  religionis  gradu  monstravit. 

a)  f&iiam. 

1)  Lok.  10,  38. 


Mitfttebk«,  YiU  PaalioM. 
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Capitulum  III.  * 

De  natiYltate  beate  Panline. 

Natam  itaque  filiam  parentes  ejus  fönte  sacii  baptismatia 
ecclesie  conBignarunt,  Pauline  yero  nomeo;  non  Paule  ^  sua- 
dente  abbatissa  ipsius  virgixuB  amita  ^)  imposuerunt.  Porro 
filiam  suam  disciplinis  etati  adhuc  tenere  congruis  educa- 
verunt  et^  quantum  in  ipsis  erat,  dilecte  soboli  morum  or- 
natum,  pietatie  Studium^  animo  condecentem  corporis  gestum 
verbis  et  exemplis  persuaserunt  Virgo  autem  puellares 
annoB  ingressa  et  jam  intelligibilis  etatis  gradum  attingens 
lineam  sue  nobilitatis  virtutum  excoluit  studiis;  nichil  lascivie 
dSft  adlmisit  contemptibilis,  nichil  vicii  primevo  flore  commi- 
scuit  puerilis.  Huic  decori  decus  hoc  accessit^  quod  ipsa 
virgo  elegantissime  forme  pudibundique  decoris  extitit,  ita 
modesti  vultus  ®  et  habitus,  sie  temperata  moribus,  ut  nee 
singularitate  presumptiye  glorie  commanentibus  odibilis  yel 
communitate  fluxa  et  intemperata  despicabilis  haberetur, 
sed  parentum  innixa  vestigiis  et  monitis  graciosam  se  com- 
mendabat  et  dilectam  cognatis,  notis  et  amicis.  Habet  enim 
hoc  proprium  generosa  libertas,  singulis  se  personis  et  offi- 
ciiS;  locis  et  temporibus  dignitatis  sue  gloria  immobili  ma- 
nente  coaptare  vel  conformari.  Ät  contra  degener  animus 
UBurpativo  semper  fastu  procedens  nee  dignacioni  consen- 
taneus  detrimentum  obscure  admodum  ignobilitatis  palliare 
nititur  somnio  ^  de  se  aliene  estimacionis^  fructu  enim  adul- 
terini  germinis  mentitur  gloriam  rusticane  radicis.  Virgo 
igitur  nobilitati  sue  morum  respondens  elegancia  nativis  et 
proprüs  se  depinxit  coloribus  flori  florem  adiciens,  et  si  vo- 
luntati  parentum  posset  vel  deberet  contraire  voto  sancte 
virginitatis  illicitum  fedsset,  quod  copule  maritali  ad  tempua 
licere  videbatur.     Precurrente  igitur  divina  providencia,  que 

a)  tercium.      b)  Paula,      c)  wltos.      d)  somno. 


1)  Die  uDgenannte  and  nicht  nfther  bezeichnete  ÄbtiBsin  war  also 
eine  Schwester  Morlchos. 
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firsetaiii  Tentris  ejus  ad  ministeriiim  mie  g^orie  preordinavity 
pomposissima  juxta  Beeuli  hnjoB  dignitatem  nnpciali  gloiia 
virgo  Tiro  est  tradita,  nee  tarnen  meriti  TirginaÜB  amistt 
Kbram,  qne  qnod  pro  deo  voloit  parentibns  redamantibiia 
implere  non  potoit. 


Capitulum  IV. ' 

<laod  aliquaiitiiliim  abutt  eepit  dlTlnls  mnnerlbas  et 
per  Tlsnm  eorrepto  est* 

Sed  qnia,  ut  fieri  solet^  rerom  abundanda  semper  adole- 
aoencie  nectit  reda  et  abodonem  divinorom  munemm  per- 
Boadere  contendit,  primo  quidem  donis  divinitus  acjceptis  ^b 
abuti  aliquantolum  eepit.  Erat  enim  yix  sedeoim  ^  annonun 
et  ambicioaisaimo  vestiam  cnltu  modom  excessit  preceptiB- 
qne  apostolicis  pompoaie  bius  omatiboB  obyiatiB,  ubi  dietum 
est  ^non  in  veste  precioBa'^  ^),  pie  a  domino  corripi  memit 
Com  enim  noete  qoadam  in  moUiori  stratu  sno  quiesceret  et 
Bopori  membra  dedisaet,  yisa  est  caTnisia  sua  mira  laxitadine 
foUicata  et  secolari  vanitate  brisiata  ad  sutandiim  in  Bole 
oqMuiBa.  Et  ecce,  ante  oculos  buos  quasi  nigerrime  forme 
Ethjops  appamit,  ad  vestem  «cpanaam  acceBsit,  ubinam 
posaet  intrare  nudus  et  deformis  hospoB  exploravit  et  quasi 
legittimum  locum  introeundi  ignorans  circa  manicas  et  ca- 
pidum  diucius  oberravit  Tremefacta  Paulina  et  ex  ipso 
tremore  expergefacta  horrorem  suum,  quo  concussa  est, 
yisionis  hujus  accepit  interpretem  et  unde^  vd  quiB  et  quare 
miasus  dt,  a  Bunmio  patre  omnium,  qui  ad  vitam  predeati* 
natos  coiTipity  correptos  emendat  et  dirigit;  stupefacta  cogno- 
Tit  Igitur  dve  proprie  condidonis  condderacione  seu  divine 
increpadonis  correpdone  compuncta  aolite  auperfluitati  mo- 

a)  4*.        b)   So  als  Wort  (deht  mit  Zshlidehen)  in  der  Hand- 
adirift 


1)  ITim.  2,  9. 

8« 
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dum  poBuit  et  temerarium  fluxe  libertatis  excarBum  irenis 
conjogalis  diBcipline  cohibuit.  Deniqae  marito  suo  non  post 
maltoB  annoB  per  incendium  bumaiÜB  rebus  exempto^  cum 
omnimodis  thalamiB  conjugalibus  \rotive  viduitaÜB  amatrix 
abBÜnere  amodo  satageret  et  hoc  propositum  etas  Bua  *  affi- 
niumque  Buorum  instaDcia  modis  omnibus  improbaret;  rursus 
vinculis  maritalibus  astringitur  et  viro  clarisBimo  eidemque  ^ 
vite  honestate  prestantiBBimo  Uodalrico  ^  nomine  legittimo 
copulatur  connubio.  Quod  si  non  faceret,  verbis  apoBtolicis 
^a  contraijret;  quibus  ait  „Obedite  parentibus'*  *)  et  alibi  „Volo 
junioreB  viduas  nubere,  filioB  procreare,  matresfamilias  esse, 
domum  suam  regere  etc. ".  *) 


Capitulum  V.  ^ 

Quod  nupclas  nolens  iteraylt  et  eterna  temporallbus 

preposttit. 

Hujus  igitur  thalamo  licet  reluctanti  animo  Bociata  mente 
sponBum  non  deseniit,  cujuB  BponBalia  omamenta  aacri  fontis 
et  fidei  gracia  priuB  in  nova  regeneracione  Buscepit,  Bic  in- 
tendenB  domestice  familie,  Bic  cuHb  BervienB  maritalibus«  ut 
instancia  pietatis  et  misericordie  debitum  evangelice  in- 
diccioniB,  prout  potuit,  exBolveret  et  ordine  conjugalis  officii 
temporalia  dlBponendo  mauBuris  bonis  mente  cohereret. 


Capitulum  VI.  • 

Qualiter  preeiosisslma  sua  qnasi  secnndo  Tireiis  deo 

obtnlft. 

Hujus  rei   licet   maxima   morum   et    actuum   ejus   nobis 
occurrat  experiencia^   de  bis  tarnen  precipue  hec  documenta 

a)  mea.        b)  eodemqae.        c)   Dedalrico.   Wegen  der  Änderung 
▼gl   Anhang  B.      d)  qnintum.      e)  S^, 


1)  Eph.  6,  1.    Kol.  3,  90. 

2)  I  Tim.  5,  U. 
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habemus,  qae  ge&ait  eo  decoris  sui  tempore,  quando  pompis 
Becolaribus  tota  videbatur  incumbere.  Com  enim  tarn  pa- 
rentum  quam  mariti  vigilanti  industria  ornatisaimo  cultu 
floribundi  corporis  habitum  procuraret  et  auro  vel  argento 
et  gemmis  preciosissimis  monilia  matronali  decore  coUo  de- 
pendencia  specie  tenus  demonstraret;  occasione  accepta  sive 
de  mariti  abeencia  seu  de  alia  causa  yocato  pnidenti  aurifice 
iUa  in  materialem  dominice  crucis  effigiem  expendit,  capsu- 
las  quoque  et  scrinia,  in  quibus  sanctorum  reliquie  8er\ra- 
bantur,  eodem  omatu  suo  vestivit  et  omavit,  ut  patenter 
ostenderet,  quanti  ^  bec  pomposi  habitus  insignia  ponderaret, 
que  per  boc  \  quod  ad  ornatum  sui  susceperat,  non  proprie 
sed  Christi  glorie  ministraret  Quid  enim  in  omatu  muliebri 
monilibus  gemmis  et  auro  pulchra  varietate  distinctis  pre- 
ciosius,  quid  venustiuS;  ubi  splendide  |  artis  diligencia  in-  98  b 
tuitum  oculorum  allicit  et  artifex  arrogancia  preciosi  lapidis 
et  metalli  hominem  quod  non  est  de  se  ipso  estimare  com- 
pellit?  Magnus  igitur  femine  animus  nobilis  magna  con- 
tempsity  quia  novit,  deo  magis  placere  bonum  animum  quam 
oculis  mariti  prodesse  pulcrum  habitum.  In  nocte  tempora- 
lis  glorie  Bue  luce  fidei  ardebat  in  Creatore,  in  diviciis  et  in 
rerum  opulencia  paupercula,  in  veste  splendida  ceterisque 
muliebribus  omamentis  multimodis  sibi  despecta,  in  cor- 
poralibus  deliciis  cibi  indiga,  magis  interioribus  disciplinis 
quam  exterioribus  curis  innixa. 


Capitulum  VIV 

(^uallter  in  Ipsis  deliells  suis  Christo  per  absttneneiam 

senrierit. 

Videres  matronam  nobilem  ad   mensam  cum  marito  re- 
cumbere   et   appositis    epulis   esculentioribus   obsequencium 

a)  qi;   Bonst  eigeDtlich  Abkonniig  für  quaai.      b)  hec.       c)  sep- 
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circamstante  fikmilia  cibos  quidem  tractara  manibiUy  cultro 
cames  frustratim  minuere  nee  gustare^  predolce  poeulmn  ad 
OB  porrigere  nee  libare  sed  pane  subcinericio  sub  manica 
oceultato  et  modioe  sampto  intuentis  mariti  conBcienciam 
sancta  simulacione  deludere  finitaque  discumbenciuiDi  re- 
feccione  publica  aque  modicum  degustare.  Compara  nunc 
aolitariorum  refecciones  aridas  sobrie  mense  delicacioris  fe* 
mine,  quomm  licencioBa  Becuritas  edere  potuit  quod  voluil^ 
quantum  voluit  Hec  vero  nee  fame  stimulata  nee  escia 
attraccioribus  illecta  nee  offensione  consedentis  mariti  temta 
nee  astancium  multitudine  verecundata  parsimonie  studÜB  in 
abundancia  domino  ministravit  et  ex  eo^  quod  corpori  Bub-- 
traadt,  secreto  couBcienBcie  diviniB  obtutibuB  Bacrificium  in 
odorem  snavitaÜB  ^)  obtulit.  Quoddam  enim  martirii  genua 
CBt  aine  sanguinis  effuaione  abstinencia  in  abundancia  et 
94a  tunc  gule  et  crapule  fortiter  obniti;  cum  ex  rerum  o|pu- 
lencia  multis  desideriis  videris  illicl  Querebat  ergo  Bobria 
matrona  certaminia  occasionem  in  securitate,  ut  poBtmodum 
potiri  valeret  in  adversitate  triumpho  victorie,  Bciebat  cum 
apoBtolo  abundare  et  penuriam  pati  *),  in  superfluis  quidem 
mentem  non  pregravaoB,  in  neceBsariis  autem  indigenciam 
temperans,  utrobique  diBciplinis  moralibus  virtutum  actoa 
discretiva  diligencia  sie  moderans,  ut  domum  suam  quasi 
materfamilias  virili  probitate  procurando  gloriam  sue  nobi- 
litatis  non  obscuraret  et  proventum  fructus  speciaUs  in  hy» 
curis  non  negligeret.  Studüs  sex  operum  misericordie  id 
est  infirmorum  cura,  incarceratorum  viaitacione,  bospitalitatis 
gracia  et  ceteris  active  vite  exercicüs  tarn  soUerti  invigila- 
bat  cura^  ut,  si  in  bis  habuit  aliquos  sibi  pares,  non  multos 
conjugaÜB  ordinis  videretur  ^  habere  superiores. 

a)  videbatur. 

l)£ph.  6,  2. 
2)  Phü,  i,  12. 
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Capitulum  VIII. ' 

<|aod  Somam  onelonls  grada  emn  marito  pecUt. 

Denique  fide  et  devocione  et  permaxime  veme  conse- 
qaende  respectu  Romam  una  cum  marito  peciit,  limina  apo- 
sioloram  supplex  adiit,  pastori  apostolico  caput  et  mentem 
indinavity  ob  ^  redempdonem  anime  sue  vota  deo  precesque 
obtulity  plorimas  et  Banctorom  memorias  devota  deo  femina 
firequentando  plurimaque  donaria  pro  posae  suo  ecdeaiis  con- 
ferendo  com  omni  comitatu  suo  ^  gaudendo  repedavii  Sed 
ne  laborem  peregrinacionis  hujuB  cicius  terminasse  '  videretor, 
dimisBO  patre  et  matre  eorumque  comitatu  cum  marito  ver- 
808  Hjapaniam  ad  8anctum  Jacobum  iter  cum  pauds  arri- 
puit  et  graciam,  quam  Rome,  eciam  hie  apostolica  inter- 
yendone  queaivii  Quod  autem  omnipotens  deus  erga  £Banu- 
lam  *  suam  in  ipso  itinere  monstrare  dignatus  est,  ailendo 
pretereundum  non  est. 


Capitulum  IX. ' 
<tuditer  imnen  |  Cfenmdam  translens  graela  det  ari-  94b 
rata  alt  eum  aliis  multls. 

Contigit  eam  in  ipso  itinere  venire  ad  fluvium  quendam 
Gterundam  Hispanie  '  dterioris.  Quem  cum  navigio  trans- 
meare  properaret  et  navis  onusta  gravi  multitudine  pro- 
rniscui  sexns  remis  impulsa  in  medium  fluminis  fere  jam 
prooessisseti  infirmioris  tabule  sue  navis  firacturam  ictibus 
tremefacta  pertulit  et  intrante  per  sdssure  hujus  hyatum 
äbysso  cunctis,  qui  aderant^  materiam  mortis  et  presenciam 
ostendit  Tremefacti  omnes,  qui  in  navi  erant,  cum  naudero 
navis  armamenta  desperatis  rebus  proiciunt,  manns  et  mentes 
et  voces  ad  sydera  toliunt  et,  quod  ultimum  desperate  vite 
est,  se  suaque  omnium  creatori  commnni  eonfuaoque  etamore 

a)  oetaTom.      b)  Fehlt     c)  Folgt  noch:  spe.      d)  tertermiiMWM» 
e)  ftmiliam.      f )  IX».      g)  Hiapaae. 


Digitized  by  VjOOQIC 


40 

commiserunt.  EbuIIiens  yenis  abyssus  infausta  *  exiciali 
unda  stridente  sine  morte  morientes  reddidit  intuentes  et 
tantum  se  discrimen  evasuros  racionis  virtute  cedento  pror- 
SU8  desperantes.  Paulina  vero  intrepida  fide  et  constanda 
in  deum  directa  licet  parum  de  morte  sollicita,  quippe  cui 
per  acceptam  indulgenciam  jam  celestis  patait  introitus 
clave,  qaam  Rome  quesierat,  veste,  qua  erat  induta,  in 
unum  ex  parte  collecta  et  convoluta  os  ebuUientis  putei  flexis 
genibus  obturavit  et  super  ingesta  sedendo  intrans  pelagus 
virili  represflit  fiducia.  Denique  socios  jam  fedo  pallore  no> 
tabiles  inertis  diffidencie  coarguens  sentinam  exhaurire  co- 
hortatur  et,  ut  arte  virtuteque  navem  defluentem  ad  por- 
tum  impellant|  incitat  et  precatur.  Exemplo  itaque  fortis 
femine  virtutis  ^  viri  ^  fractos  mortis  pavore  animos  recoUi- 
gunt;  vires  exerunt,  certatim  flumen  eiciunt  vectoremque 
suum  egrum  et  dissolutum  procedere  collecto  robore  cogunt 
95  a  et  I  salvatore  omninm  corremigante  omnes  ad  portum  inco- 
lumes  perveniunt  Unanimi  igitur  gratulacione  cuneti,  qoi 
aderanty  dominum  benedixerunt ,  per  quem  talem  comitem 
saluti  omnium  hoc  terrore  laborancium  profuturam  se  acce- 
pisse  ®  cognoverunt.  Ipsa  vero  providencia  supemi  protec- 
toris  exhilarata  in  amorem  divinitatis  alcius  exarsit  et  sancte 
fidei  fructu  procedens  pio  merito  meritum  adjecit. 


Capitulum  X.* 

Qualiter  dnas  Alias  snas  deo  obtulerlt. 

Sed  quia  deo  vacare  non  potuit,  ut  voluit,  quippe  quam 
regula  legittimi  thori  domesticis  negociis  deservire  coägit,  in 
augmentum  divine  servitutis  duas  spectate  indolis  filias  suas 
celestibus  disciplinis  imbuendas  in  loco,  qui  Gerinrode  ^)  di- 

a)  Folgt  noch  ,,onjo8%  wodurch  aber  die  game  Konttmktkm  ge- 
stört wird.      b)  viri  virtutiB.      c)  perQ^pisBe.      d)  X«. 


1)  Gemrode  am  Harz  bei  Ballenttedt. 
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citor,  ad  titaliim  sancti  Cyriaci  deo  obtalit,    sacro  velamine 

celesti  sponso  intromissas  oonBignavit  et,  ut  dignis  imbueren- 

tnr  stadiifl^  primum  matri  ipsius  monasterii  ^)  dein  omni  con- 

gr^acioni  oommendavii   Porro  de  prediis  suis  ipsis  filiabuB 

sois  interim  conceesit,    ut,  ai  quid  eis  de  prebenda  publica 

et    r^ulari   sapplende   private  indigencie  ad  votum  non  re- 

sponderety  supplementum  rei  familiaris  ex  propriis  matrimonüs 

haberent.     Com  igitur  ambe  in  diebus  suis  processissent  et 

maturioris  intelUgencie  jam  annos  intrassent,   altera  earum 

Engilsint    nomine     capacioris    ingenii    literatoriis     effloruit 

studÜB  Budiosa  discendi  discenda  et  ceteris  communicare,  que 

didicerat  Scolari    disdplina,    prompta  eciam  surrepticias  ne- 

^igencias  suas  gemebundis  expiare  suspiriis  et  expetere  tem- 

pus  et  locum  fructuose  penitencie  perfecciorisque  vite.  Quod 

et   factum    est     Nam    cum    spiritu  dei  cor  ejus  stimulante 

locum,    in   quo   nunc  pausat  in  domino,    irequentaret  et  ex 

memoria  mateme  pi|etati8  et  future  retribucionis  major  in  ea  9&b 

fidee  et  devocio  cresceret,  patris  eciam  ipsius  loci  yel  tociua 

congregacionis,  precipue  tamen  sororis  sue  admirande  *  apud  * 

deum    gracie')    beate    memorie  Bertradis  dileccio  et  exhor- 

tacio    cunctantem    adhuc    attraheret^    arcioris   vite   semitam 

precurrente  in  omnibus  Christi  gracia   aggrediendam   susce- 

pit  remotoque  inferioris  professionis    proposito   juxta  mater- 

nas  reliquias  locum ,  habitum,   animumque  mutavit.     Altera 

vero  Gyzela  videlicet  alciori  proposito  sororero  ^  sequendam 

proponens    dum    matris    sanctam  ^    intencionem  ®  de  die   in 

a)  admiTantis  in.      b)  sorore.      c)  sancte  intencionis. 


1)  Äbtissin  von  Gemrode  war  1064  Hedwig  II.  (Gräfin  von  Stade?). 
Ak  ihre  Nachfolgerin  wird  Hedwig  III.  angesehen,  deren  Wahl  1118 
erfolgte.  Sonach  wiirden  Paulinas  Töchter  noch  an  Hedwig  II.  em- 
pfohlen worden  sein.  Aber  die  Zeit  von  über  fnnfsig  Jahren  för  eine 
Äbtissin  ist  wohl  su  lang,  swischen  den  beiden  Hedwigen  scheint  ein 
imbezengter  Name  xn  fohlen.  Vgl.  Popperod  bei  Beckmann,  Acees- 
riones  historiae  Anhaltinae  (Zerbst  1716),  S.  43;  v.  Heinemann,  Die 
Stiftskirche  xn  Gemrode  (Bemborg  1865),  S.  11. 

8)  Lok.  2,  52. 
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diem  protrahit,  insperata  morte  preventa  ^)  quod  Toluit  effi- 
cere  non  potuit  Expleto  autem  felici  corsu  in  eodem 
monasterio  dompne  Pauline  diem  extremum  vite  sue  beato 
fine  predicta  soror  ejus  Engilsint  clauBit  et  in  domino  sancta 
pace  quievit. 


Oapitulum  XL  * 

De  fllla  ejus  rirente  marlto  conrena. 

Quid  autem  de  tercia^  earum  sorore  Bertrad  dicemua, 
que  sicut  precessit  sorores  ad  regulärem  vitam  tempore,  de 
rigore  monastice  vite^  sie  omnes  commanentes  sorores  pieta- 
tis  accione  vere  mateme  discipline  vel  profectus  in  virtutum 
processibus  heres  et  assecla^  cujus  manus  in  labore  fuit  ex 
equo  semper  extenta?  Abdicata  siquidem  in  Christi  amore 
caduce  felicitatis  materia  marito  scilicet,  domo^  cognacione 
et  familia  Christo  domino  nostro  indivisa  se  conjunxit  mente 
et  in  templo  serviens  die  ac  nocte  *),  quos  fures  non  effo- 
diunt  nee  tinea  demolitur  thezauros  in  celos  thezaurisavit '). 
Erat  autem  sapiens  matrona  et  timorata,  magno  gravitatis 
et  circumspecte  vigilancie^  mire  devocionis  et  compunccionis, 
U  audiendi  divini  verbi  avida,  in  colloquio  humilis  et  sua|vi8- 
sima,  nunquam  feriatum  habens  animum,  in  opere  vel  in 
oracione  tota,  in  obediencia  strennua,  celestibus  disciplinis 
attenta  %    de   minimis   negligenciis   anxia,   et    de   preteritis 

a)  XI  n.      b)  8».      c)  attenuata. 


1)  Vielleicht  war  der  7.  Jan!  ihr  Todestag.  Das  Nekrologiom  des 
■ut  Paalinzelle  Terbrüderten  Klosters  Michelsberg  bei  Bambeig  Ter- 
xeiehnet  unter  diesem  Datum :  „  Gisala  conversa^S  was  im  Hinbliek 
anf  das  ,,altitis  propositam^  (den  NomieDstand)  wohl  su  ihr  passen 
luum.  K.  A.  Schweitser  im  Siebenten  Bericht  des  Histor.  Vereina  sii 
Bamberg  (1844)  S.  190.  Unter  der  Bezeichnung  „Gisala  laica'*  fin- 
den sich  in  demselben  Nekrologiom  sieben  Personen  eingetragen. 

2)  Lok.  2,  37. 

3)  Matth.  6,  20.    Lok.  12,  33. 
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maliB  et  futariB  semper  soUicita.  In  £Acie  ejas  pure  mentu 
infligne  tralacebat,  ut  tarn  ex  vultu  *  quam  ex  habita  po»- 
leworem  ejus  spiritum  sanctom  agnoaceres;  semper  aervire 
purata^  impezue  vero  sibi  aenritatU  miDigtra^  etai  non  in- 
grata»  aepiaa  tarnen  ofFenaa.  Et  ut  curaiun  ejoa  pauda  con- 
ehdam,  plua  aemper  boni  voluity  quam  potoit,  nee  unquam 
pio  Gordi  defiut  aancte  afiectoa  volantatia,  qoamvia  piam  to- 
hmtatem  non  aenqper  poaaibilitatia  aequeretar  efiectua.  Igitnr 
in  hia  floribundi  meriti  atadiia  beata  femina  uaque  ad  extre- 
nram  vite  ^)  perdueta  a  domino  omnium  bonorum  retribu- 
tore  aublata  ooronata  eat     Et  de  filiabua  ejua  iata  aufficiant. 


Capitulum  XII. " 

(gnanta  enstodla  merltnm  anxerlt  non  minnerlt  a  Roma 

regressa. 

Roma  itaque,  ut  aupra')  dictum  est,  beata  Paulina  re- 
greaaa  domumque  reveraa  aolito  more  familiaria  rei  negoeiia 
inataty  familiam  curat  Verumtamen  ne  tanti  itineria  pelagua 
emenaum  fruatra  videretur,  cuatoa  aui  cauta  procurat  bono, 
cujus  causa  exierat,  meritum  addidit  non  miuuit,  profectum 
profectu  cuatodiena  et  quod  foria  acceperat  domi  aera  diviui 
timoria  includena.  Eatuabat  magia  magisque  in  diea  vinculia 
absolvi  conjugalibua  et  etemorum  desideriia  attracta  necea- 
aariis  curia  obluctari  cogebatur.  Nee  tarnen  hoc  ejua  deai- 
derium  mariti  de  hoc  mundo  tranaitum  eam  optare  co^t, 
aed,  quomodo  ad  aerviendum  deo  ae  expedireti  cogitare.  Tan- 
dem propiciante  omnium  patre  deo,  apud  quem  omne  deai- 
derium  I  noatrum  eat,  maritua  ejua  fide  integra  katholicua  ^b 
Christiane   religioniB    ope   subnixus,    rebus   auia  rato  teata- 

a)  wlia.      b)  Fehlt      c)  XII». 

1)  Sie  starb  wohl  an  einem  20.  oder  28.  NoTember.    Vgl.  die  he- 
treflBmde  Anmerkung  an  Kapitel  21. 

2)  S.  39,  Ki^itel  8  mid  9. 
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mento  dispoBitis  et  ordinatis  viam  universe  ingreditur  carnis 
et  ancilla  Christi  diu  desiderata  libertate  donatur.  Corpus 
itaque  dilecti  mariti  cum  multa  promiscui  sexus  convenien- 
cium  amicorum  caterva  in  *  Marsinopolim  *  urbem  %  que  Merfte- 
burgk  dicitur,  honorifice  delatum  dignis  et  tante  matrone 
competentibus  exequiaruni  officiis  terre  commendavit  et 
multis  in  elemosinas  pauperum  expensis  illa  obitum  et  se- 
pulturam  mariti  dedicavit.  Poiro  capellam  monasterio  ad 
plagam  meridianam  coherentem  ')  yenustissimi  decoris  ibi- 
dem sumptibus  propriis  fabrieari  fecit  et  omamentis  vel 
utensilibus  ecclesiasticis ')  apprime  decoratam  in  honore 
sancti  Johannis  evangeliste  consecrari  peciit  Sed  et  hospita- 
litatis  graciam  juxta  preceptum  apostolicum ')  secuta  in 
suscepcionem  peregrinorum  domum  elemosinarum  in  eadem 
urbe  sumptibus  magnis  et  edificiis^)  adauxit^  ad  cujus  con- 
summacionem  ^  annuos  prediorum  suonmi  redditus  adeo 
expendit,  ut  se  et  filias  suas  ornamentiB  matronalibus  spoli- 
aret  et  ex  omni  familia  sua  undecunque^  quod  poterat  salva 
fide  et  honestate,  conti-aheret^  ut  opus^  quod  inceperat  in 
Christi  laude  et  pauperum  utilitate,  perficeret. 

a)  Blarsinopoli  orbem.        b)  consumacionem. 

1)  ,,Prae  introitu  monasterii  ab  austro"  heiftt  es  in  der  Mene- 
bnrger  BischofschroDik.  MGH.  Script.  X,  S.  186,  Z.  20-23.  VgL 
Otte,  Burkbardt  und  KÜBtermann ,  Bau-  und  Knnstdenkmäler  dej 
Kreises  Merseburg  (Halle  1883)  S.  122. 

2)  DaniDter  befand  sich  wohl  das  edelsteinbesetzte  Marienbild  auf 
Goldgrund  und  das  Dorsale,  Ton  denen  eine  Handschrift  der  Merse- 
barger  Bischofschronik  meldet.     MQH.  Script  X,  S.  186,  Z.  40-42. 

3)  Rom.  12,  13.    I  Petr.  4,  9.    Hehr.  13,  2. 

4)  HiersQ  gehörte  jedenfalls  die  Kapelle  des  heiligen  Paulos,  welche 
Paalina  nach  der  Merseburger  Bischofschronik  (MGH.  Script.  X, 
S.  186,  Z.  20-23)  „apud  monachos,  in  hospitali**  errichtete.  Vgl. 
Otte,  Burkbardt  und  Küstermann  a.  a.  0.,  wo  diese  Kapelle  irrtäm- 
lieh  an  den  Dom  verlegt  wird  statt  an  das  Peterskloster.  Berichtigt 
Ton  Kästermann  in  den  Neuen  Mitteilungen  des  thüring.  -  sächs.  Ver^ 
eins  XVr,  S.  423,  424,  430. 
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Capitulum  XIII.  • 

<liiallter  deflmcto  martto  sacro  relamlne  relata  est. 

Qaod  enim  per  maltos  annos  ^)  animo  gerebat,  acoepta 
libertate  ad  effectom  perducere  gestiebaty  mutatoque  habita 
jam  vidaata  marito  sacro  yelamine  etemo  consignata  sponso 
tota  ^  amore  inflaminatur  divino,  que  tarn  avida  libertatb  et 
abeolacionis  a  maritalibus  nexibuB  per  multos  extiterat  annos, 
nt  de  obitu  mariti  licet  admodum  dilecti  nollam  admitteret 
iristiciam,  ymmo  se  in  |  Christo  viduatam  gauderet,  ut  97  a 
majus  ei  gandium  cresceret  de  accepto  rursmn  novo  sponso, 
quam  merore  tabesceret  de  amlaso  camalis  thori  marito. 
Debitam  gemebondi  animi  dolorem  de  discessu  mariti  ^  re- 
compensavit  ®  gandimn  accepte  libertatis  liberiuB  summa  re- 
quirendiy  quia  vinculi  conjngalis  solucio  facta  est  ei  in 
amore  Christi  absoluta  sancti  profectus  occasio.  Unde  apo- 
stolus  *):  ,,  Mulier  alligata  est,  quamdiu  vir  ejus  vivit;  quodsi 
mortuus  fuerit  vir  ejus,  liberata  est,  cui  vult '  nubat  in 
domino;  beatior  autem  est,  si  sie  permanserit/'  Viduata 
ergo  Christi  ancilla  quod  sibi  licuit  illicitum  fecit,  quia  dum 
Hcuit  quod  potuit  et  libuit  eciam  matrimonio  astricta  noluit. 
Deo  itaque  continenciam  vovit  et  in  voti  sanctitate  perman- 
sit  et  consenuit,  irreprehensibili  fide  cursum  consummavit  % 
vidualem  continenciam  in  voti  libertate  sie  amplectens  sicut 
prius  juncta '  connubialis  pudidcie  jura  non  resolvens. 

a)    Xm"*.        b)    Folgt   noch:    in.        c)    reoompenssTit    mariti. 
d)  wlt.      e)  consamaTit.      f)  Folgt  noch:  est. 


1)  Nilinlich    seit   der  Heimkehr  von  Rom.     Vgl.  S.  40  den  An- 
hng  Ton  Kapitel  10. 

2)  IKor.  7,  39-40.    Vgl.  Rom.  7,  2-3. 
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Capitulum  XIV.  • 

Qaod  post  maritt  oMtom  seeundo  Somam  adierlt. 

Omni  igitar  substancia  sua  sive  in  usus  pauperum  siva 
in  ornamenta  ecclesiarum  seu  in  structuram  hospitaliom  edi> 
ficiorum  expensa  ^)  mrsas  orandi  gracia  apostolice  sedis  kar 
thedram  supplex  adiit,  ab  apostolico  paBtore  ^ ')  de  stata 
vite  8ue  preterite,  presentis  et  fntiire  consilium  cepit,  indul* 
genciam  peciit  et  meruit^  memorias  martyrum  solito  more 
circueundo  oblacionibus  vota  sua  munivit  et  omnibus  modis 
legem  vidualis  propositi  ardentissimis  obsecradonibus  dedi* 
cavii  Dum  hec  sollicita  ageret  et  de  reditu  suo  euorumque 
minime  cura  moveretur^  conviatores  ejus  ab  urbe  discedunt 
ipsamque  in  comitatu  esse  suspicantes  post  se  relinquunt 
Singulariter  enim  mire  devocionis  afiectu  dicata  Christo  fe- 
97  b  mina  huc  illueque  vagabatur  I  et  quasi  in  conventu  saneto- 
rum  posita  spiritualibus  vescebatur  deliciis.  Denique  com!- 
tum  suorum  delusa  fesünancia^  quippe  quos  magis  retraadt 
decrementum  viatici  et  marsupii  quam  retineret  mora  et 
causa  in  sanctb  locis  augendi  meriti  pii^  e  vestigio  subsequi 
precedentes  existimans  urbe  egressa  deviavit  et  ignara  recti 
itineris;  quorsum  tendere  posset^  in  ambiguum  duxit.  Quem 
enim  locus  vie  incognitus  in  invia  transponit,  eo  tardius 
redity  ut  vulgo  *  dicitur,  quo  magis  procedit,  sicque  mensura 
longi  itineris  fructum  tollit  gradienti  tocius  laboiis. 

a)  XIIII».      b)  Fehlt,   ergänzt  nach  der  gleichen  Wendung  in 
Kapitel  8,  S.  39.      o)  wlgo. 


1)  Vgl.  S.  44,  Kapitel  12. 

2)  Paschalis  II,  1099-1118. 
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Capitulum  XV. ' 

<^liter  aquila  prerolaute  In  rla  erruis  rectum  Iter 

recognoTlt. 

Cum  ei^o  mente  fluctuaret  nescia  prorsus,  quid  ageret, 
ecce  volatu  cderrimo  advolans  aquila  in  vie  medium,  qua 
tranaitura  dei  ancilla  fuerat,  quasi  transituram  impeditura  se 
projecit  mirantemque  matronam  non  levi  stupore  concuaait. 
Bursnm  alis  se  erigit  et  quaai  errantem  ad  socios  dirigeos 
volatum  eo  tendit,  quo  conviatores  ejus  procesaiBse  cognovit. 
Cum  igitur  dei  famula  aquile  quasi  auguriatrici  minus  in- 
tenderet  et  ceptum  iter  velociter  ageret,  rursus  avis  affoit, 
itineranti  se  objecit  et  eodem  motu,  quo  prius,  devianti  ma- 
trone  vestigia  comitum  precedencium  augurizavit.  Animad- 
▼ertens  igitur  sapienti  conjectura  Christi  ancilla  presago 
aquile  motu  providenciam  divinam  vie  ^  sue  comitatricem 
aquilam  prevolantem  per  avia  subsequitur  campestria  et 
dicto  cicius  conviatoribus  suis  hac  ductrice  conjungitur. 
Quia  enim  Christi  famula  licet  maritata  pudidcie  tarnen 
semper  emula  Johannem  admiranti  reverencia  pre  ceteris 
diligebat  apostolis,  aquilam  eciam,  que  in  ejus  laude  propter 
altitudinem  spiritualis  intelligencie  volatus  ®  depingitur,  prel  96  a 
ceteris  avibus  amabat  et  ^  gressus  sui  ductorem  habere  me- 
mit,  cujus  verbis  et  meritis  peccati  errorem  digna  fidei  cul- 
tura  declinarit.  Venit  autem  in  eodem  itinere  cum  apostolicia 
litteris  ad  Cellam  sancti  Blasii  in  Nigra  Silva,  que  est  in  Suevia, 
sed  abbatem  quidem  mortuum  ^)  reperit  et  voto  suo,    quod 

a)  XV B.       b)  Im  Text  „fidei ^  am  Rande  „vel  rie'«.       c)  vola- 
tom.      d)  Fehlt 


1)  Am  10.  Oktober  1086  starb  Giselbert,  der  dritte  Abt  Yon 
8t.  Blasien  auf  dem  Schwarzwald,  sein  Nachfolger  Udo,  unter  dem 
das  Kloster  sich  eines  hohen  Ansehens  und  Rahmes  erfreute,  am  24.  Sep- 
tember 1106  Als  Nachfolger  des  letzteren  ward  noch  am  nämlichen  Tage 
Sustein  (Hruodstein)  gewählt,  der  am  20.  September  1126  starb. 
Wie  im  Anhang  3  dargelegt  ist,  kann  hier  nur  Udos  Tod  gemeint 
sein.    VgL  ftir  vorstehende   Angaben   Baumann,   Annales  necrolog. 
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gerebat  mente,  satbfieri  non  posse  deo  aliud  disponente  ad- 
modom  indoluit  et;  accepta  pro  caritate  a  fratribuB  mala, 
sna  in  pace  revisit. 


Capitulum  XVL* 

({uod  matre  deftaneta  pater  Hlrsangie  monachns  factus 
qnlerlt  in  paee. 

Postquam  igitur  emenso  cum  magno  labore  longi  itineris 
spacio  ad  propria  rerersa  est,  matrem  quidem  Buam  de- 
fdnctam  et  a  marito  suo  in  ecclesiola  Dubertsan  ^  ^)  tumu- 
latam  reperit,  mentem  vero  patris  in  eo  esse,  ubi  vel  quo- 
roodo  reliquum  vite  spaeium,  quod  etati  grandeve  supererat, 
divino  servicio  maneiparet  et  excessum  mundane  levitatis 
obtegerei  Deinde  pater  ejus  Moricbo  ^  facto  inter  filios  et 
filias  suas  de  rebus  suis  testamento  in  cenobio  Hirsaugiensi 
jugum  domini  gratanter  suscepit  et  consummato  ^  sub  re- 
gulari  disciplina  felici  cursu  patribus  suis  additus  in  pace 
quievit 

a)  XVI».  b)  dca  (dicta)  Bercsan;  Deutsche  Lebensbeschrei- 
bung: Daprethan ;  P.  JotIub:  Dab(e)ret8an.  Vgl.  Anhang  8.  c)  Morcho. 
d)  consamato. 


St.  Blap.  in  den  Monam.  Germ.  Hist.,  Necrologia  Germaniae  1,  S.  329. 
Es  muB  daselbst  nach  dem  ganzen  Zusammenhange  heißen:  1108, 
und  nicht  1100;  Bestätigung  hierfür  ist  mir  auB  dem  General- Landes- 
archire  za  Karlsruhe  geworden. 

1)  Wahrscheinlich  Döbritschen  zwischen  Weimar  und  Jena.    Vgl. 
Anhang  3  und  4. 
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Capitulum  XVII.» 

^^naliter  matiis  sepalenun  Tlsitat  et  facto  dlrlnitns 
mlraculo  dlscedit. 

Beata  itaque  femina  patre  et  matre  maritoque  jam  or- 
bata  ad  patrem  orphanorum  et  ducem  viduarum  integra 
mente  convertitur  et  immortalis  sponsi  solacium  que  jasta 
sunt  exequendo  prestolatur.  Deniqüe  matemi  amoris  pie- 
täte  confecta  cineris  ejus  visitandi  gracia  die  quadam  ad 
locum,  ubi  sepulta  ftierat^  devenit^  precum  hostias  pro  ma- 
tris  redempcione  tota  lacrimiB  perfusa  obtalit  et^  quod  mater 
ejus  etemitatis  obtinuerit  lumen,  facto  divinitus  mirajculo  ^^b 
recognovit  Nam  postquam  ab  oracione  cessavit^  surgens 
candelam  ad  caput  inatris  positam  celitus  accensam  reperit. 
Quo  viso  miraculo  diyine  clemencie  persensit  evideDciam 
et  ex  hoc  beate  matris  requiem  notavit  permansuram.  Li- 
qaet  prof'ecto,  quod  lux  utriusque  meriti^  matris  videlicet  et 
yidue  filie,  concordabat  et^  quod  invisibiliter  gerebatur,  oculis 
intuencium  visibiliter  ostendebatur. 


Capitulum  XVIII.^ 

<{aomodo  rel  qnando  in  locnm,   ubl  uune  pausat  In 
domino,  renerlt. 

äed  quia  penitus  exhausta  suppellectili  rei  familiaris 
copia  defeceraty  quippe  que  omnia  vere,  que  liabebat,  in  ne- 
eewitates  indigencium ,  ut  predictum  est  ^);  expenderat,  et 
quia  prediorum  suorum  liberos  suos  materna  pietate  heredes 
effecerat;  nee  de  redditibus  vel  nulla  vel  modica  reman- 
serant,  quia  ®  eciam  causa  supplende  necessitatis  sue  que- 
dam  inyadiaverat ;  tandem  soli  deo  pert'eccius  placere  desi- 
derans  solitudinis  secreta  peciit,    remocioris  vite  studiis  tota 

a)  XVII».       b)  XVllI».      c)  que. 


1)  S.  44  and  46,  Kapitel  13  und  14. 

Mitziehk«,  YiU  Panlioae. 
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intendit  et  in  Thuringie  pago,  qui  Lengvicz  *)  dicitur,  man- 
siunculam  optate  paupertati  competentem  sibi  construi  fecit 
seque  totam  divine  servituti  amodo  deo  militaturam  com- 
misit  dicens  * :  „  Hie  requies  mea  in  sancto  spiritu,  hie  habi- 
tabo  et  diem  judicii  expectabo."  Capellam  eeiam  in  eodem 
loco  sancte  Marie  Magdaleue  memoriam  pretendentem  primo 
vilibus  lignis,  deinde  lapidibus  fabricari  fecit  eamque  a 
venerabili  Hezelone  ^  episcopo  Havelbergensi  ^  *)  conseeratam 
in  honore  sancte  Marie  Magdalene  dedicavit. 


Oapitulum  XIX. ' 

Qualiter  dyabolns  bis  evertlt  eapellam  etc. 

Verum  dignum  memoria  videtur^inserere,  quantis  viiibuB 
veteranus  hostis  virus  nequicie  sue  quasi  in  priraa  fronte 
versus  ancillam  dei  vel  locum  fuderit  et  ad  impediendum, 
quod  intenderat  ^  jam  ex  parte,  eonatum  suum  monstruosum 
ostenderit.  Eandem  capellam,  de  qua  nobis  sermo  est,  vix 
99  a  ancilla  Christi  perfecerat  I  et  dedicacioni  preparaverat,  cum 
repente  quasi  turbo  furens  noctis  medio  totum  edificium 
tectis    et    tabulatis    compactura    dissolvit,     dejecit,    dissipavit 

a)  Die  Worte  von  hier  an  bis  expectabo  stehen  nur  bei  Nikolaus 
von  Siegen.  Im  Kapitel  52  wird  offenbar  Bezug  darauf  genommen. 
Vgl.  auch  die  parallelen  Ausdrücke  „requies  quam  elegeram  in  secu- 
lum  seculi"  und  „illic  novissimam  tubam  exspcctare  elegeram  ^^  im 
Beginn  von  Kapitel  42.  b)  Ehelone;  deutscheLebensbeschreibung: 
Hezelon.  c)  Parti nopoli *,  deutsche  Lebensbeschreibung:  zu  Magde- 
burg. Wegen  der  Veränderung  vgl.  Anhang  3.  d)  XIX™. 
e)  iutenderet. 


1)  Der  Ijängwitzgau  war  auf  der  einen  Seite  durch  die  Zentral- 
kette des  Thüringerwaldes,  auf  der  anderen  etwa  durch  eine  von  Arn- 
stadt bis  Kudolstadt  gezogene  Linie  begrenzt.  Vgl.  U.  Stechele,  Zur 
Geographie  Thüringens.  In  der  „  Zeitschrift  des^Vereins  für  Thüring. 
Geschichte"  IX  =  N   F.  I,  S.  316-318. 

2)  Hezelo,  Bischof  von  Havelberg  1096—1110. 
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longiuBque  projecit.  Rursusque  fragmina  recollecta  et 
fixiori  compaccione  sibi  constabilita  eadem  nocte,  que  diem 
dedicacionis  precesserat,  vebemencior  turbo  confregit  et 
cuBcta  muro  coherencia  et  parietem  ipsum  dispersit.  Pau- 
lina vero  adversus  hosteni  armata  fide  et  constancia  et  in 
deum  animata  devocioue  et  fiducia  quasi  casses  aranee 
hostilem  despexit  incursum  nee  tardavit  ceptum  non  impari, 
quo  prius^  studio  exequi  propositum.  Versipellis  enim  ar- 
tifex,  quod  spiritali  quadam  subtilitate  latibulum  suum  di- 
vina  cultura  mutandum  previderat,  venabula  sue  malicie 
exacuens  totis  viribus  et  dolis  sequentis  gracie  principium 
infestare  curabat.  Dedicata  vero  ecclesia  Christi  ancilla  in 
eodem  loco  mansit  immobilis  et  pro  mundi  deliciis  septa 
silvarum  dorn  um  effeeit  oracionis 


CapituluQi  XX.  " 

Quanta  in  eodem  loeo  distriecione  vixcrit. 

In  quo  loco  quanta  distriecione  corpus  niactaverit  \ 
quanta  cilicii  asperitate  membra  jejuniis;  vigiliis^  obsecracio«- 
nibus  attenuata  attriverit  et  domuerit;  quomodo  ferreis  ca- 
theniB  artus  vix  ossibus  coherentes  dampnaverit^  quis  stilus 
exponat^  cum  toto  mentis  annisu  proventibus  exterioris  ho- 
minis bellum  indixerit  et  rebelles  corporis  motus  residuos 
plus  suspectos  ferro  ferventis  discipline  trucidaverit?  Vivens 
ergo  pro  Christo  mortem  carnis  elegit,  ne  mors  vite  succe- 
deret,  cum  vita  morte  impellente  recederet.  „Quid",  inquit, 
,,  corporalium  deliciarum  fomenta  contulerunt  michi,  quarum 
exitus  vermis  et  cinis  casibus  obnoxia  infijnitis  et  sancte^  99b 
qua  deus  queritur,  semper  religioni  contraria?  Saluti  in- 
terne subtractum  est;  quod  cami  laucius  adjectum,  et  non 
magis  obfuerunt  corpori  queque  rerum  superflua  quam  anime 
subtraeta  solius  necessitatis  debita.  Amarescant  animo 
dulcia^  dulcescant  amara;  profectum  spiritus  carnis  ostendat 


a)  XX».      b)  mactayerat. 

4* 
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defectusy  et  totum  creatori  serviat  quicquid  in  creatorum 
ambicione  creatorem  offenderat.  Uno  fine  cuncta  claudan- 
tuT;  que  diverai»  emergunt  principiis,  et  quod  versibilis  re- 
nun  rota  volvit  et  revolvit,  debitus  occidui  cursuB  terminuB 
onine  resolvit'^  Moritur  igitur  Christi  ancilla  mundo ;  ut 
viveret  Christo,  dicehs  cum  apostolo  ^) :  7, Vivo  autem ;  jam 
non  egOy  vivit  vero  in  me  Christus'^,  et  toto  anime  sue  de- 
siderio  'dilectum  suum  quesivit  in  lectulo  suo «  quo  nunc 
gaudet  eternaliter  invento. 


Capitiilum  XXI.  * 

Qaaliter  opere  manunin  proprle  neeessltatl  satisfeeerit 
et  predlnni  comparaTcrit. 

Igitur  perfecto  animo  pompis  renuncians  secularibus  ha- 
bitaculum  suum  inter  bestias  silve  intime  quietis  gracia 
statuit  et  periidi  mundi  recia  virtutum  pede  transsiliit.  Proinde 
memor  illius  apostolici  precepti  ^) :  „  Qui  non  laborat  nee 
manducet*'  et  quod  Salomon  *)  „Vade",  inquit;  „o  piger, 
ad  forroicam  et  disce  sapienciam,  que  congregat  in  estate, 
quibus  iruatur  hjberno  tempore^'  et  quod  in  vita  patrum 
legitur  *  )y  „  Quod  laborantem  raonachura  demon  unus^  racan- 
tem  vcro  ocio  hodtis  in  miübus  inpugnat^'  in  labore  manuum 
noctem    diei    conjanxit,    sine   intermissione  oravit  et  orando 

a)  XXI«". 


1)  Gal.  2,  2<). 

2)  II  Thess.  3,  10 
8)  Spr.  Sal.  6,  6.  8. 

4)  Vitae  patrum  IV,  39  Ausgabe  von  J.  P.  Migne  I  =  Patres 
latini  LXXIII  (Parts  1879)  S.  839  3p.  1 :  operantem  monacham  dae- 
moae  uao  puUari  semper,  otiosum  vero  innumerabilibas  spiritilnis  de- 
vastari.  Der  Aussprach  stammt  aus  JohaDues  Cassianus,  De  instita- 
tis  coenobiorum  X,  23,  wo  nur  das  WörtcheD  ,,8emper'*  fehlt  und 
statt  f^iimumerabilibus*'  sich  ,Jnnumer]s*'  findet 
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laboravit  *).  Et  qiiia  artificiosissime  pericie  in  auriirigiis  vel 
stolis  texendis  seu  in  qualibet  auri  et  argenti  vel  serici  tex- 
iara  nollam  superiorem,  vix  aliqoam  *  equalem  in  provincia, 
qua  degebat,  habere  potiiit^  opere  manuum  eo  proceesit;  «t 
in  eetimacione  vel  precio  ipsius  operis  sue  sibique  comma- 
nencium  *)  necessitati  Batisfaceret  et  predia  quedam  ipn 
locO;  quo  tunc  temporis  degebat^  adjacencia  id  est  Nuisaza  '), 
Henigilbach  *)  et  quedam  in  Lyeberga  *)  et  Nabewinden  •)  100  a 
compararet.  Verum  cum  in  hunc  modum  molta  acquireret, 
multa  vel  plurima  eciam  amisit  ^   utpote  XXX  *  marcarum 

a;  aliqaem.      b)  amittcret.      c)  XXX  ^. 

1)  Ofienbar  Anspielung  auf  den  Reimspruch  „Ora  et  labora*', 
denen  Ursprang  sich  nicht  nachweisen  läßt,  der  aber  im  Benedik- 
tinerordeu  seit  uralten  Zeiten  bis  jetzt  gilt. 

2)  Zu  den  ersten  Genossinnen  Paulinas  in  der  Einsamkeit  wird 
wohl  auch  jene  Klausnerin  Christine  gehört  haben,  die  unterm 
15.  September  im  Nekrologium  des  Klosters  Blicbelsberg  bei  Bamberg 
Terxeichnet  steht:  ,,XVII.  Kalendas  Octobris.  Christina  de  cella 
Pauline,  indusa;  hec  dedit  nobis  pallium,  cortinam  laueam  et  ca- 
pam".  Schaunat,  Vindemiae  literariae  II,  S.  55.  K.  A.  Schweitcer 
im  Siebenten  Bericht  des  Histor.  Vereins  xu  Bamberg  (1844),  S.  2&3. 
Vielleicht  ist  diese  Christine  identisch  mit  der  „Cristina  conversa*', 
welche  im  Nekrologium  des  Chemnitzer  Marienklosters  schon  unterm 
8.  September  (VI.  Idus  Septembris)  eingetragen  ist.  Mencke,  Scrip- 
toies  II,  Sp.  161  und  Cod.  dipl.  Sazon.  regiae  II,  6,  S.  471.  Von 
weiteren  Mitgliedern  des  kleinen  weiblichen  Anhängsels  beim  Kloster 
Pauliaielle  aus  friihster  Zeit  führt  das  genannte  Michebberger  Ne- 
krologium nur  noch  folgende  an:  16  März:  Hedewic  monacha  Pau- 
line (Schweitzer  a  a.  0.  S.  135);  20.  November:  Berthrat  monacha 
de  celU  Paulioe  (Schweitzer  S.  295);  28.  November:  Berhtrat  mo- 
nacha Pauline  (Schweitzer  S.  800).  In  der  einen  von  beiden  letzt- 
erwähnten Personen  ist  wohl  Paulinas  gleichnamige  Tochter  zu  er- 
kennen, die  nach  dem  Tode  ihres  verlassenen  Gemahls  wirklich  Pro- 
feB  abgelegt  haben  wird;  in  der  anderen  vielleicht  Paulinas 
Schwester  Bertrad,  welche  nach  Kapitel  27  leichtlich  auch  Nonne  zu 
Paulinzelle  kann  geworden  sein.    Vgl.  S.  61,  Anm.  4. 

3)  Neusitz  bei  Gösselbom,  nördlich  von  Paulinzelle,  jetzt  nur  eine 
Schäferei. 

i)  Hengelbach,  nördlich  von  Paulinzelle. 

5)  GroB-  oder  Klein-Liebringen,  nördlich  von  Hengelbach. 

6)  Nahewinden,  Östlich  von  GroS-Ldebringen. 
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sive  in  auro  scu  in  argento  vel  aliis  rebus  precium^  quod 
de  ecclesia  noctu  furtim  sublatum  vix  unius  höre  spacio 
Christi  ancillam  aliquantisper  sauciavit^  quia  hostilem  ma- 
num  subtraxisse  cognovit^  quod  ad  opus  divini  ministerii 
multo  sudore  preparavit.  A  dextris  et  a  sinistris  Christum 
semper  intuens  sicut  ex  his,  que  acceperat,  non  poterat 
erigi,  sie  nee  de  illis,  que  amiserat,  deici.  Verum  nichil  fit 
in  terra  sine  causa  et  nuUa  ex  parte  compendet  injusticie, 
quod  justus  judex  permittit  justa,  licet  occulta,  racione. 
Credimus  ergo  hoc  divino  factum  judicio,  ut  postea  meritum 
fidei  ejus  in  opere,  quod  intenderat,  recompensaret,  quod 
metallo  vano  sui  juris  perficiendum  estimaret.  Nulla  ergo 
beata  Paulina  diffidencia  a  doraino  declinans,  sed  presage 
^mentis  presciencia  dignum  *  monastice  religionis  in  eodem 
oco  famulatum  futurum  conjectans,  ore  manu  que,  quod  in- 
tenderat, vigilanter  omnium  dispensatori  cleo  consumman- 
dum  ^  commendavit. 


Capituluni  XXII.  ^' 

De  proftinda  ejus  hnrallitato. 

Ipsa  enim  jam  alcior  in  Christi  amore  retro  major  um 
titulis  et  honore  ad  institucionem  monastice  vite  inchoandam 
illi  soll  innitebatur,  cujus  possibilitati  nulla  rerum  mutacio 
refi'agatur.  Studebat  autem  omnibus  modis  ejus  placere 
oculis,  cujus  donum  erat,  quod  gerebat  ipsa  intencione, 
maxime  tamen  testimonium  spiritus  sancti  pretendens  humi- 
litatem  in  cultu  vel  habitu  despicabili  nee  inter  cognatos 
vel  araicos  mediocritatem  abjecte  paupertatis  erubuit,  cujus 
animum  spes  eternitatis  Christi  vestigiis  fortiter  affixit. 
Nam  cum  eam  interdum  Saxoniam  intrare  vel  aliorsum  ire 
causa  cujuspiam  gravis  negocii  coegisset,  licet  omni  festi- 
100  b  nancia  reditum  acceleraret,  jumento,  quod  I  vilius  inveniri 
poterat^   vehebatur,   quod  eciam   sella  asinaria  rusticanis  in- 

a)  dignam.       b)  consumandum.       c)  XXII  ">. 
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texta  funiculis  sternebatur,  mundo  immundo  obtrita  reluc- 
tans  fronte  et  in  Christi  cruce  cum  Paulo  *)  glorians  et  de 
linea  nobilis  prosapie  ad  se  deducta  in  habitu  culciori  sub 
sacro  velamine  nichil  usurpans.  Sacculos  eciam  vel  sarci- 
nulas  seile  retro  coherentes  secum  portare  solebat,  ut  con- 
gerram  manticariam  seu  tabernariam  crederes,  non  matro- 
nam  uno  tantura  comite  et  eodem  pedite  non  equite  con- 
tentam. 


Gapitulum  XXlIl. ' 

De  conTersione  fllll  ejus. 

Contigit  autera  eam  iter  istud  pro  instanti  negocio  de 
Thuringia  in  Saxoniam  frequenciua  iterare  et  per  locum, 
qui  Gatersteden  *)  dieitur,  ubi  tunc  teraporis  filius  ejus 
Werinherus  ^  nomine  ^  raorabatur ,  transitum  habere ,  nee 
tarnen  ad  eum  divertere,  quia  procaci  anirao  matemis  mo- 
nitis  aliquantulum  videbatur  obniti,  presertim  qui  tirocinüs 
militaribus  et  bellicis  rebus  ultra  modum  notabatur  inniti. 
Erat  enim  vir  militaris,  summe  audacie,  corporis  elegancia 
decorus,  statura  procerus,  jocundus,  alacer,  liberalis,  nee 
avarus  nee  prodigus,  fiduö  amicis,  formidolosus  hostibus 
suis,  spiritualium  amator  nee  sectator,  bellicis  rebus  stren- 
nuus^  nulli  fere  in  eodem  studio  secundus,  quippe  qui  inter 
alia  preclare  virtutis  quantum  ad  seculum  insignia  singulari 
certamine  coram  imperatore  et  optimatibus  suis  civitate  Mar- 
sinopoli  ^)  stricto  ferro  objecta  pugnabat  et  in  hoste  suo, 
qui  sui  fratris  *)  interemptor  fuerat,  victor  extitit.   Sed  cur  ista 

a)  XXIII "».  b)  Beide  Worte  fehlen.  Der  Name  muß  aber  hier 
geDaDnt  sein,  da  es  gegen  Mitte  des  Kapitels  heißt  „predictus  Werin- 
herus ". 

1)  Gal.  6,  14. 

2)  Gatterstedt,  5  km  nordwestlich  von  Querfurt. 
S)  Wohl  Ende  Mai  1108.    Vgl.  Anhang  3. 

4)  Das  ist  jedenfalls  Paalinas  Sohn  Friedrich,  welcher  nach  einem 
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in  laude  viri  prosequimur,  nisi  ut  ex  seculari  prestancia 
meciatur  ejus  humilitas  in  duristi  gracia  gloriam  mundanam 
aecutura  et  quomodo  postea  in  moribus  ejus  claruerit,  non 
quod  in  mundo  fiierit  sed  evidencia;  ad  quod  natus  ut? 
Spiritus  enim  ubi  vult  *  spirat  ^)  et  quando  vult  *  aspirat^ 
qui  sicut  ponit  tempus  miserendi;  quibus  vult  %  sie  eciam^ 
101a  quibus  miseretur,  tempus  disponit  et  ordinat  profici|endi. 
Cum  enim  predictus  Werinherus  temporalibus  videretur  in> 
cumbere  et  beate  matri  nulla  spes  esset  de  conversione  filii^. 
accidit,  ut  regalis  curie  conventus  Qoslarie  ^)  fieret  et  prin- 
cipes  de  statu  regni  collaturi  eonvenirent,  inter  quos  et 
aderat  ipse  Werinherus  curialibus  disciplinis  et  splendida 
quadam  claritudine  mentem  adeo  informans,  ut  inter  aulicoa 
et  yiros  mundana  gloria  prefulgidos  nichil  rusticane  simpli- 
citatis  admitteret  omnibusque  gloriosus  appareret ').  Nee 
enim  magis  ^  visus  est  ei  vivere  mundus  quam  ipse  mundo^ 
quod  alter  flore  spopondit^  alter  pro  fructu  äorentis  vite 
suscepit.  Sed  res  tune  in  contrarium  versa  est.  Qui  enim 
Matheo  radios  splendidi  metalli  despectu  ^)  ebetavit,  qui  Sauli 
mentem  falso  zelo  estuantem  perdomuit  ^),  precurrente  matema 
oracione  mentem  rinocerotis  faujus  visitatrice  ^  gracia  adeo 
inclinavit,  ut  immutacione  repente  mirabili  inverso  '  animo 
amor  in  odium^   odium  in  amorem  verteretur  et  intelligent! 

a)  wlt.       b)  magna.       c)  visitrice.      d)  recono. 


Merseburger  Kalendariam  an  einem  15.  September  umkam:  „I.  XVII. 
Kalendas  Octobris,  Nicomedis  martyris,  Friderieus  filius  beate  Pau- 
line  laicus  obiit*\  Hesse,  Ährenlese  S.  28.  —  Auf  denselben  ermor- 
deten Friedrich  besiehe  ich  auch  die  Notiz  über  eine  Schenkung  im 
Pegauer  Nekrologium  unterm  9.  September:  „V.  Idus  Septembris. 
Frideriena  laicus  occisusy  VI  mareas'^  Meucke,  Scriptores  U,  Sp.  143. 

1)  Vgl  Joh.  3,  8. 

2)  Im  Jnli  1109.     Vgl.  Anhang  3. 

3)  Jeden&lis    war   es   eine   der   ersten  Gelegenheiten,   bei   denen 
Werner  am  königlichen  Hof  erschien  —  zugleich  auch  die  letzte. 

4)  Matthäus  verliefi   auf  Christi   Buf  sein  Zollhaus   und   dessen 
glänzeudes  Geld.     Matth.  9,  9. 

5)  Apg.  26,  13£F. 
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anime  spiritualis  grada  infiisa  totum  inundaret  \  quod  floribun- 
dii8  honor  mundani  decoris  ejus  obtutibuB  obtulisset  Aulica 
Bvndanidecoris  sabbata  piis  Btudiis,  publica  privatis  loca  letaa  ^ 
pos^nit  et  invento  divinittw  thezauro  seram  parare  Tena 
yiee  diBponit  Mirati  omnes,  quibuB  viri  noticia  probata  mu- 
taeionem  istam  in  stnporem  converterat,  et  qaenam  hec 
repentina  mutacio  extiterit  ®  excelBO  *  in  auliciB  *  viro,  Btu- 
diosi  perquirebant  Ille  mente  mutata  regaÜB  curie  fastigia 
pomposa  floccip^idit,  nulli  conceptum  mentis  aperuit,  sed 
aecreto  '  consciencie  dissimalato  ad  propria  cum  omni  festi- 
nacione  repedavit  Malta  in  mente  volntat,  multa  deli- 
beracione,  quomodo  ChriBtum  heredem  bonorum  Buoram 
faciaty  reoogitat;  pensat  hinc  beati  meriti  iructam;  accenset' 
illinc  florentia  mundi  Btatom  incertom,  et  solas  hie  et  Bingu- 
laria  hujua  |  negocii  in  corde  ejus  cardo  versabatur,  quo*  101b 
modo  fdgitivuB  et  profugus  ^  domino  suo  redderetur  et  in  ae 
earnaÜB  adhuc  vivens  homo  Bpirituali  machina  maetaretur. 
Nam  ^  fuit  contra  consilium ,  Btructuram  fidei  jam  concepte 
arenoBO  fundamini  commendare,  aed  voluit  ^  petre  immobili 
quicquid  ad  vite  fabricam  collegerat  affigere. 


(Japitulum  XXI V/ 

(^luditer  matri  secretum  sniun  apemit  et  eam  sequeu» 
arma  deposutt. 

Hujus  rei  pia  mater  neacia  et  quid  in  filio  auo  gracia 
operaretur  diyina  penitua  ignara  aolito  more  Saxoniam  acti- 
iaadi  negocii  aui  cauaa  peciit  et  per  locum^  ubi  filiua  ejus 
manaicabat  ^),  tranaitum  habuit.     Vocata  ergo  per  nuncium 

a)  infdnderet.  b)  aezoB.  c)  deztere.  d)  ezcelsi.  e)  aulico. 
f)    secrete.        g)    accedit.        h)    profixga.        i)    Nee.        k)    Fehlt. 

1)  xxiin« 


1)  Nämlich  Galterstedt.    Vgl.  S.  55  den  An&ng  toh  Kapitel  23. 

Digitized  by  VjOOQIC 


58 

a  filio  semel  et  iterum  venire  dissimulavit.  Tercio  devota 
filii  supplicacione  devicta  sequenti  die  filio  ad  colloquium 
oecurrit.  Consedentibus  eis  multa  de  diversis  utriusque 
negociis  conferuntur,  multa  abinvicem  disseruntur  et  mater 
nichilominus  tecto  bone  consciencie  filii  archano  de  ipsius 
connubio  majorum  linee  competenti  et  de  ejus  berede  cau- 
satur  futuro.  Quid  multa?  Servus  Christi  que  animo  gere- 
bat  matri  ineunctanter  aperuit,  quod  in  *  re  "^  erat  diffinivit, 
animiuu  in  Christo  confirmavit  et  acerrimus  sue  carnalitatis 
hostis  efiectus  castrum  *)  suum,  ne  mali  cujuspiam  recidivi 
materia  fieret,  incendio  consumpsit.  Hinc  matrem  preceden- 
tem  alacriter  subsequens  arma  deposuit,  testamento  spei  et 
fidei  sue  Christum  bonorum  suorum  coram  testibus  heredem 
effecit  et  voto  perfectissime  conversionis  se  suaque  omnia 
patri  omnium  deo  leta  mente  dicavit.  Non  tamen  adhuc 
accepta  tonsura  regule  monastice  discipline  subjugatur^  sed 
gracia  rerum  suarum  liberius  ad  utilitatem  raonasterii,  ad 
quod  intenderat,   disponen darum   mutato    solum  seculari  ha- 

a)  jure. 

1)  Sigeboto  sagt  nicht  ausdrücklich,  wo  dieae  Burg  gelegen  hat, 
aber  nach  dem  ganzen  Zusammenhange  muß  man  annehmen,  daß  sie 
in  oder  dicht  bei  Gatterstedt  zu  suchen  ist.  An  der  westlichen 
Grenze  der  Gatterstedter  Feldmark  giebt  es  zwei  Flurstücke  des 
Namens  „Schäferburg**,  nämlich  die  „neue*^  und  die  Östlich  davon 
gelegene  „alte**.  Ob  Werners  Burg  vor  Zeiten  dort  gestanden  hat? 
Will  man  von  Gatterstedt  selbst  abschen,  so  könnte  man  ^'elleicht 
an  die  alte  „Lüdersburg"  oder  „Lodersburg**  denken,  deren  Name 
noch  immer  für  einen  Forstbezirk  oberhalb  Lodersiebens  4  km  westlich 
von  Querfurt  gilt.  Eine  Stelle  in  demselben  wird  noch  jetzt  als 
„das  alte  Schlofs'*  bezeichnet.  Zwischen  1106  und  1123  scheint  die 
Lüdersburg  ihre  Eigenschaft  als  Burg  verloren  zu  haben  ^  denn  auf 
Veranlassung  des  Bischofs  Reinhard  von  Halberstadt  (1106—1123) 
entstand  dort  ein  Kloster,  welches  später  (1146)  nach  Eilversdorf 
(jetzt  Wüstung  bei  Lodersieben)  verlegt  ward  und  denselben  Namen 
wie  anfänglich  Paulinzelle  trug,  nämlich  Marienzelle.  Nach  Lüders- 
burg nannte  sich  1036  Wilhelm,  ein  Sohn  des  Grafen  Christin  von 
Querfurt  Seeburg.  Vgl.  H.  Größler,  Die  Wüstungen  des  Friesen- 
feldes und  Hassegaues.  In  der  Zeitschrift  des  Harzvereins  VIII 
(1875)  S.  375-376  und  XI  (1878)  S.  191. 
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bitu     extrinsecuB    inter    Iratres    barbatos    aliquantulum    im- 
moratur  ^). 


Capitulum  XXV.  ^ 
Qui  i  moiiachi  locum  Ipsiim  primltus  eepcrunt  liicolari.  I03a 

Erant  tunc  temporis  in  eodem  loco  monachi  duo  de 
Suevia,  Eberno  et  Sigeboto,  Christi  ancille  devicti  precibus, 
ut  apud  eaiD  manerent  et  ceptis  animo  intenderent,  quorum 
alteriy  id  est  Ebemoni^  summa  negociorum  tunc  instancium, 
alteri  vero  grave  pondus  exteriorum  curarum  caute  primum 
recusanti  eura  cujuslibet  profectus  sui  et  aliorura  commissa 
est.  Sed  non  multum  res  in  manibus  ejus  processit,  quia 
ipse  Eberno  in  rebus  ecclesiasticis  disponendis  minus  erat 
ydoneus,  et  onus  irapositum  paribus  non  equans  viribus 
discessit  et  administracionem  istam  alteri  reliquit.  Sic  et 
alii  plures  diversi  ordinis,  cum  eundem  locum  Christi 
ancilla  primum  incolari  venisset,  ad  eara  venerunt  et  sive 
horrore  solitudinis  offen  si  seu,  quod  credibilius  est,  instabili- 
tate  sua  seducti  ea  levitate,  qua  venere,  discesserunt.  Sed 
quando  venerunt  quasi  cum  ipsa  permansuri,  Christi  ancilla 
semper  eis  locum  in  suis  dedit  mansiunculis,  carisque  cedens 
fratribus  sibi  ^  non  domunculas  sed  quasi  pastorum  casas  in 
loco  aliquantulum  remociore  fieri  jussit  nee  a  valle  dilecta 
recessit.     Sed    hys    peregrinis   personis  tam   instabili   rotatu 

a)  XXV n».      b)  »ibique 

1)  In  dieser  Angabe  liegt  entgegen  dem,  was  die  Vita  Wilheimi 
(.MGH.  Scriptores  XII,  S.  220,  Z.  4—5)  behauptet,  ein  Beweis  da- 
für, daß  die  Laienbrüder  noch  eigene  Habe  besitzen  durften,  und  aus 
dem  Wörtchen  „ extrinsecus "  ergiebt  sich,  daß  in  Paulinzelle  wie 
in  einigen  anderen  Klöstern  der  Hirsebauer  Reform  die  fratres  bar- 
bati  wem'gstens  anfanglich  getrennt  von  den  wirklichen  Mönchen 
wohnten.  Vorliegende  Nachricht  gehört  hinsichtlich  der  deutschen 
Klöster  mit  zu  den  frühesten  Zeugnissen  über  das  Vorhandensein  Ton 
Laienbrüdem,  die  vor  1076  in  Deutschland  nicht  nachweisbar  sind. 
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altemantibuB ,  communicato  cum  filio  suo  et  predicto  mo- 
nacho  Sigebotone  *  viro  ad  omnem  claustri  disposicionem 
admodum  industrio,  qui  et  in  eodem  loco  diem  dausit 
extremum ,  salubri  ^  contra  virus  gencium  conBilio  loci  sui 
provisorem  semite  majorum  non  ignarum  et  lucrandis  ani- 
mabus  ydoneum  de  probate  antiqua  majorum  institucione 
monasterio  decemit  requirendum.  Sed  interim^  dum  rea  in 
manu  ^  filii  sui  alioruraque,  qui  tunc  aderant,  aliquantulum 
procedere  videretur,  ipse  tarnen  Status  loci  magis  esset  in 
spe  quam  in  re,  beata  femina  sexus  sui  aliarumquo  sibi 
commanencium  non  ignara  loco  cessit;  remociorem  angulum 
102  b  mansionemque  elegit  ^)  ingens  exemplum  poslteritati  relin- 
quens,  ut  timor  majorum  cautela  sit  minorum,  quia  lite 
deum  querentibus  non  multum  prodest^  ymmo  plurimum 
obest  cohabitacio  feminarum. 


Capitulum  XXVI.*» 

De  dtscessu  ejus  a  monachls. 

Cum  ergo  multi  causarentur  de  discessu  ejus  a  filio 
—  nam,  ut  dictum  est^  jam  con  versus  erat  —  et  ab  aliis, 
quos  par  professio  conjunxerat,  ipsa  respondit:  ^,Si  filios 
meus  me  solam  matrem  habet,  omnes  commanentes  raichi 
feminas  matres  non  habet.  Si  matris  vocabulum  filio  toUit 
suspicionem,  eis,  qui  matres  mecum  non  habet  %  conjunctus 
sexus  etsi  non  jure  etiam  falsa  nocebit  suspicione*'.    Rectis> 

t^  Sigeboto.  b)  Von  hier  bis  zum  Satzscblusse  bietet  die  HaDd- 
■chrift  einen  verderbten  Text:  nlabri  conailio  loci  sui  per  visorem 
lucrandiB  animabus  ydoneum  Yims  gencium  semite  majorum  non 
ignarum  de  probato  antiqua  majorum  institucione  monasterio  decerait 
requirendum       c)  manum.      d)  XXVI".      e)  habent. 


1)  Wahrscheinlich  lagen  die  neuen  Frauenzellen  in  östlicher  Bich- 
tung  von  der  Kirche  entfernt.  Bei  Nachgrabungen  ist  man  dort  auf 
mancherlei  Mauerwerk  gestoften. 
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nme  omnino.  Nam  ubi  promiscuum  sexuni;  virorum  Bcili- 
cot  et  mulieram,  sanctitati  licet  aasignatom  diveraus  ordo 
districte  *  concludit,  quamvis  sanctitas  utriuaque  miraculorum 
fidmiDe  montes  feriat,  fide  et  precom  majestate  montes  mo- 
veat  ^),  tarnen  niai  timor  et  amor  dei  intercesBermt  et  pa- 
Btorum  diligencia  divini  verbi  pariete  sexum  utrumque  di- 
stinxeiit  ^,  adTeraarioram  calumpnie  commanencia  patebit. 
Reoessit  igitur,  ut  dictum  est  *);  ab  eis  corpore^  non  corde, 
boc  corde  revolveHs,  hoc  lingua  proponens,  in  hoc  studia  et 
consilia  diutina  terens,  qualiter  locus  digno  pastore  erigere- 
tur,  inceptum  perficeretur,  ipse  locus  apostolice  kathedre 
privil^ii  sanccioni  ®  subderetur  ac  per  hoc  libertate  ^  dona- 
retur. 


Capitulum  XXVIL ' 

<{aod   Bomam   tercio  adttt   et   locniu   saneto   Petro 
conslgnartt. 

Invocato  igitur  altissimo,  qui  voluntatem  timencium  se 
fiicit  et  deprecacionem  eorum  exaudit;  pro  causis  monasterii 
construendi  jam  tercio^  Romam  peciit,  stolam  apostolice 
paratare  competentem  ad  altare  sancti  Petri  apostoli  obtulit, 
Pascali ')  summo  pontificum,  quid  de  monasterio  sumptibus 
suis  edificando  disposuerit ',  aperuit  et  accepto  apostolice 
anetoritatb  in  munimentum  rerum  suarum  et  legittime  tra- 
dicionis  privilegio  possessiones  suas  et  quicquid  fratres  ^  sui 
Dodalricus  ^  et  Poppe  sororque  ejus  Bertrad  ^)  et  älius  ejus 

a)  distincte.  b)  distinxerint.  c)  sanccioae.  d)  libertati. 
e)  XXVU*.  f)  S*.  g)  disponeret.  h)  fratris.  i)  Dedalrieos. 
W^gea  der  Ändenmg  vgl.  Anhang  3. 


1)  I  Kor.  13,  2. 

2)  S.  59  o.  60,  Kapitel  25. 

3)  Pasehalas  H,  1099-1118. 

4)  Diese  Sckweiter  Paulinas    sebeint    nachmals    auch  Nonne  zu 
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103a  Werinherus  de  suis  rebus,  quas  |  hereditario  jure  posse- 
derant,  contulerunt,  deo  *)  et  sancte  Marie  in  usus  deo  in 
prefato  loco  servieucium  profuturos  obtulit,  ad  munimentum 
vero  loci  ipsius  cenobium  •  statu  publice  libertatis  beato 
Petro  et  sancte  Komane  ecclesie  commendavit  et  obtulit. 
Constituit  *^)  autem  ipse  papa  Pascalis,  ut  singulis  annis 
aureus  nummus  ad  altare  sancti  Petri  ab  abbate  predicte 
Celle  persolveretur,  eo  videlicet  pacto,  ut  libertatis  et  tra- 
dicionifl  istius  statuta  inconvulsa  et  ab  omni  dominacione 
terrene  potestatis  libera  amodo  munirentur  et  cenobium  sub 
Romane  ecclesie  defensione  secui'um  semper  stabiliretur.  De 
bis  igitur,  que  cum  magna  devocione  Christi  ancilla  obtu- 
lerat,  accepta  testamentoria  conscripcione  a  domino  aposto- 
lico  benediccionem  peciit,  rediit  et,  ne  merito  ipsius  ampli> 
ando  locus  uUus  vacaret,  cum  tanto  thesauro,  quem  de 
Romana  kathedra  acceperat,  divinitus  meruit  flagellari. 


Capitulum  XXVm. 

De  flagello  dirinitus  aeeepto. 

Kam   dum   iter   istud   ageret,    contigit  eam  ruinam  gra- 
vissimam  de  caballo,  in  ^  quo  ^  sederat,  incurrere  ita,   ut  os 

a)  cenobii  quod.       b)  quam. 


Paiilinzelle  geworden  zu  sein.  Vgl.  S.  53,  Anmerkung  2  zu  Ka- 
pitel 21. 

P  Die  formelhaften  Worte  von  hier  bis  „profuturos*^  sind  jedenfalls 
einer  Urkunde  entlehnt,  die  Sigeboto  vor  sieb  batte.  Die  Wendung 
in  „prefato  loco**  deutet,  auf  vorangegangene  Namensnennung  in  der 
Urkunde. 

2)  Der  ganze  Satz  bis  zum  Schlußworte  „stabiliretur"  ist  ofiFen- 
bar  ziemlich  wört'.ich  aus  der  päpstlichen  Bulle  herübergenommen. 
Auch  in  Heinrichs  V.  Bestätigungsurkunde  für  Panlinzelie  vom  Jahre 
1114  ist  er  fast  unverändert  enthalten.  Vgl.  Hesse,  Geschichte  des 
Klosters  Paulinzelle  (Rudolstadt  1815),  Urkunden  S.  4. 
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brachii  unius  in  duas  dissiliret  partes  adeo,  ut  divaricatum 
tarn  gravi  lapsu  nuUa  medicine  Valencia  amodo  coalescere 
posset.  NuUus  tarnen  *  in  sancta  femiua  dolori  dolor  acces- 
sity  que  virtutis  perfeccionem  in  infirmitate  constare  rebus 
et  verbis  a  Paulo  *)  didicit  et  a  Johanne  *) :  ,,  Quem  deus 
diligit,  castigat  et  arguit^^  et  quod  Jacob  accepta  ab  angelo 
benediccione  claudicando  sua  revisit  *).  Porro  tradicio  ista 
vel  de  loco  libertatis  confirmacio  Rome  facta  est  anno  do- 
minice  incamacionis  M.  C  XI.  ^  [regnante  *)  Heinrico  • 
qointo  imperatore  augusto,  de  cella  fidelis  domne  Pauline  in 
Thuringia,  in  episcopatu  Maguntinensi ,  presidente  eidem 
kathedre  Adelberto  *  *),  in  pago  Lancwiczi  ^),  in«  silva«  que« 
dicitur«  Louba*'),   in   comitatu    tunc   temporis  Siczonis'*), 

a;  tih;  sonst  für  „tantum**  stehend.  b)  M^  C^  VI".  Wegen 
der  Änderung  vgl.  Anhang  S.  c)  H.  d)  In  der  Handschrift  des 
Nikolaus  von  Siegen  ist  dies  Wort  von  einer  Hand  des  beginneDden 
17.  Jahrhunderts  ausgestrichen  und  durch  „Ruthardo"  (l()S9— 1109) 
ersetzt.  Vgl.  Anhang  3.  e)  Diese  Worte  fehlen,  scheinen  aber 
nach  Ausweis  der  deutschen  Lebensbeschreibung  hier  gestanden  zu 
haben.      f)  Ziczonis. 

1)  II  Kor.  12,  7-10. 

2)  Offb.  Joh.  3,  W. 

3)  IMos.  32,  31. 

4)  Die  Angaben  von  hier  bis  zum  Schlüsse  des  Kapitels  verraten 
sich  als  ein  späteres  Anhängsel  von  ungeschickter  Hand  und  sind 
vielmehr  aus  dem  kaiserlichen  als  aus  dem  päpstlichen  Privilegium 
entnommen.  Wegen  der  Worte  ,,tunc  temporis  Siozonis"  kann  der 
Znsatz  erst  nach  des  Grafen  Sizzos  Tod  (1160  oder  1161)  gemacht 
worden  sein.  Obgleich  das  Kapitel  schon  mit  „revisit**  recht  gut 
abschließen  würde,  rührt  doch  der  folgende  Satz  bis  zur  Jahreszahl 
unzweifelhaft  von  Sigeboto  i^her.  Man  vergleiche  den  ganz  überein- 
stimmend gebildeten  Satz  in  Kapitel  42:  Porro  legacio  ista  ejus  mo- 
nachi  rogatu   et  hortatu  facta  et  dictata  est  etc. 

5)  Albert  (Adelbert)  I.,  Graf  von  Saarbrücken,  Erzbischof  von 
Mainz  1110—1137. 

6)  Vgl.  S.  50,  Anmerkung  1  zu  Kapitel  18. 

7)  Louba  oder  Loiba  ist  der  alte  Name  des  Thüringerwaldes.  Vgl. 
A.  Kirchhoff,  Der  Name  des  Thüringerwaldes  in  den  „Beiträgen  zur 
Landes-  und  Volkskunde  des  Thüringerwaldes ",  I  (Jena  1884),  S.  6ff. 

8)  Sizzo,  Graf  von  Schwarzburg-Käfernburg  gestorben  1 160  oder  1161. 
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ubi  duo  confluunt  rivuli  Berbach  ^)  et  Rotenbech  *  ^),  in  li- 
103  b  beram  omnibus,    qui  loco   eidem  preBont  |  vita  et  moribuB, 
disposicionem,  remota  omnium  aive  advocati  seu  subadTOoati 
proterva  doiDinacione  vel  aliqaa  usurpativa  poteetate.] 


Capituluui    XXIX.  ^ 

übt  pro  pastore  noTO  beata  sollieitat  Paulina. 

Jam  vero  beata  Paulina  in  magna  spe  rei  consum- 
mande  ^^  quam  inceperat,  erecta,  ubinam  vel  quem  paetorem 
loco  dignum  eligat,  multa  deliberacione  recogitat  et  retrac- 
tat.  Et  multorum  quidem  cenobiorum  vel  ordinum  noticiam 
habuerat  et  fama  et  experiencia,  roaxime  tarnen  in  Suevia; 
sed  de  quo  primuni  cenobio  ardentissime  intencionis  voto 
'satisfaceret,  incerta  herebat.  Non  erat  tunc  temporis  in  toto 
Romano  orbe  fundus  tarn  vasta  solitudine  borribilis;  ubi  tan- 
tus  virorum  et  mulierum  deo  serviencium  proventus  Bürgeret 
Bpiritualia  ^  sicut  in  Suevia ,  ubi  in  silvarum  nigredine  ')  et 
locorum  horrore  tot  horti  ^  florerent  deliciarum^  tot  in  mo- 
nastica  institucione  provenirect  roseta  virtutum.  Videres  in 
hac  solitudine  terribili  similitudinem  quandam  tabemaculorum 
antiqui  dei  populi  ^),  ubi  per  turmas  Buas  duces  monacho- 
rum  et  principes  distinctis  ordinibus  procedebant  et  quioBce- 
bant^  ubi  latibulum  bestiarum  mutatum'  est  in  frequenciam 
populorum  et  in  choros  sanctorum^  ubi  valles  nemorose, 
prata  virencia.«  fontes  aque  vive  exuberantissima  scaturigine 
proflnenteS;  ubi  prerupta  moncium,   profunda  silvarum,  con- 

a)  Botenwech.      b)  XXIX  ">.     c)  coosumande.     d)  spfil*;  sonst  = 
specialis.      e)  orti.      f)  mutata. 


1)  Von   den   beiden    Bächen,    weiche   sich    bei    Paulinzelle   zum 
,,  Rottenbach "  vereinigen,  heißt  einer  noch  jetzt  der  .,  Bärenbach '^ 

2)  Offenbar  Anspielung  auf  den  Schwarzwald. 

3)  Auszug  der  Israeliten  aus  Ägypten      Vgl.  II  Mos.  13,20;  14,9. 
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Cava  vallium  turaultus  arcent  et  avertunt  secularium  nego- 
dorum,  ubi  verus  Israel  submerso  Pharaone  et  curribus  suis 
de  sua  gloriatur  liberacione  et  terram  hereditatis  promisse  ^) 
inflexibili  tramite  monasticis  institutis  quasi  legalibus  aggre- 
ditur  disciplinis.  Sicut  enim  in  nigro  vel  deformi  capite  et 
obscuro  corpore  oculi  grandes  et  splendidi  native  feditatis 
tocius  corporis  nubila  tollunt  et  prima  membra  in  capite 
corporis  extrema  defendunt,  sie  in  umbrosa  sede  silvarum 
radians  ubi(|ue  |  cenobialis  disciplina  lumii.Mribus  sue  insti-  104  a 
tucionis  totam  Sueviam,  ymmo  Suevia  totum  mundum  irra- 
diavit  novas  semper  precedencium  patram  *  adiciens  ^  disci- 
plinis disciplinas  et  antiquas  inolitasque  Sue  verum  lucis 
gracia  removens  umbras.  Inter  que  luminaria  Hirsaugiense  *) 
cenobium  quasi  lucifer  et  Stella  matutina  venture  diei  pre- 
nuncia  temporibus  illis  claruit  et  cunctis  veritatem  querenti- 
bus  luture  vite  et  glorie  vestigia  quedam  in  se  et  ymaginem 
expressit.  Fundata  *^  enim  supra  petram  mimdi  fluctibus, 
portis  inferi  ^),  regis  tyrannidi  suisque  complioibus  eo  usque 
sancte  virtutis  constancia  prevaluit,  ut  eo  tempore,  quo  eum 
apostolica  sentencia  ab  ecclesie  corpore  prescidit  et  rebellem 
apostolice  kathedre  cum  suis  fautoribus  ferro  ecclesiastice 
censure  predampnavit  *),  cujuscunque  ordinis  personis  sive 
episcopis  sive  abbatibus,  doctis  et  indoctis  venenum  regalis  ^ 
erroris  *^  respuentibus  asylum  quoddam  inexpugnabile  paterpt 
et  mundane  potestati  vel  dignitati  multe  malicie  sagittas  in- 
tentanti  nuUa  cederet  racione.  Quod  ergo  communis  omnium 
hostis  contra  eam  dolo  et  arte  non  poterat,  donis  et  pugna 
temptabat  et  prius  inpugnantis  *  defecerunt  vires  quam  con- 
fidencia  rebellantis.   Fremebat  ^  igitur  diversis  macbinacionibus 

a)  prm.       b)  addiciens.      c)  fixindata.       d)  regis  erroribus.     e)  in- 
puognaDtis.       f)  ffremebat. 


1)  Vgl.  II  Mos.  14,  28;    15,  1.  4.  17. 

2)  Hirschau,  nördlich  von  Calw  in  Württemberg. 
:^)  Matth.  16,  18. 

4)  Heinrichs  IV.  erste  Bannung  1076.    Vgl.  auch  S.  72  Kapitel  33 
zu  Anfang. 

M itaachko.  Vita  Paalinae.  5 
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res  in  eam,  quam  suo  proposito  ecclenastica  commonicme 
Tidit  eontrariam,  nunc  se  locum  conctiB  incendio  consnniptig 
desolatomm  minitanS;  nunc  missis  directisque  adversns  lo- 
cum  aulicis  canibus  minas  rebus  probang;  sed  ipsa  quasi 
petra  inter  forentee  immobilis  procellas  fluctus  illisos  respuit 
et  in  conimunione  sancte  ecclesie  inconcuasa  permansit 
Quid  dicam^  quod  adversus  eam  armatam  direxit  multitu- 
dineni;  in  qua  quasi  signifer  et  dux  aliorum  ArgentinensiB 
ecclesie  presul  WerinheruB  ceteros  Hirsaugiensas  debellatu- 
ros  antecedebat,  qui  ad  oppidum  %  quod  Porzheim  ^  ^)  dicitur^ 
yeniens  pro  infulis  pontificalibus  loricam  primus  induit  et 
104  b  mutato  prepostero  ordine  mente  et  habitU;  id  est  ex  |  clerico 
factus  tyrannuB  in  ipsa  lorica  dicto  cicius  exspiravit  ^); 
sicque  tocius  impietatis  conatus  confusus  conquievit  et  re- 
oessit.  Erat  enim  ipsa  Hirsaugia  tocius  cenobialis  disdpline 
speculum  quoddam  et  magistra  ®  et  rubiginis  peccatorum 
fomax,  examinatrix  ignita,  tocius  Germanie  cenobiis  non  in- 
ferior rigore^  multis  monastice  vite  alcior  disciplina  ^,  fama 
celebrior  et  quasi  fons  quidam  probate  institucionis  spiri- 
tualis  vitO;  unde  rivi  quidam  celestium  disciplinarum  pro- 
fluerent  et  mentes  Christi  gloriam  sicientes  irrigarent. 

a)  opiduin.         b)  Porhemi;  Nikolaus   tod  Siegen:  Pirohem.    Vgl. 
Anhang  3.      c)  ma;   sonst  für  materia  gebraucht.      d)  Fehlt. 


1)  Jedenfalls  die  badische  Stadt  Pforzheim,  welche  20  km  nörd- 
lich TOD  Hirschau  liegt. 

2)  Über  den  Tod  Werners  vgl.  Berthold,  Annalen  MGH.  Script. 
V,  S.  301,  Z.  47flF.  und  die  Vita  Wilhehni  Script.  Xu,  8.  222,  Z.  16 ff. 
Er  erfolgte  nicht  1077,  sondern  am  14.  November  1079.  Vgl  Necro- 
logium  Spirense  recentius  in  Böhmers  Fontes  rer.  Germ.  IV,  S.  325. 
Man  sehe  auch  P.  F.  Stalin,  Geschichte  Württembergs  (1882)  I, 
S.  221—222,  Anm.  2. 
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Capitolam  XXX.  * 

^Miodo  pro  abbate  beata  Panlina  eom  flUo  Htrsau- 
giam  tendens  In  yia  defeelt. 

Igitur  ancilla  domini  communicato,  ut  jam  dictum  est  ^), 
ana  cum  filio  et  maturioris  intelligencie  Tiris  consilio 
imanimi  deliberacione  pastorem  Hirsaugie  querendum  con- 
fluluenmt ')  et  ipsa  maxime  profeccionem  istam  urgente  ^) 
cum  ceterifl  iter  versuB  Hirsaugiani  arripuit  *),  votiB  omuibus 
domino  negocium  comniittit  et  peragrato^  aliquante  itineris 
spacio  infinuitatis  incorrit  molestiam;  qua  et  mortua  est 
Comites  vero  ejus  ex  dif&cultate  itineris,  quod  jam  mensi 
fuerant,  ad  reditum  tardiores  et  impediti,  sed  mente  et  cor- 
pore ad  cepta  perficienda  magis  expediti^  ad  cellam  Swarcza  ^), 
per  quam  transitum  cum  ipsa  Christi  ancilla  habituri  erant, 
fivertunt  et  pie  comitis  necessitates  pastori  ^)  ipsius  loci 
arcius  commendantes  cepta  peregerunt.  Suscepte  itaque 
matri  Pauline  abbas  ^)  cum  fratribus  suis  in  omnibus  obse- 
qoens  tum  pro  sanctitate  et  dignitate  famose  matrone,  tum 
pro  hospitalitatis  gracia  ^  conmiendato  pignori  ^  cubiculum 
claustro  contiguum,  prout  honori  vel*  ejus  infirmitati  no- 
yerat  expedire^  providit  ejusque  necessitatibus  officiosissima 
caritate  satisfacere  cepit.  Bennuit  autem  plena  sancte  reli- 
gionis  et  deyo|cionis  firequenciam  istorum  obsequiorum  beata  105  a 
Paulina  et  sue  mansioni  tam  dignum  habitaculum  et  vere 
Christi  paupercula  in  elemosinaria  commanenda  elegit  pau- 

a)  XXX ">.        b)  piofugato.        o)  Folgt  noch:  et.        d)  pignore. 
e)  Folgt  eine  kleine  Basnr,  die  mit  Mennige  überstrichen  ist. 


1)  Kapitel  25,  S.  60  und  Kapitel  29,  S.  64. 

2)  Der  Satz  ist  logisch  und  grammatisch  misg^okt 

3)  Münsterschwanach  20  km  östlich  von  Würsborg,  der  heiligen 
Felicitas  geweihl 

41  Der  damalige  Abt,  welcher  seit  1096  regierte  mid  am  27.  Sep- 
tember 1118  etar|>,  hieß  Altnumn.  Vgl.  Chronioon  Schwanacense  in 
J.  P.  Ludwig,  S^ptores  verum  episcopatos  Bambergensis.  Vol.  II, 
9p.  26  u.  Neerologinm  Swanacense  bei  Wegele,  Zur  Litterater  and 
Kritik  der  Mnkisehen  Nekxologien  (Köidlingen  1864),  S.  31. 
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perum  inferiorura.  Non  enim  oblita  prorsus  sui  in  sancta 
professione  nee  voluntarii  contemptus  in  abjectis  diviciis  et 
generis  nobilitate  humilitatis  signa  pretendebat  ubique  men- 
tis  et  corporis  habitudine.  Igitur  filius  ejus  Werinherus  et 
alii,  qui  cum  eo  venerant,  ut  dictum  est,  via  votisque  ex- 
pediti  ceptura  iter  pei-ficiunt,  Hirsaugiam  ^)  venerunt,  prece 
instantissima  legacionis  causam  coram  aperiunt  effectumque 
sacri  voti  licet  cum  aliqua  difficultate  potiti  cum  novo 
past^)re  et  aliis  sex  monachis  ^)  secum  destinatis  ad  ancillam 

1)  Der  damalige  Abt  von  Hirschau  war  Bruno  aus  dem  Hause 
Beutelsbach  -  Wirtemberg.  Er  stand  dem  Kloster  vom  20.  November 
1105  bis  zu  seinem  Tod  am  23.  März  1120  vor.  Vgl.  Codex  Hirsau- 
giensis  (Stuttgart  1H43,  Bibliothek  des  Litterar.  Vereins  I),  S.  8-9, 
96  u.  97.     Stalin,  Geschichte  Württembergs  (1882)  I,  S.  871. 

2)  Das  Nekn)logium  des  Klosters  Michelsberg  bei  Bamberg  führt 
in  seinem  um  1180  geschriebenen  Hauptbestandteil  außer  den  an 
anderen  Stellen  genannten  Paulinzeller  Personen  folgende  männliche 
Insassen  des  Klosters  Paulinzelle  an:  20.  Januar:  Fridericus  mo- 
nachus  de  cella  Pauline;  5.  Februar:  Alexander  monachus  Pauline; 
12.  Februar:  Adelbertus  monachus  Pauline:  8.  Juni:  Hermannus  dia- 
Conus  et  monachus  de  cella  Pauline ;  28.  Juli :  Anno  presbiter  Pau- 
line; 29.  August:  Udalricus  j)resbiter  Pauline  celle;  24.  September: 
Egilolfus  prosbiter  de  cella  Pauline;  29.  September:  Rutlip  monachus 
Pauline;  14.  Oktober:  Eberhardus  monachus  de  cella  Pauline;  30.  Ok- 
tober: Liutoldus  monachus  de  cella  Pauline.  Vgl.  K.  A.  Schweitzer 
im  7.  Bericht  des  Histor.  Vereins  zu  Bamberg  (1844),  S.  101,  110, 
115,  188,  223,  243,  258,  262,  270,  280.  Das  Verbrüderungsverhältnis 
zwischen  Michelsberg  und  Paulinzelle  muß  sehr  frühzeitig  einge- 
gangen worden  sein,  denn  als  es  unter  Abt  Dietrich  von  Paulinzelle 
am  28.  Oktober  12(j5  erneuert  wurde,  heißt  es,  es  bestehe  schon 
lange  („dudum").  Vgl.  K.  A,  Schweitzer  im  16.  Bericht  des  Histor. 
Vereins  zu  Bamberg  (1853).  S.  79.  ~  Im  Calendarium  Pegaviense 
finden  sich  außer  dem  Abt  Ulrich  folgende  Paulinzeller  eingetragen: 
23.  März:  Gebhardus  abbas  in  cella  domine  Pauline;  28.  Mai:  Sif- 
fridus  presbiter  et  monachus  in  cella  sancte Pauline ;  11.  Juli:  Gk)the- 
fridus  presbiter  et  monachus  in  cella  domine  Pauline;  20.  Juli^  Hein- 
ricus  presbiter  et  monachus  in  cella  domine  Pauline:  3.  August:  Jo- 
hannes presbiter  et  monachus  in  cella  domine  Pauline.  Vgl.  Mencke, 
Scriptores  II,  Sp.  125,  133,  137,  138,  139.  —  Abt  Gebhard  ist  unter 
gleichem  Datum  wie  oben  auch  im  Nekrologium  des  Chemnitzer 
Marienklosters   eingetragen.      Vgl.    Cod.    dipl.    Saxon.   regiae.    II,    6, 
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Christi  letabundi  venerunt.  lila  resumpto  dpiritu — nam  quasi 
jam  luigratura  defecerat — viribusque,  qua  poterat,  virtute 
coUectis  tota  divine  providencie  laudes  ymmolatura  veDiea- 
tibus  assurgit^  missum  pastorem  mira  alacritate  et  graciarum 
aceione  suscepit^  quod  votum^  et  desiderium  suum  mei*uerit 
effectum,  ad  Christum  letabunda  suspirans  gracias  in  alta 
retulit  et,  ut  corpus  suum  secum  deferant,  jam  obitura  pre- 
cepit. 


Capituluni  XXXI. ' 

Be  fellci  obita  beate  Paaline  vidue. 

logravescente  autem  morbo  Christi  ancilla  unccione  olei 
ab  abbate  suo,  qui  nuper  venerat,  Christo  consignata,  celes- 
tibus  eciam  sacramentis  premunita  plena  fide  et  spe  ad  ex- 
celsa  suspensa  domino^  cui  eorde  et  animo,  mente  et  spiritu 
magna  devocione  servivit,  erectisque  oculis  et  manibus  in 
celam  spiritum  reddidit  et  felicibus  floribunda  meritis  eterni 
regis  ingressura  thalamum  eunctis,  qui  aderant,  flentibus 
diem  leta  clausit  extremum.  Sed  pridie,  quam  ab  hac  vita 
decederet,  abbati,  apud  quem  egrotabat,  adventum  novi 
pastoris,  et  aiiorum,  qui  secum  venerant^  predixerat  et 
cathena^  qua  cingebatur,  bis  divino  nutu  ipsa  nesciente  reso- 
luta  et  ab  aliis  inventa  est.  Obiit  autem  beata  Paulina 
anno  dominice  incamacionis  M.  C.  XII.  ^,  II.  IdusjMarcii  ^).  i05b 

a)  Folgt  ein  unverständUches  „est^'.     b)  XXXI ».     c)  M".  CVIP 
Wegen  der  Änderung  vgl.  Anhang  3. 


S.  474,  Spalte  2.  —  Noch  manche  andere  Personen  des  Michels- 
berger  sowohl  wie  des  Pegauer  Verzeichnisses  mögen  nach  Paulinzelle 
gehören,  das  häufige  Fehlen  jeder  Ortsbezeichnung  gestattet  diese 
Annahme. 

i)  Nach  Hesse,  Ährenlese,  S.  2ö  oben,  ward  in  Münsterschwarzach 
an  diesem  Tage  Paulinas  Gedächtnis  gefeiert,  aber  in  dem  von 
Wegele  („Zur  Litteratnr  und  Kritik  der  fränkischen  Nekrologien 'S 
Kördljngen  1864)    herausgegebenen   Necrologium    Swarzahense ,   das 
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Celebratis  igitar  communiter  a  conventu  monacliorum;  ubi 
egrotabat;  misBamm  solempnÜB  spiritam  ejus^  ad  quem  re- 
vertebatur  summo  judici  vivorum  et  mortuorom  commen- 
davenint  et  felicem  ejus  obitnm  jnmiB  hinc  inde  resoltanti- 
buB  dedicaverunt.  Porro  ipse  Q^rungus  abbas  una  cum 
filio  ejuB  Wemhero  et  ceteriS;  qui  venerant,  fratribus  sanc- 
tom  corpus  ejuB  vasculo  ^)  inclusum  ad  cellam  ab  ipsa  priu« 
fdndatam  reportaverunt  et  exequÜB  ordine  et  honore  digno 
concelebratiB  ante  altare  sancte  crucis  ^)  terre  commenda- 
verunt  vigilantibusque  super  eo^  vitalibus  ejus  meritis  operi, 
cujus  perfeccio  magis  erat,  ut  dictum  est;  in  spe  quam  in 
re  *)f  indefesBO  labore  vel  amore  certatim  institerunt. 

a)  eoB. 


allerdings  erst  im  16.  Jahrhundert  angelegt  ward ,  ist  Paulina 
nicht  eingetragen.  Dagegen  findet  man  sie  in  dem  Ralendarium  des 
Klosters  Michelsberg  bei  Bamberg,  mit  welchem  PaulinEelle  und  Miin- 
sterschwarzach  in  Verbrüderung  standen.  Schannat,  Vindemiae  literariae 
n ,  S.  ÖO.  K.  A.  Schweitzer,  Vollständiger  Auszug  aus  den  yorzüg- 
liehsten  Elalendarien  des  ehem.  Fürstent.  Bamberg,  im  7.  Bericht  des 
Histor.  Vereins  zu  Bamberg  (1844)  S.  134:  „IL  Idus  MartiL  Paulina 
conversa'^  Ebenso  steht  sie  im  Nekrologium  des  Chemnitzer  Marien- 
klosters:  „U.  Idus  Marcii  obiit  Paulina  conversa".  Cod.  dipl.  Saxon. 
regiae  II,  6,  S.  474  zweite  Spalte.  Auch  das  Pegauer  Nekrologium 
scheint  eine  Schenkung  unserer  Paulina  unterm  4.  Juli  zu  verzeichnen : 
„ini  Nonas  Julii.  Paulina  conversa,  marcam*^  Mencke,  Scriptores 
n,  Sp.  137. 

1)  Dieser  Ausdruck  scheint  darauf  zu  deuten ,  daß  Paulina  klein 
Ton  Glestalt  war.  Vgl.  S.  105,  Kapitel  52,  Anmerkung  1  über  die 
Ausgrabung  des  Sarges. 

2)  Schwerlich  stand  dieser  Altar  in  der  Kirche,  von  der  nur  erst 
die  Gkimdmauem  vorhanden  waren ,  sondern  wohl  in  der  Marien- 
llagdalenen-Kapelle.    Vgl.  S.  104,  Kapitel  52,  Anmerkung  2. 

3)  Vgl.  S.  60  Kapitel  25  geg«n  Ende. 
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Capitulum  XXXIl.  * 

De   pAtruo   ipslus. 

Sed  omiflsa  ^)  repetamus  et  de  patrao  ejus  pie  memorie 
Werinhero  sancte  MerfiborgensiB  ecclesie  episcopo  *)  rerum 
gesta  ponamus.  Erat  enim  idem  Christi  sacerdos  vir  magne 
sanctitatis  et  pnidencie,  civitas  in  monte  posita,  que  non 
potest  abscondi,  et  lacerna  in  candelabro '),  unde  domom 
ecclesie  oportuit  illustrari,  vere  apostolorum  assecla  kathe- 
dram  episcopalem  possidens,  moribus  et  vita  vere  summi 
sacerdotis  vicem  gerens  in  terris,  Christum  sancte  mercedis 
8ue  testamentum  ratum  prefigens  in  celiS;  Christo  nichil  pre- 
ponens,  quia  non  que  sua  sed  que  Christi  per  omnia  querens^ 
quem  tantus  divini  verbi  seminandi  fenror  accenderat,  ut 
studio  predicadonis  episcopalia  plerumque  negocia  post- 
poneret  et  lucrandis  animabus  omni  virtute  tamquam  pro- 
yidns  pastor  intenderet.  Verum  quia  Sdavonice  lingue  ad- 
modum  ignarus  erat  et  eum  cura  pastoralis  Sclavorum 
genti,  quorum  multitudinem  copiosam  error  adhuc  jdolatrie 
detinebat^  verbum  salutis  credere  ^)  cogebat,  libros  Sclavo- 
nice  lingue  sibi^  fieri^  jussit^^  ut^latine^  lingue^  caractere, 
quem^  intelligebat  ^^  jdeomata  lingue  ^  Sclavorum  exprimeret 
et,  quod  non  intelligebat,  verbis  stridentibus  ^)  intelligendum 

a)    XXXTI».  b)   Diese    offenbar  durch   Haplogn^hie    über- 

sehenen Worte  aind  ergänzt  nach  der  Vita  Wenheri  in  den  MQH. 
Script   XII,  S.   246,   Z.   14.  c)    Fehlt     Konjektor  von  Perto 

a.  a.  O.  Die  Handschrift  I  der  Vita  Wemheri  hat  intelligebat 
sber  erst  hinter  ydiomata;  in  Handschrift  II  fehlen  beide  Worte, 
d)  lingna. 


1)  Vgl.  S.  32  Kapitel  1  gegen  Ende.   Der  eigentliche  Gegenstand 
«iid  nach  der  Wenierepisode  S.  78  in  Ki4»itel  36  wieder  an^genontimen. 

2)  Werner  Bischof  von  Merseburg  1063-1093. 

3)  Ifattk  5,  14-15. 

4)  •*«  anfertrauenf  übeigeben. 

5)  Bohr  chaiakterisdseher   Atudmck    für    das   OhrenfiUlige    der 
Zischlaute  im  Slarischen. 
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106  a  aliis  infunderet  ^).  Erat  autem  potens  in  sermone;  quia  |  doc- 
trina  ejus  concordabat  cum  *  opere,  id  est  fecit,  quod  docuit, 
et  stadens  omni  mundicie  aliorum  consciencias  inmundas 
exemplo  vel  dogmate  lavit.  Ovium  sibi  commissarum  non 
ut  avaruB  pastor  aut  mercenarius  lac  vel  lanam  ^)  unquam 
expeeiit;  sed  magis  sua  tribuendo  curam  dominico  gregi^ 
quam  debebat^  hilaris  impendit. 


Capitulum  XXXIII/' 

De  perseeiieione  suis  temporlbas  lUata ""  eeclesie. 

£o  igitur  tempore,  quo  Heinricum  quartum  imperatorem^ 
ut  predictum  est  ^),  apostolice  sentencie  censura  ecclesiastieo 
judicio  dampnaverat,  validissime^  per  totum  orbem,  maxime 
tarnen  in  finibus  Gallie  vel  Germanie  heresium  vel  scis- 
matum  eeclesie  naviculam  perturbabant  procelle^;  aliis  qui- 
dem  ab  \mitate  divisis  et  quasi  regis  injurie  condolentibus 
nee  justicie  locum  fore  apud  apostolicam  kathedram  cla- 
mantibus  et  prejudicium  cause  regis  quasi  innocenciam  ejus 
defendendo  omnibus  modis  detestantibus,  aliis  vero  alcioris 
consilii  et  cautele  communionem  universe  eeclesie  fixa  non 
ficta  pace  retinentibus  et  ecclesiastica  judicia  dominum  apo- 
stolicum  equi  ponderis  statera  librare  juxta  scita  canonum 
approbantibus.     Itaque   parcium  dissidencia  Christi  scindun- 

a)  in.        b)  XXXIUm.        c)    Nur  in  der   Vita   Wemheri  MGH. 
Script.  XII,  S.  246,  Z.  20.       d)  yalidissima.        e)  Fehlt. 


1)  Der  Sinn  ist  jedenfalls  der:  Werner  ließ  seine  Worte  ins 
Sorbische  übersetzen,  aber  nicht  in  kyrilliBchen,  sondern  in  den  ihm 
yerständlichen  lateinischen  Buchstaben  niederschreiben  und  las  sie  den 
Sorben  danach  vor. 

2)  Hesekiel  34,  2—3. 

3)  Siehe  Kap.  29,  S.  65.  Die  hier  erzählten  Begebenheiten  fiülen 
wonach  in  die. Jahre  1076 £P.  Vgl.  auch  die  Bemerkungen  von  Wil- 
mans  MGU.  Script.  XII,  S.  246,  Z.  52  ff. 
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tur  vestimenta,  pacis  rumpitur  gracia,  membrorum  unitbr- 
niiam  compago  dissolvitur  et  grata  omnibus  secalis  ecclesi- 
astice  unitatis  societas  perturbatur.  Multi  igitur  pastorum 
spiritalium  Bede  sua  edictis  perturbantur  imperialibuS;  oves 
Christi  lupinis  dentibus  lacerande  a  palatinis  canibus  ex- 
ponuntur,  quicquid  favet  injusticie  regali  gracia  confovetur 
Bpiritumque  •  paliurum  ^)  in  suis  municionibus  defensorem 
sentire  probatur;  quod  vero  katholice  regule  privilegio  quasi 
forma  et  splendore  quodam  veritatis  insignitur,  quod  tenaci  an- 
chora  inter  procellas  di versa  senciencium  apostolice  kathedre 
nexu  indiviso  caritatis  affigitur,  persecucionum  ^  vento  fu- 
rente  ventilatur  et  frequens  Christi  hostia  scismaticorum  et 
ecclesiastica  communione  privatorum  calci|bu8  abicitur.  Hac  106  b 
igitur  de  causa  quadam  vice  a  regis  ministerialibus  prefatus 
comprehensus  episcopus  multis  illatis  injuriis  incareeratur  et 
ut  excommumcatis  communicare  non  differat  terroribus*^ 
acriter  pulsantibus  perurgetur.  Verum  pontifex,  sui  non* 
immemor  cursus  et  ofBcii,  hostilis  malicie  minas«  exsufflavit 
eligens  in  unitate  katholice  regule  fortiter  mori  quam  com- 
munione precisorum  ab  ecciesia  contaminari.  Igitur  aulici 
canes  tam  constaneia  antistitis  quem  terrore  summi  judicis 
devicti,  quem  ceperant,  illesum  dimittunt.  Quos  enim  furor 
vel  calliditas  tyranni  gracia  vel  beneficiis  flectere  non  potuit, 
potencia  vincere  contendit ;  leo  factus  est  contrarie  partis ' 
tyrannide,  quera^  inficere  venenum  draconis  non  poterat  in- 

a)  Die  Worte  von  hier  bis  probatar  sind  in  der  Vita  Wcrnhcri 
ausgelassen.  b)  persecucionem.  c)  erroribus.  d)  Fehlt.  e)  in 
manus.     Die  vita  Wernheri  bietet  minas.       f )  parti.      g)  quam. 


1)  Ein  seltsamer  Ausdruck.  Ist  die  I^sart  richtig,  so  kann  man 
das  Wort  paHums  (=  Dorastrauch)  nur  adjektivisch  (=  anstachelnd) 
anffiassen.  Oder  sollte  vielleicht  statt  paliurum  zu  lesen  sein:  Pali- 
nun?  Des  Aneas  Steuermann  Palinurus  wird  in  der  Äneide  (III, 
514  ff.  V,  12  ff.)  wegen  seines  Glückes  mit  dem  Winde  gerühmt,  und 
Sigeboto  war  im  Vergil  nicht  unbewandert.  Vgl.  auch  die  Deutung 
des  Palinorus  bei  Preller,  Römische  Mythologie,  2.  Aufl.  (^Berlin  1865), 
S.  672. 
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sanabile.  Denique  ^  copiis  undecimque  contractis  Saxoniam 
faribunduB  Invasor  ingreditur  cuncta  suis  obviancia  cona- 
tibuB  cede  et  incendio  vastando,  in  sacerdotes  domini  fir- 
missima  auctoritate  yesano  errori  obviantes  armator^  pri- 
mum''  608  rebellionis  sue  quasi  materiam  expetit,  quos  iau- 
tores  justicie;  quos  vicarios  Romane  kaihedre  intellexit 
Porro^  Bupra  dictos  Christi  pontifex  Werinherus,  licet  ex- 
trema  pati  pro  Christi  nomine  paratus  esset  ^  non  immemor 
tarnen  evangelice  doctrine,  ubi  dicitur  ^):  ,;Cum  persequuntur 
TOS  in  civitate  ista,  fugite  in  aliam'^,  ad  tempus  sedem  mu- 
tavit  et  locum  adversarie  parti  nuUo  territus  incursu  dare 
non  distulit,  ratuS;  quod  in®  re®  erat,  nubecolam  istam  sereni- 
tatis  radio  cicius  esse  tollendam  et  pacem  ecclesie  sublato 
persecutore  quantocius  esse  reddendam.  Profectus  igitur 
cum  suis  oves  sue  custodie  pastorali  jure  mancipatas  sunomo 
omnium  pastori  commendat  et  sedem  non  mentem  pro  tem- 
pore mutat.  Jam  vix  unius  diei  rel  biduani  mensus  iter 
loco  cesserat;  cum  Saxones  gravi  multitudine  coUecta  finibus 
107  a  Buis  ^)  hostilem  |  manum  disturbant  ^)  et  pacis  condicionem 
ferro  pocius  quam  dedicione  componere  curant.  Hanc  igi- 
tur Bubitam  rerum^  mutacionem  divina  revelacione  edoctus 
antistes  comitatum  suum  stare  coägit,  profeccioni  metam 
ponit  et  mirantibus  cunctis,  qui  aderant,  suscepte  longioris 
vie  subito  lora  reflexit.  Nam  sero  quidem  crepusculo  ante 
revelacionem  istam   suis   comitibus  summo   diluculo  profec- 

a)  Folgt  noch:  in.  b)  In  der  Vita  Wernheri  geht  hier  die  Über- 
schrift vorher:  Ubi  ad  tempos  hostibas  cedit,  sed  divina  revelacione 
edoctos  rediit.  c)  In  der  Vita  Wernheri:  jure.         d)  Nur  in  der 

Vita  Wernheri. 


1)  Besieht  sich  auf  die  Kriegsereignisse  des  Jahres  1080,  wie  die 
nachfc^nde  Erwähnung  der  Schlacht  bei  Hohenmölaen  beweist. 

2)  Matth.  10,  23. 

3)  Auf  Werner  zu  beziehen,  in  dessen  Diözese  die  Schlacht  statt- 
fand. 

4)  Die  Schlacht  an  der  Elster  (bei  üohenmölsen)  am  16.  Okiober 
1080,  in  welcher  die  für  Bndolf  von  Schwaben  kämpfenden  Sachsen 
dem  König  eine  schwere  Niederlage  bereiteten. 
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cionem  indixit*  et  nume  com  vellent  proficiaci  aentenciam 
miam  preBui  mntavit.  Sablato  igitur,  jmmo  fuga  vix  elapso  ^ 
veritatis  inpugnotore  ad  aedem  suam  redit  episcopos,  ubique 
sive  cedendo*^  sive  manendo  divina  clemenda  comitatas. 
Verum  reliquum  tempuB  vite  sue  in  eccIesiasticiB  disciplixiifl 
providus  diiönorum  talentorom  dispensator  exegit  aemper 
ad  alciora^  virtutum  incrementa  mentem  intentana,  officii 
Tocabulom  rebua  probana,  quippe  qui  adeo  aui  contemptu  et 
infirme  carma  cradatu  ultra  ae  proceaait  et  quendam,  ut 
ita  dicaniy  florentibua  meritia  auia  auperlativum  gradum*  ad- 
jecity  ut  de  eo  humaua  diceretnr  eatimacione,  ae  magia  deum 
offieadiaae  in  virtutum  profeetibua  ultra  virea  auaa  proce- 
dendo^  quam  placaaae,  nee  ullum  ei  criminia  nevum  ante 
sommum  judicem  meritorum  ponderatorem  officere,  ai  ae 
oonatiterit  divinum  Judicium  ex  nimia  corporia  a£Biccione 
poaae  evadere.  Dignum  proraua  aancti  viri  preconium,  cujua 
aanctitea  aanctitatem  precedere  quodammodo  videbatur,  quia 
Chriati  ductua  aroore^  quia  Chriati  ungentorum  currena  in 
odore  supra  hominea  affectuoaiaaimo  Chriati  ferebatur  cultu. 
Sicut  autem  atteatantur  ei,  qui  ei  in  miniaterio  celeatium 
aacramentorum  aemper  aderant^  nunquam  miateria  aacro- 
sancte  oblacionia  sine  lacrimarum  gracia  celebravit,  ut  eo 
divinis  obtutibua  ejus  sacrificium  acceptabile  fieret,  quo  ae 
hostiam  vivam  in  cordis  contricione  mactaaaet. 


Capitulum  XXXI V. ' 

De  miraeulo  ex  aangulne  domini  eonsecrato.  ^) 

Contigit  aliquando  r^em  Marsipolim   venire   et  |  featum  i07b 
aliquod  edicto  regalia  curie  celebrare;   habebat  enim  eodem 

a)  So  in  der  Vita  Wernheri.  Die  HaDdachrift  hat:  indoit. 
b)  lapso.  c)  sedendo.  d)  altiora.  e)  Nor  in  der  Vita  Wernheri. 
f)  procedens.      g)  ^XXim». 

1)  Etwas  abweiehend  berichtet  Bruno ,   De   hello   Saxonico   aber 
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tempore  coramunioem  et  pacem  ecclesie.  Porro  ipso  die 
sancto  solito  more  Werinherus  antistes  iufiüatus  processit, 
inissarum  solemnia  celebravit  et  in  presencia  regis  tante 
congruens  sollempnitati  officium  orane  pontificali  ritu  con- 
summavit^.  Quo  peracto  ministri  altaris  calicem  susceperunt 
euraque  negügencius  ablutum  vino,  ut  fieri  solet,  in  secre- 
tario  reposuerunt.  Erat  autem  calix  idem  artiticiosiori  ^ 
diligencia  fabrefactus  et  ideo  regi,  ipso  jubente,  allatus  est. 
Quo  interius  perspecto,  quod  repositus  erat  illotus.  ut  dic- 
tum est,  cruor  ita  recens  in  eo  apparuit^  ac  si  hora  eadeni 
a  latere  Christi  calici  videretur  infusus.  Stupefactus  rex  et 
omnes,  qui  aderant,  maxime  tamen  episcopus,  mox  lintheo 
quodam  candidissimo  sanguinem,  qui  apparuit^  cum  magno 
detersit  tremore  eumque  in  crucem,  que  pro  reliquiis  sacris 
modicum  quid  dominici  sanguini«  retinebat,  inmisit  dicens 
hunc  sanguinem,  qui  in  calice  remanserat,  nichil  distare  ab 
illo,  qui  efiusus  est,  dum  pendebat  in  cruce,  nisi  quod  illum 
manus  sacrilega  non  credentis  fundebat  et  istum  in  sacra- 
mento  ecclesiastico  dextera  et  credentis  et  amantis  consecra- 
bat.  Itaque  iste  ministranciura  excessus  majoris  fidei  pate- 
bat occasio  et  tarn  presentibus  quam  futuris  diligenciam  et 
sollicitudinem  vigilanciorem  in  administracione  celestium  in- 
dixit  ^  sacramentorum. 


Oapitulum  XXXV. ' 

De  obitu  elarlssiml  principis.  * 

Cum  igitur  recto  fidei  tramite  ea,  que   sunt  Jesu,   totus 
quereret,   totus   eternis   deliciis  fundens   suspiria   intenderet, 

a)  consomavit.  b)  artiüciori.  c)  So  in  der  Vita  Wernheri. 

Die  Handechrift  hat.  induit.       d)  XXXV«».       e)  In  der  Vita  Wern- 
heri lautet  die  Überschrift:  De  obitu  ejusdem  pontificis. 


das  nämliche  Wunder  zum  Jahre    1074.    MOH.    Script.    V ,    S.    :343, 
Z.  8ff. 
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preveutus  infirmitatis  molestia  spiritum  quidem  celo  red- 
didit  M,  corpus  vero  in  monasterio,  quod  Altenburgk  *)  di- 
citur^  turoulari;  antequam  migraret^  precepit.  Erat  autem 
idem  locus,  id  est  Altenburgk,  longe  ante  ejus  teinpora  ca- 
nonicis  ^)  institutis  et  mansionibus  attributus  et  per  multa 
teinpora  regularis  vite  norma  doribun'duS;  sed  jam  crebris,  l<)8a 
que  provinciam  vexabant,  pressuris  desolatus  vix  rarum  ha- 
bitatorem .  admiserat,  quia  predia  *,  unde  incole  victitare  de- 
bueranty  diverso  modo  di versus  hostis  et  predo  distraxerat. 
Quem  locus  prefatus  antistes  magnis  sumptibus  in  edificiis 
vetustate  dilapsis  reparavit  ^  )y  magno  labore  predia  annuum 
censuin  vel  redditum  solvencia  recollegit  ^  et  institutis  ce- 
nobialis  discipline  ordine  mutato  ^)  rursus  insignivit,  quia 
8ue  requiei  locum  eundem  futurum  prescivit.  Obüt  autem 
idem  Christi  pontiiex  11.  Idus  Januarii  ^)  tarn  felix  in  ac- 
cepto  premio  quam  studiosus  propter  deum  in  labore  per- 
acto.  Quia  ergo  stilus  noster  non  potest  par  esse  ejus  me- 
ritis,  ordinem  exsequamur  omissum  ^). 

a,  pridie.       b)  colligit. 

1)  Werner  starb  1093.     Vgl.  unten  Aiim.  5. 

2)  Das  Benediktinermönchskloster  zu  St.  Peter  auf  der  Alteiiburg 
vor  Merseburg. 

.*))  Es  war  also  aufaDglich  ein  Chorherrenstift ,  das  Werner  in  ein 
Benediktinerkloster  umwandelte.  Die  ersten  Mönche  holte  er  aus 
demselben  Münaterschwarzach ,  in  dem  später  seine  Nichte  Paolina 
starb.  Vgl.  Otte,  Burkhardt  und  Küstermann,  Bau-  und  Kunstdeuk- 
mäler  des  Kr.  Merseburg,  S.  161. 

4)  Die  Weihung  erfolgte  1091.  V^gl.  Chronica  episcop.  Merseb. 
MGH.  Script.  X,  S.  184,  Z.  21  ff. 

5)  In  Bernolds  Chronik  beim  Jahre  1098  MGH.  Script.  V, 
S.  455,  Z.  31  ff.  ist  das  Datum  als  III.  Idus  Januarii  angegeben.  Das 
von  FÖTstemann  veröffentlichte  Calendarium  Merseburgense  hingegen 
stimmt  mit  Sigebotos  Angabe  überein.  Neue  Mitteilungen  des  thüring.- 
sachs.  Tereins  II,  S.  234. 

6)  Knüpft  wieder  au  den  Schluß  von  Kapitel  31  an. 
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Capitulum  XXXVL' 

({aoniodo  norus  pastor  commlssis  Intenderit. 

Igitar  novuB  agricola  domini  Gerungus  abbas^  qui  ve- 
nerat  e  ^  Suevia  in  Thuringiam  vocatus  et  miBsiu  ^),  fidu- 
dalibuB  in  deum  novelle  agriculture  instat  conatibas;  spinia 
excolibilis  sUve  erutis  germina  studiosuB  excolit  nove 
plantacioniBy  vIcüb  de  subditorom  cordibus  sapiende  ferro 
predsis  florem  et  fructum  divini  plantat  amoris.  Cepit  in- 
stanter com  Jeremia')  disperdere^  destruere,  dissipare  et 
ruTBuB  edificare  et  plantare  posBessiones  ""  celeBtium,  malignoB 
▼ite  verbo  disperdidit,  fSabricas  incultorum  morom  destroxity 
acervoB  inpolitorom  de  pessima  consuetadine  vidorom  in 
hjB  maxime,  qoi  tempore  ejus  a  Becnli  vanitate  converteban- 
tor,  juBticie  machina  diadpavit,  rurBus  instrumenta  virtutum 
arte  vel  disdplina  composuit  vineeque  divine  cultor  studio- 
BUB^)  Buperflua  queque  presddit,  necessaria  'plantando  con- 
seruit.  Jactis  ergo,  priusquam  intraret;  templi  fundamentis 
quod  deerat  supplere  contendit  in  augmento  divine  servitutiB. 
Verum  de  natura  vel  moribus  hujus  novi  cultoris  summatim 
aliquid  prelibandum  est. 


Capitulum  XXXVIL  * 

De  moribus  ejus. 

Erat  enim   nadone   Suevus^   non  multum  obscurus  nee 
admodum    splendide    ingenuitatis    ortus    natalibus   Buchau- 

a)  XXXyi>B.      b)  a.      c)  poBsessores.      d)  XXXVII». 

1)  Der  Codex  Hirsaugieiuiis  (Stuttgart  1843,  Bibliothek  des 
Litterar.  Vereins  I,  S.  23)  nennt  unter  den  vielen  aus  Hirschau  hervor- 
gegaogenen  Äbten  auch  diesen  Gkrung  und  seinen  Nachfolger  Ulrich : 
„Gerungus  abbas  ad  cellam  domne  Pauline.  Udalricus  abbas  ad  eaa- 
dem  cellam." 

2)  Jerem.  I,  10. 

3)  Vgl.  Ifatth.  20,  Iff. 
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giensB  ^)  familie,  Utteratoriis  studiis  Auguste  ^)  |  primum  im-  I08b 
butuB,  Hirsaugie^  vero  in  primo  adolescende  gradu  hctis 
monachus  sub  abbate  felicis  memorie  Wilhebno  ^ ')  tocius 
monastice  discipline  vel  regularis  obBervancie  aut  primus 
ant  inter  primos  promptiBsimuB  executor  numeratus.  Opti- 
mu8  eciam  erat  cantor^  quem  non  magis  laudabilem  cre- 
deres  voob  sonoritate  quam  ipsius  habitus  in  cantando  mo- 
destia  vel  temperancia  —  decet  enim,  ut  cantorem  non  tarn 
clangor  tube  sonore  quam  corporis  commendct  habitudo  — 
nnde  et  cantoris  officio  annos  aliquot  in  ipso  loco,  dein 
perfecto  novo  monasterio  *  *)  minor!  prioratus  officio  ^)  func- 
tns  est,  adeo  pateme  tradidonis  in  daustralibus  disciplinis 
emulator,  ut  ab  abbate  Wilhelme  bis  Oluniacum  ^)  mittere- 
tur,   quo  illic   regularis  vite   institutis  subtilius  imbueretur, 

a)  Hinangiem.      b)  Wilhelmi.      c)  Folgt  noch:  in. 


1)  Nach  dem  Württembergischen  Städtchen  Bachau  am  Federsee 
(DonankrdB,  Oberamt  Biedlingen)  nannte  sich  ein  altes  Adels- 
geschiecht.  Markvart  und  Budolf  von  Buchau  erscheinen  1229  ab 
Zeugen.  Vgl.  Wirtembergisches  Urkundenbach  III,  S.  263^ 
No.  771. 

2)  D.  i.  Augnsta  Vindelicorom  ==  Augsburg,  damals  eine  hoch- 
angesehene wissenschaftliche  Bildungsstätte. 

3)  Der  berühmte  Wilhehn,  1069—1091  Abt  von  Hirschau.  Nach 
der  Mitteilang  des  Trithemius  in  den  ,,  Annale»  Hirsaugienses "  war 
Gkrong  schön  von  Gestalt  und  erwirkte  durch  einen  Fußfall  yor  Wil- 
helm seine  Aufnahme  in  Hirschau. 

4)  Unter  Wilhelm  ward  Kloster  und  Klosterkirche  zu  Hirschau 
neu  gebaut. 

5)  D.  h.  er  war  Unterprior.  Nach  Trithemius  a.  a.  0.  übernahm 
Qemng  dieses  Amt  nach  dem  Tode  des  Abtes  Wilhelm ,  als  er  mit 
12  Mönchen  auf  Geheiß  des  Abtes  Gebhard  (1091  — 1105,  aus  dem 
Hause  der  Grafen  von  Urach)  im  alten  Elostergebäude  zurückblieb» 
während  die  übrige  Samnung  (1092)  das  neue  Gebäude  bezog. 

6)  Das  Benediktinerkloster  Cluny  bei  Ma^n  in  Burgnnd  (Saone 
et  Loire),  gegründet  910,  dessen  Abt  Odo  (927—941)  die  Regeln  des 
beüigen  Benedikt  ver8ch&^  und  dadurch  zum  Reformator  des  Mönchs- 
wesens wurde.  Abt  Wilhelm  von  Hirschau  führte  um  1078  die  „con- 
soetndines  Cluniacenses "  in  seinem  Kloster  ein,  und  von  da  aus  ver- 
breitete sich  die  Reform  über  ganz  Deutschland. 
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ut  quasi  nove  rei  mercator  avidus^  rare  vel  secrete  mercis 
indagator  novi  aliquid  reportaret  et  meliora  Bolitis  adiceret. 
Erat  autem  raature  gravitatis,  severus  in  censura  monastici 
rigoris  metam  proprii  ordinis  excedentibus ,  secutura  com- 
miscens  solacia  doloribus  preeedentibus  et  subsequentibus, 
ita  medius  et  cqualis,  ut  ex  profectu  preeuntis  vitam  non 
spemeret  tardioris ;  equalis  eeiam  stature,  temperate  scieneie, 
ut  non  multum  ei  superesset  nee  necessitati  deesset,  carus  fra- 
tribus  suis,  afl'abilis  universis,  sciens  moribus  verbo  et  ha- 
bitu  singulis  tarn  secularibus  quam  spiritualibus  se  coaptare 
personis ;  in  conficiendis  libris  omni  tempore  vite  sue  studio- 
sissimus,  quippe  seriptor  et  ipse  optimus  et,  ut  ad  summam 
virtutum  ejus  veniam,  tam  studio  divine  servitutis  quam  in 
daustralibus  disciplinis  fere  nuUi  seeundus. 


Capitulum  XXXVIII. -^ 

<{uod  qiiidani  reriim  dlfilcultate  turbati  loeiim  alium 
pertiiiaclter  expetiint. 

Urgebat  igitur  arte,  verbo  et  exemplo  structuram  et  cor- 
poralem  et  spiritalem  machine  hinc  lapidum  composicioni  ^, 
109  a  illinc  morum  ordinaoioni  ^  intendeus  sicque  quod  I  longa 
sancte  conversacionis  experiencia  didicerat  ad  virtutum  inci- 
tamenta  et  aliis  profundere  curat.  Dum  ergo  opus  doraini 
in  manibus  suis  et  aliorum  procedere  videretur  et  jactis 
fundamentis  parietes  ordinarentur,  idem  apiritus,  qui  antiquo 
dei  populo  de  captivitate  cum  Esdra  proprias  sedes  repe- 
tenti  et  jussu  domini  templum  reedificanti  ftdt  impedi- 
mento  ^),  distortis  conatibus  obluctari  cepit  et  huic  operi 
incepto  omnibus  modis  exacti  jam  laboris  opus  annichilans 
et  extense  mensure  funiculos  strictira   involvens.     Causantur 

a).  XXXVIII™.       b)  composicionem.      c)  ordinacionem. 
1)  Esra  4,  1  ff . 
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qmdam  ex  eis^  qui  venerant,  qaos  horribilis  adhuc  solitudo 
terrebat,  ultra  vires  serviencium  esse  nee  discrecionis  ulla 
r^ola  constare  de  Saxonia  in  Thuringiam  victualia  et  cetera 
monachis  necessaria  apportare^  cum  disposicio  celle  ipaius 
melius  et  competendus  illic  ordinaretur,  ubi  ipsa  predia  ad 
opus  dei  servorum  consignata  et  tradita  monasterio  conter- 
mina  et  adjacencia  haberentur  ^),  ubi  juxta  regule  preceptttm 
non  opus  sit  monachis  mtütum  vagari,  cum  in  alio  loco 
cancta  humaoa  indigencia  in  promptu  possint  "  haberi.  „Mxi- 
tari^'^  inquiunt;  ^^sedem  istam  oportet,  ubi  annose  silve  vat- 
stitas  inexcolibilis,  area  ipsa  breris  et  monasterio  adjacens 
palustris,  infecunda,  lutuosa  nee  arabilis,  ubi  antiqua  sedes 
venatorum  spiritalis  gracie  proventum  non  recipit  et  vallicr 
angusta  celestibus  diseiplinis  illic  ordinandis  spem  non  pro** 
mittit:  Quid  enim?  Deest  locus  salutis  Christum  queren- 
tibus  nisi  silicibus  ^  et  montibus,  ne  videantur  ab  homini- 
bus,  circumsepiantur ',  et  illis  solis  competit  inhabitando  pla- 
nicies  et  latitudo  camporum,  quos  exdudit  a  sanctis  vit» 
reproba  et  detestabilis  seccio  morum.  Quantos  monachorum 
gr^s  murorum  ambitus  urbis  populose  concludit;  quantos 
campestris  apercio  sedibus  monasticis  laciorem  sinum  ex- 
pandens  silvestres  angulos  vitare  |  compellit!  Restat  igitur  109  b 
illuc  cicius  commigrare,  qua  sedes  specialis  fuisse  probalur 
sancte  matrone  nostre  jam  humanis  rebus  exempte,  ubi  di- 
vinum famulatum  ordinaturis  ^  si  omnia  non  respondent  ad 
Votum,  ex  sacri  corporis  presencia  vel  pristine  cohabitacionis 
ejus  memoria  coacervatur  ^  studiosis  solacium.  Huc  accedit, 
quod  affines  ipsius  beate  memorie  Pauline,  si  ad  eos  acces- 
serimus,  incepti  operis  fautores,  consummandi "  vero  cunctos 
comprovinciales  habebimus  adjutores.'' 

a)  possit.        b)  silicis.       c)  ordlnatari.      d)  coacervat.       e)  con- 
sumandi. 

1)  Der  Hauptgrimdbesitz  des  Klosters  lag  bei  Querfurt,  in  dessea 
Nähe  Paulinas  Gtomabl  ansässig  gewesen  war.    Vgl.  Anhang  4. 


Mitsaebke.  Yito  PMillnAe. 
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Capitulum  XXXIX.  * 

Qualiter  pradenciores  infirmioribus  restiterint. 

Sed  fratres  maturioriB  providencie  et  sensus  alcioris^ 
quamvis  numero  pauciores^  primo  quidem  conatibus  inepti» 
yeritatis  argumentiB  obluctantur,  figere  mentem  instabilem 
cohortantuT;  animum  in  diversa  mutare  vel  agitare  motu, 
puerili  spiritalibus  non  convenire  personis  proclamant  et 
dm-a  rerum  principia  miciorem  exitum  ^)  ex  paciencia  suf- 
ferenciom  semper  habitura  confirmant.  Porro  Gerungus- 
abbas  ex  dissidencium  parcium  discrimine  non  mediocritcr 
motus  ad  eos  tarnen,  quos  difficultas  rerum  afferendarum  ^ 
perturbabat;  magis  indinatus  racionis  studio  sive  magisterii 
auctoritate  controveraiam  parcium  compescuit  dicens,  rem 
hujuscemodi  non  precipitanter  agendam  nee  pertinaci  cursu 
laqueis  errorum  involvendam,  sed  tale  negocium  ad  ®  ,,  canoa 
multi  temporis  ^)  '^  spectare,  sapiencium  consilio  sana  quidem 
deliberacione  communis  utilitatis  causam  esse  ^  committen- 
dam  ®,  a  deo  vero,  cujus  providencie  pondus  istud  incumbit^ 
graciam  et  auxilium  postulandum  ^  Placuit  omnibus  digni 
pastoris  sui  sentencia,  „mens  omnibus  una ')"  (exceptis  ad- 
modum  paucis),  rem  alciori  prudencium  consilio  pertractan- 
dam  et  auxilio  divino,  sine  cujus  nutu  nee  animanti  cuilibet 
vita  est,  cicius  terminandam  '.  Queritur  igitur  super  hoc 
negocio  Hirsaugiensis  pastoris^),  inde  Maguntinensis  ^)  et 
110a  licencia  et  responsum,   dein  I  Halberstatensis  presulis  *),  po- 

a)  XXXIX ".     b)  inferendarum.      c)  Fehlt,      d)  Fehlt,     e)  com- 
mittere.      f )  postulare.      g)  terminanda. 


1)  Erinnerung   an   Ovid?     Vgl.   Metamorph.    VII,   518:   Flebile 
prineipiom  melier  fortuna  secnta  est.  Siehe  auch  S.  87,  Anm.  1. 

2)  Woher  ist  dies  Citat  entlehnt? 

3)  Vergil,  Georgica  IV,  212. 

4)  Bruno   ron  Beutelsbach  -  Wirtemberg ,    1105-    1120   Abt    von 
Hirschan.    Vgl.  S.  68,  Anm.  1. 

5)  Albert  I.  Graf  von  Saarbrücken,  1110—1137   Erzbischof  von 
Mains. 

6)  Beinhard   Graf  von   Blankenbnrg ,    1106  —  1123   Bischof    TOn 
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stremo  et  aliorum,  quorum  vite  maturitas  mentiB  sapienciam 
pretendebaty  conailiomy  ut  intencionem  eomin  coosilium  ea- 
piens  precurreret,  De  post  factum  aine  conailio  facti  sero 
frustra  peniteret.  Nee  aliud  consilium  peraone  majores  dare 
poteraat,  nisi  quod  placere  yel  expedire  querentibus  ^  puta- 
bant,  quippe  quibus  tanta  ^  loci  importunitas  ab  istis  sugge- 
rebator,  ut  nephas  putarent  aliud  eis  persuadere,  quam 
quod  videbant  fratres  coartatos  e  duobus  malle  eligere. 


Capitulum  XL.  "^ 

Qualiter  llcencia  aceepta  recedunt.  ^ 

Accepta  itaque  occasione  fratres  et  ex  majorum  per- 
Boaaioiie  ad  ea^  que  animo  gerebant,  exequenda  *  stimolo 
quodam  ad  cursum  concitati  aedem  mutare  disponunt;  con- 
gesta  suppelectile  Saxoniam  petunt  et  quasi  in  expedidonem 
predncti  hys  omissis,  que  inceperant,  nova  menia  in  lods 
8116  necesaitati  congruencioribus  constructuri  et,  ut  eis  visum 
est,  non  inconsulte  contendunt.  Secreciore  vero  conailio 
beate  Pauline  sacrum  corpus  effodiunt^  lineo  pallio  invo- 
lutnm  occulte  clitellis  includunt,  secum  convehunt  et  quasi 
amplius  minime  reversuri  '  predictum  ^)  monachum  cum 
paacis  servulis  post  terga  relinquunt.  Videres  novum  Jacob 
cum    paucis    animabuS;    cum   gr^bus    et   armentiS;    cum 

a)  Folgt  noch  einmal :  consilium.  b)  tanti.  c)  XL"».  d)  re- 
oederit.         e)   ezequendo.  f)   Folgen   noch   einmal  die   Silben: 

mri. 


Halbentadt    Vgl.  G.  Schmidt,  UriLondenbuch  des  Hochstifb  Halber- 
stadt I  (Leipzig  1883),  S.  600. 

1)  Aus  dieser  ZorückTerweisong  ergiebt  sich ,  da£  der  Schreiber 
wohl  kmrz  vorher  etwas  übersehen  und  ausgelassen  hat,  denn  Ton 
«ioem  Mönche,  der  an  der  Übersiedelung  sich  nicht  beteiligen  mochte, 
iit  noch  nicht  die  Bede  gewesen. 

6» 
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plauBtuis  onufltis  in  temun  GoeexL*  properare  ^),  uhi  non 
vocati  a  Joseph  Pharaonem  quidem  invenenmt,  Josqsh  veso 
retro  dimiseruut  Intrantes  igituT;  ut  dictum  est^  Saxoniam 
et  fimdum  prope  ^  Scirimbich  ^  ^)  apprehendentes^  quo  menibus 
novia  fundomeuta  se  jacturos  somniabant^  vota  surBum  ym- 
molant^  tentoria  pendula  figunt  et  excubüs  operum  ex  equo 
partitis  negociis  instantibuA  unanimiter  intenduut.  Alii  ligna 
et  saxa  convehunt,  alii  convecta  componunt,  quidam  ediculaa 
erigunt^  alii  pro  aqua  viva  terram  eviscerant  et  fossoriis 
110  b  elvertunt,  suis  officiis  pro  viribus  singuli  singulis  certatim 
intendunt.  Sed  manuB  domini  contra  eos  extenta  conatum 
intentum  adeo  reflexit,  ut  nichil  stabilitatis  vel  certitudinis 
manaioni  monachorum  situs  promitteret  locorum  et  inten- 
cionem  effectus  non  solidaret  Ex  altera  parte  lignorum 
penuria,  ex  altera  defectus  aquarum  incepta  perturbat;  man- 
aionem  monaflticam  in  ipsa  villa  figere,  ubi  puteos  habere 
poterant;  commanencia  secularium  prohibebat^  quod  tumultua 
ailoncio  officeret  et  quieti»  propoaitum  indisciplinatua  aeciir 
larium  excursuB  eis  semper  instrepen»  emolliret.  (^lid 
agorent;  quo  se  verterent  in  incerto  Ubrabant.  Stare  diu.  m 
looo  eodem  nichil.  emolumenti  conferret,  redire  vero  con- 
fosioni,  ut  aibi  videbatur^  pateret. 

a)  Jacob.        b)  Fehlt.    Wegen  der  Ergänzung  vgl.  Anm.  2. 


1)  IMoB.  46  u.  47. 

2)  Der  Abschreiber  hat  die  nähere  Lagebestimmung  hier  ausge- 
lassen. Weiterhin  ist  von  „ipsa  villa  ^'  die  Bede,  und  in  Kap.  41,  S.  86 
wird  der  Name  „Scirimbich''  offenbar  als  ein  schon  vorgekommener 
behandelt.    (Jemenit  ist  Rötensdbirmbach  bei  Qaeifort.  Vgl.  Anhanges. 
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Oapitnlnm  XLI.  * 
De  yerbis  ipsins  pastoris  reditum  snadentis. 

Denique  pastor  ip6e,  ut  erat  vir  Daturali  predituB  wo- 
hrd&y  previdenBy  oenobiali  dificipline  nichil  ita  obesse  sioict 
aasiduam  locorum  mutacionem  et  mencium  instabilitatem, 
convocatis  fratribus  sie  eos  affatur:  ,,In  humanis  rebus^ 
firatres;  nichil  omne  negocium  agendum  sie  impedit  quomodo 
mens  ad  suum  propositum  exequendum  inconstabilita,  que 
matato  ^  loco  vel  tempore  quod  vult  ^,  ubi  vult  ^,  quomodo 
vel  quando  vult  ^  non  valet  explere.  Quod  divorcium  vos 
Gonstat  incidisse^  quos  spes  quedam  seductoria  melius  pro- 
fieiendi  coägit  a  certis  amoveri  et  incertis  exponi.  Ecce, 
quid  locorum  mutacio  vobis  contulerit,  presto  est  judex  ex- 
periencia  tediosa,  que  sicut  jam  dolet  excessum,  sie  com- 
pellit  ad  reditum.  Inexperta  enim  mentem  magis  ad  rerum 
probacionem  excitant,  probacio  vero  subjacet  judiciis,  ut  q«e 
placent  eligantur,  que  displicent  reprobentur.  Quia  igitor 
qualitatem  loci  utriusque  cognovimus  —  etsi  cum  labore,  — 
locus  nobis  eligendus  et  incolendus  est  competencior  mona- 
stice  vite,  ubi  ipsa  solitudo  quietis  quoddam  refrigerium 
cenobialibus  instrumentis  accomodat  ^  et  locus  sua^lsingu-  lUa 
iaritate  monastice  professioni  concordat'^  Placuit  sermo^ 
quibus  sanior  intellectus  bonum  facile  persuaderi  sinebat^ 
sed  pertinax  quorumdam  animus  ad  lateres  conficiendos  luto 
et  paleis  in  campestribus  Egypti ')  affligi  malebat  ^  quam 
desertum,  a  quo  exierant;  repetere,  ubi  pauci  numero  vel 
viribus  sine  humano  auxilio  pondus  infiniti  laboris  non  pos- 
aunt exequarC;  cum  ipsi  mallent  in  labores  aliorum  introire, 
quam  posteritati  subsecuture  nova  consumptis  viribus  ex- 
struere.  Prevalente  igitur  abbatis  consilio  sive  precepto, 
ut  Thuringiam,  unde  exierant,  repeterent,  illi  contraria  sen- 

a)  XIilB>.        b)  mutata.        c)  wlt.        d)  accomoMidant.        e)  mü. 
f )  malebant. 


1)  nMos.  1,  14;  5,  7ff. 

Digitized  by  VjOOQIC 


86 

cientes  nee  verbis  ejus  ad  votam  obsequentes,  ymmo  eon- 
fusionem  suam  nen  ferentes  Hirsaugiam  suam  procaciter 
expoBcuBt  et  ut  remittantur  insistunt.  Malebant  enim  in 
ipso  loco  Seirimbicb  *  eciam  cum  dampno  sui  propositi  com- 
manenciam  secularium  eligere  quam  salubri  et  iraterno  con- 
silio  quasi  victi  cedere. 


Capitulum  XLII.^ 

Quod  diyersis  modis  ur^ebantur  redire. 

Sed  profeccionem  istam^  qua  solitudinem  suam  ipse  pa- 
stör  G^rungus  cum  grege  suo  repetunt,  triplex  urgebat  oc- 
casio  sive  locorum,  ut  dictum  est  ^)y  inportunitas ;  sive  ad 
quendam  beate  Pauline  familiärem  manifesta  visio,  seu 
comitis  Sizonis  et  eorum  tunc  ^)  advocati  ipsis  formidanda 
legacio.  Cum  enim  Saxoniam  primum  introissent  et  sacri 
corporis  advecti  nullimi  de  extraneis  consortem  vel  conscium 
facerent;  beata  Paulina  per  visum  cuidam  suo  familiari 
Suarzo  nomine  apparuit  et  quasi  gemebunda  de  sede  sua 
mutata  ^^Vides^',  inquit,  ,,quomodo  nuper  a  fratribus  nostris 
requie,  quam  elegeram  in  seculum  seculi^  effossa  sira  et  in 
hunc  locum  deportata  et,  si  ossibus  inhumanitas  potest 
ostendi,  quodam  martirio  confecta.  Locum  illum,  ubi  pau- 
saveram,  divine  servituti  dicaram  et  illic  novissimam  tubam 
exspectare  prestante  summo  judice  votis  omnibus  elegeram. 

a)  Stirimbich.      b)  XLII». 


1)  S.  84,  Kapitel  40. 

2)  AuB  diesem  Wörtchen  ist  zu  entnehmen,  daB  zur  Zeit,  als  die 
Vita  geschrieben  ward,  Graf  Sizzo  nicht  mehr  Schirmvogt  des 
Klosters  war.  In  der  That  bezeichnet  Sigeboto  (S.  99,  Kap.  50)  den  Grafen 
Ludwig  Yon  Thüringen  als  Schatzvogt  von  Paalinzelle  für  die  Jahre 
1125 £P.  Bisher  galt  die  Ansicht,  daB  die  Grafen  von  Schwarzbarg 
die  Vogtei  über  das  Kloster  von  Anfiing  an  bis  1448  ununterbrochen 
besessen  hätten.  Vgl.  Hesse,  Greschichte  des  Klosters  Paalinzelle 
(Rudolstadt  1815),  S.  10  n.  S.  20—21,  Anm.  65. 
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Facienter  oportoit  fratres  nostros  principium  agere,  saniori 
i^onsUio  credere  et  I  misericordiam  dei  cum  silencio  presto-  ilib 
lari.  Inpaciencia  nuUam  unquam  pietatis  ostendit  fructuxn. 
Si  in  prima  fronte  labori  non  cessisBent  nee  sedem  mutas- 
sent,  Bummus  arbiter  suorum  cooperator^  quicquid  in  incepto 
durum  videbatur  adeo  temperaaset^  ut  pro  voto  responderent 
omnia  nee  sectari  cogerentur  incerta  vel  inexperta.  Dura 
principia  blandes  persepe  sorciuntur  exitus  ^)  et  totum 
crescit  ad  meriti  cumulum  quod  amor  Christi  cogit  in  con- 
flictu  laborum.  Velint,  nolint;  sedem  pristinam  repetent  et 
ossa  mea  reponent,  quia  deus  non  mutatur  ut  homo,  qui 
locum  illum,  unde  ejeeta  quodammodo  sum,  suo  presigna- 
vit  ministerio/'  Evigilans  itaque  homo  et  non  habens  in 
consciencia,  quid  de  sacro  corpore  ejus  egissent  monachi, 
accessit  ad  filium  ejus  Werinherum  barbatis  id  est  con- 
versis  adhuc  fratribus  annumeratum^  visionem  per  ordinem 
pandit  et  quod  in  sompnis  didicit  experimento  probavit. 
Nee  multum  temporis  processit,  cum  advocati  sui  plena 
terroribus  et  blandimentis  fratribus  legacio  proponitur  cunctis, 
in  qua  sub  interminacione  gracie  sue  proprietas  vel  utilitas 
rerum  suorum  in  Thuringia  eis  penitus  interdicitur^  ut  omnes 
eorum  non  solum  sibi  adjacentes  possessiuncule  verum  eciam 
longius  posite^  nisi  redierint,  intercludantur  et,  quantum 
manu  extenta  potuerit^  omnis  conatus  eorum ,  ubicunque 
resederint^  impediatur.  Quodsi  monitis  saluberrimis  cesserint, 
patemum  affectum  in  eo  experturos  et  omnium  bonorum 
suorum  defensorem  se  babituros.  Fedus  ^  quoddam  cum 
rudi  et  novello  grege  nuncia  ista  paciscuntur^  ubi  terrores 
stimulanty  promissa  trahunt  \  visio  erudit,  locorum  situs  re- 
pellity  ubi  totum  obviat  pio  proposito  quicquid  aliunde 
queritur  priore  loco  mutato.  Porro  legacio  ista  ejus  mo- 
nachi  ^  rogatu  et  hortatu   facta  et  dictata  ^  est,    quem   post 

a)  Ffedus.      b)  trahit.      c)  monacbis.       d)  dicta;   am  Rande  die 
SchluBsilbe  ta  nocb  dazugesetzt. 


1)  Ygl.  S.  82,  Kapitel  39,  Anm.  1. 
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fle,  ut  diotum  est  ^),  qami  vilem  edituiun  rdüquorant  et  reli- 
qoiiB  terre  oonservandis  et  diBponendis  alterum  GodoUam  ^) 
prefecerant.  Verum  magifl  iste  solus  interim  profecit  in 
112  a  deserto  |  latebroso  quam  illi  omnes  in  campestribuB  Jericho  ^), 
«t|iiippe  qui  alciojriB  providencie  communi  semper  utilitati 
Btuduit  et  fi^tribuB  aedem  suam  mutantibuB  infructuosuvi 
«xilinm  moltocies  reclamando  predixit. 


Capitulum  XLIII. ' 

<(na  arte  se  de  Sctrtmbieli  ^  remoYerint  ^). 

PoBtquam  igitur  unanimi  deliberacione  reditum  Buum 
abbaB  et  sui  diBposuerunt,  propter  comprovincialium  dolorem 
leniendum;  qui  miro  affectu  pÜB  applaudebant  ineeptiB  et 
manuB  operancium  conBilio,  auxiliO;  rebuS;  defensione  juve- 
rant,  tecte  quidem  et  callide  profeccionem  Buam  ordinant, 
et  quaBi  duo  monasteria  Bub  uno  regimine  in  diverBiB  locis 
debebant  erigi^  gregibuB,  armentiB  et  alia  Buppellectile  ex 
equo  partitiS;  aBBumptiB  partim  et  dimisBiB  proficiBcuntur. 
Oineres  eciam  beate  matrone  Bue  religioBissima  Batisfaccione 
reportaverunt  et  in  loco  quo  prius  debita  commendacione 
tumulaverunt  Redeuntibus  ergo  fratribus  of&ciosiBBima  cari- 
•tate  et  omnium  neceBsariarum  ^  rerum  affluencia  valliB  habi- 
ifftor  occurrit  et  cura  vel  itinere  fatigatos  et  confectoB  ver- 
biB,  rebuB  et  affectu  reficit  et  recolligit.     Inde  thcBauroB  mo- 

a)  XLIII>B.      b)^Stirimbich.      c)  neoesBariorum. 


1)  S.  88,  Kapitel  40. 

2)  U  Könige  25,  22.    Jerem.  40,  5. 

3)  VMos.  34,  3. 

4)  Bei  iRoteiiBchirmbach  gab  es  nacb  dem  Sittichenbaeher  Ab- 
gabenverzeichnisse  „Zelläcker'*.  Ob  in  diesem  Namen  eine  Eriniie- 
nmg  an  den  einstigen  Versucb  eines  Klosterbaues  entbalten  oder  ob 
nur  die  Tormalige  Zinspflichtigkeit  an  Paolinzelle  damit  ausgedrückt 
ist,   lä£t  sich  nicht  mehr  entscheiden. 


Digitized  by  VjOOQIC 


89 

diee  subatancie  multiplicatos  aperit^  promisais  Cresi  opibuA  ^) 
äactaancia  pectora  mulcet  acceptisque  *•  ab  abbate  omniun 
obedieDciaram  ^)    clavibus    reipablice  ^)    solus    dispensator ') 

y,Omma,  Cesar  erat,  private  curia  vocis^'  ^). 
Denique  fratres  predicti  sanioribus  consiliis  admodum 
rebelles  Hirsaugiam  remisBi  sunt  et  occurrit  eis  giadius  ^), 
quem  fugerant  Nam  postea  pertinacie  penituit  et  eis  ^ 
amor  ipsius  loci;  quem  proterve  reliqueraut,  et  Stimulus  poat 
tefga  mauens  ®  ®),  quod  prius  oderant,  in  appetitum  vertit 
et  retraxii 


Capitulam  XLIV. ' 

i^aantls  studils  ad  locum  eTigUayerint  remotis  rebus 

dublls. 

Igitur  dubiis  rebus  submotis  et  mentibus  "^  rerum  ex- 
periencia  jam  edoctis  et  erectis  magna  übertäte  levandis 
edificÜB  pariter  insistunt,  templi  parietes  erigunt,  officinas 
exstruunt;  quicquid  excursus  sine  fructu   neglexerat  ^^labor 

a)  acceptoque.      b)  eos.      c)  monentis.     d)  XLlin>n.      e)  mentis. 


1^  Anklang  an  Properz  IV,  17,  28?  ,,Croesum  aut  Pactoli  qua« 
parit  bumor  opes'*.    Vgl.  auch  Cic.  de  fiuib.  IV,  12.  29.  31. 

2)  Obedienzen  heiBen  1)  alle  Rlosterämter  vom  Abt  au  bis  hinab 
nun  KüchenmelBter ,  2)  die  auswärts  gelegenen  Güter  und  Häuser 
eines  Klosters.  Hier  scheinen  die  Obedienzen  der  zweiten  Art  ge- 
meint zu  sein.  Der  Vorsteher  einer  solchen  auswärtigen  Obedlenz 
pflegte  „Propst"  zu  heißen,  der  Aufseber  über  alle  „Grofipropst". 
Demnach  wurde  dem  Mönch  die  Würde  eines  Grofipropstes  verliehen. 
Über  den  Begriff  Obedienzen  vgl.  B.  Brannmüller  in  den  „Studien 
and  Mitteilungen  aus  dem  Benediktinerorden",  1883,  I. 

3)  Soheint  ebenfalls  Citat  zu  sein. 

4)  liooanus,  Pbanalia  III,  108. 

5)  Woher  diese  Wendung? 

6)  Woher  dieses  Bild? 
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112b  improbus'^  ^)  I  recompensat.  Maximus  vero  studiorum  istorom 
incentor  sepe  dictus  frater  Werinherus  et  hereditarie  digni- 
tatis  emulator  extiterat;  quippe  qui  ewangelica  perfeccione, 
▼oluntaria  sui  abjeccione  probatus  et  consummatus  ^  adeo 
mentem  inclinavit,  ut  vice  pastoris  gregem  pasceret^)  et 
omni  vilitate  vel  extremitate  contentus  constanter  crucifixo 
coDstaret.  Equidem  generosos  animus  est,  qui  ex  generis 
sui  linea  nobilitatem  quidem  suam  audit  nee  sentit.  Omnis 
enim  mundane  propaginis  nobilitas  magis  vetusto  bomini 
quam  novo^  magis  carnaliter  nato  quam  spiritualiter  regene- 
rato  ascribitur.  Ex  quo  conicitur  maxime  nobilitatis  clari- 
tudinem  intra  non  extra  nos  esse.  Magis  igitur  vera  nobi- 
litas in  animo  quam  in  parentum  gloria  mecienda  est. 
Meruit  itaque  gradum  ascendere  alciorem  et  abbatis  jussu 
monacbilem  habitum  sumere.  In  quo  quantum  profecerit  ^, 
vite  consunmiacio  ®  probavit.  Tactus  enim  et  tractus  eter- 
norum  memoria  tanto  fervore  cenobialis  discipline  aggressus 
est  instituta,  ut  probabilis  ejus  conversio  jomio  conversacio 
in  via  domini  pigrioribus  multa  virtutum  afferret  incitamenta. 
Hujusmodi  profectibus  homo  succrescens  et  regularis  vite 
constantissimus  executor  magis  magisque  proficiens  ad  sub- 
tiliora  claustralii»  discipline,  ordinis,  consuetudinis  rudimenta 
capienda  Hirsaugiam  ab  abbate  suo  dirigitur,  ut  fructus 
cumuletur  fructibus  et  informet  alios  ab  aliis  informatus. 
Directus  autem  in  viam  admonetur,  ut  aliquod  Hirsaugite 
plantacionis  germen  reportet,  quod  a  stirpe  vel  a  radice 
sua  non  degeneret,  quod  transplantatum  Thuringorum  arva 
fructificando  nobilitet  nee  ex  eo  iabrusca  procedat,  ubi  uva 

a)  consumatuB.      b)  profecit.      c)  cooBumacio. 


1)  Vergil,  Georgica  I,  146—146. 

2)  Die  amtliche  StellTertretung  des  Abtes  in  äofteren  Angelegen- 
heiten pflegte  der  Schaffiier  des  Klosters  zu  haben,  aber  als  Laien- 
bmder  konnte  Werner  eine  solche  Stelle  nicht  bekleiden.  Der  Aoa- 
druck  ist  also  nur  bildlich  gemeint  und  dahin  aufsnfusen,  daß  Werner 
Tcrmöge  seines  Eifers  und  seiner  Rührigkeit  sozusagen  die  rechte  Hand 
des  Abtes  Gerung  wurde. 
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speratnr  ^).  Admonetor  diligenter,  at  fratres  aliquos,  ai 
possit;  adducat;  quorum  mataritaB  rigorem  monastice  disci- 
pline  non  sinat  lentescere  et  emidacio  pateme  tradicionis 
nicbil  instabilitatis  paciatur  in  opere,  ex  quorum  pacienda 
pigrioribus  robur  accedat^  quorum  |  instancia  mentes  figat  113  a 
instabiles,  confirmacio  cunctis  reddat  amabiles.  Inter  ceteroB 
vero^  qui  vocantur,  udub  designatur  cognatus  ipsius  abbatis 
üodalricus  %  qui  postea  defuncto  succesBit  in  regimine, 
quem  post  prima,  ut  ita  dicam,  crepundia  mater  auscepit 
Hirsaugia,  scolaribus  diBciplinis  lactavit,  incrementis  spirita- 
libus  educavit  et  fovendo  in  exemplum  aliis  exposuit.  Erat 
autem  tunc  temporis  inter  floribunda  coequalium  tyruncu- 
lorum  exercicia  adeo  vigilantis  intelligencie,  adeo  vivaciB 
memorie,  nt  in  divinis  scripturiB  suo  modulo  satis  proficeret 
et  inferioribus  aliquantisper  rudimentorum  disciplina  pre- 
esset 


Capituluni  XLV. ' 

i^alfter  frater  %  deinde  abbas  ^)  intravlt  Hlrsaugiam  ^ 

Ingresaus  igitur  predictus  frater  Hirsaugiense  *  ceno- 
bium  nicbil  aliud  ostendere  potuit,  nisi  quod  a  magistro  di- 
dicit,  nicbil  aliud  querere,  quam  ad  quod  querendum  intra- 
verat,  in  quo  quidem  diversarum  virtutum  spiritalis  structura 
facile  processit;  quia  omnium  cenobialium  disciplinarum  in 
se  ipso  fiindamentum  sancte  bumilitatis  insigne  prefixit. 
Facile  ^  enim  ad  celestis  vite  normam  instruitur,  cujus  cor 
saneti  spiritus  unccione  perungitur,  nee  multum  eget  aliene 
vite  magisterio  vel  exemplo,    qui  ^  summo  omnium  virtutum 

a)  Dedalricus.  Wegen  der  Änderung  vgl.  Anhang  3.  b)  XLY™. 
c)  Hirsau.      d)  Hirsangense.      e)  Pfacile.      f )  quod. 


1)  Jes.  6,  2. 

2)  Nämlich  Werner. 

3)  Nämlich  Gening. 
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fruitui*  interiore  magistro.  fk)  tempore  ipuua  loci  provisor 
G^rungus  abbas  miro  modo  pro  adducenda  persona  superius 
nominata,  id  est  cognato  suo  domno  *•  Uodalrico  ^  afficieba- 
tur,  ratus  videlicet,  quod  jure  ®  erat,  ex  familiaritate  vel 
oonsaEtguinitate  viri  fascem^  quo  in  prelacione  vel  rerum 
disposicione  premebatur,  ejus  adjutorio  alleviandum  et  ejus 
studio  vel  disciplina  quod  meteret  posteritas  seminandum. 
M entis  igitur  actum  ^  exequens  et  presagio  quodam  fu- 
turorum  instimulatus  quem  diligebat  non  pigro  affectu  ex- 
petens,  ovem,  quam  premiserat,  pastor  subsequitur,  Hir- 
aaugiam  ingreditur  et  aocepta  vel  data^  ut  in  tali  negocio 
113b  solet  fieri,  fraternitate  *)  |  totus  sancto  insistit  conventui,  ut 
personam,  pro  qua  venerat,  ad  fructum  et  honorem  utriusque 
daustri  mereatur.  Quia  vero  iion  erat  sapiencia  perversa  ®  nee 
consilium  contra  dominum,  a  quo  hec  omnia  disponebantur  et 
ordinabantur,  precibus  abbatis  conventus  ^)  annuit  et  iratrem 
in  omni  claustrali  disciplina  vel  fide  probatum  licet  quibus- 
dam  reluctantibus  dimisit  ^).  Regressus  igitur  pastor  cum 
thesauro  optato  et  in  posterum  multis  profuturo  communi 
gaudio  ab  omnibus  suscipitur,  summo  patri  omnium  gracia- 
rum  accio  refertur,  cujus  nutu  Suevia,  que  incepte  jam 
structure  monastice  videbatur  fundamenta  jecisse,  non  cessa- 
vit  dignis  cementis  et  cementariis  superedificare.  Et  pri- 
mum  quidem  monitu  abbatis  regendis  scolis  novus  hospes 
intendit,  litteratoriis  rudimentis  juventutem  floridam  informat 

a)  dono.         b)  Dedalrico.     Wegen  der  Änderung  vgl.  Anhang  3. 
c)  Oder:  in  re?      d)  actu.       e)  Fehlt 


1)  Über  die  Fraternitäten  Hirschaus  vgl.  A.  Helmsdörfer ,  For- 
schungen zur  Geschichte  des  Abtes  Wilhelm  von  Hirsehau.  (Göt- 
tingen 1874),  S.  100—101. 

2)  Von  1120—1156  war  Volmar  Abt  zu  Hirschau.  Vgl.  Codex 
Hirsaugiensis  S.  9. 

3)  Hier  scheint  der  Abschreiber  einen  Zusatz  ausgelassen  zu 
haben,  der  Ulrichs  auch  fortan  noch  bestehende  Abhängigkeit  von 
Hirschau  betonte.  In  den  Kapiteln  50,  S.  101  und  51,  S.  103  wird 
dieses  Verhältnis  als  bekannt  vorausgesetzt. 
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et  acuit,  tales  in  ea  ferulas  ^  exercendo  fundans  et  ordinanB 
mores  ^  ut  eosdem^  quos  nutrivit,  mereretur  habere  in  via 
domini  fidelissimos  postea  cooperatores.  Dein  brevi  gratus 
cunctis  et  acceptus  grada  sacerdocii,  licet  etas  admodum  ju- 
venilis prohiberety  insignitur  —  cani  enim  sunt  sensus  homims 
et  etas  senectutis  ^)  —  vita  immaculata  religioni  et  morum  gra;- 
vitati  adeo  studens^  ut  unde  missus  fuerit  disciplina  clamaret 
et  ejus  infancie  pedagogum  ^  gestus  corporis  et  mentis  ha- 
militas  non  celaret.  Transacto  autem  brevi  temporiä  spacio 
suffiraganeo  Gerungi  abbatis  amoto  prioratus  officio  in  locum 
ejus  ipse  succedit  et  curam  non  solum  interiorum  sed  eciam 
doxteriorum  suscepii  Equidem  pastoris  derungi  caput  spar- 
sum  canicie  et  longi  ^  temporis  in  monastico  cursu  famula- 
tus  debilitatem  jam  vegeti  ^  corporis  adduxit  et  ex  multiB 
curis  et  negociis  gravioribus  quasi  jam  emerite  milicie  virum 
exeusavit.  Totum  igitur  pondus  diei  et  estus^),  cuncta 
disponendarum  rerum  negocia  sufiraganeo  ejus  incubuerunt 
et  respectu  sui  laboris^  quo  causa  proventus  spiritalis  desu- 
daxriti  antecessorum  ^)  ejus  aut  brevis  aut  modicus  labor 
a|q»ruit.  Quia  enim  dei  i  et  proximi  dileccione  non  ficta  114  a 
fevebatur,  affectuosum  eque  Studium  et  auxilium  ad  se 
conctorom  merebatur.  Stultum  est  enim;  ut  homo  querat 
vel  velit  diligi;  qui  se  nullius  coaptat  dileccioni,  et  hoc  ab 
alÜB  extorquere,  quod  in  se  ipso,  unde  aliis  communicare 
poBset^  novit  non  latere.  Quia  igitur  in  omnibus  studebat 
magis  prodesse  quam  preesse^  magis  ut  amaretur  quam  ut 
timeretur,  soli  a  subditis  reddebatur  amori,  quod  ingrato 
debebatnr  timori  sine  fimctu. 

a)  femliB.      b)  pedagogus.      c)  longo.      d)  yigeti. 


1)  Diese  EmBchaltimg  ist  nicht  recht  ventändlieh. 

2)  Matih.  20,  12. 

8)  E»  waren  also  mindestens  sebon  s«rei  Prioran  vor  Ulrich  ge« 
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CapitAlum  XLVI.  «^ 
Qualiter  pro  reliqulis  dirigitur  et  offenditur. 

Mittitur  interea  jussu  abbatis  per  silvam  ^)  pro  reliquiis 
sancti  Johannis  baptiste,  in  cujus  honore  sanctique  Jobannis 
evangeliste  ecclesiam  et  sancte  Marie  dedicare  proposuit^ 
que  jam  sue  consummacioni  ^  instantiBsimis  operum  studiis 
et  artibus  appropinquavit.  Sed  voti  sui  ®  compos  suscepto 
reliquiarum  j  incomparabili  tbesauro  remissius  bomo  cepit 
quam  deberet  agere  nee  sicarios  versute  nequicie  precavere 
et,  quasi  aliud  quid  ageret,  dignam  reverenciam  non  exhi- 
bere.  Offenditur  *  ergo  et  quanto  bonore  et  cautela- 
Celeste  munus  custodire  debuerit,  quod  portabat,  patema 
disciplina  correptus  in  ipso  itinere  est  expertus.  Nam  hostiles 
insidie  non  deerant,  qui  ®  in  Capsula,  qua  reliquie  portaban- 
tur,  Rufinum  ^)  et  Albinum ')  latere  indubitanter  estima- 
runt  ideoque  nacti  ®  occasionem  beate  mercis  gerulum 
apprehendunt,  bonorificis  contumeliis  supra  pedes  suos 
statuunt  et  spe  vana  delusi  ^  cum  ingrato  sibi  tbesauro 
abire  permittunt.  Sed  deus,  qui  justo  judicio  probacionem 
istam  intulity  digna  gracia  illate  temptacioni  occurrit,  con- 
fusis    bostibus    ablata    restituit  et  postea   nivis    profunditate 

a)  XLVI>n.  b)  consumacioni.  c)  suo.  d)  Offendit.  e)  Die 
maskulinen  Formen  weisen  auf  ein  in  „hostiles'*  liegendes  „hostiam'" 
zurück. 


1)  Da  es  nicht  trans  silvam  helBt,  sondern  per  silvam,  so  ist 
das  Reiseziel  wohl  diesseits  des  Gebirges  zn  suchen.  Vielleicht  war 
es  das  auch  von  Hirschau  besiedelte  Reinhardsbrunn. 

2)  Die  beiden  Heiligen  Rufinus  und  Albinus  können  hier  kaum 
gemeint  sein.  Vermutlich  wurden  diese  zwei  Namen,  welche  an  die 
rote  Farbe  des  Goldes  und  die  weiße  des  Silbers  erinnern,  im  Mittel- 
alter häufig  metonymisch  für  „Schätze"  gebraucht.  Eine  Erinnerung 
an  den  reichen  und  verschwenderischen  Konsular  Rufinus,  der  vom 
Censor  C.  Fabricius  Luscinus  275  v.  Chr.  aus  dem  Senate  gestoßen 
ward  (Valer.  Maxun.  II,  9. 4.  Gellius  Noct.  Att.  IV,  8.  Plutarch.  SuUa  1. 
Florus  Epit.  I,  18.  22)  und  an  den  reichen  Geldverleiher  Albinus  zu 
Horazens  Zeiten  (Horaz,  Epist.  II,  3.  327)  fliegt  schwerlich  vor. 
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&inaluin  sumn  in  ipso  reditu  fere  prefocatom  eripuit  et 
magna  prosperitate  revocavit.  Magna  igitur  reliquie  re- 
verencia  ab  omni  conventu  laudibus  ymnidiciB  ugnis  con- 
crepantibns  populorumque  concentibus  suscepte  et  in  Capsula 
argentea  sunt  incluse.  Sunt  quidam,  qui  in  natalicio  vei 
decollacione  ejusdem  beati  Johannis  prodigia  quedam  et  mi- 
racula  se  frequenter  in  cella  postea  vidisse  testantur;  Bed 
ea  aüentio  preterimus,  quia  de  bys  testes  jdoneos  non  ha- 
bemus 


Capitulam  XL VII.  • 

De  obltu  Werlnherl»). 

Porro  evoluto  vix  duonim  annorum  spacio  Werinherus 
monachus,  de  quo  mencionem  fecimus');  beate  Pauline 
filius,  postquam  bonum  certamen  certavit^  fidem  ser^avit, 
cursum  consummavit  ^)^  celesti  gloria  remunerandus  hac  vita 
decessit  et  Corona  justicie'),  que  divinis  promissa  est  cul- 
toribus^  in  etemum  victurus  accepit,  corpus  vero  ejus  in 
medio  |  ecclesie  humatum  est;  cujus  decorem  ®  sicut  vivens  114b 
dilexerat,  sie  corporis  sui  sedem  et  mansionem  in  ea  moriens 
meruerat.  Erat  autem  probate  humilitatis,  submisse  de- 
Yocioms;  profuse  caritatiS;  matemi  studii  vel  meriti,  quantum 

a)  XLVII™.        b)   coDsumavit.        c)    decore. 


1)  Hesse  (Ährenlese  zur  Qeschichte  teatscher  Klöster  und  Bargen, 
Hamburg  1836,  S.  26—27,  Anm.  25)  mutmaßt,  Paolinas  Sohn  Wer- 
ner sei  identisch  mit  dem  gleichnamigen  Abte  des  Erfurter  Peters- 
kloeters,  der  auf  Rat  des  Paulinzeller  Abtes  Ulrich  im  Juli  oder  An- 
&og  August  1127  von  Hirschau  erbeten  ward  und  bis  1137  herrschte. 
Sgebotos  Mitteilungen  im  vorliegenden  Kapitel  erweisen  die  Hesse*sche 
Ansicht  als  eine  irrtümliche.  Vgl.  auch  R.  Böckner,  Das  Peters- 
kloeter  zu  Erfurt.  In  den  „Mitteilungen  des  Vereins  fiir  die  Ge- 
schichte  von  Erfiirt"  X  (Erfurt  1881),  S.  41. 

2)  Kapitel  44,  S.  90. 

3)  n  Tim.  4,  7  u.  8 
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in  ipso  erat,  per  omnia  similisy  ipsi  priori  Uodalrico  *  in 
tanta  dileccione  constrictas  et  versa  vice  alter  alteri,  ut 
eraet  eis  cor  unum  et  anima  una  ^),  ut  putares  esse  David 
et  ^  Jonathan  ^,  si  Saul  persecutor  esset  in  medio  *).  Obiit 
autem  IX.  Kalendas  Janaarii. 


Gapitulum  XLVIII. ' 
De  obitu  primi  pastoris. 

Sed  ad  litteram  redeamus  ^)  et  quomodo  vel  in  quantum 
locus  idem  sub  eodem,  de  quo  nobis  sermo  est;  processerit 
vel  profecerit  paucis  ostendamus  ^).  Itaque  dominus  abbas 
GeruDgus^)  jam  provecte  etatis  lenta '^  quidem  sed  diutina 
egrotacione  laborabat.  Erat  enim  hemiosus  *  et  quia  dor- 
mitacionis  sue  diem  appropinquare  senciebat,  magis  ac  magis 
in  deum  proficiebat,  quia  memoria  jam  emense  per  retro 
acta  vite  tempora  ad  observanciam  arcioris  custodie  in  man- 
datis  divinis  mentem  ejus  per  singulos  dies  urgebat.  Verum 
inter  ceteras  claustralis  discipline  virtutes  hoc  erat  ejus  con- 
suetudinis,  ut  semper  nocturnas  vigilias  preveniret  et  custo- 
des  excitaret,  quam  consuetudinem  sicut  multas  alias  ^  ita  in 

a)  Dedalrico.  Wegen  der  Änderung  vgl.  Anhang  3.  b)  Diese 
unentbehrlichen    Worte    fehlen    in    der    Vorlage.  c)    XLVIII ». 

d)   lente.       e)    hermosius.        f)    In  Nikolaus  Ton  Siegen  folgt  noch: 
laudabiles. 

1)  Apostelgesch.  4,  32. 

2)  ISam.  19,  Iff. 

3)  Knüpft  wieder  an  Kapitel  44  und  46  an. 

4)  Dieses  Programm  stimmt  sehr  schlecht  zu  der  Überschrift  und 
dem  thats&chlich  folgenden  Inhalte  des  Kapitels,  wenn  Gerung  ge- 
meint ist.  Will  man  aber  die  Worte  auf  Ulrich  beziehen,  so  mnH^ 
8Sgeboto  seinen  Plan  bald  geändert  haben,  wie  aus  Kapitel  51,  S.  103 
und  104  hervorgeht. 

5)  Nach  des  Trithemins  unrerbürgter  Nachricht  (Chronicon  Hir- 
saugiense  S.  137)  soll  Gerung  während  seiner  Paulinzeller  Abtschaift 
„multas  persecutiones  et  injurias  a  servis  et  amicis  Henriei  impera- 
toris  V'^  zu  erdulden  gehabt  haben. 
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nataram  verterat,  ut  in  eo  negligencia  non  magnum  locum 
inveniret^  qoia  mater  negligencie  oblivio  ex  moram  ejus 
vigilancia  defecerat.  Tercia  igitur  nocte,  que  festivitaiem 
sancti  Nicolai  subsecuta  est,  solito  more  custodes  et  signa 
matutinalia  *  prevenit  excitando^  deinde  ^  dormitorium  ascen- 
dit  ^  ibique  raptis  intestinis  defeetum  corporis  incurrit^  quo 
et  mortuuB  est.  Levatus  itaque  a  fratribus  reportatus  ^  est 
et  tribiis  diebus  ea,  que  patri  migraturo  necesaaria  videban- 
tur^  certatim  a  iiliis  suis  impcndebantur^  sicque  ^  sacramento 
viviiice  communionis  premunitus  obdormivit  ^)  in  domino  et 
appositus  ad  patres  suos  in  ipsa  ecclesia  ante  altare  sancti 
Nicolai  versus  meridiem  sepultus  est  Prefiiit  autem  eidem 
loco  primus  abbas  annis  XIII'. 


Capitulum  XLIX.  ^ 

De  eleecionc  Becundl  ^  pastorls. 

Igitur  pastore  suo  fratres  orbati  quem  loco  ejus  substi- 
tuant  vigilantissima  deliberacione  inter  se  consilia  terunt 
suoque  ordini  vel  moribus  personam  competentem  unanimi 
diligencia  querunt^  ne^  si  protraccius  vel  remissius  hec 
eleccio  procederet,  censura  claustralis  observancie  lentesceret^ 
substancia    monasterii    magno    labore   contracta  sine  pastore 

a)  matutina.  b)  Nikolaus  von  Siegen:  dein.  c)  Nikolaus  von 
Siegen:  reaacendit.  d)  l^kolaus  von  Siegen:  in  infirmitorium  depor- 
tatus.      e)  sie  quod.      f)  XIITc»m.      g)  XLIX".      h)  2*. 


1)  Nach  obiger  Berechnung  würde  der  Todestag  auf  den  11.  De- 
sember  fiillen.  Das  Nekrologium  des  Klosters  Michelsberg  bei  Bam- 
berg nennt  den  14.  Dezember  (vielleicht  Begrftbnistag?).  „XIX  Ea- 
lendas  Jannarii.  Gemngus  abbas  [celle]  Pauline. '^  K.  A.  Schweitzer 
im  7.  Jahresbericht  des  Histor.  Vereins  zu  Bamberg  (1844)  S.  310.  — 
Sehannat,  Vindemiae  literariae  II,  S.  56  giebt  den  16.  Dez.  =  XVII. 
RaL  Jan.  an. 

M  ititehke,  Tlte  Paalinae.  7 
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eoUapsa  vel  di^rsa  deficeret,  quodque  permazimiiiii  et/ky 
ne  ipee  locus  aUcnjas  asurpative  potencie  subjugandus  pa- 
teret. 


Capitulum  L.  * 

Quantls  modis  locns  taue  InpHgnabatnr. 

£o  enim  tempore  et  ^  postea  per  annos  aliquot  v^entu» 
et  flumina  in  domum  Christi  non  parum  impegerunt,  fluctua 
et  procelle  diversarum  undecunque  perturbacionum  in  petram 
nostram  illiserunt  ^).  Sed  quia  fide  figebatur  et  spe ,  ma- 
trone  nostre  Pauline  meritis  defensabatur ;  quassari  domua 
nostra  poterat,  cadere  non  poterat.  Erant  quidam  in 
Saxonia,  qui  se  sine  jure^  sine  racione  bereditaria  dignitate 
privatoB  loci  nostri  causa  causarentur  et  bonis  vel  prediis, 
que  sibi  propinquitate  generis  obvenerant^  exheredatos  que- 
rerentur,  cum  domna  Paulina  nee  filius  ejus  uUam  tra- 
dicionem  prediorum  suorum  absque  coheredum  consensu. 
&cere  vel  possent  vel  debuerint,  eorum  videlicet  prediorum^ 
que  eciam  ita  in  coheredes  testamento  transfusa  sint  \  ut 
115  a  ab  i  eis  ad  alienos  nulla  racione  vel  sine  jurisdiccione  transire 
potuerint  ^).  Cu]us  cause  principes  videbatur  Lambertoa 
quidam  consanguinitate  domne  Pauline  propinquus  *),  qui^ 
postquam  per   se  nichil  in   hoc  inepto  negocio  profecit,    ad 

a)  Lm.      b)  Fehlt      c)  sit.       d)  potuerit. 


1)  Matth.  7,  25. 

2)  Nikolaus  von  Siegen  macht  diesen  Lambert  ohne  weiteres  zu 
einem  Bruderssohne  von  Paulinas  Sohn  Werner,  indem  er  von  Ihm 
sagt  (S.  299,  Z.  6):  „post  obitom  patmi  sai  scilicet  Weniheri*^ 
Dann  müBte  Lamberts  Vater  Friedrich  geiresen  sein,  der  getötete 
Brader  Werners.  Abgesehen  davon,  daS  ein  VereheUchtseln  des  sehr 
jungen  Friedrichs  wenig  Wahrscheinlichkeit  besitzt,  enthalten  Sige- 
botos  unbestimmte  Worte,  naeh  denen  allein  Kikolaas  von  Siegen  hier 
erzählt,  nicht  die  geringste  Nötigung  gerade  sa  solcher  Fixiening  der 
Verwandtschaft.    VgL  übrigens  den  Schluß  vom  Anhang  4. 
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obtinendimi,  quod  intenderat,  complices  ribi  nraltos  pFonusBui 
aoreiB  montibuB  ^)  conacivit,  ut  £EklsiB  inmteretar  faudonibiu^ 
qui  deficeret  argumentis  yeradbuB.  Festinabat  *  autem  ante 
amsecracionem  ecclesie  quod  intenderat  perficere,  ne  vin- 
ciüo  ^  banni  ecciesiastici  obnoxios  teneretur,  si  post  dedi- 
eatam  com  suis  appendiciis  ecdeaiam  aliquid  ab  ipsa  quasi 
jure  proprietatis  usorpare  videretur.  Igitur  imperialem  ja- 
sticiam  in  Lac  controversia  ®  appellant^  moDaBticam  qnietem 
tribunalibiiB  jadiciis  ventilant  et  ad  multa  placita  ipsnm  ab- 
botem  ^)  evocando  quietem  ejus  »epe  pertorbant  ipsique  nichil 
minos  speranti  magna  vite  discrimina  per  dolos  et  insidias 
intentant.  Verum  licet  nostri  summum  judicem  haberent 
defensorem,  illi  doloae  machinacionis  sue  inverecimdam  liber- 
tatem,  tamen  nostra  pars  nobiliores  quasque  personas  justicie 
fautores  habere  videbatur,  quorum  judiciaria  sentencia  bacu- 
k» '  impiorum  confractus  ^ ')  est,  extensa  malicie  reda 
penitus  dissoluta.  Inter  quos  primos  Tburingonmi  erat 
Ludewicus  *)  noster  advocatas^  qui  tunc  et  in  posterum 
nostre  parti  patrodnabatur  ^)  lod  libertatem  statum  et  hono- 
rem Omnibus  modis  amplectens.  Predictus  vero  Lambertus 
Yidens  conatus  sui  impetum  jure  gendum  ddque  justicia 
labefactari  omissis  inepciarum  suarum  inceptis  facti  peni- 
taity  fratribos  de  errore  suo  satisfedt  et  tandem  sapienter  ab 

a)   Ffestmabat.        b)   yinculi.        c)   contrayereia.        d)    bacolis. 
e)  coofracta. 


1)  „Goldene  Berge  verspiechen"  war  wohl,  aohon  damals  vdks- 
tömliche  Eedensart  Oder  liegt  eine  unmittelbare  Rntlehnnag  aus 
Tsvenz  Tor?    Phormio  68  (=  I,  2.  18):  „montes  auri  pdlioens^ 

2)  Gerung  oder  Ulrich? 

3)  Das  Bild  des  zerbroehenea  Stabes  für  den  Terloreiiea  Proieft. 
YgL  Da  CSsnge,  Glossarium  mediae  et  infimae  latinitatis  I   (Psris 

1840}  &  &30  mittlere  SiMats  unten:   finaliter  eondeamati qnia 

oHBsiDO  frangitnr  eomm  bseulas. 

4)  lAdwig  I,  1138-1130  Graf  in,  1180-1140  La&dgisf  Ton 
TInriiigen. 

5)  Vgl  Kapitel  42,  S.  86,  Anm.  2. 
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abbatis  racione  yel  consilio  incantatus  se  suaque  deo  obtalit 
et  accepta  pro  Christo  tonsura  in  eodem  loco  seculo  renun- 
eiavit,  quem  ad  tempus  impugnavit. 

Premebat  eo  tempore  ^)  totam  *•  regionem  fames  vali- 
difisima^);  sed  licet  hinc  inde  adversariorum  quassaretur 
adhuc  locus  noster  incommodis,  magis  et  magis  succrevit  ^ 
abundancia  rerum^  multiplicacione  fidelium  se  suaque  deo 
offerencium,  structura  edificiorum.  Itaque  firatres^  ut  prefati 
sumus  ^)y  privatim  et  publice  communicatis  secundum  dei 
timorem  consiliis  juxta  vite  meritum  et  sapiencie  doctrinam 
pastorem  eligere  festinant;  nee  huic  eleccioni  studia  parcium 
poterant  ^  officere,  que  „aut  rara  aut  contempnenda  fuere"  *). 
Aderat  huic  negocio  mature  gravitatis  et  sapiencie  Walthe- 
rus  abbas  Salfeldensis  ecclesie  ^),  ad  quem  sie  omnium  fere 
spectabat  sentencia,  sicut  ejus  voluntas  saniori  ^  omnium  con- 
silio   vel    sentencie    concordabat.      Ac   per   hoc    intencionis 

a)  tota.      b)  succrevit  et.      c)  Fehlt,      d)  aeniori. 


1)  Bezieht  sich,  wie  der  Fortgang  des  Berichtes  zeigt,  wieder  auf 
die  Zeit,  in  der  Genmg  starb. 

2)  Das  Chronicon  Sampetrinum  (Ausgabe  von  Br.  Stübel  in  den 
„Erfurter  Denkmälern'',  I,  Halle  1870,  S.  18)  berichtet  zum  Jahre 
1125  nach  der  Mitteilung  über  den  Tod  Hemrichs  V.  (f  23.  Mai): 
„quo  tempore  per  tres  continuas  noctes  ante  mortem  ejus  tanta  £ri- 
goris  immanitas  foit,  ut  in  plerisque  partibus  regni  marima  pars 
frugum  et  vini  atque  pomoram  deperiret".  Als  natürliche  Folge 
dieser  yerwüstenden  Maifröste  muBte  bei  den  ktunmerlichen  Verkehrs- 
mitteln jener  Zeit  eine  Hungersnot  eintreten. 

3)  Kapitel  49,  S.  97. 

4)  Woher  das  Citat? 

5)  Abt  Walter  von  Saalfeld  ist  urkimdlich  nachweisbar  in  einer 
Bulle  Honorins  U.  von  1126  Februar  24.  Vgl.  Schamelius,  Histo- 
rische Beschreibung  der  Abtei  auf  dem  Petersberge  zu  Saalfeld 
(Naumburg  1729)  S.  143  und  146  (mit  unrichtiger  Jahreszahl)  und 
J.  A.  Schultes,  Sachsen -Koburg- Saalfeldische  Landesgeschichte  H 
(Koburg  1820),  S.  24,  Anm.  k.  Leider  sind  der  erhaltenen  Saatfelder 
Klosterurkunden  so  wenige,  daß  sich  die  Amtsdauer  der  Äbte  nioht 
begrenzen  lft£t  Abt  Walter  war  bisher  nur  dorch  die  pftpstliche 
Urkunde  bekannt. 
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eoram  cardo  iste  versabatur^  ut  pastori  humamB  rebus 
exempto  potissimum  ille  succederet^  qui  viventis  cooperator 
negocia  monastice  dispensacionis  prius  ipse  solus  quodam- 
modo  peregissei  Porro  prior  Uodahicus  '  sue  mediocritaÜB 
non  ignaros  modis  omnibus  huic  pio  fratrum  proposito 
obluctatur  ^) ,  vires  suas  huic  sareine  inpares  reclamando 
causatur^  postremo  honoris  ^  ymmo  oneris  imponendi  quasi 
excusatoriam  causam  ponit^  quod  sub  jugo  obediencie  mo- 
nachum  positum  ^)  talis  dignitatis  officium  sine  consensu  vel 
jussu  sive  permissu  abbatis  sui  suscipere  prorsus  sit  illici- 
tum.  Coartatus  autem  e  duobus  lateribus  ^  mordebatur 
vehementer  interius,  ex  altero  loci  desolacionem,  si  fratribus 
non  obediret,  ex  altero  Hirsaugiensium  offensionem,  si  acquie- 
sceret,  ti|mens.  Confortato  tandem  animo  et  fide  constans  115  b 
in  deo  suo  pro  honore  vel  statu  loci  maluit  ad  tempus  ira- 
tribus  obediendo  periclitari,  quam  sancta  sanctorum,  ut  ita 
dicam,  ab  ignotis  conculcari  et  ipsius  loci  libertatem  in 
servitutem  aliorum  redigi  vel  injusta  dominacione  opprimi. 
BogatuB  igitur  a  fratribuS;  ymmo  ardentissime  supplicacionis 
Tehemencia  coactus  jugum  domini  suscepit  et  eleccioni  con* 
cordantissime  licet  divini  amoris  intuitu  magno  tamen  con- 
sensit  tremore.  Refertur  ad  episcopum  Maguntinum  ')  hujus- 
modi  eleccio,  que  quidem  sicut  clementer  suscipitur  sie 
clemencius  perficitur.  Ipso  enim  abbate  adhuc  multum  si 
persistere  deberet  hesitante  et  vinculum  professionis  sue  fira- 
temis   et  piis  conatibus  obtendere,   Maguntinus  cum  ceteris 

a)  Dedalricus.       Wegen  der  ÄnderuDg  vgl.  Anhang  3.      b)  Fehlt. 


1)  £8  war  dies  kein  Zug  persönlicher  Bescheidenheit,  denn  die 
Constitationes  Wilhelmi  II,  15  schrieben  in  solchem  Fcdl  anfängliches 
Stränben  geradezu  vor.  Vgl.  Herrgott,  Vetos  disciplina  monastica 
(Paris  1726)  8.  489. 

2)  Bezieht  sich  auf  Ulrichs  Abhängigkeitsverhältnis  gegenüber 
Hirschau.  Vgl.  Kapitel  45,  S.  92,  Anmerkung  3  und  Kapitel  51, 
S.  102  f. 

3)  Albert  I.,  Graf  von  Saarbrücken,  1110—1137  Erzbischof  von 
Mainz.    Vgl.  oben  S.  82,  Anm.  5. 
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coepiscopis  suis,  qui  aderant  ^)y  episcopab  autoritate  preoepit, 
patema  clemencia  premonuit^  ut  locom  regendam  suflciperet^ 
quem  tarn  sua  *  maturitas  quam  fratemus  amor  obtulisset. 
ConfitrictuB  itaque  minis;  precibus  et  preceptis  abbas  copiam 
reluctandi  ultra  non  habait^  ymmo  si  divine  ordinadoni  re* 
pugnare  videretuT;  periculum  officii  sui  se  incursurum  per- 
timuit,  quapropter  suscepta  pastorali  cura  obedivii  Porro 
metropolitanus  annuentibuB  ei  fratribus  subditis,  episcopia  et 
abbatibufl,  electum  couBecravit  et  data  benediccione  con- 
aecratum  benigne  remisit 


Capitulum  LI.  ^ 

Commotlo  Hirsaugleiisiun  ^). 

QuibuB  auditis  Hirsaugienses  non  neceseitateni  coactivam 
8ed  excesBum  preBumptivurn  in  fratre  buo  metuentea  introi- 
tum  istum  non  equo  animo  acceperunt  et  nolliuB  persone 
potencia  sui  ordinis  vel  rigoriB  obliti  litteris  misBiB  fratrem 
flQum  revocaverunt.  Quo  veniente  piam  ejus  intencionem 
quidem   probant,   Bed  quod  sine  licencia  vel    consenBu  oon- 

a)  soi.        b)  U^. 


1)  Es  war  also  eine  Sjnode  versammelt,  wohl  dieselbe,  welche 
Ton  Böhmer -Will  Begesta  archiep.  Magant.  I,  S.  282,  Nr.  168  auf 
„ca.  1125'*  angesetat  wird.  Für  den  Versammlongsort,  der  ebendaselbst 
ab  „liainz?**  bezeichnet  ist,  halte  ich  vielmehr  Erfurt  Vgl.  An- 
hang 3. 

2)  Irgend  ein  rechtliches  Abhängigkeitsverhältnis  des  ganzen 
Kloeters  Panlinzelle  von  Hirschan  läftt  sich  aus  diesem  Kapitel  nicht 
herauslesen.  Der  Znsammenhang  zwischen  Mutter  und  Tochter  war 
offenbar  nur  ein  loser  und  gründete  sich  im  wesentlichen  auf  die  Qt- 
meinsamVeit  der  Einrichtungen  und  Interessen.  Je  mehr  die  person- 
lichen Beziehungen  aufhörten,  um  aö  lockerer  muftte  das  verknüpfende 
Band  werden.  Auch  in  diesem  Falle  zeigt  sich  also  das  Unzutref- 
fende der  Behauptung,  Abt  Wilhelm  sei  Stifter  einer  förmlichen  Hir- 
schauer  Kongregation  gewesen. 
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ventos  et  abbatb  introire  presumpserit  irnj^baot,  utrobique 
fautoret  justicie,  ceteris  videlioet,  ne  idem  forte  presumant, 
exemplnm  cautele  prefigendo  et  post  homilitatiB  satiBfaccionem 
fratrem  suum  legitime  honorando.  Tandem  ^  ordinis  aup- 
plemento  premonituB  ^  caritatis  gracia,  qua  ®  invitus  et  nolens 
incorrerat  ofifensionem  ^,  remittitor  ad  sasceptam  sedem  cum 
omnium  fratnim  suorum  consensu  et  dileccione.  Qoia  eoiui 
amore  Christi  ductus  statum  et  honorem  celle  beate  Pauline 
attendendo  modicum  impegit^  Christo  propiciante  offensacula 
cuncta  suBcepto  honori  obviancia  vincere  meruit.  Proinde 
)am  prescriptis  abbas  absolutus  nexibuB  quantum  sui  ordinis 
cursu  vel  fructu  profecerit^  quo  studio^  quo  fervore  decorem 
domus  dei^  quam  inpigre  dilexit^^),  statum  et  profectum 
clanstri  sui  proaecutus  sit^  loqui  supersedendum  putamus 
propter  hoc^  quod  scriptum  est:  ^^Laudapost  vitam^  magni- 
£ca  post  eonsummacionem'^ '  *)  et:  „Omnis  laus  in  fine  oa- 
situr^  finis  equidem  iibra  quedam  meriti  est^^ ').  Ex  fine 
enim  vie  preterite  cursns  et  ordo  metitur  et  ex  hoc  perfecte 
examinatur,  quod  de  profectu  cujualibet  loqui  concedatnr^ 
«bi  dextre  vel  sinistre  dinoscenda  ^)  quedam  insinuatur  ^) 
Verum  [idem  abbas  dum  prefuitj^^  quomodo  [temporibns. 
suis]  ^  vel  in  quantum   locus  ipse  prediis  dilatatns  vel  dita 

a)  Fehlt,  b)  vitta.  c)  quam,  d)  offensione.  e)  dilexerit  f )  con- 
sumacionem.  g)  u.  h)  Die  eingeklammerten  Worte  lassen  sich  nnge- 
zwangen  nur  auf  einen  Verstorbenen  beziehen,  stehen  somit  im  Wider- 
spruch zu  dem«  was  unmittelbar  voraufgeht.  Sie  sind  als  fremder 
Zusatz  zn  betrachten,  eingeschoben  nach  dem  Tode  des  Abtes  Ulrich. 
Im  übrigen  ist  der  Satz  unverdächtig,  wie  namentlich  sein  Schlaft  be- 
aeogt. 


1)  Psahn  26,  8. 

2)  u.  3)  Woher  diese  Gitate?  Eine  bekannte  poetiaehe  Form  des 
Oedankens  st^t  in  Onds  Metamoiphoeen  in,  186—137. 

4)  Jonas  4,  11. 

5)  Alyt  Ulrich  muB  also  bei  Niederschrift  obiger  Worte  noch  ge- 
lebt haben.  Sein  Tod  erfolgte  nach  den  Nekrologieo  der  Kloster 
Michelsberg  bei  Bamberg  und  Pegau  an  einem  24.  Septembo^. 
,,yill.  Kalendas  Octobiis  Ulda]bieos  abbas  [de  ceUa  domine]  Paa- 
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tuB  sit;  quid  reges,  quid  principes  vel  ad  eundem  locum 
conversi  quique  sua  tradicione  sancte  Marie  obtulerint  % 
quanta  ipse  abbas  suorum  et  aliorum  consilio  vel  auxilio 
prope  vel  remote  posita  ad  honorem  dei  comparaverit,  que 
eciam  concambio  racionabiliter  conventus  consensu  muta- 
verit,  scribere  alterius  temporis  et  operis  est;  nunc  vero 
finem  suscepti  operis  videamus. 


Capitulum  LH.  ^ 

Translacio  corporis  beste  Paallne. 

Peracto  autem  multo  tempore  ^),  postquam  loco  predictuB 
116a  abbas  prefectus  est;  yi|sum  est  ei  ceterisque  senioribus  suis^ 
ut  corpus  beate  matrone  eorum  Pauline  transferretur  et  loco 
alciore  vel  sancciore  locaretur,  quatenus  mateme  sanctitati 
vel  merito  filiorum  devocio  conveniret  et,  que  fuit  causa 
suscepte  structure*),  quietem  sui  corporis')  acciperet  *^  in 
loco  ^  ea  ^  digniore.  Igitur  anno  dormicionis  sue  XXI  *^  ^)  finitia 
matutinalibuB  solemniis  ipse  abbas  et  ceteri  ejus  ad  huju&- 
modi  officium  ministri  albis  induti  cum  candelis,  cruce, 
tburibulo  subsequente  conventu  ad  sepulchrum  ejus  proce- 
dunt*^,  tumulum  aperiunt  et  cuncti,  qui  aderant,  beate  Pau- 
line   sanctitatis    et    meriti    testimonium    manifeste    viderunt. 

a)   obtulerunt.  b)    LII™.  c)   susciperet.  d)    ea  loco. 

e)  XVI®.    Wegen  der  Änderung  vgl.  Anhang  3.         f)  procedit. 


line.*^  Schannat,  Vindemiae  literariae  II,  S.  55.  K.  A.  Schweitzer 
im  7.  Bericht  des  Histor.  Vereins  zu  Bamberg,  S.  258.  —  Mencke^ 
Scriptores  11,  Sp.  145. 

1)  Vgl.  Anm.  e. 

2)  Hieraas  scheint  hervorzugehen,  da£  Paulinas  erste  Begräbnis- 
stätte sich  nicht  in  der  Kirche  befeuid.    Vgl.  S.  70,  Anm.  2. 

3)  Bezieht  sich  offenbar  auf  den  Ausruf  Paulinas  beim  ersten  Be- 
treten des  Platzes,  wo  nachmals  das  Kloster  entstand.  Vgl.  oben 
Kapitel  18,  S.  50,  Anm.  a. 

4)  D.  h.  1132  oder  1133.    Vgl.  Anhang  3. 
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Harn  ablata  tumba  et  ossibus  sacris  denudatis  in  fronte  ca- 
pitis ejus  quasi  prefulgidum  crucis  insigne  tralucebat  et 
mentes  intuencium  in  stuporem  aliquantulum  convertebat  *. 
Ocnlis  qoidem  videncium  de  profunda  terre  fossura  splendor 
iUe  crucis  apparuit^  nullus  tarnen  alteri  quid  videret  ad 
preaens  insinuavit.  Levatis  ergo  cum  magna  reverencia 
sacris  reliquiis  cum  psalmis  et  ymnis  commemoracionem 
ejus  anime  fecerunt  et  sie  eas  inter  altare  principale  et 
sancti  Benedicti  ^)  honorifice  coUocaverunt.  Porro  missarum 
soUemniis  rite  pro  anima  ipsius  concelebratis  retulit  alter 
alteri,  quod  in  sepulchro  viderat,  et  conventa  per  se  cimcto- 
ram  testimonio  experiencia  visi  splendoris  confirmabat,  quod 
ex  cruce  Christi;  quam  olym  in  verecunda  fronte  gerebat, 
gloriam  etemitatis  adepta  est,  dicens  olym  cum  Paulo: 
,,Michi  autem  absit  gloriari  nisi  in  cruce  domini  nostri  Jesu 
Christi"  *).     Et  idem:  „Si  compatimur  et  corregnabimus "  *). 


Capitulum  LIIL  " 

De  dedieacione  ipsius  ecclesie. 

Denique    tempus  jam    instabat    ecclesie    dedicande^    ad 
cujus    dedicacionem  *)    episcopi    vocantur    Maguntinensis  *), 

a)  converterat.      b)  LIII™. 


1)  Im  Beisein  des  Fürsten  Ludwig  Friedrichs  II.  von  Schwarzburg- 
Rudolstadt  wurden  1804  in  der  Panlinzeller  Kirchenraine  vor  dem 
Platze  des  Hanptaltars  im  hohen  Chor  Nachgrabungen  veranstaltet. 
Man  fand  einen  Steinsarg  mit  dem  Gerippe  einer  kleinen  Person  — 
wahrscheinlich  den  letzten  Überresten  der  KlosterstifteriD.  Vgl. 
S.  70,  Anmerkung  1.  Der  Sarg  samt  Gebeinen  ward  an  derselben 
Stelle  wieder  eingegraben.  Vgl.  Hesse,  Geschichte  des  Klosters  Pau- 
linzelle  S.  32,  Anm.  27. 

2)  Gal.  6,  14. 

3^  UTim.  2,  12. 

4)  Yermntlich  im  Jahre  1132.    Vgl.  Anhang  3. 

5)  AlbertL,  Graf  von  Saarbrücken,  1110— 1137  Erzbischof  von  Mainz. 
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HalberotatenBis  ^)y  Zciczeosifl  *),  preterea  abbates  V  ^  et  de 
principiboB  primis  Thoringorum ;  inter  quos  Ludewicms 
maximus  eorom'),  Wilhebnus  comes  palatinaB^),  Siso 
comeB  ^)  maltique  curiales  de  comprovincialibus;  multitudo 
copiosa  utriuaque  sexus^  quat^cms  probabiliam  personariun 
presencia  vel  auctoritate  roboraretar,  quod  in  radi  et  no^ella 
adhuc  ecdesia  votorum  primiciis  et  eeclesiasticiB  aanecioniboB 
Christo  dicaretuT;  et  in  posterum  accresceret  ad  ipaius 
eoclesie  stabilitatem  augmentum  et  munimentam ,  quod  ex 
mnltitudine  jdoneorum  testium  votive  dedicadonis  quoddam 
pr^igeret  ratum  testamentom.  Providerat  autem  abhati% 
suorum  et  coadjutorom  industria^  ut  quibusque  eminenciori- 
buB  personie  sicut  episcopis  et  aliis  singuie  ma&flioncule 
pararentur,  ex  quibus  omnia  corporali  indigencie  neoeaaaria 
offidoaifisima  administracione  susceptiB  in  Christo  hospitibus 
preberentur.  Peracta  igitor  iegittima  templi  consecracione 
et  cunctis  ad  monasterium  pertinentibus  et  ad  utilitatem 
deo  serviencium   sive   preseDcium  sive  futororum  inibi   pro- 

a)  Ob  auch  hier  V  verschrieben  ist  für  X  (vgl.  Anhang  3),  läBt 
sich  nicht  entscheiden.  Es  können  ohne  Mühe  nicht  nur  5  sondern 
auch  10  von  Äbten  geleitete  Erlöster  nachgewiesen  werden»  die  in 
nicht  zu  großem  Umkreise  von  PauÜnzelle  schon  damals  vorbanden 
waren.  (Erfurt  Peters-  und  Schottenkloster,  Gbseck,  Göllingen,  Merse- 
burg Peterskloster,  Naumburg  Qeorgenkloster,  Oldisleben,  Posa,  Rein- 
hardsbrunn, Saalfeld.  Auch  das  Mutterkloster  Hirschau  könnte  in 
Betracht  kommen). 


1)  Otto  von  Schkeuditz,  1123—1135  Bischof  von  Halberstadt,  der 
zwar  von  Honorius  U.  1128  wegen  Simonie  für  abgesetzt  eiklfirt 
ward^  thatsächlich  aber  in  seiner  Stelle  verblieb.  Vgl.  G,  Schmidt,  Ur^ 
knndenbnch  des  Hochstifts  Halberstadt  I  (Leipzig  1883)  S.  €00. 

2)  Udo  I.  (Landgraf  von  Thüringen),  1125  —  1148  Bischof  von 
Kaumburg. 

8)  Ludwig  I.,  Landgraf  von  Thüringen  1130—1140. 

4)  Wilhelm,  Graf  von  Orlamünde,  1129— 1140  Pfalzgraf  bei  Rhein, 
jüngerer  Bruder  Siegfrieds  IL  von  Orlamünde  (f  1124). 

5)  Sizzo,  Graf  von  Schwarzburg-Käfembarg,  f  1160  oder  1161; 
derselbe,  welcher  noch  mehrmals  in  der  Vita  Panlinae  vorkommt 
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yifiis,  epiflcopali  banno  munitis  omnes  redierunt  in  sua  gra- 
cias  in  commune  Christo  referentes,  qui  sanctis  meriltia  116  b 
sanctissime  Pauline  locum  suo  ministerio  dedicatum  sue 
gracie  evidencia  adeo  insignivit,  ut  pompis  seculi  renun- 
ciantee  refngium  illie  inveniant;  peccatis  naufragi  portum 
indulgencie  reperiant  et  quotquot  eterne  salutis  intuitu  locum 
illum  fide  et  devocione  irequentaverint  beate  matrone  inter* 
Tentu  divine  gracie  presenciam  expurgate  consciencie  ex- 
perimento  senciant  Ejus  enim  merito  locus  ipse  magis 
promottts  est  quam  censu^  magis  promovit  eum  ex  hoc 
mundo  migrando  quam  in  hoc  mundo  manendo,  quia^  dum 
in  hoc  corpore  mansit,  pro  statu  loci  dedit  quidem  quod 
habuit,  mutacione  vero  vite  eum,  ad  quem  perrexit,  Jesum 
Christum  defensorem  et  advocatum  loci  ipsius  sancti  meritii 
penso  conduxit  Equidem  milibus  argenti  justicia  prefertur  ^), 
que  sicut  suadet  mentes  racionales  a  mutabilibus  erigi^  sie 
erectas  gracia  figit  immutabili^  in  altero  dei  ymaginem  vel 
similitudinem  virtutum  lima  reformanS;  in  altero  reformatam 
incommutabili  luci  creatoris  coadunans.  Vere  mirabilis  ordo 
divine  sapiencie ,  qui  principes  etemalis  curie  *)  fecit  in 
celis;  qui  in  hoc  mundo  videntur  obprobrium  et  despeccio 
superbis;  ut  in  eis  tunc  humilitatis  fructus  ad  eternitatis 
gloriam  proveniat^  cum  gloria  temporalis  superbis  solam 
ruinam  et  penam  justicie  censura  conducit,  quos  fallebat. 


1)  Nach  Spr.  Sal.  16,  8. 

2)  Nach  Matth.  19,  30:  20,  16.  Mark.  10,  31.  Lnk.  13,  90. 
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Capitulum  LIV.  * 

({nallter  ab  eterna  morte  qaldam  sancte  Pauline  fra- 
traelis  sanctis  ejus  merltls  llberatus  sit« 

Quia  superius  paucis  prelibatum  ^)  est;  quid  erga  famu- 
lam  Buam  beatam  Paulinam  divina  bonitas  effecerit^  qualiter 
in  hoc  corpore  degentem  virtutum  incrementis  auxerit^ 
restat  nunc  OBtendere^  quomodo  vivax  in  Christo  ejus  meri- 
tum  post  obitum  claruerit.  Quid  enim  in  supema  patria, 
ad  quam  indefectivo  fervore  suspirabat;  possideat,  meritorum 
ejus  splendor,  qui  nostris  effulsit  temporibus  ^),  satis  declarat. 
Ex  quo  quia  multos  ad  devocionis  graciam  contigit  excitari^ 
intuitu  divine  laudis  necessarium  est  pretaxatis  alligari. 
Equidem  glorie  Christi  crescit  ad  cumulum  quicquid  edifi- 
-cacionis  et  utilitatis  confertur  in  proximum.  Quidam  beate 
Pauline  firatruelis  Heinricus  nomine  semper  ab  adolescencia 
divinis  obvius  legibus  cursum  Christiane  discipline  neglexit 
seque  divine  religioni  moribus  contrarium  et  jam  jura  na- 
ture  ^  viciis  excedendo  monstravit.  Viciorum  enim  barbarie 
distractus  indisciplinato  excursu  preceps  ferebatur  et  laxatis 
adolescencie  frenis  in  diversa  crimina  nullo  retrahente  rapta- 
batur.  Fomicator  et  homicida  moribus  perversis  silvas 
gencium  intraverat  et  bestiali  ®  animo  ^  quosdam  occidendo 
alios  yel  pedibus  abscisis  vel  oculis  effossis  obtruncando  di- 
verse modo  suis  obversis  conatibus  vel  vexando  vel  peri- 
mendo  domini ""  in  se  penam'  intriverat.  Quid  multa? 
Tandem  legis  prevaricatorem  ^  gravi  morbo  correptum  ulcio 
divina  prosternit  et  intercluso  vitali  spiraculo  ad  vite  ex- 
tremum  usque  perducit.  Ex  inmanitate  igitur  preteritorom 
117  a  excessuum  homo  penis  obnoxius  urgetur  ad  exitum,  |  nichil 

a^;  LIIII"'.        b)  natura.       c)  bestiales       d)  animos.       e)  Fehlt. 
f )  Fehlt.      g)  prevaritatorem. 


1)  Vgl.  die  Wunderberichte  in  Kapitel  9,  15,  31,  S.  39—40,  47,  69. 

2)  D.  h.  neuerdings,   also  wohl  nur  einige  Jahre  vor  Abfassung 
der  Vita. 
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aliud  rebus  desperatis  exspectans  quam  dignum  turbate 
consciencie  mortis  Judicium.  Assunt  hie  principatus  et  pote- 
States  tenebrarum  *  ^\  chorus  infaustus  spiritalium  nequicia- 
rum^  exerdtus  videlicet  demonum  exaccione  tremenda  re- 
quirens  depositum,  quo  reum  reatu  sibi  conjunxerant  velut 
inextricabili  nexu  viciorum.  Denique  licet  anima  reluctante 
de  corpore  rapitur^  dei  judicio  hostibus  ad  tempus  traditur 
et  vinculatur  ^  depressusque  ultra  ^  quam  credi  potest,  an- 
gustÜB  locis  penalibus  destinatur.  Hie  simul  omnia,  que  a 
primeva  etate  mente,  lingua  vel  actu  gesserat  in  corpore, 
sub  oculis  captivi  coacervantur:  homicidia,  adulteria,  fomi- 
cadones;  obtruncaciones  hominum,  virus  odiorum  ceteraque 
fidei  contraria,  teterrimis  hostibus  accusantibus  replicantur 
et  fiuribunda  victoria  tormentorum  fiiturorum  fiunt  tandem 
horridi  testes,  qui  prius  blandi  fiierant  criminum  incentores. 
Sed  Christi  ancilla  Paulina  miserandi  jacturam  miserata 
captivati  cognati  Mariam  matrem  unicam  domini  preeibus 
pnlsat,  vitam  jam  pereuntis  impetrat,  districti  judicis  frameam 
avertit  a  dampnato  fretaque  Christi  presidio  hostium  milibus 
occurrit,  gradum  properanciimi  figit  et  quasi  mente  com- 
mota:  „Quis^^,  inquit  %  ,,0  hostes  nequiciarum  ministri  tarn 
nobiÜB  prede  ^  id  est  ymaginis  dei  sacra  insignite  ^  cruce 
vobis  hoc  jus  obtulit,  ut  vestro  ausu  temerario  usurpetis  et 
aliena  vestro  juri  lege  perversa  maneipetis?  Quis'^,  inquam, 
;,  Christi  fönte  celesti  regno  eonsignatum  in  sortem  vestram 
cedere  permisit;  quem  eciam  crux  sancta  redemit,  cujus 
cmcis  victoria  regni  vestri  terminos  per  totum  mundum 
prius  dilatati  adeo  coartavit,  ut  nee  vobis  potestas  in  eo 
manendi  uUa  supersit?  Qua  presumpcione  putatis  consor- 
tem  vestre  pene  fieri,  qui,  licet  servus  esset  peccati,  sancte 
viipnis  Marie  matris  dei  obtentu  servus  factus  est  domini 
nostri  Jesu  Christi  nee  compar  erit  vobis  in  supplicüs  eter- 

a)  Folgt  noch:  harom.        b)  vallatur.        c)  inquiens.        d)  pride. 
e)  insignlti. 


1)  Kol.  1,  13. 
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niS;  qui  fidei  signacalo  venieque  precata  et  obtentu  vobi» 
erit  diseimilis?  Camino  picee  flamme  vos  constat  deputatos, 
qtiia  Yos  arbiter  equus  perpetuo  novit  induraturos;  et  gra- 
ciam  exclusit  a  vobis  indnlgencie ,  quia  ^  novit  ^  in  huma- 
nnm  genus  odiom  semper  fiirentis  malicie  vestre'^  Hjs 
acceptis  gravi  strepitu  corona  malignancium  concrepiiit 
asBerens  justi  judicis  examen  salute  ^  tanti  peccatoris  infirmari, 
si  constiterit  uUa  racione  sentenciam  debite  mortis  clemencia 
permutari  vel  ad  momentum  relaxari  ream  ad  smnma^  qui 
semper  lubrica  morum  vertigine  ferebatur  ad  yma.  ,,Quia'', 
inquiunty  ^^deposito  mortis  sontem  nobis  coUigavimuS;  par 
pena  concludat,  quos  rebellionis  non  inpar  culpa  divine 
117  b  framee  ^  obiatos  puniendos  accosat.  Etemis  I  ignibus  no- 
biscum  craciabitur^  qui  nulla  reatus  sui  penitencia  purgatus 
invenitur^^  Ad  hec  Christi  famula :  ^^Non^^,  inquit,  „ut  vo» 
estimatis  ad  eripiendum  istum^  quem  tenetis,  sola  procesai 
sed  auxilio  dei  genitricis  adjuta  et  missa  veni  predam  ex- 
eutere,  cujus  pene  magis  incumbitis  instinctu  malicie  quam 
racione  justicie^'.  Hys  dictis  globo  fiirentis  malicie  Signum 
sancte  crucis  intentat  et  cognato  erepto  hostium  infinitam 
multitndinem  proturbat  exsufflando.  Itaque  preda  sublata 
tanto  strepitu  et  tumultu  impietatis  chorus  ex  sua  ^  con- 
fiisione  visus  est  concitari^  ut  celum  et  terram  suo  loco  mo- 
veri  ^)y  elementa  cuncta  concuti,  ymmo  omnem  creaturam  in 
profundum  ruere  crederes  vel  permutari.  Matema  igitur 
exhortatione  ad  emendadonem  morum  liberatus  homo  pro- 
Tocatur  %  ad  superos  redit,  coram  positis  quod  viderat 
digerit  et  resumpta  corporis  Valencia  Citzensem  '  episcopum  >) 

a)  Fehlen.      b)  saluti.      c)  Folgt  noch:  et.       d)  soi.      e)  provo- 
catUB.     f )  Citensem. 


1)  Haggai  2,  7.  Hebr.  12,  26.  Vielleicht  auch  Erinnerung  an 
Vergil,  Äneide  1, 133—134:  „caelnm  terramque . . .  miscere?  ÜbrigenB 
iBt  der  Ausdruck  „Himmel  und  Erde  bewegen*^  auch  eine  alte 
deutsche  Redensart.  Vgl.  J.  und  W.  Grimm,  Deutsches  Wörter- 
buch IV,  2  (Leipzig  1877)  Sp.  1334. 

2)  Udo  L,  Bischof  Ton  Naumburg  1125—1148. 
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petit  eique  modum  et  ordinem  visionis,  moleste  captivitatia 
testimonia,  tortorom  instanter  accusancium  recensita,  mala 
diveraoram  errorani;  presidium  sacre  amite  occorrentiB  et 
restitadonem  jam  fere  pereontis  juxta  omnia,  que  viderat^ 
ezponil  Presol  ut  audivit  talia^  viedoni  quidem  tante  in 
laude  domini  congratolator  et  ut  locum  devote  frequentet, 
nnde  salus  ei  tanta  proyenisae  cognoscitur  ^),  exhortatur. 
Et  adjedt:  ^^Ecce^';  inquit,  ^^sanus  üuctas  es,  jam  noli  pec- 
care^  ne  deterius  tibi  aliquid  contingat^  nc  fiant  noviflfiima 
tua  pejora  prioribus^' ').  Qui  ad  ceUam  nostram  veniens 
tanto  gemitU;  lacrimis  et  suspirüs  quod  viderat  protestatur, 
Mty  A  lingua  taceret;  gestus  ^  rei  fidem  darent.  Commisaa 
igitur  confitetur,  veniam  precatur,  emendacionem  vite  morum- 
que  promittit,  spem  recuperande  salutis  a  patribus  accepit 
et  tandem  accepta  ^  benediccione  letus  ad  propria  rediit 
NulluB  igitur  sancte  Marie  professus  de  meritis  sanctö  ma- 
trone  sue  difBdat^  nuUus  de  patrociniis  beate  Pauline  desperet^ 
qnia,  si  ejus  obtentu  mater  domini  Maria  respexit  alienos, 
quanto  magis  abdicantes  se,  sua  et  suos  sibique  servientes 
et  filio  ejus,  qui  in  trinitate  perfecta  vivit! 

Explicit  vita  beate  Pauline  yidue  prope  Erflfordiam  in 
cella,  quam  construxerat,  aepulte. 

a)  geste.        b)  siucepta. 


1}  Nämlich  Paalinzelle. 

2)  Joh.  6,  14.  IlPetr.  2,  20. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


Anhang  1. 


Mitaschke.  ViU  Paalina^.  ^S 
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Die  Handschrift. 


Dasjenige  Exemplar  der  Vita  Paulinae,  welches  im  Tri- 
ihemiua  erwähnt  wird^  befand  sich  nach  den  eigenen  Worten 
des  gelehrten  Abtes  ^)  im  Kloster  Paulinzelle.  Leider  hat 
sich  von  der  Elosterbibliothek^  die  immer  nur  sehr  dürftig 
gewesen  sein  kann  ^) ,  fast  nichts  erhalten  ^).  Nikolaus 
von  Siegen  erwähnt  seine  Vorlage  mit  keiner  Silbe^  aber 
trotzdem  sind  wir  im  stände,  durch  Wahrscheinlichkeitsrech- 
nung seine  Bahnen  ein  wenig  aufzudecken. 

Bekanntlich  war  Nikolaus  Benediktinermönch  im  Erfurter 
Peterskloster,  wo  er  etwa  dreißig  Jahre  lebte,  wo  er  seine  Chro- 
nik schrieb  und  auch  1495  gestorben  ist  Dieses  Kloster  aber 
ist  zu  verschiedenen  Zeiten  ein  Hauptplatz  Thüringens  in  bezug 
auf  litterarische  insbesondere  geschichtsforschende  Thätigkeit 
gewesen  und  besaß  eine  ansehnliche  Bibliothek,  wie  es  auch 
im  Jahre  1479  die  erste  Buchdruckerpresse  in  Thüringen 
aufstellte.  Sonach  liegt  die  Vermutung  sehr  nahe,  daß  Ni- 
kolaus von  Siegen  bei  Darstellung  derjenigen  Ereignisse, 
welche    er    nicht    selbst    als   Zeitgenosse    durchlebte,    sich 


1)  Annales  Hiroaugieiises,  Bd.  I  (St.  Gauen  1690),  S.  343.  Der 
Wortlaat  oben  in  der  Einleitmig  S.  1. 

2)  Vgl.  Hesse,  Geschichte  des  Klosters  Paulinzelle  (Rudolstadt 
1815),  8.  12. 

3)  Wohl  das  Einzige  sind  ein  paar  kleine  Bmchstücke  Tom 
„Renner'*  des  Hngo  Ton  Trimberg.  Vgl.  Erismann  in  Bartscb*s  Ger- 
mania NP.,  Bd.  XX  (1887),  Heft  1,  S.  97—98. 

8* 
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hauptsächlich  auf  Werke  seiner  Klosterbibliothek  gestützt  hat*), 
und  bei  der  Ausführlichkeit  seiner  Paulinzeller  Nachrichten 
kommen  wir  leicht  zu  der  Annahme ,  daß  eine  Handschrift: 
der  Vita  Paulinae  im  Blloster  entweder  schon  von  früher 
vorhanden  war  oder  auf  des  Chronisten  Veranlassung 
hergestellt  wurde.  Es  fragt  sich  nun,  wohin  sind  die 
Schätze,  namentlich  die  Handschriften  der  Peterskloster- 
bibliothek gekommen?  Leider  finden  sich  dieselben  nicht 
mehr  beisammen.  Was  die  Königliche  Bibliothek  zu  Erfurt 
davon  enthält^),  ist  nur  ein  Rest,  den  Napoleon  IS  10  an 
die  Erfurter  Universitätsbibliothek  schenkte ,  welche  später 
(1816)  bei  Aufhebung  der  Universität  mit  anderen  Bücher- 
beständen zu  der  jetzigen  Sammlung  vereinigt  wurde.  Schon 
im  17.  Jahrhundert  haben  die  Bücher  der  ELlosterbibliothek 
eine  starke  Plünderung  erlitten.  Als  die  Schweden  seit 
1631  die  Stadt  Erfurt  besetzt  hielten ,  sind  von  denselben 
viele  Handschriften  aus  dem  Peterskloster  entfremdet  wor- 
den. Man  findet  die  meisten  dieser  Bände  jetzt  in  der  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Upsala;  einige  soll  die  Königin  Chri- 
stina mit  nach  Rom  genommen  und  zur  vatikanischen 
Bibliothek  geschenkt  haben.  Eine  ziemliche  Anzahl  Hand- 
schriften des  Petersklosters  ist  der  Bibliothek  des  Grafen 
von  Schönbom  -  Wiesentheid  auf  Schloß  Weißenstein  in 
Pommersfelden  bei  Bamberg  einverleibt.  Sie  rühren  wahr- 
scheinlich von  dem  Erbauer  des  Schlosses  Grafen  Lothar 
Franz  von  Schönborn  her,  der  1695 — 1729  Erzbischof  von 
Mainz   war    und    als    solcher    recht  wohl  Erwerbungen  von 


1)  Hin  und  wieder  nimmt  er  Bezug  auf  Handschriften  der  Kloster- 
bibliothek, aus  denen  er  schöpfte,  z.  B.  Ausgabe  von  Wegele,  S.  3G(), 
Z.  15.  Derselben  Bibliothek  gehörten  wohl  auch  die  meisten  Bücher 
an,  deren  er  ohne  nähere  Bezeichnung  gedenkt,  z.  B.  S.  1,  Z.  15 ff.; 
S.  234,  Z.  15  ff.  Nikolaus  von  Siegen  war  zeitweilig  selbst  Bibliothe- 
kar des  Klosters.    Vgl.  seine  eigne  Angabe  darüber  S.  384,  Z.  1. 

2)  Die  folgenden  Angaben  über  den  Verbleib  der  Klosterbibliothek 
sind,  soweit  sie  nicht  auf  eigener  Erfahrung  des  Schreibers  dieser 
Zeilen  beruhen,  den  „Mitteilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte 
Erfurts**  X  (1881),  S.  113— UG  entnommen. 
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Erfurter  Klöstern  machen  konnte  ^ }.  Weiterhin  ist  nach  der 
Säkularisation  des  Petersklosters  (1803);  als  die  Bibliothek 
desselben  ohne  genügende  Aufsicht  dastand^  vieles  abhanden 
gekommen  und  verschleudert  worden^  namentlich  seit  1806 
unter  der  französischen  Herrschaft,  bis  der  Rest,  wie  schon 
gesagt;  1810  mit  der  Universitätsbibliothek  vereinigt  ward. 
In  dieser  Zeit  der  Unbewachtheit  scheinen  diejenigen  Hand- 
schriften weggekommen  zu  sein,  welche  man  jetzt  z.  B.  in 
der  Bibliothek  und  im  Staatsarchive  zu  Weimar  sowie  in 
der  V.  Ponickau'schen  Bibliothek  zu  Halle  a.  d.  S.  antriflFt. 
Wohl  mögen  noch  manche  versprengte  Stücke  von  den 
Schätzen  des  Petersklosters  in  anderen  Bibliotheken  sich 
nachweisen  lassen,  indessen  hat  Schreiber  dieser  Zeilen  seine 
Nachforschungen  nicht  weiter  fortgesetzt,  nachdem  es  ihm 
geglückt  war, .  des  vermißten  Schriftwerkes  wieder  habhaft 
zu  werden. 

Unter  den  Handschriften  der  Großherzoglichen  Bibliothek 
zu  Weimar  fand  sich  das  lange  gesuchte  Stück  in  einem 
Sammelbande  ^),  Derselbe  steht  im  Katalog  der  Hand- 
schriften (Abteilung  III)  unter  Q.  49  verzeichnet  und  um- 
faßt 362  neuerdings  foliierte  Blätter  in  Quartformat. 
Der  Codex  ist  im  16.  Jahrhundert  in  einen  starken  mit 
gepreßtem  Pergament  überzogenen  Holzdeckel  eingebunden 
worden,  dessen  Krappen  abgesprungen  und  verloren  ge- 
gangen sind.  An  den  Seiten  ist  der  Band  gleichmäßig  be- 
schnitten, nur  wenige  Lagen  sind  infolge  eines  etwas  klei- 
neren Papierformates  vom  Messer  nicht  mit  ergriffen.  Ein 
ursprünglich  gelber,  jetzt  nachgedunkelter  und  verschmutzter 


1)  Vgl.  W.  Schum,  Erfurter  Handschriften  in  auswärtigen  Biblio- 
theken. In  den  „Mitteilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  Er- 
fürte'*  VI  (1873),  S.  25G. 

2)  Gleich  vielen  anderen  Handschriften  des  Peters-  und  des 
Kartäuserklosters  zu  Erfurt ,  welche  jetzt  der  Bibliothek  zu  Weimar 
gehören,  ward  auch  dieser  Band  1809  von  Goethes  Schwager,  dem 
Bibliothekar  Christian  August  Vulpius,  an  die  Bibliothek  abgetreten. 
Vulpius  hatte  alle  diese  Handschriften  während  der  Verschleuderungs- 
zeit in  Erfurt  gekauft. 
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Farbenüberzug  bedeckt  die  Schnittflächen.  Am  vorderen 
Einbanddeckel  und  den  ersten  fünf  Blättern  zeigt  sich  un- 
bedeutender Wurmfraß,  in  etwas  stärkerer  Weise  ist  der 
hintere  Einbanddeckel  mit  den  zunächst  liegenden  Blättern 
davon  betroffen,  doch  hat  dieser  Schaden  nirgends  eine  Be- 
einträchtigung der  Lesbarkeit  zur  Folge. 

Der  Inhalt  des  Bandes  ist  ein  sehr  mannigfaltiger,  er 
bringt  23  selbständige  Stücke  von  größerem  oder  geringerem 
Umfang.  An  der  Niederschrift  des  Textes  haben  sich  10 
von  einander  verschiedene  Hände  in  sehr  ungleichem  Maß- 
stabe beteiligt,  sie  sind  in  der  nachfolgenden  Beschreibung 
gekennzeichnet  durch  die  Buchstaben  A  bis  K.  Sämtliche 
Hände  gehören  der  zweiten  Hälfte,  meistens  dem  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  an,  ausgenommen  A  und  B,  welche  erst 
aus  dem  16.  Jahrhundert  stammen.  Wie  bereits  angemerkt, 
ist  die  durchlaufende  Foliierung  des  Bandes  mit  1  —  362 
eine  neue,  neben  ihr  sind  aus  den  Zeiten  der  Niederschrift 
noch  alte  Foliierungen  vorhanden,  welche  das  Zusammen- 
gehören einzelner  Stücke  «chon  vor  der  Vereinigung  zu  dem 
jetzigen  Bande  beweisen.  Es  tragen  nämlich: 
Fol.  16—  25  die  alte  Foliierung  I— X, 
„       62—  88    „      „  „  I— XXVn, 

„     118-237    „      „  „  I— CXX, 

„     238—279    „      „  „  I— XLH, 

„     280  „      „  „  XLVm^ 

„     338—361    „      „  „  I— XXim, 

während  Fol.  1—15,  26—61,  89—117,  281—337  und  362 
einer  alten  Foliierung  entbehren. 

Da  die  Handschrift  in  der  Litteratur  noch  nirgends  Elr- 
wähnung  gefunden  hat,  ihr  Inhalt  aber  auch  über  die  Vita 
Paulinae  hinaus  Interesse  bietet,  so  mag  hier  eine  kurze  Be- 
schreibung der  Bestandteile  folgen  *). 

1)  Die  Sparen  von  fünf  hiervor  ausgerissenen  Blättern,  die  jeden- 
falls unbeschrieben  waren,  sind  in  dem  Bande  noch  deutlich  zu 
sehen. 

2)  Die  den  Fol.  beigesetzten  Exponenten  a  und  b  bezeichnen  die 
Vorder-  und  Rückseite  der  Blätter. 
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Fol.  1.  Vorsetzblatt  von  Pergament  ^),  herauageechnitten 
aus  einem  Meßbuche  des  12.  Jahrhunderts^  beiderseitB  mit 
Schrift  bedeckt. 

FoL  2a.  Oben  von  Hand  A  die  Worte:  Liber  beatorum 
Petri  et  Pauli  apostolorum  in  Erffordia.  E  secundi  alphabetL 
Die  Bibliotheksfiignatur  ^,E.  secundi  alphabeti^'  ist  mit 
anderer  Tinte  ausgestrichen  und  ersetzt  durch  die  Bezeich- 
nung j,X,V*.  Darunter  von  Hand  B  mit  der  Überschrift: 
;^Ista  continentur  hie  in  isto  libro^'  ein  nicht  ganz  vollstän- 
diges Inhaltsverzeichnis  des  Bandes.  Anfang:  Tractatus  de 
discrecione.     Schluß:  Cirilli  Jerosolimitani  episcopi. 

Fol.  2  b  unbeschrieben. 

Stflok  L 

Fol.  3  a — 15  b.  (Hand  C.)  Tractatus  de  discretione 
spirituum  magistri  Henrici  de  Hassia  *).  Anfang:  Capitulum 
primum.  Sicut  in  philosophia  motus  et  operationes.  Schluß: 
solo  impossibilitatis  freno  posse  retineri.  Laus  deo.  —  Ex- 
plicit  tractatus  de  discretione  spirituum  magistri  Henrici  de 
Hassia  sacre  pagine  doctoris  eximii  et  cetera. 

stflck  n. 

FoL  16  a— 18  b.  (Hand  D.)  Indpit  coUacio  in  exequüs 
domini  doctoris  Lamperti  Vochs ')  canonici  senioris  ecclesie 


1)  Alle  folgenden  Blätter  auBer  dem  Hinterblatte  (Fol.  362)  sind 
Ton  Papier. 

2)  Dieser  Traktat  wurde  1652  zu  Amsterdam  durch  den  Druck 
veroffentliclit.  Sein  VerfiELsser  ist  wohl  nicht  der  ältere  Heinrich  von 
Langenstein,  genannt  von  Hessen  (1325—1397),  sondern  der  jüngere 
Heinrieb  Ton  Hessen,  welcher  zuerst  Professor  an  der  Universität  Hei- 
delberg war,  dann  Kartäusermönch  ward  und  als  Prior  des  Klosters 
Monikhusen  bei  Amheim  1427  gestorben  ist.  Vgl.  Hartwig,  Heniicus 
de  Liangenstein  dictus  de  Hassia.  (Marburg  18Ö7),  H,  S.  4£P.  Anders 
orteflt  F.  W.  E.  Roth  in  dem  Aufsatz  „Zur  Bibliographie  des  Hen- 
ricus  Hembuche  de  Hassia  dictus  de  Langenstein '^  Vgl.  Beiheft  2 
zum  „Zentralblatt  für  Bibliothekswesen''  (Leipzig  1888),  S.  9,  Ko.  14. 

3)  Über  diesen  Domherrn  kann  ich  weitere  Nachweisungen  nicht 
geben. 
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l)eate  virginis  aimo  domini  M®.  CCCC®.  XC^I®.  in  profesto  sancti 
Michaelis  archangeli.  Anfang:  In  nomine  patris  et  filii  et 
Spiritus  sancti.  Amen.  Ad  laudem  et  gloriam  ejusdem 
omnipotentis.  Schluß:  Simus  tecum  ubi  videamus  in  gloria 
regnare  deum  in  secula  benedictum.  Amen.  —  Explicit 
collacio  egregii  domini  doctoris  et  canonici  summi  beate  vir- 
ginis Erffordensis  Sebastiani  ^)  in  exequiis  domini  doctori& 
Lamperti  Vochß  canonici  eciam  senioris  ibidem  anno  domini 
ÄP.  CCCC«.  XCP.  in  profesto  sancti  Michaelis  archangeli. 

Stück  III. 

Fol.  18b— 22a.  (Hand  D.)  Sequitur  alia  ejusdem  in 
exequiis  domini  doctoris  Milbach  ^)  sacre  theologie  professoris 
canonici  ubi  supra^  üßtA  ad  sanctum  Petrum,  ubi  tumulatus, 
anno  dei  1493  ^^  feria  4^  post  dominicam  Oculi,  que  fuit 
crastina  sancti  Gregorii.  Anfang:  In  nomine  domini  etc. 
Ad  laudem  et  gloriam  omnipotenti  deo.  Schluß:  Tu 
autem^  dominC;  miserere  nostri.  Deo  gracias.  —  Explicit  2  * 
collacio;  cujus  et  unde  ut  supra  et  infra  in  margine. 

Stück  IV. 

Fol.  22a— 25b.  (Hand  D.)  Sequitur  tractatus  magistri 
Heinrici  de  Hassia  ^)  de  proprietatibus  religiosorum.  A  n  - 
fang:  Pro  salute  eorum,  qui  vicia  fugere  cupiunt.  Schluß: 
quantum  ei  opus  est  in  Christo  Jesu  domino  nostro.   Amen.  — 


1)  Auch  über  diesen  Domherrn  vermag  ich  nichts  weiter  mitzu- 
teilen. 

2)  Joh.  Mühlbach,  Professor  der  Universität  Erfurt,  trat  noch  in 
späteren  Jahren  beim  dortigen  Peterskloster  als  Mönch  ein,  starb  da- 
selbst am  5.  März  1493  nud  ward  in  der  Kirche  des  Klosters  be- 
graben. Trithemius  erwähnt  ihn  in  seiner  Schrift  De  viris  illustribus 
ordinis  sancti  Benedicti.  Vgl.  auch  Nikolaus  von  Siegen  (Ausgabe 
von  Wegele),  S.  484. 

3)  Hier  ist  der  ältere  Heinrich  von  Hessen  (von  Langenstein)  ge- 
meint. Die  Abhandlung  ist  noch  nngedruckt  Vgl.  F.  W  £.  Roth 
a.  a   0.  S.  5,  No.  2. 
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Explidt  tractatulas  magi^strl  Heiorici   de  Hassia  de  proprie- 
tatibus  religiosorum. 

Stück  Y  »). 
Fol.  26  a — 32  b.  (Hand  E.)  Sermo  generalis  in  concilio 
Basiliensi  factus  attente  considerandus  et  in  omnibus  suis 
partibus  memorie  conmendandus.  Anfang:  Omnes  declina- 
verant,  simul  inutiles  facti  sunt.  Schluß:  nos  benedicat  et 
ad  vitam  etemam  perducat.     Amen. 

Stück  VI. 

Fol.  32  b— 44  b.  (Hand  E.)  Exhortacio  religiosi  ma- 
gistri  Johannis  Roden  ^)  de  Hamburg  fratrum  ordinis  Car- 
thnsiensis  ad  quendam  canonicum  Northuensem  facta  anno 
Cristi  1460.  Anfang:  Sed  nunc  ad  clericalis  status  sive 
officii.  Schluß:  inter  duo  festa  videlicet  assumpcionis  et 
nativitatis  Marie  virginis  gloriose  1460.  —  Explicit. 

Stück  VII»). 

Fol.  44  b — 49  b.  (Hand  E.)  Que  sunt  que  promovent 
ad  ingressum  religionis.  Anfang:  Nota^  quod  ingressum  re- 
ligionis  promovent  tria.  Schluß:  fraus,  falsitas  et  decepcio 
regnant  in  mundo,  quare  etc.  (Scheint  unvollständig  zu 
sein.) 

Stück   VUI. 

Fol.  50a — 6 ib.  (Hand  F.)  Incipit  sermo  sive  tracta- 
tus    beati  Anselmi  *)   de   sancta   concepcione  virginis  Marie. 


1)  Scheint  noch  angedruckt  zu  sein. 

2)  Johannes  Rode,  noch  im  14.  Jahrhundert  geboren  zu  Hamburg, 
im  Beginne  des  15.  Jahrhunderts  Kartäusermönch  im  Kloster  Marien- 
garten  bei  Prag,  später  wohl  auch  in  Stettin.  Von  ihm  sind  einige 
Briefe  und  andere  kleine  Stücke  bekannt,  zum  Teil  auch  gedruckt, 
die  ,.  Exhortacio  *'  scheint  noch  unbekannt  zu  sein.  Vgl.  Schröder 
und  Klose,  Lexikon  der  Hamburgischen  Schriftsteller  VI  (Hamburg 
1873),  S.  314. 

3)  Wer  ist  der  Verfasser  dieser  Abhandlung? 

4)  Der  berühmte  Scholastiker  und  Gregorianer  Anselm  von  Ganter- 
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Anfang:  Principiuni;  quo  salus  mundo  processit  Schluß: 
de  sui  camis  substancia  verum  hominem  genuisse.  Amen.  — 
Explicit  sermo  sancti  Anselmi  de  concepcione  gloriose  vir- 
ginis  matris  Marie.     Anno  domini  1465.     Deo  gracias. 

Stüek  IX. 

Fol.  62  a — 87  b.  (Hand  D.)  Incipit  speculum  paciencie 
virginis  Marie  gloriosissime.  Anfang:  Adjuro  vos,  filie  Je- 
rusalem. Schluß:  benedicta  mater  ejus  in  secula  seculorum. 
Amen.  —  Explicit  tractatulus  egregii  domini  doctoris  Se- 
bastiani  ^)  de  compassione  beate  Marie  virginis. 

Fol.  87  b— 88  b.  (Hand  D.)  Sequitur  epistola  prefecio- 
nis  in  eundem  superius  omissa.  Anfang:  Religiosis  ac  de- 
votissimis  in  Christo  virginibus  canonice  sub  regula  sancti 
Augustini  militantibus  in  monasterio  novi  operis  opidi  Erf- 
furdensis.  Schluß:  exilis  vestri  capellani.  Amen.  —  Ffioit 
epistola  recommendatoria.  Sequitur^  quod  exspectat  auris 
avida^  supra. 

Fol.  89  unbeschrieben. 

Stfick  X. 

Fol.  90a--b.  (Hand  D.)  Incipit  prefacio  in  vi- 
tarn  beate  Pauline  nobilis  femine  prope  Erffor- 
diam.  Anfang:  Humane  nature  deus.  Schluß: 
introitum  celestis  glorie.  —  Explicit  prefacio  in 
vitam  beate  Pauline  nobilis  matrone. 

Fol.  90b  — 117b.  (Hand  D.)  Anfang:  Sequitur 
capitulum  primum.  De  linea  nobilitatis  ejus. 
Hec  igitur.  Schluß:  in  trinitate  perfecta  vivit.  — 
Explicit  vita  beate  Pauline  vidue  prope  Erffor- 


bury  1033—1109.  Die  AbhandiuDg  wird  ihm  fölschlich  zugeschrieben. 
Sie  ist  abgedruckt  in  der  Ton  Gerberon  besorgten  Ausgabe  seiner 
Opera  (2.  Aufl. ,  Paris  1721)  auf  S.  499—507.  Wegen  der  Unecht- 
heit  vgl.  man  die  „Censura^*  im  Anfange  der  genannten  Ausgabe 
fol.  XI. 

1)  Vgl.  oben  S.  120,  Anm.  1. 
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diam  in  cella^  quam  construxeraty  sepulte.  — 
Am  Kopfe  der  Seiten  stehen  abwechselnd  die  Worte  Pau- 
line und  vidue  mit  Mennige  geschrieben.  Eingangs*  imd 
Schlußformeln^  Eitpitelübersehriften  sowie  die  größer  ge- 
schriebenen Anfangsbuchstaben  eines  jeden  Kapitels  sind 
ebenfalls  rot  ausgeführt.  Außerdem  sind  einzelne  Worte  im 
Text  rot  unterstrichen  und  die  Anfangsbuchstaben  im  Innern 
der  einzelnen  Kapitel  mit  senkrechten  roten  Strichen  ver- 
sehen. 

Stack  XL 

Fol.  118a.  (Hand  D.)  Incipit  prohemium  in  dyalogum 
revelacionum  Richalmi  ^)  abbatis.  A  nfang:  Revelaciones  iste 
&cte  sunt  karissimo  ac  familiarissimo  meo.  Schluß:  pro- 
missionis  mee  violator.  —  Explicit  prohemium. 

Fol.  118  a  —  163  a.  (Hand  D.)  Incipit  dyalogus  reve- 
lacionum Richalmi  abbatis.  Anfang:  Est  quidam  &ater  bone 
non  audeo  dicere  conversacionis.  Schluß:  ut  vix  propter 
assidentes  risum  continuerit.  —  Expliciunt  revelaciones  Ri- 
chalmi abbatis. 

Stück  XII. 

Fol.  163  a  — 208  a.  (Hand  D.)  Sequuntur  extracta  de 
libro  revelacionum  beate  Trute  *)  virginis.     Anfang:  Anno 


1)  Richalm  war  Abt  des  Cisterzienserklosters  zu  Schönthal  (Vallls 
speeiosa)  an  der  Jaxt  im  württembergischen  Franken  und  ist  als 
solcher  1219  im  Wirtembergisehen  Urkundenbuche  III  (Stuttgart 
1871),  S.  89  und  vorher  1214  als  Prior  (a.  a.  0.  S.  10)  nachweisbar. 
Seine  Abtschaft  kann  höchstens  1216<-1220  gewährt  haben,  dann 
noch  1216  stand  dem  Kloster  ein  Abt  Albert  (a.  a.  0.  S.  49)  und 
schon  1220  ein  Abt  Gottfried  (a.  a.  0.  S.  lOö)  vor.  Seine  Reve- 
lationes  sind  nach  einer  Tegemseer  Handschrift  gedruckt  in  B.  Pes, 
Thesaurus  anecdotorum  novissimus  (Augsburg  1721)  I,  2.  Spalte 
373—472. 

2)  Die  „große  Gertrud",  Nonne  des  Cisterzienserinnenklosters 
Helfta  (südöstlich  von  Eisleben)  geboren  1256,  seit  1261  im  Kloster, 
gestorben  1311.  Etwa  gleichzeitig  mit  ihr  lebten  im  Kloster  Mech- 
tild  von  Hakebom  und  Mechtild  von  Magdeburg,    beide  gleich  Ger- 
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domini  M^.  CC®.  octogesimo  nono.    Schluß:  sicut  ferrum  ab 
igne  inflammatur. 

Fol.  208  a— b.  (Hand  D.)  Approbacio  libri  prescripti. 
Anfang:  Anno  domini  M «. CC «.  LXXXIX  <>.  Schluß:  contra 
quemlibet  certaturuni.  —  Hucusque  excerpta  de  libro  reve- 
lacionum  beatissime  virginis  Trute^  vix  4^  aut  quinta  pars 
et  nee  eo  ordine  transscripta  propter  defectum  temporis. 


Stück  XIII  0. 

Fol.  208  b— 220a.  (Hand  D.)  Incipit  vita  beati  Wil- 
helmi ')  abbatis  Hirsaugiensis.  Anfang:  Capitulum  primum. 
De  ejus  ortu  atque  profectu  in  diversis  artibus  et  gracia 
domini.  Reverendissimus  abbas  Wilhelmus  Bavarorum  pro- 
sapia.  Schluß:  et  omnimoda  graciarum  accio  per  omnia  se- 
cula  seculorum.  Amen.  —  Explicit  abbatis  Wilhelmi  vita 
beata.   Sancte  pater  vitam  scriptori  posce  beatam. 

Fol.  220  a — b  (Hand  D.)  Sequuntur  metra  omnia  in- 
cludencia  prescripta.  Anfang:  Hac  in  scriptura^  Wilhelme, 
patet  tua  vita.  Schluß:  Defiinctus  tecum  felix  jam  vivit  in 
evum.     Deo  gracias. 


trud  berühmt  durch  mystische  Visionen  und  Offenbarungen.  Vgl. 
Preger,  Geschichte  der  deutschen  Mystik  im  Mittelalter  I  (Leipzig 
1874),  S.  113—132.  G.  A.  Campacci,  Vita  di  S.  Geltrude,  Venedig 
1748.  H.  Größler,  Die  Blütezeit  des  Klosters  Helfta  (Eislebeu  1887) 
S.  20  — 31.  —  Die  Offenbarungen  der  heiligen  Gertrud  gehen  unter 
den  besonderen  Überschriften  „Exercitia  spiritualia"  und  „Legatus^* 
oder  „Insinuationes  divinae  pietatis'\  Man  findet  das  Erhaltene  nach 
anderen  Handschriften  am  besten  im  I.  Bande  der  „  Revelationes 
Gertrudianae  et  Mechtildianae  editae  Solcsmensium  0.  S.  B.  mo- 
nachorum  cura"  (Poitiers  und  Paris  1875).  Die  erste  Ausgabe,  welche 
dann  mehrmals  wiederholt  ward,  erschien  1530  zu  Köln  durch  Johann 
Lansperg. 

1)  Nach  anderen  Vorlagen  herausgegeben  von  Wattenbach  MGH 
Script.  XII,  S.  209—225.  Trithemius  macht  ohne  Grund  zum  Ver- 
fiisser  dieser  Vita  den  Hirschauer  Prior  Heimo. 

2)  Der  berühmte  Hirschauer  Abt  Wilhelm  10G9— 1091. 
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Stück  XIV '). 

Fol.  220  b-- 221b.  (Hand  D.)  Seqoitor  prologus  in 
vitam  beati  fkminoldi ')  primi  abbatis  monasterii  sancti  Ge- 
orgii  in  Brüfeningen,  (Dazu  von  Hand  G :)  et  prius  Hirftau- 
gienais  monaehi.  Anfang:  Novissima  diebus  istis^  in  quibos, 
proch  dolor.  Schluß:  pariter  extitit  et  professor.  —  Expli- 
cit  prologus. 

Fol.  221b— 2oOb.  (Hand  D.)  Incipit  vita  beati  Er- 
minoldi  abbatis  primi  monasterii  Prüveningensis.  Anfang: 
Capitolum  1.  De  ortu  ejus  et  quod  puer  oblatus  fuit  do- 
mino  in  monasterium  Hirsaugiense.  Beatus  igitur  Enninol- 
dus.  Schluß:  manifestavit  autem  sie.  —  Explicit  liber  primus 
vite  beati  Erminoldi  abbatis  Prüveningensis  primi. 

Fol.  230  b— 237  a.  (Hand  D.)  Sequitur  secundus  liber 
de  miraculis  ejusdem  post  mortem.  Anfang:  Capitulum 
primum.  Qualiter  honeste  matrone  nudis  pedibus.  Schluß: 
qui  est  benedictus  in  secula  seculorum.  Amen.  —  Explicit 
liber  secundus  de  miraculis  beati  Erminoldi  abbatis  primi  in 
Prüfeningen  (Dazu  von  Hand  G  :)  nee  non  prius  in  Hirßaugia 
monaehi. 

Fol.  237  b  unbeschrieben. 

Stück  XV»'. 
Fol.  238  a- 266  a.     (Hand  D.)     Judicia  vel   prognostica 
astrologorum  supersticiosa  quam  nephanda  sint  et  animarum 


1)  Nach  anderen  Vorlagen  herausgegeben  von  Jaffe  MGH  Script. 
XII,  S.  480—500. 

2)  Erminold  war  1114-1121  Abt  des  Benediktinerklosters  Groß- 
Prüfening  bei  Regensburg. 

3)  Weder  Hain  noch  Panzer  kennen  die  Ausgabe  eines  solchen 
Traktates.  Auch  über  die  Persönlichkeit  des  Benedikt  Elwanger  habe 
ich  nichts  ausfindig  noachen  können.  In  Scharolds  Nachrichten  über 
die  Würzburger  Domprediger  (Archiv  des  Histor.  Vereins  für  Unter- 
franken  IV,  S.  101  ff.)  wird  er  nicht  genannt.  Herr  Bibliothekar 
Dr.  Stamminger  zu  Würzburg  hatte  die  Güte  im  Archive  des  dor- 
tigen bischöflichen  Ordinariats  besondere  Nachforschungen  deswegen 
anzustellen,  aber  gleichfalls  vergeblich. 


Digitized  by  VjOOQIC 


126 

ialuti  contraria.  (Darüber  von  HandG:  Istum  tractatulum 
edidit  magister  Benedictus  Elwanger  de  Nurnberga  sacre 
theologie  baccalaureus  formatus  pro  tunc  in  majori  ecclesia 
Herbipolensi  predicator.)  Anfang:  Non  declinetifi  ad  ma- 
gos.  Schluß:  pro  omni  errato,  sive  bonum  sive  malum 
Bit.  —  Explicit  sermo  contra  astrologos. 

Fol.  266a— 269a.  (Hand  D.)  Addicio.  Anfang:  Vigi- 
lanciori  studio  ea^  que  scripta  sunt  in  precedenti  sermone. 
Schluß:  sicut  elici  potest  ex  alÜB  dictis.  —  Explicit  addicio 
ad  sermonem  innominati  contra  astrologos. 

Stück  XVI  V. 

Fol.  269  a — b.  (Hand  D.)  Incipit  prefacio  in  trans- 
lacionem  beatissimi  pueri  et  martiris  Viti.  Anfang:  Scrip- 
turus  aliquid  juxta  modum  possibilitatis  nostre.  Schluß:  re- 
fecit  nos  per  infinita  secuta  seculorum.     Amen. 

Fol.  269b  — 279a.  (Hand  D.)  Anfang:  Capitulum  1. 
Post  salvatoris  Christi  domini  nostri.  Schluß:  patroni  ejus- 
dem  loci  apud  deum  experti  sunt.  —  Explicit  translacio  bea- 
tissimi pueri  et  martiris  Viü  cum  miraculis. 

Fol.  279  b  und  280  unbeschrieben. 

Stftck  XVII. 

Fol.  281a— 285  b.  (Hand  D.)  Sermo  domini  doctoris 
Mülbachß  ^).  Anfang:  Videns  Jesus  civitatem  flevit  super 
iUam^).  Schluß:  per  omnia  secula  seculorum.  Amen.  — 
Explicit  sermo  domini  doctoris  Mülbachß^  quem  fecit  hie  in 
capitulo  provinciali. 


1)  Eine  Handschrift  hierron  war  bisher  nicht  bekannt,  nur  ältere 
Drucke,  nach  denen  das  Stück  auch  in  den  MGH  Script.  II,  S.  576 
bis  585,  in  den  Acta  Sanctorum,  Juni  II,  S.  1029— 1037  und  in  Jaffas 
Bibliotheca  rer.  Germanic.  I  (Berlin  1864)  S.  1  —  26  wiedergegeben 
ist  Die  von  Mabillon  einst  benutzte  München -Gladbacher  Hand- 
schrift ist  verschwunden. 

2^  Über  Mühlbach  vgl.  oben  S.  120,  Anm.  2. 

3)  Luk.  19,  41. 
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Stück  xvin»). 

Fol.  285  b— 289  a.  (Hand  D.)  Incipit  coUacio  vene- 
randi  patris  et  domini  abbatis  Celle  (NB.  dieses  Wort  ist 
aasgestriclien  und  ersetzt  durch  die  untergeschriebenen 
Worte:  Johannis  in  veteri  Ulczen)  *),  quam  feeit  Erffordie  in 
capitulo  annali  anno  domini  1494^').  Anfang:  Spiritu 
ambulate.  Ad  Galatos  V®*).  Schluß:  Tu  autem,  domine, 
miserere  nostri.  Deo  gracias.  —  Explicit  collacio  domini 
abbatis  Celle  (NB.  über  dieses  Wort  ist  geschrieben:  Jo- 
hannis) ^) ,  quam  fecit  hie  in  annali  capitulo  anno  domini 
M«.  CCCC^  LXXXX4«,  in  octava  sancti  Bartholomei 
apostoli,  que  fiiit  in  crastino  beati  confessoris  Egidii. 

Fol.  289  b  unbeschrieben. 

Stück  XIX«). 

Fol.  290  a— 333  b.  (Hand  H.)  Incipit  tractatus  de  abs- 
tinenda  esus  camium.  Anfang:  Perterret  me  pannositas 
intelligencie  mee.  Schluß:  pro  ea  detinerent  vel  eam  manu 
teneant  sive  defendant. 

Stück  XX. 

Fol.  333  b.  (Hand  E)  unmittelbar  an  das  Ende  des 
Vorhergehenden   angeschlossen.     Anfang:    Iste  frater,    qui 


1)  Noch  angedruckt. 

2)  Oldenstadt,  dicht  vor  Ülzen  gelegen,  hieß  früher  Altenülzen. 
£0  befiand  sich  dort  ein  Benediktinerkloster.  Vgl.  B.  y.  Hodenberg, 
Greschichte  des  Klosters  und  Amtes  Oldenstadt.  In  der  2ieitschrift 
des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen  1852,  S.  24—63. 

3)  Kapitel  der  Borsfelder  Kongregation.  Vgl.  Nikolaus  von  Siegen 
8.  497,  Z.  26. 

4)  Gal.  5,  16. 

5)  Abt  Johannes  von  Altenülzen  regierte  1487  — 1499.  Vgl. 
B  ▼.  Hodenberg  a.  a.  0. 

6)  Der  Traktat  ist  verschieden  von  dem  gleichbetitelten  des  Do- 
minikaners Johannes  Nider.  Vgl.  v.  Heinemann,  Katalog  der  Hand- 
schriften der  Wolfenbüttler  Bibliothek  I,  2,  S.  116.  Wahrschemlich 
rührt   die   vorliegende  Abhandlung  her  von  dem  Abte  des  Klosters 


Digitized  by  VjOOQIC 


128 

scripsit  michi  literam  subscriptam.     Schluß:  ut  clare  colli- 
gere  potestis  ex  copia  liiere,  quam  michi  direxit. 
Fol.  334  und  335  unbeschrieben. 

Stttck  XXL 

Fol.  336  a— 337  b.  (Hand  I.)  Iste  modus  fuit  determi- 
natus £r£fordie  per  provlsorem  et  executorem  statutorum 
provincialium  et  clerum;  licet  hodie  non  servetur  uniformiter. 
Anfang:  Modus  igitur  servandi.  Schluß:  conpellatur^  ut 
satisfaciat;  ut  oportet  ^ 

Stttck  XXII 1). 

Fol.  338a— 349b.     (Hand  K.)  i    ^     .  .^  ,       .        ,. 

T^i    ..^        ..«!_      /TT     jr\\       Incipit  regula  vivendi 
Fol.  350  a— 356  b.     (Hand  D.)  \  ^       ^ 

in  monasteriis  edita  a  sancto  Jeronimo  cardinali  atque  doc- 

tore  missa  ad  Eustochium  virginem  ceterasque  ejus  virglnes 

ac  sorores  in  Cristo.    Incipit  prologus.   Anfang:  Tepescens 

in  membris  proclivum  corpus.     Schluß:  vestris  juvate  ora- 

cionibus.     Amen.    —    Explicit  regula  sancti  Jeronimi  pres- 

biteri  ad  Eustochium  abbatissam  et  sorores  in  Bethleem. 

Stück  XXIII. 

Fol.  356  b  — 357  b.  (Hand  D.)  Ex  epistola  beati 
Cirilli  ^)  Jerosolimitani  episcopi  ad  beatum  Augustinum  ')  de 


Buchheiin  «^Bucheym),  welcher  1470  ein  Exemplar  seiner  Arbeit  dem 
Nikolaus  von  Siegen  übergab.  Vgl.  des  letzteren  Chronicon,  Ausgabe 
von  Wegele  S.  383  unten.  Aber  wie  hieß  der  betreffende  Abt  und 
wo  gab  es  eine  Abtei  Buchheim? 

1)  Das  Stück  wird  dem  Hieronymus  von  Bethlehem  (340 — 420) 
mit  Unrecht  zugeschrieben,  es  ist  untergeschoben.  Man  findet  es  in 
den  meisten  Gesamtausgaben  der  Werke  desselben  zwar  abgedruckt 
aber  ausdrücklich  als  unecht  bezeichnet,  so  in  Migue's  Patres  latini 
XXX  CParis  1845)  S.  319  ff. 

'2)  Der  heilige  Kyrillos,  mit  mehreren  Unterbrechungen  von  349 
bis  zu  seinem  Tode  386  Bischof  von  Jerusalem. 

3)  Der  heilige  Augustinus,  geb.  354  zu  Tagaste  in  Numidien, 
395— 4;iO  Bischof  von  llippo  Regius  in  Numidien. 
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miraculis  divina  virtute  beati  Jeronimi  ^)  meritiB  post  ipsius 
mortem*)  patratis  capitaltim  decimum.  Anfang:  Magne 
ammiradonis  gandiL  Schluß :  eanctitate  precipoa  viva manet. 

Fol.  357  b— 358  b.  (Hand  D.)  Ex  eadem  epistola  de 
flanctimoniali^  quam  quidam  juvenis  concapirü,  sed  meriiiB 
sancti  Jeronimi  liberata  est,  capitulum  XV".  Anfang: 
Sanctimonialis  quedam.  Schluß:  quamquam  dolore  nimio 
sorrogare. 

FoL  358b— 360a.  (Hand  D.)  Ex  eadem  epistola  de 
monacho  temptato  de  peccato  incestus  meritis  beatissimi  Je- 
ronimi preservato,  capitulmn  XXH'^.  Anfang:  Miracolum 
aliud,  quod  veridicorum.  Schluß:  ex  hoc  seculo  feliciter 
migravit.     Amen. 

FoL  360b  und  361  unbeschrieben. 

Fol.  362.  Hinterblatt  von  Pergament;  aus  demselben 
Meßbuche  wie  Fol.  1  herausgeschnitten,  beiderseits  be- 
schrieben. 

Die  vormalige  Zugehörigkeit  des  Bandes  zur  Erfurter 
Petersbibliothek  ist  durch  den  Eintrag  auf  Fol.  2  a  außer 
Zweifel  gestellt.  Daß  sein  Text^  wenigstens  die  Hauptmasse 
desselben^  in  Erfurt  niedergeschrieben  worden  ist;  lehrt  uns 
Stück  XVni,  wo  von  einer  und  derselben  Predigt  zuerst 
gesagt  wird;  sie  sei  ;;auf  der  jährlichen  Hauptversammlung 
zu  Erfurt";  und  am  Schluß  „auf  der  jährlichen  Haupt- 
versammlung hier"  gehalten.  Die  Hand  aber^  welche  dieses 
Stück  geschrieben  hat;  ist  D;  von  der  nahezu  250  Blätter; 
also  über  */$  des  ganzen  Inhaltes  herrühren.  Und  Schreiber 
E  muß  auch  in  Erfurt  gelebt  habeU;  da  er  gemeinschaftlich 
mit  D  an  Stück  XXH  gearbeitet  hat. 


1)  Hieronjmas  von  Bethlehem,  der  bekannte  christliche  Schrift- 
steller  und  Dialektiker,  340-420. 

2)  Da  Kyrillos  über  30  Jahre  Tor  Hieronymus  starb,  kann  er 
anmöglich  über  Wunder  nach  dessen  Tode  berichtet  haben.  Ep  liegt 
jedenfalls  eine  Fälschung  vor,  abgesehen  davon,  daB  Kyrillos  grie- 
cliiBch  schrieb. 

Mitstehke,  YiU  PftalinM.  9 
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Weiter  oben  (S.  118)  wurde  auf  Grund  des  Schriftcbarak- 
ters  die  Entstehungszeit  des  Bandes  in  die  zweite  Hälfte, 
zumeist  an  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  verwiesen.  In 
einzelnen  Angaben  des  Textes  finden  wir  die  Bestätigung 
dafür.  Bestimmt  datiert  ist  allein  ^)  Stück  YIII,  es  wurde 
nach  seiner  Schlußbemerkung  im  Jahre  1465  geschrieben. 
Stück  VI  kann  seines  Inhaltes  wegen  nicht  vor  1460,  wird 
aber  auch  nicht  viel  später  geschrieben  sein.  Von  den 
sonstigen  Stücken  gehört  die  große  Mehrzahl  erst  ins  letzte 
Jahrzehnt.  Der  Inhalt  zeigt,  daß  die  Entstehung  von 
Stück  II  nicht  vor  1491,  von  Stück  III  nicht  vor  1493 
und  von  Stück  XVIII  nicht  vor  1494  fallen  kann.  Diese 
drei  Stücke  rühren  vom  Schreiber  D  her  und  alle  übrigen 
Stücke  der  nämlichen  Hand  offenbaren  solche  Formengleich- 
heit mit  ihnen,  daß  sie  auch  zeitlich  recht  nahe  stehen 
müssen. 

Unter  der  umsichtigen  Leitung  des  geschickten  und 
thatkräftigen  Abtes  Günter  von  Nordhausen  (1458 — 1501), 
in  dessen  Regierungszeit  die  Anfertigung  der  Handschriften 
fällt,  verfugte  das  Erfurter  Peterskloster  über  eine  genügende 
Anzahl  schreibgewandter  und  fleißiger  Mönche,  um  fremder 
Hilfe  beim  Bücheranfertlgen  entraten  zu  können.  Wir  wer- 
den daher  schwerlich  fehlgehen,  wenn  wir  die  Schreiber  des 
Bandes  in  Mönchen  des  Petersklosters  erblicken.  Nikolaus 
von  Siegen  hat  die  Namen  seiner  zeitgenössischen  Kloster- 
mitbrüder in  seiner  Chronik  aufbewahrt  und  bei  denen, 
welche  tüchtige  Schreiber  waren,  einen  entsprechenden  Zu- 
satz beigefügt.  Wir  lesen  da  ^);  Christian  von  Eisenach 
„scriptor  bonus*';  Johannes  Minzen  bürg  „optimus  et  pre- 
ciosus  scriptor '';  Johannes  von  Mainz,  gestorben  1490, 
„bonus  scriptor";  Liborius  von  Heiligenstadt  „bonus  scrip- 
tor librorum  coralium";  Ewald  von  Erfurt  „bonus  scriptor"; 
Ewald  von  Würzburg  „bonus  scriptor".     Wenn  auf  Grund 


1)  Die  Bezugnahme  auf  die  Gegenwart  durch  „hodie"  in  Stück  XXI 
(vgl.  S.  128)  ist  zur  genauen  Datierung  nicht  hinreichend. 

2)  Ausgahe  von  Wegele,  S.  501  und  503. 
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allein  der  vorliegenden  Handschriflen  der  Versuch  gestattet 
ist,  einen  der  angeführten  Mönche^  soweit  sie  überhaupt  hier 
können  in  Betracht  kommen  ^  mit  einem  der  Schreiber  des 
Bandes  zu  identifizieren^  dann  ist  unzweifelhaft  Johannes 
Minzenburg  =  D  zu  setzen,  denn  diese  Hand  zeichnet  sich 
durch  Schönheit,  Sauberkeit  und  Gleichmäßigkeit  ganz  be- 
deutend vor  all  den  anderen  aus,  und  ihrem  Schreiber  ge- 
bührt vor  den  übrigen  uneingeschränkt  die  Ehrenbenennung 
als  „optimus  et  preciosus  scriptor'^ 

Auch  dem  inneren  Wert  unserer  Handschrift,  soweit  sie 
für  vorliegende  Ausgabe  geprüft  ward,  ist  Lob  zu  spenden, 
freilich  nicht  ganz  so  bedingungslos  wie  der  äußeren  Form. 
Hier  und  da  sind  dem  Schreiber  Versehen  untergelaufen, 
deren  Mehrzahl  glücklicherweise  zu  berichtigen  ist.  Nur  an 
wenigen  Stellen  offenbaren  sich  schwerere  oder  umfänglichere 
Verderbtheiten  und  verlangen  tieferes  Einsetzen  des  kritischen 
Messers.  Einzelne  Worte,  die,  ohne  unentbehrlich  zu  sein, 
zur  Färbung  imd  Belebung  des  Ausdrucks  dienten,  mag  der 
Abschreiber  nicht  selten  übersehen  haben ;  die  Vergleichung 
der  Vita  Wernheri  mit  den  parallelen  Kapiteln  von  Paulinas 
Lebensbeschreibung  gestattet  solche  Vermutung.  Im  allge- 
meinen aber  dürfen  wir  unserer  Handschrift  das  Beiwort 
„gut"  nicht  vorenthalten. 

Die  Frage  schließlich,  ob  das  vorliegende  Exemplar  der 
Vita  Paulinae  dasjenige  ist,  welches  Nikolaus  von  Siegen 
vor  sich  gehabt  und  bei  Niederschrift  seiner  Chronik  benutzt 
hat,  ist  in  verneinendem  Sinne  zu  beantworten,  obgleich  ja 
nach  dem  bisherigen  Gang  der  Untersuchung  vieles  für  eine 
solche  Annahme  zu  sprechen  scheint.  Es  zeigen  sich  nämlich 
bei  aller  sonstigen  Übereinstimmung  doch  zwischen  unserer 
Handschrift  und  der  Siegen'schen  Chronik  kleine  Abwei- 
chungen, die  sich  bei  unmittelbarer  Abhängigkeit  gar  nicht 
oder  nur  schwer,  leicht  hingegen  bei  Voraussetzung  einer 
gemeinschaftlichen  Quelle  erklären  lassen  ^).   Wahrscheinlich 

1)  Namentlich  fehlt  in  unserer  Handschrift  Paalinas  Ausruf  bei 
erster  Ankunft  an  der  Stelle  ihres  nachmaligen  Klosters,  den  Niko- 
lans  Ton  Siegen  wörtlich  anfahrt.    Vgl.  oben  S.  50,  Kapitel  18. 

9* 
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entlieh  Nikolaus,  da  in  seiner  Elosterbibliothek  die  Vita 
Paolinae  fehlte,  ein  Exemplar  derselben  aus  dem  benacfa- 
harten  und  befreundeten  ^)  Paulinzelle ,  und  bei  dieser  Gte- 
legenheit  ward  nun  gleich  eine  Abschrift*)  des  Werkes  (Qx 
das  Peterskloster  angefertigt.  Daß  die  Vorlagen,  nach  wel- 
chen die  Schreiber  des  Bandes  ihre  Arbeiten  ausführten, 
wenigstens  nicht  insgesamt  dem  Peterskloster  eigentümlich 
gehörten,  dürfen  wir  aus  der  Schlußbemerkung  zu  Stück  XII 
herauslesen.  Dort  wird  gesagt,  daß  man  sich  bei  Abschrift 
der  Qertrud'schen  Offenbarungen  mit  einem  Auszuge,  der 
nur  V^  0^®^  Vft  d^  Ganzen  darstelle,  begnügt  habe  „propter 
defectum  temporis'^  War  die  Vorlage  Besitztum  des 
Petersklosters,  so  ist  nicht  ersichtlich,  warum  der  Abschreiber 
keine  Zeit  zu  vollständiger  Wiedergabe  sollte  gehabt  haben. 
Kam  aber  die  Vorlage  leihweise  von  anderer  Stelle,  so 
mußte  sie  innerhalb  einer  ausbedungenen  Frist  zurück- 
geliefert werden,  und  da  mag  die  Zeit  zu  unverkürztem 
Kopieren  wünschenswerter  Stücke  wohl  nicht  immer  aus- 
gereicht haben. 


1)  Es  bestand  eine  alte  Freundschaft  zwischen  den  beiden  Klöetern. 
Als  z.  B.  der  Biainzer  Erzbiscbof  Siegfried  III.  1244  in  einer  Fehde 
mit  Erfurt  allen  dasigen  Klosterbewohnem  aufgab,  die  Stadt  zu  ver- 
lassen, zogen  sich  die  Mönche  des  Petersklosters  zuerst  auf  ihre  Vor- 
werke zurück  und  verteilten  sich  später  in  der  Umgebung,  wobei  ein 
Teil  im  Kloster  Paulinzelle  Monate  lang  Unterkunft  fand.  Chronicon 
Sampetr.  S.  79  der  Ausgabe  von  Stübel. 

2)  Einige  Lesefehler  des  Abschreibers  weisen  mit  Sicherheit 
darauf  hin,  daß  er  eine  Handschrift  vom  Anfange  des  13.  Jahrhunderts 
zur  Vorlage  hatte.  Vgl.  die  Bemerkungen  im  Anhang  3,  S.  171, 
173 — 174,  190—191  über  die  Namensformen  Dedalricus  —  Uodalricus, 
Ehelo-Ezelo  und  die  Verwechselung  zwischen  X  und  V. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Anhang  2. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


Sigeboto  und  sein  Werk. 


Nur  ein  einziges  Mal  ist  in  der  Litteratur  eine  aasdrück- 
liche  Nennung  des  Verfassers  der  Vita  Paulinae  nachweis- 
bar. Die  Vita  Wernheri  meldet  *) :  „  Haec  Paulina  quam 
sanctae  vitae  ac  conversationis  fuerit  quantisque  miraculis 
claruerit  et  qualiter  cellam  sanctae  Mariae  in  pago,  qui 
Lancwitz  dicitur^  fundaverit  qualiterque  matrem  suam  facto 
divinitus  miraculo  salvatam  cognoverit,  in  libro,  quem 
Sigeboto  ejusdem  ecclesiae  monachus  eleganti 
BÜlo  conscripsit;  plenius  continetur/'  Ein  Paulin- 
zeller  Mönch^  namens  Sigeboto,  war  also  der  Verfasser  von 
Paulinas  Lebensbeschreibung.  Wir  haben  um  so  weniger 
Anlaß,  die  Richtigkeit  dieser  Meldung  in  Zweifel  zu  ziehen, 
als  die  Paulinzeller  Herkunft  der  Vita  durch  deren  eigene 
Worte  *)  mehrfach  bestätigt  wird.  Wahrscheinlich  fand  der 
Schreiber  von  Werners  Vita  den  Namen  Sigebotos  in  der 
Überschrift  des  ihm  vorliegenden  Exemplars  der  Vita  Pau- 
linae. Was  der  angeführte  Satz  aus  der  Vita  Wernheri 
über  Paulina  zu  sagen  weiß,  stellt  sich  dar  als  zusammen- 
gedrängteste   Inhaltsangabe    einzelner   Kapitel ')    der    Vita 


1)  MGS.  Scriptores  XII,  S.  245.    Z.  37  ff. 

2)  Kapitel  ÖO,  S.  98, 99, 100 :  matrone  nostre  Paulioe ;  loci  Dostri ; 
Boetri;  nostra  pars;  noster  advocatus;  nostre  parti;  locus  noster 
und  Kapitel  54,  S.  111:  ad  cellam  nostram,  alles  in  Beziehung  auf 
PanlinzeUe  und  dessen  Bewohner. 

3)  Von  Panllnas  ftommem  Wandel  berichten   die  Kapitel   6,  7, 
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Paulinae  mit  wörtlicher  Heräbemahme  mancher  Wendungen. 
Ahnlich  ist  der  Satz,  welcher  sich  an  den  oben  citierten  un- 
mittelbar anschließt:  ^^  Pater  vero  ejus  Moricho  defoncta 
nxore  facto  inter  filioB  et  filias  de  rebus  testamento  in  oe- 
nobio  Hyrsaugiensi  Swevie[!]  sito  jugum  domini  suscepit  et 
consummato  sub  regulari  disciplina  felici  cursu  patribus  suia 
additus  quierit  in  pace'',  eine  &st  wörtliche  Wiedergabe  yom 
Schlüsse  des  Kapitels  16  der  Vita  Paulinae.  Es  zeigt  sich 
aber  weiter  noch  die  überraschende  Thatsache^  daß  auch 
der  gesamte  sonstige  Bestand  von  Werners  Lebensbeschrei- 
bung mit  ganz  unwesentlichen  Abweichungen  ^)  in  der  Vita 
Paulinae  enthalten  ist,  ausgenommen  höchstens  die  Anfangs- 
worte  der  Vita  Wemheri:  ,;Temporibus  Heinrici  IV  im- 
peratoris  erskt",  die  jedoch  als  allgemeine  Zeitbestimmung 
sich  aus  dem  behandelten  Gegenstande  von  selbst  ergeben  *), 
und  die  Schlußworte  ^^cui  sit  laus  et  gloria  per  immortalia 
secula  seculorum.  Amen^',  welche  als  viel  angewandte 
Doxologie  nicht  in  die  Wagschale  fidlen.  Die  Übereinstim- 
mimg  im  Texte  beider  Lebensbeschreibungen  wird  aus  fol-* 
gender  Tafel  ersichtlich  '). 


Tita  Wemheri. 

Monum.   Qerm.    Hisi 
Scriptores  XII,  S.  246  ff. 

Eingangsworte. 

S.  245,  Z.   4  —  21:    Wem- 
herus  —  fiiturorum. 


Tita  Panlliiae. 


Vgl.  oben. 
Kapitel  1. 


13,  20|  22  u.  a. ;  yqh  ihren  Wundem  s.  B.  die  Kapitel  9,  15^  31 ;  von 
der  Gründung  ihrer  2ielle  Kapitel  18;  von  der  Seligkeit  ihrer  Matter 
Kapitel  16. 

1}  Die  Verschiedenheiten  bestehen  nur  in  unbedeutenden  Aus- 
lassungen einzelner  Worte ,  in  leichten  Änderungen  der  WortsteUung^ 
und  im  WechsAl  weniger  Synonyma  wie  tanquam:  quasi. 

2)  Die  Erwähnung  Heinrichs  IV.  findet  sich  übrigens  auch  im 
Ki^itel  1  der  Vita  Paulinae. 

3)  Mehr&ch  ist  die  Vita  Wemheri  von  Bedeutung  für  die  Text- 
kritik der  Sigeboto^schen  Schrifk. 
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Tita  Wernheri. 
S.  345;  Z.  21—35:  Praedicti 

itaque  —  depopoacit    ora- 

tione. 
S.  245;  Z.   35—37:    Natam 

itaque  —  impoBuenmi 
S.  245,  Z.  37—41 :  Haec  Pau- 

Hna  —  plenioB  oontinetar. 

S.  245,  Z.  41  —  S.  246,Z.  1: 

Pater  vero  —  in  pace. 
S.  246;  Z.  1—19  :Sedo]iu88a— 

hilaris  impendit 
&  246,  Z.  20  —  S.  247,  Z.  38 : 

De    perBOcutione    —   con- 

tritione  mactaaset. 
S.  247,  Z.  39  —  S,  248,  Z.  8 : 

De  miracolo  —  sacramen- 

toram  indixit. 
S.  248,  Z.  9—21 :  De  obitu  — 

labore  peracto. 
Schlußdoxologie. 


Tita  Paulinae. 


Kapitel  2. 

Kapitel  3. 

Aus   yerschiedenen   Kapitehi 

zusammengeleaeii.  Vgl  oben 

S.  135,  Anm.  3. 

Kapitel  16.  Vgl.  oben  S.  136. 
Kapitel  32. 

Kapitel  33. 

Kapitel  34. 

Kapitel  35. 

Vgl.  oben  S.  136. 


Das  Verhältnis  der  beiden  Vitae  zu  einander  scheint 
nach  dieser  Gegenüberstellung  klar,  indessen  bedarf  es  doch 
der  Widerlegung  eines  Einwurfes,  der  gewissermaßen  schon 
erhoben  worden  ist  Ernst  Anemüller  stellt  nämlich  die  An- 
sicht auf  ^),  es  habe  die  Vita  Paulinae  in  ursprünglicher 
Anlage  von  der  Geschichte  der  beiden  ersten  Abte  nichts 
enthalten,  vielmehr  seien  die  Nachrichten  über  Gerung  und 
Ulrich  als  spätere,  möglicherweise  aber  von  Sigeboto  selbst 
herrührende  Zusätze  zu  betrachten.  Nach  dieser  Auffassung 
müßte  die  Vita  Paulinae  ganz  getreu  dem  Titel  mit  Ka- 
pitel 31   als  dem  Bericht  über  Paulinas  Tod  abgeschlossen 


1)  SigebotOB  verlorne  Vita  Paulinae.     Im  Neaen  Archiv  der  Ge- 
leUsch.  f.  filt  deutfche  Geschichtak.  X,  8.  17. 
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haben;  und  es  würden  sonach  auch  die  Mitteilungen  über 
ihren  Oheim  Werner,  welche  der  Hauptsache  nach  erst 
hinter  jenem  Kapitel  stehen^  für  nachträgliche  Zuthaten  an- 
zusehen sein.  Dann  könnte  man  sich  den  Vorgang  nur  so 
denken:  Sigebotos  Schrift  kam  in  ihrer  ersten  kürzeren 
Fassung  alsbald  dem  gleichzeitigen  Verfasser  der  Vita  Wem- 
heri  zu  Gesichte.  Dieser  entnahm  dem  Werkchen  dasjenige, 
was  für  die  eigene  Schrift  ihm  brauchbar  schien,  und  dankte 
seiner  Quelle  durch  eine  lobende  Erwähnung.  Hierauf  kam 
die  fertige  Vita  Wernheri  sogleich  zur  Kenntnis  Sigebotos, 
welcher  es  für  gut  fand,  als  Plagiator  die  ganze  Arbeit 
nunmehr  seinem  Werkchen  anzuhängen,  das  er  auch  ander- 
weitig noch  vermehrte  und  abänderte. 

Eine  solche  Deutung  ist  zu  gezwungen  und  erkünstelt, 
als  daß  sie  ohne  den  wirksamen  Beistand  gewichtiger  Gründe 
zu  verteidigen  wäre.  Nach  Stützen  sieht  man  sich  aber  ver- 
geblich um,  vielmehr  spricht  alles  gegen  die  vorgetragene 
Vermutimg.  Zunächst  ist  die  recht  unbedeutende  Vita 
Wernheri  gar  keine  vollständige  und  in  sich  abgeschlossene 
Lebensbeschreibung,  wie  man  sie  von  jemandem  erwarten 
müßte,  der  das  Leben  eines  Bischofs  selbständig  darstellen 
will.  Über  die  Jugend  und  die  geistliche  Erziehung  Wer- 
ners, über  das  denkwürdige  Ereignis  seiner  Beförderung  auf 
den  Merseburger  Bischofsstuhl  und  die  Umstände,  unter 
welchen  seine  Wahl  vor  sich  ging,  erfahren  wir  nichts,  gar 
nichts,  aus  Werners  SOjähriger  Amtsthätigkeit  aber  neben 
allgemeinen  Lobeserhebungen  seines  Eifers  und  Lebenswan- 
dels hauptsächlich  nur  Alitteilungen  über  seine  sorbischen 
Studien,  über  ein  Wunder,  über  seine  Bemühungen  um  das 
Kloster  Altenburg  vor  Merseburg  und,  was  den  breitesten 
Raum  einnimmt,  über  sein  Eingreifen  in  die  Kämpfe  mit 
Heinrich  IV.  Ein  Mann,  dem  Zeugnisse  von  Werners  lang- 
jährigen Gehilfen  zu  Gebote  standen  ^),   mußte  in  der  Lage 


1)  Vgl.  die  Berufang  auf  das  Zeugnis  toh  Werners  beständigen 
GehUfen  in  der  .  Sakramentsverwaltong.  Vita  Wernheri ,  S.  247, 
Z.  35  =  Vita  Paulinae,  S.  75,  Kapitel  33  zu  Ende. 
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sein,  melir  über  den  Bigchof  zu  erkunden  und  zu  berichten, 
wenn  er  den  Plan  hatte,  dessen  Leben  in  einem  besonderen 
Werkchen  zu  beschreiben.  An  diesen  Maßstab  gehalten 
entspricht  die  Vita  Wemheri  nicht  den  Forderungen,  wel- 
chen eine  selbständige  Lebensbeschreibung  zu  genügen  hat, 
als  beiläufige  Zuthat  in  der  Geschichte  einer  Verwandten 
kommt  sie  ganz  gelegen.  Und  wenig  rechtfertigt  sich  durch 
den  Lihalt  der  Vita  Wemheri  das  mit  vollem  Munde  ge- 
spendete Lob;  welches  in  der  Einleitung  auf  den  Bischof 
gehäuft  wird  ^):  „Omni  generi  praecedentis  vel  subsequentis 
proaapiae  suae,  sicut  meritorum  ejus  effectus  probavit^  quen- 
dam,  ut  ita  dixerim,  radium  virtutis  suae  ac  probitatis  ad- 
jecit."  Wir  lernen  den  Bischof  aus  der  Vita  als  einen 
tüchtigen  und  eifrigen  Oberhirten  aber  doch  nicht  so  groß- 
artigen Mann  ^)  kennen,  daß  gesagt  werden  dürfte ^  sein 
Glanz  habe  alle  anderen  Glieder  der  Familie  überstrahlt. 
Jedenfalls  ist  solches  Lob  nicht  zutreffend  gegenüber  Wer- 
ners geistig  hochbedeutender  und  unerschütterlich  fester 
Nichte  Paulina,  deren  Lebensbeschreibung  dem  Verfasser 
der  Vita  Wernheri  ja  bekannt  war.  Auch  will  sich  mit 
dem  imvermählten  Bischöfe  die  „  subsequens  prosapia  '^  nicht 
wohl  reimen.  Weist  uns  alles  dies  schon  darauf  hin,  daß 
die  Vita  Wernheri  als  Erzeugnis  litterarischer  Freibeuterei ') 


1)  MGH.  Script.  XII,  S.  245,  Z.  6  f. 

2)  VgL  z.  B.  sein  Entweichen  vor  den  Feinden  (MGH.  Script.  XII, 
S.  247,  Z.  12  ff.  Vita  Panlinae  Kapitel  33,  S.  74)  und  seine  anderweit  (Bruno 
de  hello  Sazonico  MGH.  Script.  V,  S.  367,  Z.  32)  überlieferte  Flucht 
in  der  Schlacht  bei  Mellrichstedt  1078.  (Posse,  Die  Markgrafen  von 
MeiBen,  S.  183). 

3)  R.  Wilmans,  welcher  die  Selbständigkeit  der  Vita  Wemheri 
annehmen  mußte,  sucht  (MGH.  Script.  XII,  S.  244,  Z.  6—14)  den 
Uiheber  derselben  in  Merseburg  wegen  der  Worte  (Ebendas.  S.  246, 
Z.  If.)  „de  domno  Wernhero  Merseburgensi  episcopo  nostro  gesta 
ponamus**.  Aber  gerade  der  höchst  aufißlllige  Pleonasmus  „Merse- 
burgensi .  .  .  nostro"  spricht,  wie  mir  scheint,  dagegen,  denn  ein 
Merseburger  Verfasser,  der  im  Beginne  sich  deutlich  genug  über  die 
Person  seines  Helden  ausgesprochen,  würde  nicht  nötig  gehabt  haben, 
nach  einer  kurzen  Einlage  den  Bischof  noch  einmal  so  weitschweifig 
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zu  betrachten  ist,  so  finden  wir  eine  weitere  Bestärkung  in 
dem  Texte  der  Vita  Paulinae,  denn  diese  würde  durch  Aus- 
scheiden mancher  Nachrichten ;  welche  Werners  Lebens- 
beschreibung  enthält^  an  ihrem  wesentlichen  Bestand  Ein- 
buße erleiden.  Ist  es  z.  B.  denkbar,  daß  Sigeboto  unter 
Beseitigung  eines  selbstverfaßten  Eingangs  den  An&ng 
seines  ersten  Eapitels,  der  sich  mit  der  Meldung  über  Pau- 
linas Abkunft  ganz  eng  an  den  Schluß  der  Vorrede  an- 
schließt,  erst  nachträglich  aus  der  Vita  Wemheri  herüber- 
genommen hat;  indem  er  was  dort  generis  maaculini  von 
Werner  berichtet  ist,  durch  einfache  Übersetzung  ins  genus 
femininum  auf  Paulina  anwandte?  Solche  Armseligkeit 
paßt  nicht  auf  Sigeboto!  Femer  verweist  Sigeboto  im  erstai 
Kapitel  (S.  32)  mit  den  in  der  Vita  Wemheri  weggelassenen 
Worten  ^^de  cujus  meritis  suo  loco  aliqua  inserenda  sunf  auf 
die  später  folgenden  Mitteilungen  über  Wemer,  welche  dann 
im  Kapitel  32  ^)  wiederum  zurückbezüglich  mit  den  Worten. 
,,Sed  omissa  repetamus'^  eingeleitet  werden  und  mit  Ka- 
pitel 35  ')  in  einer  Wiederaufnahme  des  eigentlichen  Fadens 
endigen.  Ahnlich  nehmen  die  an  der  entsprechenden  Stelle 
von  Werners  Vita  fehlenden  Worte  aus  Sigebotos  Kar 
pitel  33  ')  y;Ut  predictum  est'^  Bezug  auf  die  Darstellung 
in  dem  nur  Sigeboto  eigenen  Kapitel  29  *),  Kurzum  wir 
sehen,  daß  in  der  Vita  Paulinae  alles  in  einander  greift^ 
und  es  wäre  nicht  bloß  ein  einfaches  Anhängen  von  Zu- 
thaten  sondern  ein  ausgedehntes  Neubearbeiten  vorauszu- 
setzen, um  das  Aufgesaugtwerden  einer  eigenen  Vita  Wem- 
heri zu  erklären.  Mit  ausschlaggebender  Wucht  fiült  schließlich 
ein  formales  Beweismittel  in  die  Wagschale ,   nämlich  der 

xu  bezeichnen.  Ihm  hätten  die  Worte  „Wemhero  nostro"  —  noster 
SB  der,  von  dem  wir  handeln  —  oder  ,,epiQCopo  nostro"  oder  auch 
„Wemhero  episcopo  nostro^'  genügt,  durch  das  überflüssige  „Merse- 
burgensi**  verrät  sich  trotz  der  Umformung  die  Benutzung  der  Vita 
Paulinae  (S.  71,  Kapitel  82),  in  welcher  dieses  Wort  ganz  am  Platze  ist 

1)  S.  71. 

2)  S.  77. 

3)  S.  72. 

4)  8.  65. 
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gerühmte  ^^stilaB  elegans'S  Die  Vita  PauUnae  zeichnet  sich 
ans  durch  ein  scharfes  Gepräge  stilistiBcher  Eigenart,  welches 
bei  der  abschleifenden  Herübemahme  einen  Widerstand  ge- 
leistet hat,  der  kräftig  genug  war,  um  z.  B.  noch  in  den 
Si^en'schen  Endehnnngen  deutliche  Spuren  des  ursprüng- 
lichen Charakters  zu  erhalten.  Große  Lebendigkeit  und  An- 
schatdichkeit  der  Darstellung  erzeugen  ein  beinahe  plastisches 
Hervortreten  der  einzelnen  Personen  und  Ereignisse,  hindern 
aber  auch  yielfach  die  Leichtigkeit  des  Verständnisses,  da 
zum  Erzielen  jener  Wirkung  häufig  ein  künstliches  Ver- 
schränken mehrerer  von  einander  abhängiger  Wörter 
angewandt  wird,  die  ihrerseits  wieder  in  einer  netzartigen 
Verschlingung  von  allerhand  schmückendem  Beiwerk  hängen. 
Dazu  kommoi  Wortspiele  und  Anklänge  mancher  Art  ^). 
Die  Ausdrücke  sind  gewählt  und  verraten  hier  und  da  so« 
gar  Gesuchtheit  In  der  Wortstellung  zeigt  sich  manches 
Ungewöhnliche,  namentlich  eine  gewisse  Scheu  davor,  das 
Verbum  ans  Ende  des  Satzes  oder  Satzteiles  zu  bringen, 
und  die  Vorliebe,  das  Adjektivum  dem  Hauptworte  voran- 
zustellen. Prüft  man  nun  die  Vita  Wemheri  in  dieser  Hin- 
sicht, 80  ergiebt  sich,  daß  alle  berührten  Eigentümlichkeiten 
des  Stils  in  ihr  ebenfalls  herrschen  und  daß  fast  nur  die 
ungebräuchliche  Stellung  des  Zeitwortes  mehr  zu  der  üb- 
lidien  sich  gewandelt  hat,  jedenfalls  bloß  durch  die  Macht 
der  Q^wohnheit  beim  Abschreiber  und  nicht  in  zielbewußter 
Absichtlichkeit. 

Hiermit  ist  die  Vermutung,  als  ob  Sigeboto  seine  Schrift 
nachträglich  mit  fremden  Federn  geschmückt  habe,  abge- 
than.  Da  femer  auch  diejenigen  Kapitel  Sigebotos,  welche 
sich  mit  den  Äbten  Qerung  und  Ulrich  beschäftigen,  in 
Stil  und  Sprache  dem  Charakter  der  buchstäblich  begrenz- 
ten Vita  Paulinae  durchaus  getreu  bleiben,  so  muß  man 
dem  G^anken  einer  Fortsetzung  durch  nachfolgende  Hand 
gleichermaßen    widersprechen.     Höchstens    der    Möglichkeit 


1)  Namentlieh  Beimprosa,  ron  welcher  sich  Beispiele  fast  in  jedem 
Kapitel  finden. 
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wäre  Raum  zu  geben,  daß  Sigeboto  selbst  sein  Werkchen 
später  durch  Zuthaten  vermehrt  habe.  Irgendeinen  zwin- 
genden oder  auch  nur  wahrscheinlichen  Grund  hierfür  bei- 
zubringen, wird  indessen  recht  schwer  fallen ').  Denken 
wir  uns  das  Ende  der  ursprünglichen  Vita  hinter  Kapitel  31, 
so  vermissen  wir  nicht  allein  einen  angemessenen  Abschluß 
an  dieser  Stelle  —  der  könnte  ja  bei  der  späteren  Umarbei- 
tung gestrichen  worden  sein  — ,  sondern,  auch  manche  Nach- 
richten, die  wir  nach  dem  Vorangegangenen  erwarten  müssen, 
wie  z.  B.  über  das  Fortschreiten  und  die  Vollendung  des 
begonnenen  Eirchenbaues.  Den  Strich  zwischen  Kapitel  35 
und  36  zu  ziehen,  wo  die  Mitteilungen  über  den  Bischof 
Werner  endigen,  verbietet  sich  aus  den  nämlichen  Gründen 
und  auch  deswegen,  weil  die  vorläufige  Ankündigung  in  Ka- 
pitel 1  (S.  32)  bestinunt  von  „inserenda^^  also  Einschiebseln 
spricht,  hinter  denen  notwendigerweise  der  eigentliche  Gegen- 
stand wieder  aufzunehmen  war.  In  der  That  schließt  Ka- 
pitel 36  mit  den  Worten  „ordinem  exequamur  omissum'^', 
welche  das  Episodenhafte  der  Wemerkapitel  unzweideutig 
ausdrücken  und  zur  Hauptsache  wieder  hinüberleiten.  Von 
Kapitel  36  an  ist  es  aber  vergebliches  Bemühen,  ii^ndwo 
Spuren  einer  Naht  oder  Fuge  herausfinden  zu  wollen  ^),  die 
Darstellung  fließt,  wie  beim  einfachen  Durchlesen  klar  wer- 
den muß,  glatt  imd  folgerichtig  in  untrennbarer  Verkettung 
dahin,   bis  in  Elapitel  54    das  Ganze  durch  ein  schickliches 


V  Ernst  AnemüUer,  welcher  spätere  Zusätze  annimmt  (Neues 
Archiv  der  Gresellschaft  u.  s.  w.  X,  S.  17),  fügt  seiner  Vermatung 
keine  Gründe  bei.  Gregen  den  Gedanken,  daB  Sigeboto  selbst  die 
Vita  Wemheri  später  aus  seinem  ersten  Werke  herausgeschnitten 
hat,  spricht  die  schon  erwähnte  geistige  Armseligkeit  in  der  Herüber- 
nahme. 

2)  Sigeboto  liebt  Abschweifungen,  daher  sind  die  Anftingsworte 
Ton  Kapitel  48  „Sed  ad  litteram  redeamus"  und  die  Schlußworte  von 
Kapitel  51  ,,nunc  vero  finem  suscepti  operis  videamus''  nicht  als 
Zeichen  der  ZusammenschweiBung  aufzufassen,  sie  führen  vielmehr 
nach  ganz  sachgemäßen  und  nicht  ausscheidbaren  Nebendingen  zum 
Hauptgegenstande  zurück  und  sprechen  klar  aus,  daß  das  Ende  nun 
erst  folgen  soll. 
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und  befriedigendes  Ende  —  Wunderthat  der  Heldin  nach 
ihrem  Tode  —  gekrönt  wird,  welches  seinerseits  wieder  in 
einen  angemessenen  Schlußgedanken  ausläuft.  Übrigens 
zeigt  der  Inhalt  von  mehreren  dieser  späteren  Kapitel,  daß 
die  Darstellung  nach  dem  Tode  der  Heldin  keineswegs  auf- 
hört, sich  mit  deren  Person  zu  beschäftigen,  denn  die  Ka- 
pitel 52  und  54  beziehen  sich  unmittelbar  auf  Paulina,  die 
Kapitel  40  und  42  berichten  beiläufig  von  ihrem  Leichnam 
sowie  einer  Erscheinung  ihres  Geistes,  Kapitel  47  endlich 
handelt  von  ihrem  Sohne  Werner  und  zwar  wiederum  mit 
einer  Zurückver Weisung  auf  frühere  Abschnitte. 

So  drängt  sich  denn  unabweisbar  die  Überzeugung  auf, 
daß  die  Vita  Paulinae  aus  Sigebotos  Kopf  und  Hand  so 
hervorgegangen  ist,  wie  sie  vorliegt,  und  zwar  auf  einmal 
als  einheitliches  Werk  aus  einem  Guß  ohne  nachmalige 
Überarbeitung.  Selbstverständlich  soll  damit  nicht  ausge- 
schlossen sein,  daß  ein  späterer  Leser  hier  und  da  kleine 
Zuthaten  sich  erlaubt  habe,  die  wir  jetzt  mitten  im  Text 
finden.  Solche  fremden  Zusätze  verraten  sich  aber  nur  an 
zwei  Stellen  ^) ,  im  übrigen  können  sie  für  Beurteilung  des 
Granzen  nicht  von  Bedeutung  sein.  Die  Entstehung  der 
Vita  „auf  einmal '^  ist  natürlich  auch  nicht  so  gemeint,  daß 
der  Verfasser  in  Wochen  oder  gar  Tagen  sein  in  der  Form 
fast  überall  so  ausgefeiltes  Schriftchen  *)  vollendet  habe,  er 
wird  bei  ruhig  fortschreitender  Arbeit  mehrere  Monate  ge- 
braucht haben,  vielleicht  fast  ein  Jahr,  wenn  er  etwa  durch 
störende  Zwischenfälle  an  der  ununterbrochenen  Ausfiihrung 
des  vorgezeichneten  Planes  behindert  ward.  Wir  sind  auch 
im  stände,  die  Zeit  abzugrenzen,  in  welcher  Sigeboto  sein 
Werkchen  zu  Papier  oder  genauer  zu  Pergament  ge- 
bracht hat 

An    zwei  Stellen   nimmt   der  Verfasser  Bezug   auf  seine 


1)  Kapitel  28,  S.  63—64  and  Kapitel  51,  S.  103.    Vgl.  weiterhin 
S.  146. 

2)  Nor  an  wenigen  Stellen  gewinnt  man  den  Eindrack,  als  ob  die 
letite  Feile  nicht  angelegt  sei. 
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2^it  im  allgemeineD.  Trotzdem  beide  Male  die  gleichen 
Worte  ^^nostris  temporibus^'  gebraucht  werden  ^  ist  doch 
deren  Sinn  beim  ersten  Vorkommen  ein  wenig  verschieden 
von  dem  an  zweiter  Stelle.  Die  Vorrede  spricht  von  gottes* 
fürchtigen  Witwen  des  apostolischen  Zeitalters  und  vergleicht 
mit  denselben  (S.  31)  die  fromme  Paulina  als  ebenbürtiges  Muster 
^^  unserer  Zeiten '^  Hiermit  ist  nur  im  großen  und  ganzen 
das  Zeitalter  Heinrichs  IV.  und  V.  gegenüber  dem  Altertum 
ausgedrückt.  Im  Beginne  von  Kapitel  54  (S.  108)  aber  wird 
Paulinas  Herrlichkeit  im  Jenseits  und  das  Hervorleuchten  der- 
selben ihrer  irdischen  Tugend  gegenübergestellt.  Offenbar 
sind  hier  ^^nostra  tempora'^  ausschließlich  auf  die  Zeit  nach 
Paulinas  Tode  bis  zur  Abfassung  der  Vita  zu  beziehen. 
Mit  der  Berufung  auf  das  Zeugnis  von  Merseburger  Geist- 
lichen, welche  dem  Bischof  Werner  in  der  Sakramentsver- 
waltung ^)  beistanden  ^);  giebt  Sigeboto  auch  nur  einen  all- 
gemeinen Fingerzeig;  denn  die  jüngeren  von  diesen  Männern 
können  das  Todesjahr  des  Bischofs  (1093)  wohl  ein  halbes 
Jahrhundert  überlebt  haben.  Einen  sicheren  Anhalt  zur  Be- 
stimmung der  Abfassungszeit  gewährt  die  Reihe  der  mitge- 
teilten Ereignisse.  Kapitel  48  beschreibt  das  Ende  des 
Abtes  Gerung;  welcher  im  Jahre  1125  ^)  starb.  Sein  Nach- 
folger Ulrich,  der  urkundlich  bis  1154^)  auftritt  aber  noch 
bis  1163  reichen  kann,  wo  zuerst  der  Abt  Gebhard  ^) 
vorkommt,  war  noch  am  Leben,  als  Sigeboto  sein  Werkchen 
verfaßte,  wie  aus  den  Äußerungen  der  zweiten  Hälfte  des 
Kapitels  51  ®)    unzweifelhaft  hervorgeht.     Die   summarische 

1)  Die  meisten  Sakramente  spendet  in  der  Gegenwart  für  gewohn- 
lich ein  Priester,  nur  Firmmig  und  Priesterweihe  bedürfen  des  Bischöfe. 
Demselben  assistieren  bei  der  Sakramentsverwaltung  nicht  bloft 
Priester  sondern  auch  Geistliche  der  unteren  Grade. 

2)  Kapitel  33,  S.  75. 

3)  Den  Nachweis  dafür  erbringt  Anhang  3. 

4)  Die  letzte  Urkunde  (1154)  in  Schultes  Direct.  diplomat  II, 
(Rudolstadt  1825)  S.  109,  Nr.  248. 

5)  Die  erste  Urkunde  (1163),  welche  Gebhards  Namen  nennt, 
«bendas.  II,  S.  170,  Nr.  312. 

6)  S.  103:  Lauda  post  vitam  etc. 
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Ziuuunmenfassaiig  vieler  Thaten  und  VerdieoBte  Ulrichs  aa 
dieser  Stelle  beweist  ferner,  daft  derselbe  sein  Amt  schon 
eine  längere  Reihe  von  Jahren  moAte  geführt  haben,  ak 
Sigeboto  die  Vita  niederschrieb.  In  der  ersten  Zeile  von 
Kapitel  52  ^)  wird  von  langer  Zeit  (,,  molto  tempore  ^0  berich- 
tety  die  seit  Ulrichs  Amtsantritt  verflossen  sei.  Wir  ver- 
nehmen dann  in  demselben  Kapitel,  daft  hiermit  das  einund- 
zwansigste  Jahr  nach  Panlinas  Tod  gemeint  ist'),  also  der 
Zeitraum  vom  März  1132  bis  dahin  1133  oder  das  siebente 
bis  achte  Jahr  der  Regierung  des  Abtes  Ulrich.  Die  £2in- 
weihung  der  Klosterkirche,  welche  in  Kapitel  53  beschrieben 
wird,  muß  wegen  der  als  anwesend  genannten  Personen  in 
die  Zeit  zwischen  1130  und  1140  gesetzt  werden;  wahr- 
scheinlich   fand    sie  1132  statt*). 

K  Wilmans  hält,  wenn  auch  mit  vorsichtigem  „  ni  fallor  '^  ') 
dafür,  daß  in  der  Vita  Wemheri  d.  h.  in  der  Vita  Paulinae  eine 
Benutzung  des  im  Jahre  1136  vollendeten  Teils  der  Merseburger 
Biachofschronik  sich  erkennen  lasse,  und  Ernst  Anemüller  pfiich* 
iet  ihm  hierin  bei  ^).  Die  Ansicht  ruht  indessen  auf  schwachen 
Füßen,  denn  der  einzige  Anklang  besteht  in  einem  Vergleich, 
welcher  noch  dazu  das  eine  Mal  auf  die  Merseburger  Kirche, 
das  andere  Mal  aber  auf  Werner  angewandt  wird. 

Chroniea  episeop.  Merseb.  Tita  Paulinae. 

MQH.  Script  X,  S.  185,  ,  Kapitel  32  =  Vita  Wemheri 

Z.  1  — 2.  i                  Kapitel  1. 

Fama   ejus    (i.    e.    eccleaiae  !  Erat    enim    idem    episcopus 

Merseburgensis)    late   cresce-  ,  Christi    sacerdos   vir    magno 

bat, quippe civi tas  in  monte  sanctitatis  et  prudencie,  ci vi- 

posita  abscondi  non  po-  tas  in  monte  posita,  que 

terat  nonpotest  abscondi. 

Im  übrigen  zeigt  sich  zwischen  beiden  Berichten  eine 
große  Verschiedenheit.     Nicht  allein  daß  ihr  tbatsächlicher 


1)  S.  104. 

2)  Vgl.  Anhang  3. 

3)  MGR  Script.  Xn,  S.  244,  Z.  13, 

4)  Neues  Arehiy  d.  Gesellsch.  u.  s.  w.  X,  S.  12, 
Mitsiehk«,  ViU  PaalinM.  10 
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Inhalt  weit  davon  entfernt  ist;  sich  zu  decken,  es  weichen 
auch  die  Darstellungen  derjenigen  Gegenstände^  welche  hier 
wie  dort  bebandelt  sind  —  Werners  Charakter,  Verdienste  um 
die  Altenburg  bei  Merseburg,  zeitweilige  Vertreibung  vom 
Bischofssitz  —  so  erheblich  von  einander  ab,  daß  der  Gredanke 
an  Abhängigkeit  der  einen  Schrift  von  der  anderen  ganz 
entschieden  muß  zurückgewiesen  werden.  Das  Zusammen- 
treflfen  in  obiger  Vergleichung  erklärt  sich  unschwer  da- 
durch, daß  die  weithin  sichtbare  Stadt  auf  dem  Berg  ein 
biblisches  Citat  ist  (Matth.  5,  14),  welches  ehedem  sicher 
mit  gleicher  Vorliebe  auf  Berühmtheiten  angewandt  wurde 
wie  noch  heutzutage.  Es  kann  also  für  die  Abfassungszeit 
der  Sigeboto'schen  Schrift  dem  von  Wilmans  betonten  Punkte 
eine  Bedeutung  nicht  zugestanden  werden. 

Sehr  weit  hinabführen  würde  ims  die  Stelle  in  Kapitel  28  ^) 
„in  comitatu  tunc  temporis  Siczoms^',  denn  sie  kann  nur 
nach  dem  Tode  Sizzos  geschrieben  sein.  Da  Sizzos  Hintritt  1160 
oder  1161  ^)  erfolgte  und  Abt  Ulrich,  welcher  beim  Abfassen 
der  Vita  Paulinae  noch  lebte,  spätestens  1163  gestorben  sein 
muß,  könnte  die  Entstehung  von  Sigebotos  Werkchen  nur 
in  die  Jahre  1160 — 1163  fallen.  Aber  es  ist  schon  oben') 
gesagt,  daß  die  gehäuften  Angaben  zu  Ende  von  Kapitel  28 
als  ungeschickter  späterer  Zusatz  zu  betrachten  sind,  der  ftir 
Entscheidung  unserer  Frage  keinen  Wert  besitzt.  Auch 
deutet  der  Ausdruck  „tunc  temporis"  auf  eine  Vergangen- 
heit, die  weiter  zurückliegen  müßte,  als  hier  mögUch  wäre, 
denn  bei  Echtheit  der  Stelle  würde  die  Vita  im  äußersten 
Fall  drei  Jahre  nach  Sizzos  Tod  abgefaßt  sein  —  ein  Zeit- 
raum, fiir  welchen  der  Zusatz  „beatae  memoriae"  passend 
wäre,  nicht  aber  das  weitergreifende  „tunc  temporis" 

Nach  Anhang  3  ist  es  am  wahrscheinlichsten,  daß  die  Weihe 
der  Paulinzeller  Kirche  1132  stattfand.     Mit  diesem  Ereignis 

1)  S.  63. 

2)  1160  nach  dem  Chronicon  Sampetrinum.  Ausgabe  von  Stübel 
in  den  „Erforter  Denkmälern 'S  I,  S.  32.  —  1161  nach  Nikolaus  von 
Siegen.    Ausgabe  von  Wegele  S.  328,  Z.  23  und  28. 

3)  S.  63,  Anmerkung  4. 
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schließt  Sigeboto  seine  fortlaufende  Darstellung  ab,  denn 
der  Bericht  über  Paulinas  Wunder  an  ihrem  NeflFen  Hein- 
rieh  ist  nur  als  wirkungsvolle  Krönung  ans  Ende  des  Ganzen 
gerückt;  ohne  daß  daraus  zu  entnehmen  wäre,  Heinrichs 
Bekehrung  falle  zeitlich  hinter  die  Weihungsfeier.  Fast 
von  selber  bietet  sich  der  Gedanke ;  Sigeboto  habe  durch 
das  Fest  der  Eirchweihe  die  Anregung  zum  Niederschreiben 
von  Paulinas  Leben  empfangen.  Dann  ist  es  aber  auch 
natürlich;  daß  er  ohne  Zögern  die  Ausführung  seines 
Planes  begonnen  und  in  stetiger  Arbeit  zum  Abschluß 
gebracht  hat.  Auf  das  Jahr  1132  und  die  unmittelbar  fol- 
gende Zeit  passen  alle  chronologischen  Angaben  der  Vita  — 
abgesehen  selbstverständlich  von  den  zwei  späteren  Zusätzen. 
Ja  es  finden  sich  sogar  Stellen  in  Sigebotos  Werk,  welche 
uns  nötigen ;  dessen  Abfassung  nicht  später  als  1133  anzu- 
setzen. Zur  Zeit;  da  Sigeboto  schrieb;  befand  sich  nach 
Kapitel  42  ^)  und  50  *)  die  Schirmvogtei  des  Klosters  Pau- 
luGL&elle  in  den  Händen  nicht  mehr  des  Grafen  Sizzo  son- 
dern Ludwigs  von  Thüringen.  Wir  wissen  nicht;  durch 
welche  Umstände  das  Kloster  in  der  Zeit  nach  1113  bis 
spätestens  1125  bewogen  ward,  einen  Wechsel  in  der  Per- 
son seines  Schutzvogtes  vorzunehmen;  aber  die  Thatsache 
steht  durch  Sigeboto  fest.  Ebenso  fest  steht  es  jedoch  auch; 
daß  Graf  Sizzo  seine  vorherige  Stellung  später  wieder  ein- 
genommen hat.  Bereits  in  einer  Urkunde  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  1133  ^)  erscheint  er  abermals  als  Paulin- 
zeller  Schirmvogt.  Ist  die  Jahreszahl  dieser  Urkunde  rich- 
tig ^) ;  so  muß  Sigeboto  sein  Werk  vor  ihrer  Ausstellun  g 
also  spätestens  gegen  Mitte  1133  vollendet  haben.  Wir 
setzen  nach  diesem  Schlußergebnis  1133  als  Entstehungsjahr 
der  Vita  an. 


1)  S.  86 :  Sizonis  . . .  eorum  tunc  advocati. 

2)  S.  99:  Ladewicos  noster  advocatos. 

3)SchalteB,DirectoriiimdiplomaticaiiiI(Alt6nbiirgl821XS.307,Nr.93 
4)  Das  OiigiDal  der  Urkunde  ist  nicht  mehr  vorhanden,  nur  Ab- 
drucke.   Wegen  der  Personen,  die  darin  vorkommen,  kann  das  Stück 
vor  Mitte  1133  nicht  ausgestellt  sein,  wohl  aber  später. 

10* 
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Für  seine  Zeit  war  Sigeboto  ein  Mann  von  nicht  unbe- 
deutender Gelehrsamkeit.  In  der  heiligen  Schrift  alten  und 
neuen  Testamentes  war  er  recht  gut  belesen,  die  vielfidtigen 
biblischen  Anspielungen  und  Citate  legen  reichlich  Zeugnis 
davon  ab.  Die  Vitae  patrum  kannte  er  ^).  Nicht  minder 
sehen  wir  ihn  bewandert  in  der  Profanlitteratur,  er  dtiert  aus 
Vergil  '),  Lucanus  ^)  und  einigen  Schriftstellern;  die  ich  nicht 
nachweisen  kann  ^),  weitere  Anklänge  weisen  auf  Properz  oder 
Cicero  '^XOvid  •)undTerenz  ^).  Sigeboto  mußte  daher  mancher- 
lei von  der  Geschichte  des  Altertums  wissen.  Jedenfalls 
hatte  er  sich  durch  sorgsame  Lektüre  kirchlicher  wie  welt- 
licher Schriftsteller  Sinn  und  Verständnis  ftir  die  Form  des 
Ausdruckes  angeeignet  und  bei  erfinderischem  Geschick  die 
Fähigkeit  erworben^  seinem  Stil  jenes  Gepräge  charakteristi- 
scher Eigenart  aufzudrücken,  welches  sich  dem  Leser  schon 
bei  wenigen  Sätzen  bemerkbar  macht  ^).  Die  gewaltigen 
Kämpfe  zwischen  Kaiser  und  Papsttum,  welche  unter  Hein- 
rich IV.  und  V.  die  damaUge  Welt  bewegt  hatten,  kannte 
Sigeboto  genau,  teils  durch  eigene  Miterlebung,  teils  aas 
Darstellungen,  welche  ihm  vorlagen.  Seiner  Gesinnung  nach 
war  er  Gregorianer  und  versäumt  nicht,  der  Erbitterung 
wider  den  Kaiser  in  starken  Ausdrücken  mehrmals  Luft  zu 
machen  ^).  Auch  an  geographischen  Kenntnissen  fehlte  es 
ihm  nicht,  wie  wir  aus  der  Erwähnung  von  Ländern, 
Gegenden,  Städten,  Gebirgen  und  Flüssen  entnehmen  können. 


1)  Kapitel  21,  S.  52,  Anmerkung  4. 

2)  Kapitel  44,  S.  90,  Anmerkung  1.  Vgl.  Kapitel  33,  S.  73,  An- 
merkung 1.    Kapitel  39,  S.  82,  Anm.  3 

3)  Kapitel  43,  S.  89,  Anmerkung  4. 

4)  Vgl.  die  Citate  in  Kapitel  39,  S.  82,  Anm.  2;  Kapitel  43,  S.89, 
Anm.  3;  Kapitel  50,  S.  100,  Anm.  4. 

5)  Kapitel  43,  S.  89,  Anmerkung  1. 

6)  Kapitel  39,  S.  82,  Anm.  1  und  Kapitel  42,  S.  87,  Anm.  1.  Auch 
„concava  yallium^*  in  Kapitel  29,  S.  64—65  erinnert  an  „concaya 
yallis"  in  Orids  Metam.  VIII,  334. 

7)  Kapitel  50,  S.  99,  Anm.  1. 

8)  Vgl,  oben  S.  141. 

9)  Vgl.  Kapitel  29,  S.  65-66  und  Kapitel  33,  S.  73. 
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Ak  SchriftsteUer  zeigt  sich  Sigeboto^  abgesehen  von  der 
Hervorkehnmg  semes  päpstlichen  Parteistandpunktes^  ruhig 
und  besonnen  ^)y  ja  sogar  kritisch,  insofern  er  wenig  Legen- 
denhaftes bringt  und  einmal  ein  Wunder  wegen  Mangels  ge- 
nügender Beweise  nicht  gelten  läßt  ^).  Solcher  Mäßigung  ist 
es  zu  verdanken  y  daß  die  Vita  Paulinae  nicht  wie  zeit- 
genössische Schriften  ähnlicher  Art  zum  wunder-  und 
schmeicheküchtigen  Panegyrikus  wird,  sondern  bei  großem 
Reichtum  an  thatsächlichen  Nachrichten  und  in  anerkennens- 
wertem Streben  nach  Wahrheit  auch  an  die  Schwächen  der 
Heldin  mit  schonender  Rücksicht  erinnert.  Unbeschadet 
dieser  Aufrichtigkeit  ist  die  ganze  Lebensbeschreibung  von 
inniger  Verehrung  und  treuer  Anhänglichkeit  an  die  Heldin 
durchdrungen,  und  das  Denkmal,  welches  Sigeboto  der  Stif- 
terin seines  Klosters  damit  errichtet  hat,  legt  auch  von  der 
Pietät  des  Verfassers  ein  schönes  Zeugnis  ab.  Dadurch, 
daß  Sigeboto  nicht  bloß  den  laufenden  Faden  der  Haupt- 
ereignisse fortspinnt,  sondern  auch  minder  wichtige  Be- 
gebenheiten nicht  verschmäht  und  nebensächlichere  Züge 
zwanglos  mit  einflicht,  verschafft  er  seiner  Darstellung  eine 
natürliche,  plastische  Anschaulichkeit,  die  ein  lebendige» 
Bild  damaliger  Zustände  vor  uns  aufrollt 

Die  Wahrheitsliebe  unseres  Schriftstellers  ist  bereits  er- 
wähnt. Vermögen  wir  seine  Glaubwürdigkeit  auch  nur  in 
wenigen  Punkten  am  Prüfsteine  gleichzeitiger  Urkunden 
und  sonst  zuverlässig  überlieferter  Thatsachen  zu  versuchen, 
so  besteht  sie  diese  Probe  doch  jedesmal '),  und  wir  dürfen 
darum  auch  die  große  Masse  der  nicht  kontrollierbaren  Mit- 
teilungen als  der  Wahrheit  entsprechend  betrachten.  Jeden- 
&lls  hatte  Sigeboto  als  Paulinzeller  Mönch  die  beste  Ge- 
legenheit, in  seinem  Erlöster  ohne  sonderliche  Mühewaltung 

1)  Sigeboto  mu0  über  die  Stormjahre  der  Jugendseit  hinauB  ge- 
wesen lein,  als  er  die  Vita  schrieb.  Die  Beife  and  Besonnenheity 
durch  welbhe  sein  Werk  sich  auszeichnet,  beweisen  dies. 

2)  Kapitel  46,  S.  95. 

3)  Z.  B.  Bericht  über  den  Hoftag  zu  Goslar  Kap.  28,  S.  66 ;  Er- 
wähnung der  Hungersnot  Kap.  60,  S.  100. 


Digitized  by  VjOOQIC 


150 

verbürgte  Nachrichten  über  Paulina  und  ihr  Werk  zu  sam- 
meln;  sei  es  aus  schrifllichen  Vorlagen^  sei  es  aus  münd- 
licher Überlieferung,  oder  aus  der  eigenen  Erinnerung.  Alle 
drei  Arten  von  Quellen  sind  in  der  Vita  Paulinae  zu  er- 
kennen. Einen  sehr  breiten  Raum  nimmt  die  Darstellung 
derjenigen  Begebenheiten  ein,  welche  Sigeboto  selbst  mit 
erlebt  hat.  Die  Benutzung  von  Urkunden  tritt  z.  B.  ganz 
deutlich  hervor  in  Kapitel  27,  wo  die  Angaben  über  die 
Stellung  des  Klosters  zu  Rom  offenbar  aus  den  Bestätigungs- 
privilegien herübergenommen  sind  *).  Auf  einer  besonderen 
Chronik  beruhen  jedenfalls  die  weltgeschichtlichen  Mittei- 
lungen in  den  Kapiteln  29  und  33,  wenngleich  es  mir  nicht 
gelungen  ist,  die  Entlehnung  auf  eine  der  bekannten  Quellen 
zurückzuführen.  Die  kaiserfeindliche  Haltung  dieser  Be- 
richte lÄt^t  uns  deren  Ursprung  in  Hirschau,  Paulinzelles 
Mutterkloster,  vermuten.  Was  Sigeboto  vom  Bischof  Werner 
meldet,  ist  der  Hauptsache  nach  schwerlich  anderen  Ur- 
sprungs als  die  sonstigen  Nachrichten  über  Paulinas  Ver- 
wandtschaft ;  einzelnes  verdankte  Sigeboto,  wie  ausdrücklich 
angemerkt  ist*),  der  mündlichen  Erzählung  von  Unter- 
gebenen Werners.  Wie  aber  gelangte  der  Verfasser  zu 
seiner  genauen  Kenntnis  von  Paulinas  Leben  und  Familie? 
Es  sind  mehrere  Möglichkeiten  denkbar.  Entweder  verkehrte 
Sigeboto  persönlich  mit  Paulina  und  hörte  die  Geschichten 
aus  ihrem  eigenen  Munde;  oder  er  bekam  seine  Wissen- 
schaft durch  die  Berichte  anderer,  die  noch  mit  der  Kloster- 
stifterin  selbst  bekannt  gewesen  waren;  oder  es  lagen  ihm 
hierfür  bereits  schriftliche  Aufzeichnungen  vor. 

Den  ersten  Fall  nehmen  L.  Fr.  Hesse ')  und  E.  Ane- 
müller  ^)  an,  indem  sie  den  Verfasser  der  Vita  Paulinae  mit 
jenem  Mönche  Sigeboto  identifizieren,  der  nebst  Ebemo 
schon    vor  Paulinas    dritter  Romfahrt    aus  Schwaben    nach 


1)  Vgl.  S.  62,  Anm.  1  und  2. 

2)  S.  75,  Kapitel  33  zu  Ende. 

3)  Ährenlese  S.  28. 

4)  Neue»  Archiv  u.  s.  w.  X,  S.  13. 
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Paolinzelle  gekommen  war  *).  Freilich  muß  dann,  wie 
E.  ÄnemüUer  thut;  weiter  vorausgesetzt  werden^  daß  die 
lobenden  Beiworte  samt  der  Nachricht  über  Sigebotos  Tod 
in  Kapitel  25  ^)  „yito  ad  omnem  claustri  disposicionem  ad- 
modum  industrio^  qui  et  in  eodem  loco  diem  clausit  extre- 
mum"  eine  spätere  Zuthat  seien.  Diese  Vermutung  zeigt 
sich  auf  den  ersten  Blick  recht  verlockend^  denn  Sige- 
boto  würde  dann  nicht  allein  durch  den  persönlichen  Ver- 
kehr mit  Paulina  sondern  auch  vermöge  der  ganzen  Charak- 
terschilderung, welche  von  ihm  an  jener  Stelle  entworfen 
wird,  als  eine  recht  geeignete  Persönlichkeit  für  die  Abfas- 
sung der  Vita  Paulinae  sich  darstellen.  Dessen  ungeachtet 
scheint  mir  diese  Vermutung  nicht  recht  annehmbar.  Die 
Worte  „qui  et  in  eodem  loco  diem  clausit  extremum"  sind 
schwerlich  von  späterer  Hand  hinzugefögt  —  obgleich  ähn- 
liche Beispiele  sich  ja  nachweisen  lassen  ^)f  —  denn  fast  gleich- 
lautend heißt  es  in  Kapitel  31  (S.  69)  „diem  leta  clausit  extre- 
mum".  Und  die  voraufgehenden  Worte  „viro  ad  omnem 
claustri  disposicionem  admodum  industrio^'  stimmen  noch 
viel  mehr  mit  sonstigen  Wendungen  des  Verfassers  über- 
ein *),  als  daß  ich  sie  einem  anderen  Urheber  zuschreiben 
könnte.  Der  Schriftsteller  Sigeboto  a^er  hält  allenthalben 
seine  Person  so  bescheiden  im  Hintergrunde,  daß  eine  der- 
artige Selbstberäucherung  mit  seinem  sonstigen  Charakter 
durchaus  unverträglich  ist  —   er  kann   die  Lobesworte  nur 


1)  Kapitel  25,  S.  59. 

2)  S.  60. 

3)  In  der  Chronik  des  Nikolaus  von  Siegen  erwähnt  sich  dieser 
selbst  in  dem  Verzeichnisse  der  £rfarter  Petersmönche  (^Ausgabe  von 
Wegele,  S.  502).  Von  späterer  Hand  ist  im  Original  ein  Zusatz  über 
den  Tod  des  Nikolaas  hinzugefügt.  Die  Abschrift  der  Chronik  im  Staats- 
archive zu  Weimar  (F.  167)  hat  den  Zusatz  mit  in  den  Text  gerückt. 

4)  Sie  bilden  das  genaue  Gegenstück  zu  der  in  Kapitel  25  (S.  59)  kurz 
Yorhergehenden  Charakteristik  des  Mönches  Ebemo:  in  rebus  ecde- 
fliasticis  disponendis  minus  erat  ydonens.  Vgl.  die  ganz  ähnliche 
Wendung  in  Kapitel  45,  S.  92 :  fratrem  in  omni  claustrali  disciplina 
▼el  fide  probatum ;  auch  Kapitel  37,  3.  80 :  in  claustralibus  disciplinis 
fere  nnlÜ  secundus. 
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Yon  einem  anderen  gesagt  haben.  Dagegen  dürften  wir  mit 
einigem  Recht  erwarten^  unser  VerÜBMser  würde ^  wenn  er 
mit  jenem  ersten  Mönche  Sigeboto  identisch  wäre,  unbe- 
schadet seiner  Bescheidenheit  wenigstens  einmal  des  wich- 
tigen Umstandes  gedenken,  daß  er  noch  in  persönlichem 
Verkehr  mit  Paulina  gestanden  und  seine  Nachrichten  aua 
ihrem  Munde  vernommen  habe.  Dies  ist  nicht  der  Fall  ^). 
Bei  der  aufrichtigen  und  großen  Begeisterung  des  Verfassers  für 
seine  Heldin  scheint  mir  in  diesem  Schweigen  ein  sehr  starke» 
Zeugnis  gegen  dieEinerleiheit  der  beiden  Sigebotonen  zu  liegen. 

Viel  wahrscheinlicher  kommt  mir  die  zweite  Möglichkeit 
vor,  daß  nämlich  der  Verfasser  über  Paulinas  Leben,  Wir- 
ken und  Verwandtschaft  von  einem  Elosterinsassen  unter- 
richtet wurde,  der  sich  ihres  Umganges  zu  erfreuen  gehabt 
hatte.  Des  ersten  Sigebotos  Genosse  Ebemo  kann  der  Be- 
richterstatter nicht  gewesen  sein,  weil  er,  wie  gemeldet 
wird  ^),  sich  aus  Paulinzelle  sehr  bald  wieder  entfernte. 
Ebensowenig  kommen  andere  von  den  ersten  Fremdlingen 
in  Betracht,  da  dieselben  in  der  gräßlichen  Einöde  dea 
Ortes  gleich&Us  nicht  lange  verweilen  mochten  ^).  Wohl 
aber  dürfen  wir  anPaulinasEander  Werner,  Bertrad  und'Engel- 
flind  denken,  von  denen  namentlich  die  Töchter  noch  lange  nach 
dem  Tode  der  Mutter  im  Kloster  lebten  und  dem  Verfasser  der 
Vita  als  berufene  und  zuverlässige  Führer  dienen  konnten. 

Geringe  Wahrscheinlichkeit  besitzt  die  Annahme,  daß 
schriftliche  Aufzeichnungen  über  Paulina  von  dritter  Hand 
schon  vorhanden  gewesen  seien,  als  die  Vita  begonnen  ward, 
denn  es  hätte  dann  hinreichende  Veranlassung  zu  einer 
neuen  Arbeit  gefehlt.  Aber  auch  die  unfertigen  und  un- 
ruhigen ersten  Zeiten  ^)  des  Klosters  bis  zur  Weihung  der 


1)  DaB  Sigebotos  in  Kapitel  6,  S.36  erwähnte  „ezperiencia'^  nicht 
als  persönliche  Erfahning  anfsn^usen  ist,  lehrt  die  Stelle  aelbst,  denn 
sie  handelt  von  Ereignissen  ans  der  Zeit  ca.  1086—1097. 

2)  Kapitel  25,  S.  59. 

3)  Kirchen-  und  Wohnnngsban,  Wegsag  nach  Botenschirmbaoh 
und  allerhand  sonstige  Mühen  und  Beschwerliehkelten!  Vgl.  auch 
Kapitel  48,  S.  96,  Anm.  5. 
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Kirche  waren  gewiß  nicht  danach  angethan,  zu  schrift- 
stellerischer Thätigkeit  an&nfordem.  'Eher  wi&re  denkbar, 
daß  Paolina  selbst  kurze  Niederschriften  über  ihr  Leben  und 
ihre  Familie  hinterlassen.  Bei  einer  so  er&hrenen  und 
energischen  Frau  würde  die  Handhabung  der  Feder  in  der 
That  kaum  erstaunlich  oder  befremdend  sein  können.  Auf 
einen  Umstand^  der  hierfür  sprechen  möchte^  sei  hingewiesen, 
ohne  daß  ihm  jedoch  großer  Wert  beigelegt  werden  soll. 
Gegen  Ende  von  Kapitel  4,  wo  vom  Widerstand  Paulinas 
gegen  eine  zweite  Verehelichnng  die  Bede  ist^  fällt  unser 
Verfasser  auf  einmal^  allerdings  auch  nur  ein  einziges  *) 
Mal  aus  der  dritten  Person  in  die  erste:  ^^cum  . . .  hoc  pro- 
positum  etas  mea  ...  modis  omnibus  improbaret'^  Sollte 
hierin  vielleicht  die  Spur  eigener  Au£Eeichnungen  der  Hel- 
din zu  finden  sein,  indem  Sigeboto  unwillkürlich  aus  der 
Quelle  ein  Wort  herübemahm,  welches  nur  in  Paulinaa 
Munde  Bichtigkeit  besaß? 

War  nun  der  Schriftsteller  Sigeboto  nicht  identisch  mit 
jenem  Namensvetter,  der  in  der  Vita  auftritt,  so  müssen  wir 
uns    weiter   nach  Auskunft   über   seine   Persönlichkeit   be- 
fragen.    Die  große  Gelehrsamkeit,  welche  sein  Werk  verrät, 
kann  er  sich  in  den  schwierigen  Anfangszeiten  des  Klosters 
nicht  erst  zu  Paulinzelle  angeeignet  haben,    auch  nicht  in 
der  Schule  des  nachmaligen  Abtes  (Jlrich,  diese  Kenntnisse 
brachte  er  zweifellos  schon  mit.     Seine  papstfreundliche  G^ 
sinnung  bei  Darstellung  der  Elämpfe  unter  Heinrich  IV.  und  V. 
sowie  das  große  Lob,    weiches  auf  Hirschau  gehäuft  wird, 
▼eist  sehr  entschieden  nach  dem  kaiserfeindlichen  Hirschau 
Bn ').     In  Anbetracht   dieser  Umstände  könnte  man  glau- 
len,    daß  Sigeboto    einer   von  jenen    sechs  Mönchen    war^ 


1)  S.  86,  Anmerkung  a. 

2)  Ans  der  Vertrautheit  Sigebotos  mit  vielen  weltlichen  Schrift- 
stdem  (vgl.  S.  148)  ergiebt  sich  denn  doeh,  daß  das  litterariscfae 
Laen  in  Hirschau  sur  Zeit  der  ersten  Äbte  keineswegs  so  kümmere 
liel  gewesen  sein  kann,  wie  s.  B.  Helmsdörfer  (Forschungen  sur  Ge- 
schshte  des  Abtes  Wilhelm  von  Hirschau,  S.  78)  gegen  Trithemius 
behuptet. 
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welche  zugleich  mit  dem  ersten  Abte  Gerung  aus  Hirschau 
geholt  wurden  ^)  und  in. Schwarzach  gerade  noch  rechtzeitig 
genug  ankamen,  um  den  Todeskampf  der  krank  zurück- 
gebliebenen Paulina  zu  sehen.  Wir  hätten  dann  in  den 
Kapiteln  1 — 35  —  mit  Ausnahme  von  31  —  die  Verarbei- 
tung schriftlicher  und  mündlicher  Mitteilungen,  in  dem  zwei- 
ten Teile  der  Vita  dagegen  von  Kapitel  36  an  bis  zum 
Schlüsse  im  wesentlichen  die  Darstellung  eigener  Erlebnisse 
Sigebotos  zu  erblicken  *).  Sehr  ansprechend  wäre  der  Ge- 
danke, den  Verfasser  in  jenem  ungenannten  Mönche  zu 
suchen,  welcher  aus  treuer  Anhänglichkeit  an  die  Wohn- 
und  Ruhestätte  der  Ellosterbegründerin  nicht  mit  nach 
Rotenschirmbach  zog,  sondern  allein  mit  etlichen  Dienern 
in  Paulinzelle  zurückblieb  ^).  Obgleich  Sigeboto  mit 
dem  Tone  des  unverhohlenen  Misfallens  über  den 
Auszug  nach  Sachsen  spricht,  so  können  wir  ihn  doch 
nicht  für  den  zurückbleibenden  Mönch  ansehen  ^).  Einer- 
seits sind  die  Lobeserhebungen,  welche  er  in  diesem 
Falle  sich  selbst  spenden  würde*),  nicht  vereinbar  mit 
der  sonstigen  Bescheidenheit  des  Schriftstellers,  und  an- 
dererseits weisen  ein  paar  Ausdrücke  daraufhin,  daß  zur  Zeit 
der  Rotenschirmbacher  Episode  Sigeboto  dem  Erlöster  noch 
gar  nicht  angehörte.  Wenn  er  in  Beziehung  auf  die  Aus- 
wanderungsgelüste von  „intencio  eorum"®)  redet,  so  hielt 

1)  Kapitel  30  gegen  Ende,  S.  68. 

2)  Sigeboto  scheint  die  Absicht  gehegt  zu  haben,  weitere  Be- 
gebenheiten aus  der  folgenden  Geschichte  des  Klosters  in  einer  be 
sonderen  Schrift  abzuhandeln.  Ob  der  Plan  zur  Ausführung  gelange 
ist,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis,  nachgewiesen  ist  bis  jetzt  nichfe 
davon.  Vgl.  den  Schluß  von  Kapitel  51,  S.  104:  que  .. .  scribere  a  - 
terius  temporis  et  operis  est. 

3)  Vgl.  Kapitel  40,  42  und  43. 

4)  Sehr  gut  aber  würde  das  Verhalten  des  zurückbleibenden  Man- 
ches zu  jenem  ersten  Sigeboto,  dem  Grenossen  Ebemos,  passen. 

5)  Kapitel  42,  S.  88:  Verum  magis  iste  solus  Interim  profecit  »tc. 
Kapitel  43,  S.  88:  Redeuntibus  ergo  fratribus  officiosissima  oui- 
täte  etc. 

6)  Kapitel  3»,  S.  83. 
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er  es  sicher  nicht  mit  den  Unzufriedenen,  aber  er  könnte 
dann  eben  der  einzig  Zurückbleibende  gewesen  sein.  Wenn 
jedoch  Graf  Sizzo,  welcher  Schirmvogt  aller  Elosterange- 
hörigen  war,  vom  Verfasser  der  Vita  als  ,,eorum  advocar 
tos''  und  ,,adTocatu8  suus'^  ^)  bezeichnet  wird,  so  ist  da- 
mit erwiesen,  daß  zu  jener  Zeit  (1113)  Sigeboto  überhaupt 
noch  nicht  im  Kloster  weilte.  Den  ersten  Hinweis  auf  seine 
Zugehörigkeit  zu  Paulinzelle  finden  wir  in  der  Anwendung 
des  Possessivpronomens  ,,noster^'  für  Paulinzeller  Angelegen- 
heiten beim  Jahre  1125').  Im  übrigen  bedient  sich  Sige- 
boto vorher  und  nachher  bei  Bezugnahme  auf  Paulinzelle 
&st  nur  allgemeinerer  Wendungen,  die  sowohl  ein  Kloster- 
genosse wie  ein  Fremder  gebraucht  haben  kann  ').  Er  ist 
also  während  des  Zeitraumes  von  1113 — 1125  nach  Paulin- 
zelle gekommen.  Halten  wir  an  einem  früheren  Aufenthalt 
zu  Hirschau  fest;  so  dürfte  Sigebotos  Übersiedelung  nach 
Thüringen  um  1119  erfolgt  sein,  als  Abt  Gerung  seinen 
Verwandten  Ulrich  aus  Hirschau  holte  und  auch  Pau- 
linas Sohn  Werner  von  dort  heimkehrte.  Wir  lesen  zwar 
nicht,  daß  noch  weitere  Personen  mit  nach  Thüringen  ge- 
kommen seien;  aber  Werner  hatte  den  bestimmten  Auftrag, 
wenn  irgend  möglich  noch  einige  Mönche  mitzubringen  ^), 
unter  ihnen  Gerungs  Verwandten  Ulrich.  Letzterer  wurde 
schließlich  von  Gerung  selbst  abgeholt,  mit  wem  aber  Wer- 
ner zurückgereist  ist,  wird  uns  ebenso  verschwiegen  wie  alle 
Umstände  von  Werners  Heimkehr.     Leichtlich  konnte   der- 


1)  Kapitel  42,  S.  86  und  87. 

2)  Vgl.  die  Zusammenstellung  auf  S.  135,  Anm.  2. 

3)  Z.  B.  Kapitel  10,  S  41  u.  42:  locum,  in  quo  nunc  pausat;  pater 
ipsins  loci;  in  eodem  monasterio  dompne  Pauline;  Kapitel  25,  S.  59 
and  60:  in  eodem  loco;  Kapitel  45,  S.  92:  ipsius  loci  provisor; 
Kapitel  48,  S.  96  n.  97:  locus  idem ;  eidem  loco;  Kapitel  50,  S.  101: 
ipnus  loci;  Ki^)itel  51,  S.  103:  locus  ipse;  Kapitel  53,  S.  107:  locus 
ipse;  loci  ipsius. 

4]  Kapitel  44,  S.  91 :  Admonetur  dlligenter,  ut  fratres  aliquos,  si 
possit,  addncat  etc. 
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ielbe  noch  eiliche  Mönche  mit  aich  gebracht  haben  ^  zu 
denen  dann  Sigeboto  gehörte  ^). 

Lange  Zeit,  vielleicht  Jahrhunderte  hindurch  hat  Sige- 
botos  Werkchen  ein  verborgenes  Stillleben  geführt^  auAer  in 
Paulinzelle  selbst  und  Hirschau  höchstens  in  wenigen  Nacb- 
barklöstem  gekannt.  Am  frühesten  wurde  die  Vita  Pau- 
linae  benutzt  oder  vielmehr  geplündert ')  fiir  die  Vita  Wem- 
heri,  jedenfiftUs  vor  dem  Ausgange  des  15.  Jahrhunderts. 
Schon  Nikolaus  von  Siegen  hatte  Werners  Leben  als  beson- 
dere Schrift  vor  sich  liegen  ').  Die  einzig  erhaltene  Hand- 
schrift der  Vita  Wemheri  auf  der  Prager  Universitäts- 
bibliothek^) gehört  dem  Ende  des  15.;  spätestens  dem  An- 
£uige  des  16.  Jahrhunderts  an  ^). 

Hieran  schließt  sich  als  nächster  Benutzer  Nikolaus  von 
^egen,  dessen  Elntlehnungen  aus  der  nachfolgenden  Gtegen* 
überstellung  ersichtUch  sind. 


Chronicon  eoelesiastieum 
Nicolai  de  Siegen. 

Herausgegeben   von  Wegele. 

S.  270,   Z.  9  —  18.     Wem- 
herus  —  constans*). 
Z.  18 — 16.  Hie  moriens  — 
Januarii  •). 
S.  271,    Z.  2  —  6.     Insuper 
circa  —  bona  contulii 
Z.  6 — 10.  Cenobium  — post 
patebit  ^). 


Tita  Panlinae. 

Kapitel  32  und  33. 

Kapitel  35. 

Kapitel  12. 

Kapitel  28,  30,  31. 


1)  Das  aofföllige  Übergehen  von  Werners  Rückkunft  würde  dann 
in  SigebotOB  Bescheidenheit  seine  Begründimg  finden. 

2)  Siehe  den  Nachweis  oben  S.  186--137. 

3)  Ausgabe  von  Wegele,  S.  270,  Z.  9  und  10:  Werahems  Mene- 
hurgensis  episcopus  ...  prent  in  vita  ipsiua  legitnr. 

4)  XIV.  G.  52.  chartac.  in  4^ 

5)  Vgl.  R.  Wihnans  MGH  Script.  XH,  S.  244,  Z.  20—22. 

6)  Beide  Stellen  sind  erst  durch  Yermittelung  der  Vita  Wemheri 
übernommen.  (Vgl.  Anm.  3).  Das  in  der  Chronik  folgende  Stock 
über  Werner  geht  nicht  aof  Sigeboto  zurück. 

7)  Die  nachfblg.  Notia  üb.  Bürgel  stammt  gleichfalls  nicht  von  Sigeboto. 
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Chronlcon  eeelesiasttenm 
Nicolai  de  Siegen. 

Herausgegeben  von  Wegele. 

S.  271,  Z.  13  —  16.  Hec 
mulier  —  venerandua  est. 
Z.  16—18.  Hec  mnlier  — 

fecit. 
Z.    18  —  S.    272,    Z.    6. 

Deinde  duas  —  non  po- 

toit 
S.  272,    Z.  6  —  10.     Tercia 
autem  —  affectos. 
Z.  10—14.  Hec  vidua  — 

sibi  fecit 
Z.  14  —  16.    Et  vidua  — 

ostendit. 
Z.  16—19.     Et   matre  — 

ad  dominum. 
Z.  19  —  S.  273,  Z.  1.  Et 

mulier  —  oracionis. 
S.  273,  Z.  1—7.  Tandem  — 
Rotenbech. 
Z.  7 — 12.  Migravit  —  no- 

minatur. 
S.  278,  Z.  29—31.     Hoc  in 
tempore  —  Uterati. 
Z.  31—34.  Moricho— Pau- 
lina. 
S.  294,  Z.  15  —  24.     Wem- 
hems  —  militavit 
Z.    24  —  S.    295,    Z.    8. 

EnCnt  autem  —  degens. 
S.  295,  Z.  9—26.     Dixitque 
mulier  —  donaretur. 
Z.  26  —  27.     Et  anno  — 

acquisivit 


Tita  Paulinae. 

Kapitel  1. 

Kapitel  8,  9,  14,  27. 

Kapitel  10. 
Kapitel  11. 
Kapitel  2,  13. 
Kapitel  14,  15. 
Kapitel  16. 
Kapitel  17,  18,  19. 
Kapitel  27,  28. 
Kapitel  30,  31. 
Kapitel  29. 
Kapitel  16,  30. 
Kapitel  23,  24. 
Kapitel  25. 
Kapitel  26. 
Kapitel  27. 
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Chronicon  eeelesiasticum 
Nicolai  de  Siegen. 

Herausgegeben  von  Wegele. 

S.  295,  Z.  27  —  S.  297, 
Z.  2.  Cumque  vidua  — 
Saxoniam. 

S.  297,    Z.  2—13.     Audiens 
mulier  —  impetravit. 
Z.  14   —   S.    298,    Z.    8. 
Gerungus    —   nulli    se- 
cundus. 

S.  298,  Z.  9  —  25.  Cum 
autem  —  a.  d.  1120. 

S.  298,  Z.  26  —  S.  299, 
Z.  10.  DedalricuB  ^j  —  re- 
ligiöse finivit. 


Ylta  Paullnae. 


Kapitel  29. 
Kapitel  30,  31. 

Kapitel  30,  31,  37. 
Kapitel  48. 

Kapitel  44,  45,  50,  51. 


Nikolaus  von  Siegen,  welchem  übrigens  nicht  bloß  Un- 
genauigkeiten,  sondern  auch  gröbere  Fehler  bei  der  Wie- 
dererzählung untergelaufen  sind,  hat  sich  den  Stoff  der  Vita 
in  seiner  Weise  zurechtgelegt,  die  ihn  zu  anderer  Anordnung 
und  mehrfach  zu  Wiederholungen  nötigt  Trotzdem  können 
wir  auf  Grund  obiger  Tabelle  verfolgen,  wie  er  an  manchen 
Stellen  Kapitel  für  Kapitel  mit  Sigeboto  fortschreitet  Ein- 
zelne größere  Abschnitte  sind  fast  wörtlich  herübergenommen 
und  daher  für  die  Textkritik  der  Vita  Paulinae  nicht  ganz 
ohne  Belang.  Andere  Kapitel  sind  auf  kurze  Inhaltsangaben 
zusammengepreßt,  wieder  andere  hat  der  Chronist  völlig 
überschlagen,  aber  es  unterli^  keinem  Zweifel,  daß  er  die 
ganze  Vita  von  Anfang  bis  zu  Ende  vor  sich  gehabt  hat 

Viel  summarischer  und  undurchsichtiger  ist  die  Benutzung 
Sigebotos  durch  Trithemius,  welcher  sich  deshalb  zur  Fest- 
stellung des  Textes  der  Vita  Paulinae  als  unbrauchbar  er- 
weist Was  in  den  Hirschauer  Annalen  (St.  Galler  Ausgabe 
von  1690),  Bd.  I,  S.  342  von  den  Worten  „Anno  Brunonis 


1)  So  siebt  in  der  Handschrift,  nicht  Udalricus  oder  Oedalricus. 


Digitized  by  VjOOQIC 


159 

abbatis''  bis  „ibidem  servientium  deputavif  und  weiter  von 
;,Cuin  ergo  moritura'^  bis  ^^tradiderunt  sepultorae''  über  Pau- 
lina und  ihr  Werk  in  Kürze  mitgeteilt  wird,  kann  man  als 
einen  verdichteten  Inhalt  etwa  von  den  Kapiteln  9,  13;  15, 
18,  20,  22,  26,  27,  31,  54  unserer  Vita  betrachten.  Alle 
sonstigen  Stellen,  die  Anemüller  ^)  aus  den  Hirschauer  Anna- 
len  sowohl  wie  aus  der  Chronik  zur  Vergleichung  noch 
herbeizieht,  klingen  entweder  nur  ganz  entfernt  an  Sigebotos 
Werk  an,  oder  gehen  inhaltlich  darüber  hinaus,  oder  wei- 
chen sogar  in  thatsächlichen  Angaben  von  demselben  ab. 
Während  z.  B.  die  Vita  *)  berichtet,  der  erste  Abt  Gerung 
sei  mit  sechs  Mönchen  von  Hirschau  gekommen,  beUef  sich 
nach  Trithemius  ')  deren  Zahl  auf  zehn.  Sigeboto  meldet  ^), 
daß  Pauhna  mit  ihrem  Sohne  Werner,  der  damals  als  Laien- 
bruder in  dem  entstehenden  Kloster  lebte  ^),  sich  nach 
Hirschau  aufgemacht  habe,  um  einen  Abt  zu  holen  und  daß 
Werner  später  nach  Ablegung  des  Professes  als  Mönch  in 
Paulinzelle  bis  an  sein  Ende  verblieben  sei  mit  Ausnahme 
eines  vorübergehenden  Aufenthaltes  in  Hirschau,  wo  er  die 
Klostereinrichtungen  studieren  sollte  ^).  In  den  Hirschauer 
Annalen  hingegen  '')  wird  die  Sache  so  dargestellt,  als  ob 
Werner  bei  Lebzeiten  seiner  Mutter  in  Hirschau  Profeß  ab- 
gelegt und  sich  unter  denjenigen  Mönchen  befunden  habe, 
welche  mit  dem  ersten  Abte  Gerung  nach  Paulinzelle  kamen. 
Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß  die  Vita  Paulina  hierin 
größeren    Glauben    verdient  ^)    als    der    schreibselige    Abt, 

1)  Neues  Archiv  u.  s.  w.  X,  S.  28  ff. 
'  2)  Kapitel  30,  S.  68. 

3)  Hirschauer  Annalen  (St.  Gallen  1690),  S.  342  and  Hirschauer 
Chronik  (Basel  1559),  S.  137. 

4)  Kapitel  30,  S.  67. 

5)  Kapitel  24,  S.  58-59. 

6)  Kapitel  44,  S.  90  und  Kapitel  47,  S.  95-96. 

7)  S.  342. 

8)  Wenn  Trithemius  in  den  Hirschauer  Azmalen  berichtet,  Paa- 
linas  Sohn  Werner  habe  seine  Knabenjahre  „in  studio  desudan» 
litterario*^  zugebracht,  so  befindet  er  sich  gleich&lls  kaum  im  Ein- 
klänge mit  den  Angaben  der  Vita  Paulinae  (Kapitel  23,  S.  55).  Wie 
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desflen  litterariacher  Eixre  bekanntlich  mancherlei  Flecken 
anhaften. 

Nach  der  ganzen  Fassung  des  Textes  in  den  Hirschauer 
Annalen  und  der  Chronik  halte  ich  dafür,  daß  Trithemius 
überhaupt  die  Vita  Paulinae  selbst  gar  nicht  vor  sich  ge- 
habt haty  sondern  nur  einen  nach  Birschau  gekonunenen; 
vielleicht  schon  in  Anderes  hineingearbeiteten  Auszug,  den  er 
wiederum  zusammendrängte  und  welchem  er  auch  den  Hin- 
weis auf  das  in  Paulinzelle  befindliche  Werk  entnahm. 
So  erklärt  sich  leichter  das  Entstehen  falscher  Angaben,  so 
die  Verwischtheit  der  ursprünglichen  Vorlage.  Daß  Tri- 
themius fbr  die  Abschnitte ,  von  denen  hier  die  Rede  ist, 
Hirschauer  Quellen  benutzt  hat,  'zeigen  unzweifelhaft  seine 
Mitteilungen  über  den  Abt  Gbrung,  denn  diese  enthalten 
weit  mehr,  als  die  Vita  Paulinae  bietet,  und  berücksichtigen 
vorwiegend  Gerungs  Leben  vor  der  Übersiedelung  nach 
Thüringen.  Auch  die  Nachricht  des  Trithemius,  daß  am 
Grabe  der  Paulina  Kranken  und  Bedrängten  Hilfe  zuteil 
geworden  sei  ^),  findet  sich  bei  Sigeboto  nicht.  Ebensowenig 
spricht  es  Sigeboto  aus,  daß  Paulina  das  Kloster  auf  dem 
Boden  ihres  väterlichen  Erbes  errichtet  habe  ^),  während  wir 
bei  Trithemius  einer  dahin  gehenden  Angabe ')  begegnen. 

Was  die  Mitteilungen  über  Paulinzelle  und  seine  Stifterin 
in  dem  Chronicon  Schwarzburgicum  ^)  des  Paulus  Jovius 
anbetrifft,  so  hat  schon  E.  Anemüller  ^)  nachgewiesen,  daß 
als  Quelle  des  Chronisten  nicht  die   vollständige  Vita  Pau- 

bei  allen  Nachprüfangen  des  Trithemius  wiederholt  sich  aach  hier  die 
Erscheinung,  daß  auf  die  Angaben  desselben  kein  Verlaß  ist. 

1)  Hirschauer  Annalen,  S.  343:  „ad  cujus  tumulum  omnipotens 
deuB  multa  infirmis  et  in  necessitatibus  constitutis  beneficia  pluribos 
annis  praestare  consuevit'S     Ob  aber  aus  beglaubigter  Quelle? 

2)  Vgl.  Kapitel  18,  S.  49-50. 

3)  Hirschauer  Chronik,  S.  137:  „in  eo  loco  haereditatis  suae  pa- 
temae^^  Vgl.  Hirschauer  Annalen,  S.  342:  „in  sua  haereditate 
propria^^  Diese  Angabe  hat  sehr  viel  für  sich.    Vgl.  Anhang  4. 

4)  In  Schöttgen  u.  Ereysig,  Diplomataria  et  scriptores  I,  S.  109 
bis  724.  Die  hierher  gehörigen  Nachrichten  stehen  auf  3.  137  D— 138  C, 
139  A-B,  145C-150C. 

5)  Neues  Archiv  u.  s.  w.  X,  S.  17—18. 
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linae  zu  betrachten  ist;  sondern  eine  Ableitung  daraus. 
Diese  jedoch  ist  trotz  Anemüllers  Bestreiten  nichts  anderes 
ab  der  verlorne  lateinische  Auszug,  welcher  in  unbeholfner, 
I  vielfftch  verderbter  und  bisweilen  lückenhafter  Übersetzung 
unter  der  Marke  ,, Deutsche  Lebensbeschreibung''  ^)  Pau- 
linas bekannt  ist,  denn  was  Jovius  mehr  ab  diese  letztere 
Vorlage  bietet,  hat  er  aus  anderen  Quellen  entnommen.  Ich 
halte  auch  das  lateinische  „Verzeichnis'',  welches  Jovius  in 
Paulinzelle  sah  und  mehrmals  erwähnt '),  nicht  mit  Ane- 
müller ')  fUr  verschieden  von  dem  lateinischen  Auszuge, 
sondern  für  diesen  selbst,  denn  alles,  was  nach  Aussage  des 
Chronisten  auf  dem  „Verzeichnis"  beruht,  steht  wörtlich 
oder  fast  wörtlich  auch  in  der  deutschen  Lebensbeschreibung. 

j  Vermutlich  war  das  von  Jovius  benutzte  Exemplar  des  la- 

teinischen Auszugs  tabellenartig  geschrieben,  die  Stichwörter 
zur  Seite  wiederholt,  so  daß  der  Ausdruck  „Verzeichnis'* 
dafiir  nicht  befremden  darf.     Außer  dieser  Quelle  hatte  Jo- 

<  vius  noch  mehrere  Urkimden  über  Paulinzelle  vor  sich;  die 

Mitteilungen  des  Trithemius  standen  ihm  für  den  vorliegen- 
den Gtegenstand  nur  aus  den  „Annales  suevici"  des  Martin 
Grusius  zur  Verfügung,  der  sie   seinerseits  erst  wieder  aus 

I  den    Kollektaneen    des   Parsimonius  *)    entlehnte.     Einiges, 

z.  B.  die  Beschreibung  der  Klosterkirche  giebt  er  nach 
persönlicher  Beobachtung,  anderes  nach  umlaufenden  Er- 
zählungen oder  aus  eigener  Kombination  nur  vermutungs- 
weise. 

1)  Berichtigter  Text  bei  Hesse,  Geschichte  des  Klosters  Paolin- 
seile,  Anmerkungen  S.  14 — 15  unter  No.  5,  wohl  nach  einer  Hand- 
schrift des  18.  Jahrhunderts  in  der  Bibliothek  zn  Weimar  (Q.  266  auf 
Fol.  63f.y 

2)  Schöttgen  und  Krejsig  I,  S.  137  letzte  Zeile,  138  B,  145  letzte 
Zeile  and  150  A  zweimal. 

3)  A.  a.  0.,  S.  19. 

4)  Parsimonias  war  am  Ende  des  16  Jahrhunderts  protestantischer 
Abt  von  Hirschau  and  schrieb  Kollektaneen  über  sein  Kloster,  die  in 
der  Wolfenbüttler  Bibliothek  aafbewahrt  werden.  Vgl.  A.  Helms- 
dörfer, Forschungen  zur  Geschichte  des  Abtes  Wilhelm  von  Hirschaa 
(Göttingen  1874\  S.  60,  Anm.  3. 

Mltzsehke.  Yita  PaallBae.  11 
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Bei  der  deutschen  Lebensbeschreibung,  die  übrigens  in 
ihrer  Art  ein  Muster  der  Zusammenfassung  ist,  können  wir 
Schritt  fiir  Schritt  verfolgen,  aus  welchen  Kapiteln  der 
Sigeboto'schen  Vita  die  einzelnen  Mitteilungen  geschöpft  oder 
herausgearbeitet  sind ;  es  geht  ziemlich  glatt  der  Reihe  nach. 
Daneben  benutzte  der  Excerptor  auch  die  päpstliche  und 
die  kaiserliche  Bestätigungsurkunde.  Zur  Veranschaulichung 
diene  folgende  Gegenüberstellung. 


Deutsche  Lebensbeschrei- 
bung. 

Der  Vater  —  geheißen  Uda. 

Ihr  Gemahl  —  Udalricus. 

Als  sie  —  gezogen, 

hat  sie  —  erziehen  lassen. 

Ihr  Gemahl  —  St.  Johann 
daselbst. 

Ihre  Mutter  —  zu  Hirschau. 

Paulina  ist  —  eingeweiht 
hat 

und  solche  gewidmet  —  Nahe- 
windten. 

Ihre  Brüder  —  Bertrad  ge- 
heißen 

wie  auch  —  in  Sachsen. 

Letzlichen  —  Bottenbach. 

Solche  Kirche  —  Urkunden 
ausweisen. 

Der  erste  Abt  —  erfordert 
haben. 

Dieser  Abt  —  und  Schreiber, 

hat  auch  —  vorgestanden. 

Paulina  aber  —  Abt  Ge- 
rungium. 

Auf  solchem  Wege  —  ge- 
brochen. 


Tita  Panllnae. 


Kapitel  1. 
Kapitel  4. 
Kapitel  8. 
Kapitel  10,  11. 

Kapitel  12. 
Kapitel  16. 

Kapitel  18. 

I  Kapitel  21. 

,  Kapitel  27. 
I  Kapitel  23. 
I  Kapitel  28. 

^  Kaiserliche     und     päpstliche 
I  Urkunde. 

i 

j  Kapitel  30. 

!  Kapitel  37. 

Kapitel  48. 

Kapitel  30,  31. 

Kapitel  28. 
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Beutsche  Lebensbeschrei- 
bung. 

Ihren  Leichnam  —  heiligen 
Kreuzes. 

Der  andere  Abt  —  Udal- 
ricus. 


163 

Vita  PauUnae. 


Kapitel  31. 
Kapitel  44. 


Manche  Flüchtigkeiten  fallen  in  der  deutschen  Lebens- 
beschreibung auf,  insbesondere  zwei  stärkere  Fehler.  Der 
eine  besteht  darin  ^  daß  die  Fertigkeit  im  Wirken  und 
Sticken  seltsamerweise  einem  Bischof  zugeschrieben  wird 
statt  der  PauUna  ^).  Der  andere  ist  die  falschliche  Ver- 
bindung des  Sturzes  vom  Pferde  und  des  dadurch  verur- 
sachten Armbruchs  mit  Paulinas  letzter  ELrankheit  Li  der 
Vita  *)  lesen  wir,  daß  der  unheilbare  Armbruch  beim  Heim- 
kehren von  der  dritten  Romfahrt  geschehen  sei,  während 
über  den  Charakter  der  tödlichen  Krankheit,  die  auf  der 
Reise  nach  Hirschau  sich  einstellte,  nichts  mitgeteilt  wird  '). 
Jener  erste  Fehler  kann  leicht  beim  Verdeutschen  des  la- 
teinischen Auszuges  entstanden  sein,  dagegen  muß  der  zweite 
Irrtum  nach  dem  ganzen  Zusammenhange  schon  in  der  la- 
teinischen Vorlage  gestanden  haben.  Hieraus  ergiebt  sich, 
daß  der  lateinische  Auszug  nicht  von  Sigeboto  herrührt, 
sondern  von  einem  andern,  der  die  Vita  nicht  sorgfaltig  ge- 
nug durchgelesen  hatte,  um  einen  solchen  Misgriff  zu  ver- 
meiden. Wann  dieser  lateinische  Auszug  entstanden  ist, 
vermögen  wir  nicht  mehr  festzustellen ;  jedenfalls  war  er  im 
Beginne  des  17.  Jahrhunderts,  als  Jovius  das  Chronicon 
Schwarzburgicum  schrieb,  vorhanden.  Die  Verdeutschung 
rührt  in  der  Form,  wie  sie  bei  Hesse  *)  gedruckt  steht,  un- 
gefähr aus  derselben  Zeit  her.     Mehreren  Altertumsforschern 


0  Vgl.  Kapitel  21  der  Vita  S.  53. 

2)  Kapitel  28,  S.  62—63. 

3)  Kapitel  30,  S.  67. 

4)  Geschichte  des  Klosters  Paalinzelle,  Anmerkaogen   S.   14—15, 
No.  5. 

11* 
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der  letzten  Jahrhunderte  hat  sie  als  Quelle  fiir  Nachrichten 
über  Paulinzelle  gedient  ^). 

Unmittelbar  auf  Sigeboto  gehen  die  wenigen  Sätze 
eines  ungenannten  Benediktiners  über  die  Gründung  von 
Paulinzelle  zurück;  welche  bei  Mader  ^)  gedruckt  stehen. 
Im  thatsächlichen  Inhalt  greifen  sie  zwar  nicht  über  die  an- 
deren abgeleiteten  Quellen  hinaus,  aber  die  Form  verrät 
den  Ursprung.  Der  sehr  gewählte  Ausdruck  des  Anonymus 
;,apostolorum  limina  devotissime  adiit^^^  der  sonst 
bei  keinem  der  Benutzer  Sigebotos  sich  findet,  stammt  offen- 
bar aus  Kapitel  8  der  Vita  Paulinae  ^),  wo  es  heißt ,, limina 
apostolorum  supplex  adiit'^  Diesem  Benediktiner  war 
auch  die  kaiserliche  Bestätigungsurkunde  von  1114  nicht  un- 
bekannt, er  vermengt  sie  jedoch  mit  der  päpstlichen  ^)  und 
den  Irrtum  hat  Paullini  ^)  mit  aus  ihm  herübergenommen. 

Zum  Schlüsse  sei  darauf  hingewiesen,  daß  auch  der  be- 
kannte Chronist  Petrus  Albinus  (1534  —  1598)  einige  Mit- 
teilungen über  Paulina  und  ihr  Kloster  hinterlassen  hat.  Seine 
handschrifüichen  „Collectanea  Merseburgensia'' ^)  bringen 
ein  paar  einschlägige  Sätze  mit  ausdrücklicher  Erwähnung 
Sigebotos^).  Dieselben  sind  jedoch  nicht  oder  wenigstens 
nicht  unmittelbar  aus  der  Vita  Paulinae  geschöpft,  sondern 
zum  kleinen  Teil  aus  der  Merseburger  Bischofschronik  ^), 
zum  weitaus  größten  aus  der  Vita  Wemheri  ^),  welche  dem 
Albinus  als  besonderes  Werk  vorlag. 

Das  gegenseitige  Anhängigkeitsverhältnis  läßt  sich  auf 
Grund  vorstehender  Untersuchungen  folgendermaßen  bildlich 
darstellen : 

1)  Vgl.  Hesse  ebenda  S.  14. 

2)  Chronicon  Montis  Sereni.     Helmstädt  1665.    Anhang,  S.  278. 

3)  S.  39. 

4)  Vgl.  E.  Anemüller  im   Neuen  Archiv  n.  s.  w.  X,   S.  19  und 
Hesse  a.  a.  0.,  Anmerkung  S.  17,  No.  24. 

5)  Annales  Isenacenses  (Frankfurt  a.  M.  1698),  S.  17. 

6)  Im  Hauptstaatsarchive  zu  Dresden  L.  6.  N.  69. 

7)  Abgedruckt  bei  Hesse,  Ährenlese  u.  s.  w.  S.  4. 

8)  MGH.  Script  X,  S.  186. 

9)  Kapitel  1  (=  Vita  Paulinae  Kapitel  1,  2,  3,  16). 
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Eigennamen  und  Ghronologie. 


Panlinas  Vater  wird  in  der  Handschrift  unter  doppelter 
Schreibart  namhaft  gemacht^  zweimal  als  Morcbo  ^)  und 
einmal  ab  Marcho ').  Letztere  Form  hat  zu  der  irrtüm- 
lichen Auslegang  marchio  *)  geführt  und  ist  falsch;  erstere 
wenigstens  nicht  genau.  Alle  Personen  dieses  Namens^ 
welche  E.  Förstemann^)  aus  der  Zeit  vom  8.  bis  zum 
10.  Jahrhundert  aufieählt,  fuhren  in  erster  Silbe  o,  au  oder 
aO;  zwischen  r  und  dem  folgenden  Kehllaute  aber  einen 
Vokal  ^).  Ich  habe  mich  deshalb  für  berechtigt  gehalten^ 
überall  im  Texte  der  Vita  die  Form  Moricho  einzusetzen, 
um  so  mehr  ab  dieselbe  nicht  bloß  bei  sämtlichen  Benutzem 
Sigebotos  erscheint,  sondern  auch  urkundlich  ^)  für  Paulinas 
Vater  sich  nachweisen  läßt.  Übrigens  ist  Moricho  wohl  nur  eine 
Verkleinerungsform  zu  Morhard  wie  Reinco  zu  Reinhard '). 

Den  Namen   von  Paulinas   erstem  Gatten  erfahren   wir 

1)  Kapitel  1,  S.  31  und  Kapitel  16,  S.  48. 

2)  Kapitel  1,  S.  32. 

3)  Deatflche  Lebensbeschieibnng :  „Der  Vater  Paulinä  ist  gewesen 
dn  Marggraf*'  .  .  .  „ihr  Yater  der  Marggrafe".  Vgl.  Hesse, 
Geschichte  des  Elosters  Paulinzelle,  S.  14,  Spalte  2,  Anm.  5. 

4)  Altdeutsches  Namenbuch,  I.  Personennamen  (Nordhausen  1856"^, 
Spalte  924—925. 

5)  Moricho,  Morico,  Moriho,  Moruch,  Moruh,  Moroch;  MaorichOy 
Mauruch;  Maoricho. 

6)  Urkunde  Heinrichs  IV.  von  1068:  „Morichon  militi  nostro'^ 
und  weiterhin:  „idem  Moricho".    Hesse  a.  a.  0.,  Urkunden,  S.  1. 

7)  Vgl.  auch  Br.  Cämmerer,  Thüringische  Familiennamen  II. 
(Arnstadt  1886),  S.  20. 
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nicht,  der  zweite  Gemahl  tritt  in  der  Handschrift  als  De- 
dalricuB  ^)  auf.  Unter  der  gleichen  sehr  seltenen ')  Be- 
nennung wird  auch  ein  Bruder  •)  Paulinas,  sowie  der  zweite 
Abt^)  von  Paulinzelle  eingefiihrt,  während  Paulinas  Mutter 
als  Deda  ^)  bezeichnet  ist.  Diesen  zwei  Namen  Dedalricus 
und  Deda  stehen  fast  allenthalben  in  den  unmittelbaren  und 
mittelbaren  Ableitungen  aus  Sigeboto  die  Formen  Udal- 
ricus  und  Uda  gegenüber^).  Bloß  Nikolaus  von  Siegen 
stimmt  mit  unsrer  Handschrift  überein,  indem  er  den  zwei- 
ten Abt  des  Klosters  Paulinzelle  Dedalricus  ^)  benennt;  die 
beiden  andern  gleichnamigen  Männer  werden  bei  ihm  ebenso- 
wenig wie  Paulinas  Mutter  namentlich  angeführt  Für  welche 
Formen  sollen  wir  uns  entscheiden?  Am  nächsten  scheint 
die  Annahme  zu  liegen,  daß  Sigeboto  Dedalricus  und  Deda 
geschrieben  hat  und  daß  diese  selteneren  Namen  unter  den 
Händen  der  Abschreiber  in  die  geläufigeren  Udalricus  und 
Uda  übergegangen  sind.  Die  Einhelligkeit  jedoch,  mit 
welcher  so  ziemlich  in  allen  Ableitungen  Udalricus  und 
Uda  vorkommen,  muß  Bedenken  gegen  solche  Vermutung 
erwecken.  In  der  That  zwingen  uns  die  Urkunden  zu 
gegenteiliger  Entscheidung,  denn  von  einer  der  vier  in 
Frage  kommenden  Personen  läßt  der  Name  sich  urkundlich 
belegen.  Es  ist  das  der  zweite  Paulinzeller  Abt,  der 
1128 — 1154    achtmal    in    Urkunden^)    auftritt    und  dabei 

1)  Kapitel  4,  S.  36. 

2)  £.  Förstemann  a.  a.  0.,  Spalte  1147  weiß  für  die  Zeit  bis  1100 
nur  einen  einzigen  Beleg  dieses  Namens  beizubringen. 

3^  Kapitel  27,  S.  61. 

4)  Kapitel  44,  S.  91;  Kapitel  45,  S.  92;  Kapitel  47,  S.  96;  Kapitel 
50,  S.  101. 

5)  Kapitel  1,  S.  32. 

6)  Vita  Wernheri:  Uoda.  Paulas  Jovius:  Utha;  Ulrich  (Gremahl, 
Bruder  und  Abt).  Deutsche  Lebensbeschreibung:  Uda;  Udalricus 
(Gemahl,  Bruder  und  Abt). 

7)  Nicht  Udalricus,  wie  Wegele  in  der  Ausgabe  des  Nikolaus  von 
Siegen  (S.  298,  Z.  26)  angiebt,  und  nicht  Oedabricus,  wie  £.  AnemüUer 
im  „Neuen  Archiv  u.  s.  w."  (X,  S.  34)  berichtigt. 

8)  Vgl.  Schultes,  Directorium  diplomaticum  I  u.  II  und  Stumpf, 
Acta  Maguntina. 
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stets  Odalricus,  Udalricus  und  Othalricus  (spätere  Abschrift) 
genannt  wird.  Hiermit  ist  für  alle  drei  gleichnamigen 
Männer  diese  Form  als  die  echte  bewiesen  und  nach  dem 
Schluß  der  Analogie  muß  auch  die  Deda  unsrer  Hand- 
schrift der  Uoda  aus  der  Vita  Wemheri  weichen.  Die  Er- 
klärung des  Misverständnisses  liegt  in  den  Formen  Uodal- 
ricus  und  Uoda.  Im  12.  Jahrhundert  sprach  und  schrieb 
man  in  Thüringen  noch  den  Diphthongen  uo,  mit  dem  Beginne 
des  13.  Jahrhunderts  fing  derselbe  an,  sich  in  der  Aussprache 
zu  langem  u  abzuschwächen,  während  in  der  Schrift  die 
alte  Form  noch  bis  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  neben- 
herlief'). Zu  den  verschiedenen  Arten  der  schriftlichen 
Wiedergabe  des  Diphthongen  uo  gehört  auch  die  durch 
Untereinandersetzung  der  Elemente  gebildete  Form  er.  Diese 
Form  aber  ist,  namentlich  bei  kleiner  Schrift,  leicht  zu  ver- 
wechseln mit  der  monogrammatischen  Verschlingung  von  de 
zu  S,  welche  nur  dem  12.  Jahrhundert  und  dem  Anfange 
des  13.  eigen  ist  *).  Der  Übergang  von  Uoda  und  Uodal- 
ricus  zu  Deda  und  Dedalricus  beweist  somit,  daß  die  Vor- 
lage, aus  welcher  unsre  Handschrift  geflossen  ist,  dem  12. 
oder  13.  Jahrhundert  angehörte,  und  wir  haben  auch  keinerlei 
Grund  zu  der  Annahme,  zwischen  beiden  sei  ein  Mittelglied 
einzuschalten. 

Wie   die    Handschrift    angiebt,   wurde   Paulinas   Mutter 
„in  ecclesiola  dicta  Bercsan*'*)  bestattet,  doch   ist  ein   Ort 


1)  Schon  bald  nach  1200  findet  man  z.  B.  in  einer  und  derselben 
thüringischen  Urkunde  Rüdolfas  und  Rudolfus  nebeneinander.  Vgl. 
aber  die  ganze  Erscheinung  E.  Wülcker ,  Beobachtungen  auf  dem 
Gebiete  der  Vokalschwächung  im  Mittelbinnendeutschen,  bes.  im 
Hessischen  and  Thüringischen  (Leipzig  1868),  S.  50,  52,  53. 

2)  In  den  paläographischen  Handbüchern  ist,  soTiel  ich  weiB,  die 
Möglichkeit  dieser  Verwechslung  noch  nicht  betont  worden.  Der  Fall 
steht  aber  jeden&lls  nicht  vereinzelt  da,  ich  selbst  habe  z.  B.  von 
einer  Bamberger  Urkunde  des  12.  Jahrhanderts  eine  spätere  Abschrift 
vor  mir  gehabt,  in  welcher  der  ursprüngliche  Name  Uodalricas 
gleichermaßen  za  Dedalricus  geworden  war. 

3)  Kapitel  16,  S.  48. 
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des  Namens  Bercsan  nicht  aufzufinden.  Man  könnte  dafür 
Borcsan  einsetzen,  welches  sich  einigermaßen  mit  Borgeczan, 
Borgetzan  ^),  der  alten  Namensform  des  Dörfchens  Borgishain 
(5  km  nordöstl.  von  Altenburg)  deckt  Die  Lesarten  der  aus 
Sigeboto  abgeleiteten  Schriften  weisen  aber  auf  ein  anderes 
Versehen  unserer  Handschrift  hin.  Statt ,,  dicta  Bercsan^'  bietet 
Paulus  Jovius  Dubretsan  und  Duberetsan,  die  deutsche 
Lebensbeschreibung  aber  Dupreihan.  Dies  führt  darauf, 
daß  in  der  Urschrift  Dub(e)ret8an  gestanden  hat.  Unser 
Schreiber  erblickte  irrtümlich  in  der  ersten  Silbe  des  Na- 
mens einen  Grundstrich  zu  viel  und  deutete  nun  das  unver- 
ständliche dcu  als  dca  =  dicta,  die  Verwechselung  der  fast 
gleichen  Buchstaben  c  und  t  aber  ist  eine  bekannte  Er- 
scheinung  vom  13.  Jahrhundert  an.  Das  Wort  Dubretsan  ist 
augenscheinlich  slavischen  Ursprungs.  Ein  Dorf  des  Namens 
Dobritschan  liegt  noch  jetzt  südöstlich  von  Saaz  in  Böhmen, 
und  die  Ortschaft  Dobberzin  bei  Angennünde  in  der  Pro- 
vinz Brandenburg  fallt  etymologisch  ^)  wohl  auch  damit  zu- 
sammen. Aber  beide  Dörfer  liegen  viel  zu  entfernt,  als  daß 
sie  in  Betracht  kommen  dürften,  denn  die  Reise,  welche 
Paulina  nach  dem  Grabe  ihrer  Mutter  unternahm,  erscheint 
in  Sigebotos  Darstellung  nur  als  eine  kurze  ').  Von  näheren 
Orten  bieten  sich  dar:  Dobitschen  bei  Altenburg,  welches 
urkundlich  bis  ins  14.  Jahrhundert  als  Doberschcen  und  in 
ähnlichen  Formen  mit  erhaltenem  r  erscheint^);  Döbitzschen 
bei  Zeiz;  Döbritschen  ^)  an  der  Saale   bei  E^mburg;  Dö- 


1)  Vgl.  J.  and  £.  Lobe,  Geschichte  der  Kirchen  und  Schulen  des 
Herzogtums  Sachsen -Altenborg.  I  (Altenborg  1886) ,  S.  549  und 
0.  Weise,  Die  slavischen  Ansiedlungen  im  Hersogtum  Sachsen- Alten- 
burg (EiBenberg  1883),  S.  16. 

2)  Wegen  der  Ableitung  vgl.  R.  Schottin,  Die  Slaven  in  Thüringen 
(Bautzen  1884),  S.  10-11  und  0.  Weise  a.  a.  0.,  S.  16. 

3)  S.  49  Kapitel  17;  die  quadam  ad  locum,  ubi  sepulta  fuerat, 
devenit. 

4)  Vgl.  J.  u.  E.  Lobe  a.  a.  0.,  S.  195. 

5)  Heißt  1219  Doberscen.  Vgl.  C.  Hölzer,  Historische  Be- 
schreibung der  Grafschaft  Kamburg  (Kamburg  1876),  S.  158. 
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britschen  8  km  westlich  von  Jena  ^).  Döbritschen  an  der 
Saale  scheidet  aus,  weil  es  in  dem  kleinen  Dorf  eine  Kirche 
weder  giebt  noch  gegeben  hat.  Unter  den  übrigen  Orten 
scheint  Döbritschen  bei  Jena  um  deswillen  am  annehmbar- 
sten, weil  auf  die  Kirche  dieser  Ortschaft  der  Ausdruck 
„ecclesiola"  noch  zu  gegenwärtiger  Stunde  in  besonderer 
Weise  paßt.  Das  dortige  Gotteshaus  ist  nämlich  sehr  klein 
und  eng,  der  Turm  an  der  Westseite  nimmt  ein  volles 
Drittel  der  Kirchenlänge  weg  und  die  Sakristei  ist  am  Ost- 
ende angebaut,  da  das  ELirchinnere  keinen  Platz  fiir  sie 
bietet  Verschiedene  Ausbauten  des  16.  und  18.  Jahr- 
hunderts haben  der  Eorche  ihre  jetzige  Gestalt  verliehen  '), 
aber  die  Grundmauern  sind  bedeutend  älter,  nach  der  hand- 
schriftlichen Pfarrchronik  des  Ortes  war  z.  B.  früher  ein 
Stein  mit  der  Jahreszahl  1300  vorhanden.  Vor  dem  Altar 
bemerkt  man  einen  kleinen  Raum,  der  sich  von  der  übrigen 
Grundfläche  durch  Mosaik  aus  roten  und  weißen  Ziegeln 
abhebt  und  zweifellos  eine  alte  Grabstätte  bezeichnet '). 
Vielleicht  ruhen  hierunter  Udas  Überreste. 

Wie  die  Handschrift  in  Kapitel  18  ^)  meldet,  wurde  das 
erste  Kapellchen  in  Paulinzelle  von  „Ehelone  episcopo  Par- 
tinopoli"  geweiht.  Der  Name  Ehelo  ist  ein  Unding.  In 
der  deutschen  Lebensbeschreibung  finden  wir  das  Richtige: 
Hezelon.  Der  Wegfall  des  anlautenden  h  ist  im  ganzen 
Mittelalter  ein  gewöhnliches  Vorkommnis;  in  unserer  Hand- 
schrift finden  wir  z.  B.  Anna  ^) ,  ebetavit  *) ,  orti ')  statt 
E[anna,  hebetavit,  horti.     Aus   dem  Übei^ang   von  z    zu  h 


1)  urkundlich  im  Weimarischen  Staatsarchive  zuerst  1258  nach- 
weisbar als  Doberschen,  dann  als  Duberscen,  Dobirttzen  und  ähnlich. 

2)  Vgl.   P.  Lehfeldt,  Bau-   und   Eunstdenkmäler  Thüringens.    I, 
Amtsgerichtsbezirk  Jena  (Jena  1888),  S.  24. 

3)  Der  (Gefälligkeit  des  Herrn  Pfarrers  K.  Alberti  zu  GroBschwab- 
hansen  bei  Jena  verdanke  ich  diese  Mitteilungen. 

4)  S.  50. 

5)  Praefatio,  S.  30,  Anmerkung  a. 

6)  Kapitel  23,  S.  56,  Anmerkung  e. 

7)  Kapitel  29,  S.  64. 
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ergiebt  sich  ein  Schluß  auf  die  Entstehungszeit  der  Vorlage. 
Vom  11.  bis  13.  Jahrhundert  bildete  man  das  z  häufig  aus 
einem  hohen  senkrecht  auf  der  Zeile  stehenden  Striche,  wel- 
chem links  oben  ein  Häkchen  oder  eine  kleine  Wellenlinie, 
rechts  unten  aber  ein  gleich  oder  tiefer  gestellter  Bogen  an- 
gehängt war.  Schreiber  späterer  Zeiten  kannten  diese  Form 
nicht  mehr  und  lasen  sie  für  h.  Wir  kommen  somit  hier 
zu  demselben  Ergebnis  wie  oben  bei  Betrachtung  der  For- 
men Deda  und  Uoda,  daß  nämlich  die  vom  Abschreiber 
benutzte  Vorlage  dem  12.  oder  13.  Jahrhundert  angehörte. 

Während  in  der  unrichtigen  Form  Ehelo  nur  ein  Ver- 
sehen des  Schreibers  liegt,  haben  wir  in  dem  Zusätze  „  Par- 
tinopoli''  einen  Irrtum  Sigebotonis  male  informati  zu  er- 
blicken. Natürlich  ist  „  Partinopoli '^  zu  verbessern  in 
„Parthenopolensi",  wie  auch  die  deutsche  Lebensbeschreibung 
dafür  als  Übersetzung  ,,zu  Magdeburg^'  bietet,  aber  es 
hat  zu  Magdeburg  weder  in  jener  Zeit  noch  überhaupt 
jemals  einen  Bischof  d.  h.  Erzbischof  ^)  des  Namens  Hezelo 
gegeben.  Zwar  steht  es  fest,  daß  Hezilo,  Hezelo  nur  eine 
Koseform  für  Henz  oder  Heinz  ist,  also  im  Grunde  mit 
Heinrich  sich  deckt,  aber  ebenso  gewiß  ist  es,  daß  kein 
Mann,  der  historisch  nur  als  Heinrich  auftritt,  ohne  weiteres 
Hezelo  genannt  werden  darf  oder  umgekehrt.  So  wird 
z.  B.  der  Erzbischof  Heinrich  von  Magdeburg  (1102 — 1107), 
welchen  E.  Anemüller  mit  dem  Einweiher  der  Paulinzeller 
Kapelle  identifizieren  will '),  nicht  ein  einzigesmal  als  Hezelo 
angeführt,  sondern  stets  als  Heinrich  '),  während  umgekehrt 


1)  Die  Bezeichnung  ;,  episcopus  *'  statt  „archiepiscopus^*  würde 
allein  keinen  Anstoß  erregen,  denn  Sigeboto  nennt  auch  den  Mainzer 
Erzbischof  einfach  praesul  (Kapitel  39,  S.  82)  oder  episcopus  (Kapitel 
28,  S.  63,  Kapitel  50.  S.  101  und  Kapitel  53,  S.  105),  doch  ist  dabei  nicht 
zu  vergessen,  da£  für  Paulinzelle  der  Mainzer  in  erster  Linie  nur 
Bischof  war. 

2)  In  der  Abhandlung  über  „  Sigebotos  verlorene  Vita  Paulinae^' 
im  Neuen  Archiv  der  Gesellschaft  f.  ä.  D.  G.  X,  S.  17. 

3)  Vgl.  G.  A  von  Mülverstedt,  Regesta  archiepiscopatus  Magde- 
bargensis  I  (Magdeburg  1876),  S.  331-339. 
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z.  B.  die  Bischöfe  Hezilo  von  Hildesheim  (1054—1079)  und 
Hezilo  von  Havelberg  (1096 — 1110)  nur  unter  dieser  Na- 
mensform bekannt  sind.  Gegen  den  Magdeburger  Erz- 
biscbof  Heinrich  spricht  auch  die  Chronologie,  wie  weiterhin 
gezeigt  werden  soll,  und  gegen  einen  Magdeburger  im  all- 
gemeinen der  Umstand,  daß  die  Mainzer  Erzbischöfe  nur 
außerordentlich  selten  ihre  Magdeburger  Kollegen  mit  Stell- 
vertretungen betrauten.  Ich  glaube  in  demjenigen  Geist- 
lichen, welcher  fiir  das  zuständige  Mainzer  Oberhaupt  die 
Weihung  der  Kapelle  besorgte,  den  Bischof  Hezilo  von 
Havelberg  (1096 — 1110)  erblicken  zu  müssen,  weil  es  zur 
Zeit  dieser  Handlung  weit  und  breit  keinen  anderen  Bischof 
Hezilo  gab,  und  auch  deshalb,  weil  die  Havelberger  Bischöfe 
sehr  häufig  in  Urkunden  der  Mainzer  Metropoliten  gerade 
in  Thüringen  entweder  als  Zeugen  erscheinen  oder  als 
Stellvertreter  statt  jener  auftreten  *).  Bischof  Hezilo  von 
Havelberg  muß  außerdem  ein  wanderlustiger  Herr  gewesen 
sein,  da  er  bisweilen  selbst  in  weit  abgelegenen  Gegenden 
handelnd  vorkommt.  So  vollzog  er  an  der  neuen  Kloster- 
kirche zu  ät.'Blasien  im  Schwarzwald  unter  dem  dasigen 
Abt  Udo  (1086  — 1108)  die  Weihehandlung«),  und  am 
20.  Juni  1104  finden  wir  ihn  sogar  in  Zürich,  wo  er  einen 
Altar  einweihte ').  Eine  Anwesenheit  Hezilos  zu  Paulin- 
zelle  enthält  somit  auch  bei  Betrachtung  von  dieser  Seite 
nichts  Absonderliches,  und  darum  habe  ich  unbedenklich 
statt  Partinopoli  das  Wort  Havelbergensi  in  den  Text  ein- 
setzt. 
Zu  den    ersten   Gütern,    die  Paulina    für    ihre  Stiftung 


1)  Zahlreiche  Belege  hierfür  in  Schultes,  Directorium  diplomaticum 
U  (Radolstadt  1825)  und  Stampf,  Acta  Maguntina ,  deren  Register 
man  nachschlage.  In  einer  Anmerkung  zu  S.  144  des  Stumpf  sehen 
Baches  findet  sich  schon  ein  Hinweis  auf  diesen  Umstand,  dessen 
Häufigkeit  den  Gedanken  an  förmliche  Regelmäßigkeit  der  Erscheinung 
nahe  legt. 

2)  MGH.  Necrologia  Germaniae  I,  S.  329. 

3)  Ebendas.  I,  S.  570. 
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durch  eigne  Arbeit  erwarb,  gehörte '  auch  „  Nabewinden  "  *). 
Diese  Schreibung  der  Handschrift  wird  festzuhalten  sein,  ob- 
gleich der  an  einem  Bache  gelegene  Ort  jetzt  „Nahewinden'' 
heißt.  Im  zweiten  Teile  des  Namens  stecken  sicher  die 
Wenden  *),  während  der  erste  den  Stamm  Naba ')  =  Ote- 
wÄsser  enthält  Auch  der  Fluß  Nahe  hieß  früher  Naba  •), 
und  ein  Ort  Nabawinida  im  Fichtelgebirge,  dessen  genaue 
Lage  nicht  mehr  anzugeben  ist,  war  im  9.  Jahrhundert  vor- 
handen •). 

Ziemlich  verderbt  ist  in  unsrer  Handschrift  der  Name 
desjenigen  Ortes,  bei  welchem  Bischof  Werner  von  Straß- 
burg ein  plötzliches  Ende  fand:  „oppidum  quod  Porhemi 
dicitur ''  ^).  Nikolaus  von  Siegen  hat  diese  Form  noch  wei- 
ter entstellt  zu  Frohem.  Wir  halten  uns  an  Porhemi. 
Durch  einfache  Versetzimg  des  i-Punktes  entsteht  die  gute 
Ortsnamenendung  -heim  und  durch  Einschiebung  eines  z 
bekommen  wir  Porzheim,  die  alte  Benennung  der  badischen 
Stadt  Pforzheim.  Jedenfalls  fand  der  Abschreiber  in  seiner 
Vorlage  zwei  vermeintlich  gleiche  Buchstaben,  nämlich  hh, 
neben  einander,  von  denen  er  einen  ausließ.  In  Wirklichkeit 
war  das  erste  Zeichen  jenes  oben  (S.  174)  beschriebene  z,  wel- 
ches der  Abschreiber  schon  in  dem  Namen  Hezelo  üOschlich 
für  h  angesehen  hatte  —  abermals  eine  Bestätigung  der 
Ansicht,  daß  die  Vorlage  im  12.  oder  13.  Jahrhundert  ent- 
standen ist.  Die  Stadt  Pforzheim  aber,  welche  nur  20  km 
nördlich  von  Hirschau  entfernt  liegt,  paßt  sehr  gut  in  den 
Zusammenhang  der  Erzählung  Sigebotos  und  der  sonstigen 
über  Werners  Ende  bekannten  Nachrichten  ^),  denen  zufolge 
der  Bischof  eben  im  Begriff  war,  einen  Handstreich   gegen 


1)  Kapitel  21,  S.  53. 

2)  Über  ähnlich  gebildet«  Namen  auf  winden  vgl.  £.  FÖrstemann, 
Altdeutsches  Namenbuch  II.  Ortsnamen  (Nordhausen  1872) ,  Sp. 
1617-1618. 

3)  Vgl.  ebendas.  Sp.  1135-1137. 

4)  Kapitel  29,  S.  66,  Anmerkung  b. 

5)  Vgl.  oben  Kapitel  29,  S.  66,  Anm.  2. 
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Hirschaa  auszuführen^  als  er  vom  Schlage  getrofFen  zu  Bch 
den  stürzte  ^). 

Dasjenige  Dorf  in  der  Nähe  von  Querfurt,  nach  welchem 
die  unzufriedenen  Mönche  för  kurze  Zeit  von  Thüringen 
auswanderten^  heißt  in  der  Handschrifl  beständig  Stirimbich  '). 
Hier  tritt  uns  wieder  die  Verwechselung  zwischen  t  und  c 
entgegen ;  es  muß  überall  Scirimbich  =  Schirmbach  gelesen 
werden.  In  Schirmbach  besaß  Paulinzelle  nach  Ausweis  der 
Urkunden  noch  lange  Grüter  und  Rechte^  die  es  aber  schließ- 
lich der  großen  Entfernung  halber  an  das  Kloster  Sittichen- 
bach (südlich  von  Eisleben)  abtrat  ').  Nun  giebt  es  aber 
zwei  Dörfer  dieses  Namens:  Weißenschirmbach  südwestlich 
und  Rotenschirrobach  nordwestUch  von  Querfurt.  Welches 
von  beiden  ist  gemeint?  Die  Entscheidung  liegt  in  der 
von  Sigeboto  betonten  Wasserarmut  des  Ortes  *) ,  welche 
nur  zu  Rotenschirmbach  stimmt,  das  noch  heutiges  Tages 
unter  Wassermangel  zu  leiden  hat  *). 

Unter  der  Herrschaft  des  Mainzer  Erzbischofs  Adel- 
bert I.  (1110 — 1137),  so  meldet  ein  späterer  Zusatz  der 
Vita  %  ward  Paulinzelle  als  SLloster  gestiftet.  Der  Name 
„Adelberto"  hat  sicher  in  der  Vorlage  unseres  Abschreibers 
gestanden,  denn  auch  Nikolaus  von  Siegen  hat  ihn  daraus 
entnommen,  aber  in  dem  Original  der  Chronik  des  letzteren 
ist  ,, Adelberto'^  von  einer  Hand  des    17.  Jahrhunderts  aus- 


1)  Schon  A.  Helmsdörfer  hat  in  den  Forschungen  zur  Geschichte 
des  Abtes  Wilhelm  von  Hirschau  (Göttingen  1874),  S.  43,  Anm.  1 
das  Prohem  des  Nikolaus  von  Siegen  auf  Pforzheim  gedeutet. 

2)  Kapitel  [40],  41  und  43,  S.  [84],  86  und  88. 

3)  Vgl.  M.  Rrühne,  Urkundenbuch  der  Klöster  der  Grafschaft 
Mansfeld  (Halle  1888),  S.  436,  No.  120  und  S.  437,  No.  122. 

4)  Kapitel  40,  S.  84:  „defectus  aquarum*'. 

5)  Hiermit  stimmt ,  daß  die  späteren  Urkunden  des  Klosters 
Sittichenbach  statt  schlechthin  Schirmbach  den  zusammengesetzten 
Namen  Rotenschirmbach  bieten,  während  Weißenschirmbach  niemals 
genannt  wird.  Vgl.  M.  Krühne  a.  a.  0.,  S.  374 ,  No.  62  u.  S.  506, 
No.  250. 

6)  Kapitel  28,  S.  63  nebst  Anmerkung  d. 
Mitiiekke,  ViU  Pftulinfte.  12 
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fettrichen  und  durch  ^Ruthardo^'  ersetzt  worden.  Offenbar 
fiel  demjenigen,  welcher  diese  Veränderung  anbrachte,  der 
Zwiespalt  auf,  daß  Adelbert  I.  geherrscht  haben  sollte,  wäh- 
rend doch  nach  der  beigesetsten  Jahreszahl  1106  die  Stif- 
tung unter  dessen  Vorgänger  auf  dem  erzbischöflichen 
Stuhle  Ruthard  (1089—1109)  erfolgt  sein  mußte.  Die  Be- 
richtigung des  achtsamen  Lesers  ist  jedoch  an  falsche  Stelle 
geraten,  nicht  der  Name  des  Erzbischofs  bedarf  einer 
Änderung,  sondern  die  Jahreszahl. 

Wir  werden  hierdurch  zu  den  chronologischen  Fragen 
hinübergeleitet.  Außer  der  eben  angeführten  Jahreszahl 
findet  sich  bei  Sigeboto  nur  noch  eine  einzige,  nämlich 
1107  als  Todesjahr  Paulinas  ^),  aber  auch  diese  Angabe 
unsrer  Handschrift  beruht  auf  einem  Irrtum.  Lassen  wir 
beide  ZifFem  vorläufig  aus  dem  Kreise  unserer  Betrachtungen, 
um  vornehmlich  auf  Grund  des  zeitlichen  Zusammenfallens 
von  anderweit  bekannten  Ereignissen  mit  Vorgängen,  welche 
Sigeboto  berichtet,  einen  einigermaßen  festen  chronologischen 
Halt  zu  gewinnen. 

Moricho  verlebte  seine  Enabenjahre  am  Hofe  des  Mark> 
grafen  Eckart  und  kam  dann  in  der  Blüte  seiner  Mann- 
barkeit an  den  Hof  Heinrichs  IV.  *)  Bei  der  häufigen 
Verwechselung  der  markgräflichen  Namen  Eckart  und  Eck- 
bert fragt  es  sich  zunächst,  ob  nicht  statt  Eckart  vielmehr 
Eckbert  zu  lesen  ist.  Die  Brunonen  Eckbert  I.  und  Eck- 
bert n.  waren  1067—1068  und  1068—1088  Markgrafen 
von  Meißen.  An  keinen  von  beiden  kann  gedacht  werden, 
denn  in  einer  Urkunde  von  1068  (spätestens  1069)  *),  worin 
Moricho  24  Königshufen  zu  Gebstadt  empfängt,  wird  er 
von  Heinrich  IV.  bereits  „miles^^  genannt,  muß  also  wenigstens 


1)  Kapitel  31,  S.  69,  Axun.  c. 

2)  Kapitel  1,  S.  31 :  primum  quidem  in  curia  E^kkehardi  mar- 
cbionifl,  dein  in  primevo  pabertatiB  flore  in  curia  Heinrici  ^narti  im- 
peratoriB  enutritos. 

3)  Hesse,  Geschichte  des  Klosters  Paulinaelle  (Badolstadt  1815), 
Urkunden  S.  1. 
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^1  Jahre  alt  gewesen  sein.  Der  Name  Eckart  ist  sonach 
festzuhalten  und  zwar  kann  nur  Eckart  11.  gemeint  sein^ 
welcher  von  1032  bis  in  die  ersten  Wochen  1046  als 
Markgraf  von  Meißen  herrschte.  Da  nun  junge  Edelleute 
erst  mit  dem  siebenten  Lebensjahre  aus  dem  Elternhaus  an 
Höfe  gegeben  wurden  und  Moricho  doch  spätestens  1045 
in  die  Umgebung  des  Markgrafen  muß  gekommen  sein^  so 
ist  hiemach  als  spätester  Zeitpunkt  seiner  Qeburt  das  Jahr 
1038  gegeben.  Wir  werden  aber  mit  Wahrscheinlichkeit 
einige  Zeit  zurückrechnen  dürfen.  Für  die  Grenze  der 
ersten  Blüte  der  Mannbarkeit  können  wir  etwa  das 
21.  Lebensjahr  ansehen ,  und  dieses  Alter  hatte  Moricho 
noch  nicht  überschritten,  als  er  an  Heinrichs  IV.  Hof  kam. 
Setzen  wir  für  diese  Übersieddung  den  frühsten  Zeitpunkt, 
nämlich  Heinrichs  IV.  Thronbesteigung  1 06 6  an,  so  flült  Morichos 
Geburt  frühstens  in  das  Jahr  1035.  Wir  ziehen  das 
Mittel  aus  den  Grenzpunkten  1035  und  1038  und  setzen 
Morichos  Geburt  ins  Jahr  1037. 

Zwischen  Morichos  Eintritt  am  königlichen  Hof  und 
seiner  Verehelichung  mit  Uda  muß  eine  Reihe  von  Jahren 
verflossen  sein,  in  denen  sich  der  junge  Hofmann  das  Ver- 
trauen der  Umgebung  und  insbesondere  die  Gunst  des 
jugendlichen  Königs  erwerben  konnte  ^).  Die  persönliche 
Vermittelung  Heinrichs  IV.  beim  Zustandekommen  von 
Morichos  Heirat  ^)  können  wir  erst  nach  der  Mündigkeits- 
erklärung des  Königs,  d.  h.  nicht  vor  1065  ansetzen, 
schwerlich  aber  auch  viel  später,  denn  über  das  Alter  von 
30  Jahren  hinaus  pflegten  Männer  von  Stand  mit  der  Ver- 
ehelichung nicht  zu  zögern.  Außerdem  liegt  es  sehr  nahe, 
in  der  Schenkung  von  24  Königshufen  durch  Heinrich  IV. 
an  Moricho  ^)  1068  die  nachträgliche  Erfüllung  des  bei  der 
Vermählung  gegebenen  Versprechens  der  königlichen  Gnade  *) 
zu  erblicken.  Wir  werden  deshalb  wenig  fehlgreifen,  wenn 
wir  für  Morichos  Heirat  das  Jahr  1066  annehmen. 


1)  Vgl.  Kapitel  1,  S.  82. 

2)  Vgl.  S.  31,  Anm.  8. 

3)  Kapitel  1,  S.  32:  regalis  mnnificencie  promisso. 

12* 
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Der  ei*ste  Sprößling  aus  dieser  Ehe  war  Paulina  ^),  die 
Heldin  von  Sigebotos  Vita,  als  Jahr  ihrer  Gteburt  kann 
also  wohl  1067  gelten.  Von  den  drei  ferneren  Kindern 
Morichos,  welche  Sigeboto  in  der  Reihenfolge  Ulrich,  Poppe, 
Bertrad  anfuhrt^),  läßt  sich  nur  sagen,  daß  sie  nach  Pau- 
lina geboren  sind. 

Als  Paulina  sich  zum  ersten  Male  verehelichte,  war  sie 
noch  nicht  ganz  sechzehn  Jahre  alt '),  diese  Heirat  muß  also 
nach  obigen  Berechnungen  etwa  1083  stattgefunden  haben. 
Schou  wenige  Jahre  später  *)  —  sagen  wir  etwa  1085  — 
verlor  sie  ihren  Gatten,  ohne  von  demselben  Kinder  zu  be- 
sitzen, und  verheiratete  sich  auf  Drängen  ihrer  Angehörigen 
mit  dem  zweiten  Gemahl  Ulrich^)  —  etwa  1086. 

Für  alle  ferneren  Zeitbestimmungen  ist  die  zweite  Rom- 
fahrt Paulinas  von  Wichtigkeit.  Sie  unternahm  dieselbe  als 
Witwe  bald  nach  dem  Abscheiden  Ulrichs,  der  mit  ihr  viele 
Jahre  ^)  in  der  Ehe  gelebt  und  fünf  Kinder,  nämlich  Wer- 
ner, Friedrich,  Engelsind,  Gisela  und  Bertrad  gezeugt  hatte. 
In  Rom  empfing  Paulina  vom  Papst  ein  Empfehlungs- 
schreiben an  den  Abt  von  St  Blasien  im  Schwarzwald,  aber 
es  war  nichts  damit  zu  erreichen,  denn  die  Pilgerin  fand 
bei  ihrer  Heimreise  denjenigen,  auf  dessen  Namen  der  Brief 
lautete,  nicht  mehr  am  Leben.  Eine  glückliche  Fügung  hat 
uns  gerade  für  die  Zeit,  auf  welche  es  hier  ankommt,  ein 
genaues  Verzeichnis  der  Abte  von  St.  Blasien  und  ihrer 
Amtsdauer    erhalten ').      Am    10.  Oktober    1086    verschied 


1)  Kapitel  2,  S.  83. 

2)  Kapitel  27,  S.  61.  Vgl.  auch  Kapitel  16,  S.  48:  Moricfao 
facto  inter  filios  et  filias  suas  de  rebus  Ruis  testamento. 

3)  Kapitel  4,  S.  35:  Erat  enim  vix  sedecim  annonim. 

4)  Kapitel  4,  S.  36:  non  post  mnltos  annos. 

5)  Kapitel  4,  S.  36. 

6)  Kapitel  12,  S.  43—44:  Tand  em  . . .  maritus  ejus  . . .  viam  uni- 
▼erse  ingreditur  carnis.  Kapitel  13,  S.  45:  Quod  enim  per  multos 
annoB  animo  gerebat,  accepta  libertate  ad  efiectum  perdacere 
gestiebat. 

7)  Vgl.  Kapitel  15,  S.  47—48,  Anm.  1. 
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Abt  Giselbert  von  St.  Blaaien.  Dieser  Zeitpunkt  ist  viel  zu 
früh,  damals  kann  Paulina  nicht  in  Rom  gewesen  sein. 
Giselberts  Nachfolger  ward  Udo,  welcher  die  Abtwürde  bis 
zu  seinem  Tode  am  24.  September  1108  bekleidete  ^  und 
dann  folgte  Rustein,  dessen  Tod  auf  den  20.  September  1125 
fällt.  Das  Jahr  1125  hinwiederum  ist  viel  zu  spät,  denn 
bereits  von  1114  an  ^)  erscheint  urkundlich  der  Paulinzeller 
Abt  Gerung,  dessen  Regierung  genau  mit  Paulinas  Tod 
ihren  Anfang  nimmt.  Somit  fand  Paulinas  zweite  Pilger- 
£Ethrt  nach  Rom  im  Jahre  1108  statt  und  zwar  wohl  im  Sommer, 
denn  es  ist  anzunehmen,  daß  sie  höchstens  einige  Wochen 
nach  Udos  Hintritt  durch  St.  Blasien  gekommen  ist,  weil 
dem  Papste  bei  ihrer  Abreise  von  Rom  der  Tod  des  her- 
vorragenden Abtes  und  eifrigen  Gregorianers  Udo  noch 
nicht  bekannt  war.  Das  Abscheiden  von  Paulinas  Gemahl 
Ulrich  und  seine  Bestattung  zu  Merseburg  setzen  wir  in 
die  erste  Hälfte  des  Jahres  1108,  denn  sehr  bald  nach 
diesen  Ereignissen  trat  Paulina  die  Wanderung  nach  Rom 
an  ^).  Bei  der  Heimkehr  aus  der  ewigen  Stadt  traf  Pau- 
lina ihre  Mutter  nicht  mehr  unter  den  Lebenden,  Udas  Tod 
erfolgte  somit  gleichfalls  1108.  Moricho  aber  stand  eben  im 
Begriff,  weltflüchtig  nach  Hirschau  zu  ziehen.  Unseren  Auf- 
stellungen zufolge  muß  er  1108  ein  angehender  Siebziger 
gewesen  sein.  Vortrefflich  stimmt  dazu  Sigebotos  Angabe, 
daß  Moricho  damals  ein  hochbejahrter  Mann  gewesen  sei  ^), 
und  es  liegt  hierin  eine  Gewähr  für  die  annähernde  Zuver- 
lässigkeit der  berechneten  Jahreszahlen.  Moricho  starb  als 
Mönch  in  Hirschau  frühestens  1109,  denn  der  Ablegung  des 
Professes  mußte  ein  Novizenjahr  vorausgehen  ^).  In  die  Zeit 
von  1086  bis  1108  fällt  PauUnas  erste  Romfahrt  und  die  Reise 


1)  Hesse,  Geschichte  des  Klosters  Paulinzelle,  Urkanden  S.  3. 

2)  Vgl.  Kapitel  12—14,  S.  43--46. 

3)  Kapitel  16,  S.  48:  reliquam  vite  spacium,  quod  etati  gran^ 
deye  sapererat. 

4)  Kapitel  16 ,  S.  48 :   sab   regulär!   disciplina   . . .    patribus   suis 
additus. 
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nach  San  Jago  de  Compostella  mit  ihrem  Gatten  Ulrich  ^) 
sowie  die  Geburt  der  fünf  Kinder.  Werner  scheint  das 
älteste  derselben  gewesen  zu  sein. 

Alsbald  nach  der  Rückkunft  von  der  zweiten  Romreise, 
also  im  Herbst  1108,  besuchte  Paulina  das  Eirchlein  zu 
DöbritscheU;  wo  die  während  ihrer  Abwesenheit  gestorbene 
Mutter  Uda  begraben  lag  ^)y  und  es  spricht  alle  Wahrschein- 
lichkeit dafür,  daß  sie  unmittelbar  von  da  aus  weiter  zog  ^\ 
um  eine  für  Weltflucht  geeignete  Stätte  zu  suchen.  Im 
Thüringerwalde  fand  sie  den  erwünschten  ruhigen  Erden- 
winkel und  ließ  daselbst  Zellen  und  eine  Kapelle  zu  Ehren 
der  heiligen  Maria  Magdalena  errichten.  Bei  den  wieder- 
holten Störungen,  welchen  das  Erbauen  dieser  Kapelle  aus- 
gesetzt war^),  dürfte  die  Vollendung  derselben  wohl  nicht 
mehr  1108  sondern  erst  zu  Anfang  1109  erfolgt  sein.  Neh- 
men wir  aber  auch  an,  die  Kapelle  sei  noch  1108  vor  Ein- 
tritt des  Winters  fertig  geworden  und  sogleich  geweiht,  so 
kann  doch  Erzbischof  Heinrich  von  Magdeburg,  der  bereit» 
1107  starb,  diese  feierliche  Handlung  nicht  mehr  besorgt 
haben,  es  wird,  wie  oben^j  dargelegt  ist,  Bischof  Hezilo 
von  Havelberg  gewesen  sein  ^),  Die  Erwerbung  der  Güter 
Neusitz,  Hengelbach,  Liebringen  und  Nahewinden,  von  wel- 
cher Kapitel  21  (S.  53)  berichtet,  verteilt  sich  auf  die  Zeit  von 


1)  Kapitel  8  und  9,  S.  39—40.  Zu  etwas  genauerer  Bestimmung  der 
hierher  gehörigen  Daten  bietet  sich  weiter  unten  (S.  193)  AnlaB. 

2)  Kapitel  17,  S.  49. 

3)  Sigeboto  schließt  den  Bericht  über  die  Forschungsreise  in  den 
Thfiringerwald  sofort  an  die  Meldung  vom  Besuche  Dobritschens. 
Kapitel  18,  S.  49. 

4)  Kapitel  19,  S.  50-61. 

5)  S.  174—175. 

6)  Aus  dem  Schluflsatae  von  Kapitel  19  (S.  51):  „Dedicata  yero 
ecdesia  Christi  ancilla  in  eodem  loco  mansit  immobilis*'  heraussu- 
lesen,  da£  Paulina  die  Waldeinöde  nach  der  Kapellenweihe  nie  wieder 
▼erlassen  habe,  ist  in  gepreßt.  Der  Sati  will  nur  sagen,  daß  sie  von 
da  ab  den  Ort  als  ihre  Wohnstätte  betrachtete.  Das  Wort  immobilis 
0U1Z  wörtlich  2u  nehmen  verbietet  die  dritte  Bomreise,  welche  unbe- 
streitbar sp&tor  f&llt  ab  die  Weihung.    Zudem  ist  durch  Kapitel  3t 
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1109  bis  zur  dritten  BomfiAhrt^  jedenfall»  bedurfte  es  mefar* 
jähriger  fleißiger  Handarbeit  ^  um  so  bedeutende  Mittel  b« 
sparen  und  das  durch  Diebstahl  Verlorene  zu  ersetzen. 

Für  die  Umkehr  von  Paulinas  Sohn  Werner  zur  Welt- 
flucht  ergiebt  sich  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  das  Jahr 
1109.  Werner  wird  von  Sigeboto  als  ein  trutziger  Jung- 
fing  geschildert,  der  keine  besondere  Neigung  für  kirchUdie 
Dinge  besaß  und  erst  auf  einem  Hoftage  zu  Goslar  ganz 
plötzlich  eine  Sinnesänderung  an  sich  erfuhr  ^).  Vor  der 
Wandelung  dürfen  wir  daher  von  Werner  kirchliche  Ver-> 
mächtnisse  nicht  erwarten.  Die  Schenkung  des  Gutes 
Bonisdorp  ^)  durch  Werner  an  die  von  Paulina  gestiftete 
Klause  erfolgte  somit  erst  nach  der  Sinnesänderung  des 
jungen  Mannes.  Merkwürdigerweise  geschah  diese  Widmung 
während  eines  Hoftages  zu  Gbslar  am  4.  Juli  1109,  und 
Heinrich  V.  hebt  in  der  darüber  ausgefertigten  Urkunde 
besonders  hervor,  daß  Werner  zu  der  Schenkung  ,,divinilu8 
inspiratus^'  worden  sei').  In  Anbetracht  aller  dieser  Um- 
stände ist  kaum  daran  zu  zweifeln,  daß  der  von  Sigeboto 
erwähnte  Hoftag  zu  Goslar  und  der  urkundlich  bezeugte 
identisch    sind^),    daß  Werner  also   An&ng  Juli  1109   die 


(S.  54)  Panlinas  zeitweiligeB  Weggehen  von  ihrer  Zelle  allerdingii 
nur  unter  dem  Zwange  „cujospiam  gravis  negocii"  aosdrücklich  be- 
sengt 

1)  Kapitel  28,  S.  56. 

2)  Jetzt  Wüstung  PinBdorf  südlich  von  Qaerfurt  bei  Carsderf  an 
der  Unstmt.  Vgl.  H.  GhröEler,  Die  Wüstungen  des  Friesenfeldes  und 
Hassegaues.  In  der  ,,  Zeitschrift  des  Harzrereins  **  Vm  (Wernigerode 
1875),  S.  392. 

3)  Hesse,  Geschichte  des  Klosters  Paulinzelle.  Urkunden  8.  2. 
Stumpf,  Die  Reichskanzler  II  (Innsbruck  1865 ff.),  S.  256,  No.  3030 
wollte  anfänglich  das  Jahr  der  Urkunde  in  1108  verändern,  weil  die 
Indiktion  I  nicht  zu  1109  passe,  sondern  zu  1108.  Aber  die  anni 
regni  IUI  stimmen  zu  1109.  Später  hat  er  in  einem  Karton  (S.  266, 
No.  3031)  die  Jahreszahl  1109  wieder  hergestellt.  Daß  allein  1109 
richtig  ist,  zeigt  die  Erwähnung  der  fertig  vorhandenen  Klausnerei 
Paulinas,  deren  Ursprung  erst  vom  Herbst  1108  datiert 

4)  Der  nächstfolgende  Hoftag  läßt  sich  für  Goslar  eist  Ende  1111 
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Wandlung  im  Innern  erfuhr  und  zum  Beweise  derselben 
sogleich  an  das  fromme  Werk  seiner  Mutter  eine  Schenkung 
ausführte.  Werner  eilte  von  Goslar  alsbald  nach  Gatter- 
stedt  zurück  ^),  und  Paulina  kam  bald  wieder  einmal,  ohne 
das  Vorgefallene  zu  ahnen ,  ,durch  den  Ort  *).  Es  drängen 
sich  also  deren  wiederholte  Reisen  von  Thüringen  nach 
Sachsen')  auf  den  Zeitraum  vom  Herbste  1108  bis  zum 
Sommer  1109  zusammen.  Darin  liegt  jedoch  nichts  Ver- 
wunderUcheSy  denn  es  läßt  sich  denken,  daß  Paulina  zur 
Regelung  und  Einrichtung  der  neuen  Verhältnisse  gerade  im 
Beginne  häufig  mit  ihren  Angehörigen  Unterhandlungen  und 
Auseinandersetzungen  pflegen  mußte.  Auch  beanspruchte  ja 
die  Reise  von  Paulinzelle  bis  in  die  Querfurter  Gtegend  nur 
drei  oder  vier  Tage,  sodaß  dieselbe  leichtlich  in  wenigen 
Monaten  öfter  konnte  wiederholt  werden.  Bei  der  Beredung 
zwischen  Mutter  und  Sohn  kam  der  Plan  einer  Verehe- 
lichung des  letzteren  zur  Sprache  ^).  Werner  besaß  also  im 
Sommer  1 109  ein  heiratsfähiges  Alter  ^).  Er  hatte  aber  schon  vor- 
her auf  einem  Hoflage  zu  Merseburg  in  ritterlichem  Zweikampfe 
den  Mörder  seines  Bruders  Friedrich  darniedergestreckt  ^), 
muß  also  schon  damals  wenigstens  21  Jahre  alt  gewesen 
sein.  Nachdem  wir  oben  ^)  Paulinas  zweite  Vermählung 
ungefähr  ins  Jahr  1086  gesetzt  haben,  können  wir  1087 
als    das    wahrscheinliche    Jahr    der    Geburt    ihres    ältesten 


uod  An£uig  1112  nachweisen.   Vgl.  Annales  Colonienses  mazimi.  MGH 
Scriptores  XVU,  S.  749,  Z.  27—28. 

1)  Kapitel  23,  S.  67:  ad  propria  com  omni  festinacione  repedavit. 

2)  Kapitel  24,  S.  57 :  penitos  ignara  solito  more  Saxoniam . . .  peciit. 

3)  Kapitel  23,  S.  55:  Contigit  antem  eam  iter  istud  .  .  .  fre- 
quencius  iterare. 

4)  Kapitel  24,  S.  58:  de  ipsius  connubio  ...  et  de  ejus  berede 
causatur  futoro. 

5)  Auf  einen  angehenden  Zwanziger  deutet  der  Ausdruck  „tiro- 
ciniis  militaribos  ...  notabator  inniü"  in  Kapitel  23,  S.  55. 

6)  Kapitel  23,  S.  55:  singolari  certamine  coram  imperatore  et 
optimatibus  suis  olvitate  Marsinopoli  stricto  ferro  ...  in  hoste  suo, 
qui  soi  fratris  interemptor  fuerat,  victor  extitit. 

7)  S.  180. 
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Sohnes  betrachten  und  etwa  dem  Jahr  1108  Werners 
Schwertleite  zuerteilen.  Dann  liegt  kein  Hindernis  vor,  das 
Turnier,  auf  welchem  der  ermordete  Friedrich  durch  seinen 
Bruder  vor  den  Augen  des  Königs  gerächt  ward,  noch  in 
dieses  selbe  Jahr  zu  setzen,  und  zwar  ist  eine  Anwesenheit 
Heinrichs  V.  zu  Merseburg  1108  nur  fUr  Ende  Mai  be- 
zeugt ^),  d.  h.  wenige  Tage  nach  dem  Pfingstfeste  ^) ,  bei 
welchem  mit  Vorliebe  ritterliche  Spiele  und  Kämpfe  abge- 
balten wurden.  Friedrichs  Todestag  fällt  auf  den  15.  Sep- 
tember'), als  spätestes  Jahr  ist  nach  den  obigen  Ansätzen 
1107  zu  betrachten.  Werner  verbrannte  nach  der  Unter- 
redung mit  Paulina  seine  Burg  und  folgte  der  Mutter  in 
ihre  Klausnerei,  wo  er  zunächst  sich  unter  die  Laienbriider 
aufnehmen  ließ  ^).  Da  nun  dieses  Ereignis  sich  unmittelbar 
an  die  Zusammenkunft  Werners  mit  seiner  Mutter  anschloß, 
d.  h.  im  Sommer  1109  stattfand,  so  müssen  bereits  zu  jener 
2^t  in  Paulinzelle  einige  von  denjenigen  Laienpersonen, 
Männern  wie  Weibern,  gewesen  sein ,  deren  Kapitel  25  *) 
gedenkt  Daß  bei  Werners  Eintritt  auch  schon  zwei  wirk- 
liche Mönche,  namens  Eberno  und  Sigeboto,  dort  waren, 
wird  in  der  Vita  ausdrücklich  berichtet  ^).  Beide  stammten 
aus  Schwaben  und  hielten  sich  in  Paulinzelle  auf  „Christi 
ancille  devicti  precibus "  ').  Dieser  Ausdruck  deutet  unzwei- 
felhaft auf  mündliche  Beredung,  und  man  könnte  denken, 
Paulina  habe  die  Mönche  im  Herbste  1108  bei  der  Rück- 
reise von  Rom  aus  St.  Blasien  oder  einem  anderen  schwä- 
bischen Kloster   mitgebracht  ^) ,    aber  wenn   man  die  gleich 


1)  Für  den  30.  Mai.     Vgl.  Stumpf  a.  a.  0.  II,  S.  25Ü  und  484. 

2)  Pfingsten  fiel  1108  auf  den  24.  Mai. 

3)  Kapitel  23,  S.  55-56,  Anm.  4. 

4)  Kapitel  24,   S.  59:  eztrinsecua   inter  fratres  barbatos  aliquan- 
tulam  immorator. 

5)  8.  59  und  60 :  alii  plures  diversi  ordinls ;  Sed  hys  peregrinis  per- 
sonisetc.;  aliorumque,  qaituucaderant;  aliarumqae  sibi  commanencium. 

6)  Kapitel  25,   S.  59:    Erant   tone   temporiB   in    eodem  loco  mo< 
nachi  duo  de  Suevia,  £bemo  et  Sigeboto. 

7)  Kapitel  25,  S.  59. 

8)  Kapitel  29,  S.  64  heiSt  es  von  ihr:  £t  multoram  quidem  ceno- 
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nach  jenem  Ausdruck  folgenden  Worte  y^ut  apud  eam  ma- 
nerent  et  ceptis  animo  intenderent^'  betrachtet^  so  zeigt 
sich^  daß  Paulina  schon  in  ihrer  Einsiedelei  gewesen  sein 
und  ihr  frommes  Werk  begonnen  haben  muß;  als  sie 
Ebemos  und  Sigebotos  Bekanntschaft  machte.  Vermutlich 
wurden  auf  schriftliches  Ansuchen  diese  Mönche  für  einige 
Zeit  zur  Unterstützung  nach  Paulinzelle  abgeordnet^  wo  sie 
Anfang  1109  eingetroffen  sein  mögen,  und  ließen  sich  dort 
zum  Verbleiben  bewegen.  Aber  nur  Sigeboto  harrte  in 
Paulinzelle  bis  an  sein  Lebensende  ^)  aus,  welches  spätestens 
1133  erfolgt  sein  muß '),  während  Eberno,  der  sich  seiner 
Aufgabe  nicht  gewachsen  zeigte ;  wieder  von  dannen  zog*). 
Sein  Weggang  ist  in  die  Zeit  zwischen  1109  und  Paulinas 
dritter  Romfahrt  anzusetzen  und  zwar  jedenfalls  näher  jenem 
Endpunkt  als  diesem,  denn  seine  Thätigkeit  kann  nur  kurz 
gewesen  sein,  und  schon  bei  der  Beratung  über  Wandel  in 
dem  starken  Ab-  und  Zugange  von  Personen  werden  nur 
noch  Werner  und  Sigeboto  neben  Paulina  genannt*).  Wir 
dürfen  somit  diese  Thatsache  kaum  über  1110  hinausrücken. 
Ungefähr  um  dieselbe  Zeit,  nach  dem  Berichte  der  Vita 
offenbar  nur  wenig  später,  schied  Paulina  mit  den  bei  ihr 
weilenden  Frauen  aus  der  Gemeinschaft  der  Männer  und 
bezog  die  abseits  neu  erbauten  Weiberklausen  *). 

Dort  richtete  die  Klausnerin  alles  Sinnen  darauf,  ihr  all- 
mählich gewachsenes  Werk  zum  förmlichen  Abschlüsse  zu 
bringen.  Zum  dritten  Male  zog  Paulina  nach  Rom  und  er- 
wirkte von  Paschalis  II.  fttr  Errichtung   eines  Klosters  ein 


bioram  vel  ordinum  noticiam  habuerat  et  &ma  et  ezperiencia,  maxime 
tarnen  in  Suevia. 

1)  Kapitel   25,   S.  60:   qoi  et   in  eodem   loco  diem   clauBit  ez- 
tremum. 

2)  Weil  in  diesem  Jahre  die  Vita  vollendet  ward.    Vgl.  S.  147. 

3)  Kapitel  25,   S.  59 :   onus  impontam  pariboB  non  equans  viribus 
diflcessit. 

4)  Kapitel   25,   S.  60:  cum  filio  buo  et  predicto  monacho  dige* 
betone. 

5)  Kapitel  25  m  Ende  und  26,  S.  60—61. 
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Privilegium,  welches  laut  unBorer  Handschrifi;  die  Jahreszahl 
1106  trug  ^).  Zufolge  derselben  Quelle  starb  Paulina  schon 
im  Jahre  nach  der  dritten  Romfahrt,  nämlich  1107  ^).  Beide 
Jahreszahlen  stimmen  gut  unter  einander,  aber  in  den  Rah- 
men der  chronologischen  Ergebnisse,  welche  wir  behutsam 
vorwärts  schreitend  bisher  gewonnen  haben,  lassen  sie  sich 
durchaus  nicht  einfügen.  Versuchen  wir  nunmehr  umge- 
kehrt durch  Rückwärtsgehen  von  späteren  Ereignissen  fest- 
zustellen, welcher  von  beiden  Ansichten  Bestätigung  oder 
Ablehnung  zuteil  werden  muß. 

Als  festen  Punkt,  von  welchem  auszugehen  ist,  besitzen 
wir  dabei  das  Zusammenfallen  von  Paulinas  Tod  und 
Oerungs  Amtsbeginn.  Abt  Gerung  traf  in  Münsterschwarzach 
gerade  noch  zeitig  genug  ein,  um  der  sterbenden  Matrone 
die  letzten  Sakramente  zu  reichen  ').  Der  Todestag  Pau- 
linas fiel,  wie  mehrfach  bezeugt  ist^),  auf  den  14.  März. 
Die  Reise  von  Münsterschwarzach  nach  Thüringen  wird 
wegen  der  nötigen  Vorbereitungen  erst  einige  Tage  später 
angetreten  worden  sein  und  durch  das  Mitfuhren  der  Leiche 
nur  langsamen  Fortgang  gehabt  haben.  Wenn  dann  nach 
der  Ankunft  in  Paulinzelle  noch  einige  Zeit  verstrichen  ist 
bis  zur  feierlichen  Weihe,  von  der  an  Gärung  seine  Würde 
als  amtlich  bestehend  rechnete,  so  kann  es  sich  doch  höch- 
stens um  einige  Monate  handeln,  und  wir  werden  jedenfalls 
von  der  Mitte  des  Jahres  ab  die  Zeit  seiner  Regierung 
zählen  dürfen.  Laut  Sigebotos  Bericht  währte  Gerungs 
Abtschaft  dreizehn  Jahre  ^),  eine  Meldung,  die  mit  den  urkund- 
lichen Zeugnissen  gut  vereinbar  ist.  Nun  aber  starb  Gerung 
am  11.  Dezember^),  es  ist  also  bei  Berechnung  seiner  Amts- 


1)  Kapitel  28,  S.  63,  Aomerkang  b. 

2)  Kapitel  31,  S.  69,  Anmerkung  c. 

3)  Kapitel  30  und  31,  S.  69. 

4)  Kapitel  31,  S.  69,  Anm.  1. 

5)  Kapitel  48,  S.  97:   Prefoit   autem   eidem   loeo   primus  abbas 
annifl  XIII  «i». 

6)  Kapitel  48,  S.  97,  Anm.  1. 
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dauer  auf  rund  dreizehn  Jahre  entweder  ein  überschießendeB 
Halbjahr  außer  Ansatz  gelassen  oder  ein  nur  halb  zurück- 
gelegtes Jahr  für  voll  gerechnet  worden.  Das  früheste  ur- 
kundliche Auftreten  des  Abtes  Oerung  geschieht  in  dem 
Bestätigungsbriefe  Heinrichs  V.  vom  26.  August  1114  *)  und 
das  späteste  Stück,  welches  sich  an  ihn  wendet ,  ist  eine 
Bulle  des  Papstes  Honorius  U.  mit  der  unvollständigen  Zeit- 
angabe ,,VI.  Kalendas  Martii^'^).  Honorius  H.  bestieg  im 
Dezember  1124  den  päpstlichen  Stuhl ,  Oerungs  Nachfolger 
Ulrich  aber  erscheint  urkundlich  zum  erstenmal  1128 '), 
folglich  kann  die  Bulle  nur  einem  der  Jahre  1125 — 1128 
angehören.  Zur  Entscheidung  fuhrt  ein  Ereignis,  welches 
mit  der  Wahl  von  Gerungs  Nachfolger  zusammenfällt,  näm- 
lich die  Hungersnot  in  jenem  Winter  *}.  Aus  dem  Chroni- 
con  Sampetrinum  ^)  wissen  wir,  daß  Ende  Mai  1125  fast 
durchs  ganze  Reich  in  drei  auf  einander  folgenden  Nächten 
sehr  starke  Fröste  sich  einstellten,  welche  Getreide,  Wein 
und  Obst  zum  größten  Teile  vernichteten.  Bei  dem  dama- 
ligen Zustande  des  Verkehrswesens  war  es  unmöglich,  einen 
80  allgemeinen  Ausfall  durch  Einfuhr  aus  fremden  Ländern 
zu  decken,  es  mußte  notwendig  im  Herbst  und  Winter  eine 
Hungersnot  eintreten  ^).  Für  die  nächstvorhergehenden  und 
folgenden  Jahre  ist  in  den  Chroniken  eines  solchen  oder 
ähnlichen  Notstandes  nicht  gedacht,  wir  können  somit  als 
sicher    betrachten,    daß    im  Winter    1125    auf   1126  Ulrich 


1)  Vgl.  Hesse,  Geschichte  des  Klosters  Paulinzelle  (Budolstadt 
1815),  Urkunden  S.  3—5.  Daß  die  verstorbene  Paulina  in  dieser  Ur- 
kunde Heinrichs  V.  ohne  den  Zusatz  „  beatae  memoriae  **  erwähnt  wird, 
ist  ungewöhnlich,  aber  wie  die  Vita  Paulinae  klärlich  zeigt,  beginnt 
Gerungs  Zeit  erst  da,  wo  Päulina  stirbt. 

2)  Stumpf,  Acta  Maguntina  (Innsbruck  1863),  S.  12—13,  Nr.  11. 

3)  Stumpf  a.  a.  0.  S.  17,  Nr.  15. 

4)  Kapitel  50,  S.  100 :  Premebat  eo  tempore  totam  regionem  fames 
Talidissima. 

5)  Vgl.  Kapitel  50,  S.  100,  Anm.  2. 

G)  Übrigens  erwähnen  auch  viele  thüringische  Ortschroniken  die 
Hungersnot  des  Winters  1125/26. 
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zum  Abt  gewählt  wurde,  d.  h.  daß  Gerung  am  11.  Dezember 
1125  gestorben  ist.  Durch  dieses  Ergebnis  läßt  sich  wie- 
derum die  Zeit  einer  vom  Mainzer  Erzbiscbof  abgehaltenen 
Generalsynode  genauer  feststellen.  Wir  lesen  ^)y  daß  der 
neue  Abt  Ulrich  von  Paulinzelle  seine  Bedenken  wegen  An- 
nahme der  Wahl  dem  Erzbischof  und  den  versammelten 
geistlichen  Würdenträgem  vorstellte.  Da  die  Wahl  ange- 
sichts der  äußeren  Bedrängnisse  des  Klosters  sehr  beschleu- 
nigt worden  war,  so  muß  die  Synode  jedenfalls  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Monats  Dezember  1125  versammelt  ge- 
wesen sein,  und  es  läßt  sich  hiemach  die  unbestimmte  Zeit- 
angabe von  Böhmer -Will  *)  über  eine  „ca.  1125"  abgehal- 
tene Synode  schärfer  umgrenzen.  Wenn  aber  Böhmer- Will 
zweifelnd  „  Mainz ?'^  als  Versammlungsort  bezeichnen,  so 
kann  ich  ihnen  nicht  beistimmen.  Es  ist  klar,  daß  Ulrich 
sein  Anliegen  nicht  schriftlich  sondern  mündlich  und  in 
Person  vorgebracht  hat,  denn  nach  Zerstreuung  der  Be- 
denken weihte  ihn  der  Erzbischof  sogleich  und  entließ  ihn 
mit  seinem  Segen  ^).  Bei  der  Eile,  mit  welcher  die  Ange- 
legenheit mußte  betrieben  werden,  ist  nicht  daran  zu  denken, 
daß  der  neue  Abt  eine  so  weite  Fahrt  unternahm,  wie  sie 
Mainz  als  Versammlungsort  würde  verlangt  haben.  Eine 
Reise  nach  Hirschau  hätte  nur  wenige  Tage  mehr  gekostet, 
wenn  also  genügende  Zeit  wäre  vorhanden  gewesen,  so 
würde  Ulrich  seine  Schritte  gewiß  dorthin  gelenkt  haben, 
wo  allein  das  zuständige  Forum  der  Angelegenheit  war. 
So  will  es. mir  denn  vielmehr  scheinen,  daß  jene  Synode  in 
der  Stadt  Erfurt  versammelt  war,  bei  deren  geringer  Ent- 
fernung von  Paulinzelle  (35  km)  die  Hin-  und  Rückreise  zur 
Not  an  einem  einzigen  Tage  konnte  bewerkstelligt  werden. 
Nach    dieser    kleinen    Abschweifung    kommen    wir    auf 


1)  Kapitel  50,  S.  101 — 102 :  MaguntinensiB  cum  ceteris  coepiscopis 
suiB,  qui  aderant,  episcopali  autoritate  precepit  etc. 

2)  Begesta  archiep.  Magunt  I  (Innsbruck  1877),  S.  282,  Nr.  108. 

3)  Kapitel  50,  S.  102:  Porro  metropolitanus  . . .  electum  consecra- 
Vit  et  data  benediccione  coDsecratum  benigne  remisit. 


Digitized  by  VjOOQIC 


190 

Gerung  zurück ,  dessen  Tod,  wie  dargethau;  am  11.  De- 
zember 1125  erfolgte.  Je  nachdem  die  13jährige  Regierungs- 
zeit auf  13^  oder  12^  Jahre  gedeutet  wird^  ergiebt  sich 
als  Beginn  seiner  Abtschaft  und  somit  als  Todesjahr  Paa- 
linas  1112  oder  1113.  Die  Untersuchung  führt  also  bei 
rückschreitendem  Verfahren  zu  Jahreszahlen,  welche  sich 
vortrefflich  mit  denjenigen  vereinen  lassen,  die  wir  durch 
Vorwärtsschreiten  gewonnen  haben,  während  die  Ziffern  un- 
serer Handschrift  dadurch  aufs  neue  widerlegt  werden.  Eb 
untei'liegt  keinem  Zweifel  mehr,  daß  die  beiden  Jahreszahlen 
1106  und  1107  falsch  sind.  Richtig  wird  an  ihnen  bloß 
der  Umstand  sein,  daß  Paulinas  dritte  Reise  nach  Rom  und 
ihr  Abscheiden  in  zwei  auf  einander  folgenden  Jahren  sich 
zutrugen.  Da  für  das  Todesjahr  die  Wahl  nur  zwischen 
1112  und  1113  erlaubt  ist,  muß  die  letzte  Romfahrt  1111 
oder  1112  angesetzt  werden.  Sehen  wir  uns  die  schriftliche 
Darstellung  der  beiden  falschen  Jahreszahlen  MCVI  und 
MCVn  an,  so  leuchtet  ein,  daß  es  der  denkbar  klein- 
sten Vertauschimg  bedarf,  um  MCXI  und  MCXU  daraus 
entstehen  zu  lassen,  nämlich  bloß  der  Änderung  des  vor- 
letzten Zeichens.  Die  Verwechselung  von  Ziffern  aber  ist 
in  mittelalterlichen  Handschriften  kein  seltenes  Vorkomm- 
nis ^).  In  der  Vorlage,  aus  welcher  unsere  Handschrift  ge- 
flossen ist,  scheint  das  Zahlzeichen  X  durchw^  so  undeutlich 
gewesen  zu  sein,  daß  der  Abschreiber  immer  versucht  war, 
V  daftir  zu  lesen.  Abgesehen  von  der  Eapitelbezifferung, 
bei  der  die  natürliche  Folge  der  Zahlen  jeden  Irrtum  aus- 
schließen mußte,  und  außer  der  richtigen  Jahresziffer  XIII 
ftir  Gerungs  Regierungsdauer,  bei  welcher  der  Endungs- 
exponent    (XIII  •*■)   vor  falscher  Lesung  (VIH**)   bewahrt 

1)  Tritbemios  giebt  den  falschen  Jahreszahlen  1106  und  1107  da- 
durch einen  Anstrich  der  Richtigkeit,  daß  er  die  Berechnung  nach 
Jahren  seit  dem  Tode  des  großen  Hirschauer  Abtes  Wilhelm  daneben 
hergehen  läßt.  Was  es  aber  mit  Zahlenangaben  des  Trithemius  auf 
sich  bat,  kann  man  bei  Helmsdörfer,  Forschungen  zur  Geschichte 
des  Abtes  Wilhelm  von  Hirschau  (Göttingen  1874)  S.  43  ff.  nach- 
lesen. 
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hat,  finden  wir  das  Zeichen  V  noch  einmal  an  einer  Stelle, 
wo  aller  Berechnung  nach  X  stehen  muß  ^).  An  einer  wei- 
teren Stelle  entzieht  sich  die  V  imserer  Nachprüfung'). 
Diese  Verwechselungen  zwischen  X  und  V  deuten  auf  eine 
Vorlage  vom  Beginne  des  13.  Jahrhunderts,  denn  erst  da- 
mals tritt  das  X  in  einer  Form  auf,  welche  sich  nur  durch 
ein  kleines  untergesetztes  Häckchen  von  V  unterscheidet'). 

Wir  verweisen  demnach  Paulinas  dritte  Romfahrt  und 
die  Ausstellung  des  päpstlichen  Privilegiums  sowie  den  Arm- 
bruch ins  Jahr  1111,  Paulinas  Tod  und  Gerungs  Amtsan- 
tritt ins  Jahr  1112,  sodaß  die  dreizehn  Regierungsjahre  des 
letzteren  in  genauerer  Auslegung   13^^  betragen. 

Die  Ereignisse  aus  der  Geschichte  Hirschaus,  auf  welche 
E^apitel  29  zurückgreift,  fallen  in  die  Zeit  zwischen  eine 
Bannung  Heinrichs  IV.  *)  und  den  Tod  des  Straßbui^r 
Bischofs  Werner  *).  Wie  oben  ^)  nachgewiesen  ist,  trug  sich 
das  plötzliche  Ende  dieses  Kirchenfbrsten  am  14.  November 
1079  zu,  daher  kann  nur  Heinrichs  erste  Bannung  1076 
gemeint  sein,  und  die  erwähnten  Beunruhigungen  des  Klosters 
Hirschau  sind  für  die  Jahre  1076 — 1079  anzusetzen. 

Als  Paulinas  Todesjahr  haben  wir  eben  das  Jahr 
1112  gewonnen ;  und  in  diesem  verschied  sie  am 
14.    März ')  zu    Münsterschwarzach    bei  Würzburg.     Sige- 


1)  Kapitel  52,  S.  104,  Anm.  e,  wo  statt  XVI  jedenfalls  XXI  zu 
lesen  ist.    Vgl.  unten  S.  204—205. 

2)  Kapitel  53,  S.  106,  Anm.  a. 

3)  Auch  die  Verwechselung  zwischen  „induit"  (indvit)  und  „in* 
dixif'  in  Kapitel  33,  S.  75,  Anm.a  und  in  Kapitel  34,  S.  76,  Anm.  c 
scheint  aus  derselben  Fehlerquelle  zu  stammen. 

4)  Kapitel  29,  S.  65:  eo  tempore,  quo  cum  apostolica  sentencia 
ab  ecclesie  corpore  prescidit. 

5)  Kapitel  29,  S.  66:  Werinherus   —  ezspiravit. 

6)  Kapitel  29,  S.  66,  Anm.  2. 

7)  Kapitel  31,  S.  69.  Wenn  es  im  Kapitel  13,  S.  45  von  Pau- 
lina heißt:  in  voti  sanctitate  permansit  et  consenuit,  so  ist  damit 
ein  wenig  zu  viel  gesagt,  denn  sie  hat  ihr  Alter  nur  auf  etwa 
45  Jahre  (1067—1112)  gebracht,  also  die  Grenze  nicht  ganz  erreicht^ 
Ton  der  an  bei  einer  Frau  die  senectus  gerechnet  wird.  Doch  kann 
„consenescere''  auch  einfach  „älter  werden'*  bedeuten. 
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boto  berichtet  ausführlich  alle  Umstände.  Zur  Gewinnung 
eines  Abtes  war  die  Reise  nach  Hirschau  angetreten  ^  kurz 
vor  Münsterschwarzach  erkrankte  Paulina  und  mußte  zurück- 
gelassen werden.  Für  die  Strecke  von  Paulinzelle  bis  dort- 
hin können  wir  in  Berücksichtigung  der  winterlichen  Zeit 
eine  Reisedauer  von  ungefähr  fünf  Tagen  annehmen  ^).  Von 
Münsterschwarzach  bis  Hirschau  ergeben  sich  nach  dem- 
selben Verhältnis  fast  sieben  Tage,  für  Hin-  und  Rückweg 
somit  unter  Einrechnung  eines  kurzen  Aufenthaltes  in  Hir- 
schau etwas  über  zwei  Wochen.  Da  nun  die  Ankunft  der 
von  Schwaben  Zurückkehrenden  erst  ganz  unmittelbar  vor 
Paulinas  Tod  erfolgte,  so  scheint  deren  Erkranken  und  Zu- 
rückbleiben in  Münsterschwarzach  den  letzten  Tagen  des 
Februars  1112  anzugehören  und  der  Aufbruch  von  Paulin- 
zelle um  den  20.  Februar  stattgefunden  zu  haben.  Zur 
Heimführung  der  Gestorbenen  nach  Thüringen  bedurfte  es 
sicher  besonderer  Zurüstungen,  die  einige  Tage  beanspruch- 
ten, und  bei  dem  Mitführen  des  Leichnams  wird  es  natur- 
gemäß etwas  langsamer  vorwärts  gegangen  sein  als  bei  der 
Abreise.  So  dürfte  die  Ankunft  des  Zuges  und  damit  das 
Eintreffen  des  ersten  Abtes  Gerung  zu  PaulinzeUe  sowie  die 
Beisetzung  Paulinas  vor  dem  Ereuzesaltar  der  Kapelle  im 
letzten  Drittel  vom  März  1112  geschehen  sein. 

Über  Paulinas  Töchter  giebt  uns  Sigeboto  bloß  allge- 
meinere Nachrichten  *) ,  aus  denen  Fixierungen  auf  ein- 
zelne bestimmte  Jahre  schwer  herzuleiten  sind.  Als  wahr- 
scheinliches Geburtsjahr  ihres  ältesten  Kindes  Werner  ist 
oben  ^)    1087    gefunden    worden,    die   Geburt    der    übrigen 


1)  Ein  uralter  Verkehrsweg  von  Thüringen  nach  Franken  führte 
von  Langewiesen  erst  auf  der  Eisensteinstraße  hin,  dann  zum  Grebirgs- 
Übergang  an  der  Stelle,  wo  jetzt  Frauenwald  liegt,  und  von  da  wieder 
abwärts  nach  Eisfeld,  Eoburg  u.  s.  f.  Es  bleibt  allerdings  fraglich, 
ob  zur  Winterszeit  diese  Straße  damals  gangbar  war,  ob  nicht  ein 
weiterer  Umweg  mußte  gemacht  werden.  Vgl.  Fr.  Regel,  Die  Ent- 
wickelung  der  Ortschaften  im  Thüringerwald  (Gotha  1884),  S.  22—23. 

2)  Kapitel  10  und  11,  S.  40—43. 

3)  S.  184—185. 
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setzen  wir  in  die  Jahre  1088  ff.  ^  und  zwar  halte  ich  nach 
Sigebotos  Worten  die  Reihenfolge  Friedrich,  Engelsind,  Gi- 
sela, Bertrad  für  die  glaublichste.  Die  Übergabe  der  bei- 
den ältesten  Mädchen  Engelsind  und  Gisela  an  das  Stift 
Gemrode  geschah  in  erster  Linie  zum  Zwecke  des  erziehen- 
den Unterrichts  ^),  also  jedenfalls  während  der  Kindheit  der- 
selben, wie  ja  Sigeboto  auch  meldet,  daß  beide  in  Gemrode 
älter  und  verständiger  geworden  seien  *).  Aus  dem  Um- 
stände, daß  die  betreffenden  Kapitel  der  Vita  dem  Bericht 
über  die  erste  Romreise  beigefügt  sind,  läßt  sich  schließen, 
daß  der  Eintritt  des  Schwesterpaares  in  Gemrode  ungefähr 
zur  Zeit  jener  Pilgerfahrt  der  Eltern  geschehen  ist.  Wir 
können  wohl  annehmen,  daß  die  beiden  Schwestern  damals 
im  Älter  von  7  —  8  Jahren  gestanden  haben,  und  werden 
hierdurch  ganz  ans  Ende  des  11.  Jahrhunderts,  etwa  auf 
das  Jahr  1097  gefuhrt.  Engelsinds  Besuch  in  Paulinzelle 
der  zu  ihrem  Bleiben  dort  Veranlassung  ward,  föJlt  frühe- 
stens ins  Jahr  1112,  denn  wir  lesen,  daß  die  Überredung 
des  Abtes')  von  maßgebendem  Einflüsse  dabei  war.  Sie 
starb  in  Paulinzelle  vor  Abfassung  der  Vita  *).  Gisela 
zögerte  damit,  durch  Profeßablegung  dem  Beispiele  der 
Schwester  zu  folgen,  und  ward  von  einem  plötzlichen  Tod 
ereilt,  ehe  sie  zu  dem  entscheidenden  Schritte  gekommen 
war  5)  —  also  keinesfalls  vor  1112  aber  offenbar  noch  in 
der  Blüte  ihrer  Jahre  (um  1115?).  Als  Engelsind  in  Pau- 
linzelle eintraf,  war  ihre  jüngste  *)  Schwester  Bertrad  dort 
schon  anwesend,    denn  die  Anhänglichkeit   an  diese  wirkte 


1}  Kapitel  10,  S.  41 :  ut  dignia  imbuerentur  studüs. 
2)  Kapitel  10,  S.  41 :   Cum  igitur  ambe  in  diebus  suis  processis- 
sent  et  maturioris  intelligencie  jam  annos  intrassent  etc. 

3]  Kapitel  10,  S.  41 :  patris  eciam  ipsius  loci  . . .  exhortacio. 

4)  Kapitel  10,   S.  42:   in  eodem  monasterio  dompne  Pauline  diem 
eztremum   . . .  Engilsint  clausit. 

5)  Kapitel  10,   S.  41—42:   Gyzela  , , .  sororem  sequendam  propo- 
nens  . . .  insperata  morte  preventa  qaod  voluit  efficere  non  potuit. 

6)  Kapitel  11,  S.  42:  tercia  earnm  . . .  Bertrad. 
Mitxtelike,  ViU  PaoliiiM.  13 
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mit  bei  dem  Entschlüsse  jener  ^).  Aber  auch  Bertrad  hatte 
erst  nach  dem  Tod  ilirer  Mutter^),  d.  h.  frühestens  1112, 
in  Paulinzelle  Profeß  geleistet,  Sie  war  dem  Manne,  mit 
welchem  sie  verheiratet  wai*,  entlaufen  und  zunächst  Laien- 
schwester geworden  ^) ,  ein  wirkliches  Gelübde  konnte  sie 
erst  nach  dem  Tode  des  Gratten  ablegen.  Über  die  Zeit 
ihrer  Vermählung  imd  die  Dauer  der  Ehe  bis  zu  dem  bös- 
lichen Verlassen  fehlt  es  an  jeder  Angabe,  nur  dürfen  wir, 
selbst  wenn  Bertrad  ebenso  jung  heiratete  wie  ihre  Mutter, 
die  Eheschließung  nicht  vor  1107  ansetzen.  Bertrad  war 
nicht  mehr  am  Leben,  als  Sigeboto  die  Vita  nieder- 
schrieb *). 

Aus  Sigebotos  Nachrichten  über  Morichos  Bruder,  den 
Merseburger  Bischof  Werner,  lassen  sich  nur  wenige  Jahres- 
zahlen entnehmen.  Das  im  Merseburger  Dom  bei  der  Feier 
des  Meßopfers  durch  Werner  vorgefallene  Wunder  ^),  dessen 
Zeuge  Heinrich  IV.  war,  ist  nach  Brunos  Angabe  dem 
Jahre  1074  zuzuweisen  ^).  Obgleich  Heinrichs  Gegenwart 
und  ein  Hoftag '')  in  Merseburg  für  1074  nicht  weiter  be- 
stätigt ist,  so  liegt  doch  kein  Grund  vor,  dieses  Jahr  zu  be- 
zweifeln, denn  damals  lebte  Heinrich  nicht  allein,  was  Sige- 
boto betont  ®) ,    in  Frieden  mit  der  Kirche ,    sondern  er  hat 


1)  Kapitel  10,  S.  11 :  cum  .  .  .  sororis  sue  .  .  .  Bertradis  di- 
leccio  et  exhortacio  cunctantem  adhuc  attraheret,  und  Kapitel  11, 
S.  42:  Bertrad  .  .  .  precessit  sorores  ad  regulärem  vitam  tem- 
pore. 

2)  Kapitel  11,  S.  42:  materne  discipline  ...  heres  et  assecla. 
Der  auf  sie  ebenda  angewandte  Ausdruck  ,,matrona"  braucht  nicht 
auf  die  Zeit  ihres  Eintritts  in  Paulinzelle  bezogen  zu  werden. 

3)  Kapitel  11,  S.  42:  vivente  marito  conversa  (Überschrift)  und 
weiterhin :  Abdicata  . . .  caduce  felicitatis  materia,  marito  scilicet  etc. 

4)  Kapitel  10,  S.  41:  beate  memorie  Bertradis  und  Kapitel  11, 
S.  43 :  a  domino  . . .  sublata  coronata  est. 

5)  Kapitel  34,  S.  75—76. 

0)  Kapitel  34,  S.  75-76,  Anm.  1. 

7)  Kapitel  34,  S.  75 :  festum  aliquod  edicto  regalis  curie  celebrare. 

8)  Kapitel  34,  S.  75— 76 :  habebat  enim  eodem  tempore  communionem 
et  pacem  ecclesie. 
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auch  nachweislich  während  des  ganzen  Jahres  1074  die  ver- 
schiedensten Teile  Deutschlands  besucht  ^).  Die  weltge- 
schichtlichen Ereignisse,  welche  in  Kapitel  33  mitgetdlt 
werden*),  fallen,  allgemein  gesagt,  in  die  Zeit  nach  Hein- 
richs erster  Bannung  (1076)  *).  Für  eine  darüber  hinaus- 
gehende genauere  Bestinunung  der  zeitweiligen  Gefangen- 
setzung des  Bischofs  Werner*)  fehlt  jeder  Anhaltspunkt. 
Dagegen  läßt  sich  dessen  Flucht  aus  Merseburg  vor  dem 
herannahenden  König  ^)  sicher  feststellen.  Nur  ein  einziges 
Mal  war  in  den  Kämpfen  jener  Zeit  das  Bistum  Merseburg 
unmittelbar  und  ernstlich  bedroht,  nämlich  im  Herbst  1080, 
als  Heinrich  IV.  von  Mainz  her  durch  Thüringen  vorrückte, 
um  das  Bistum  Naumburg  zu  verwüsten  und  nach  Züch- 
tigung des  vom  Gegenkönig  Rudolf  1079  dort  eingesetzten 
Bischofs  Günter  (Grafen  von  Brehna)  von  da  über  Merse- 
burg in  Sachsen  einzudringen  ^).  Heinrich  kam  jedoch  zu 
spät,  er  fand  die  Sachsen,  welche  vom  Harz  eilig  auf- 
gebrochen waren,  als  Verteidiger  Naumburgs  vor  und 
schwenkte  deshalb  nach  der  Elster  ab,  wo  es  am  15.  Ok- 
tober 1080  zu  jener  denkwürdigen  Schlacht  kam,  in  wel- 
cher Rudolf  mit  seiner  tödlichen  Verwundung  den  Sachsen 
einen  teueren  Sieg  erkaufte.  Bischof  Werner  war  kaum 
zwei  Tage  aus  seiner  Residenzstadt  entwichen  ^) ,  als  er 
durch  eine  OflFenbarung  Kunde  von  dem  durch  die  Schlacht 
erfolgten  Umschwung  empfing  und  wieder  heimkehrte.   Seine 

1)  Vgl.  Stumpf,  Die  Reichskanaler  II  (Innsbruck  1865  £P.),  S.  230 
bis  231. 

2)  S.  72-75. 

3)  Kapitel  33,  S.  72:  £o  igitur  tempore,  quo  Heinricam  qoar- 
tum  . . .  apostolice  sentencie  censura  ecclesiastico  judicio  dampna- 
verat. 

4)  Kapitel  33,  S.  73 :  comprehensus  episcopus  . . .  incarceratur.  Ans 
einer  Gefangenscbaft  bei  Heinrich  IV.  wurde  Werner  1076  entlassen. 
Vgl.  Lamberts  Annalen  MGH  Script.  V,  S.  248,  Z.  42. 

5)  Kapitel  33,   S.  74:    Werinherus    ...   ad   tempas   sedem   muta- 

▼it  etc 

6)  Vgl.  Annalista  Saxo  MGH.  Script.  VI,  S.  718,  Z.  22. 

7)  Kapitel  33,  S.  74:  vix  unius  diei  yel  biduani  mensus  iter  loco 
cesserat. 

13* 
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Flucht  fällt  also  auf  den  13.  oder  14.  Oktober  1080.  In 
dem  Satze  ^^  Jam  vix  .  . .  cesserat^  cum  Saxones  gravi  multi- 
tudine  collecta  finibus  suis  hostilem  manum  disturbant''  ^) 
gehört  die  Ortsbezeichnung  ^^finibus  suis'^  der  Stellung  wegen 
nicht  zu  „multitudine  collecta",  sondern  zum  Verbum  „distur- 
bant".  Nun  fand  aber  die  Schlacht  ganz  gewiß  nicht  auf 
sächsischem  sondern  auf  markgräflich  meißnischem  Boden 
statt;  darum  müssen  wir  die  Worte  ^^finibus  suis"  nicht  auf 
f,  Saxones  ",  vielmehr  auf  das  in  ,,  cesserat "  latente  Subjekt  des 
Hauptsatzes  (Werinherus)  beziehen.  Es  ist  nicht  ganz  un- 
wichtig; diese  Meldung  zu  betonen,  nach  welcher  die  Schlacht 
innerhalb  des  Umkreises  der  Merseburger  Diözese  stattfand, 
da  die  Lage  des  Schlachtfeldes  noch  nicht  unzweifelhaft  er- 
wiesen ist,  während  die  zwischen  Hohenmölsen  und  der 
Elster  hinlaufende  Grenzlinie  der  Nachbarbistümer  Naum- 
burg und  Merseburg  ziemlich  genau  sich  ziehen  läßt. 

Für  die  Neuweihung  der  von  Werner  wieder  angebau- 
ten und  aus  einem  Chorherrenstift  in  ein  Benediktinerkloster 
umgewandelten  Altenburg  vor  Merseburg  ist  das  Jahr  1091 
durch  die  Merseburger  Bischofschronik  überliefert  *).  Werner 
starb  am  12.  Januar  1093  ').  Wann  er  den  Bischo&stuhl 
bestiegen  hat,  er&hren  wir  aus  der  Vita  nicht  Urkundüch 
tritt  Werner  als  Bischof  zuerst  1068  auf*),  aber  es  ist  wohl 
sicher,  daß  er,  wie  der  chronikalische  Bericht  lautet*),  im 
nämlichen  Jahre  1063  gewählt  und  von  dem  Magdeburger 
Erzbischof  Engelhard  (f  1063  im  Herbst)  ordiniert  ward, 
in  welchem  sein  Vorgänger  Winiter  starb.  Also  damals 
schon  besaß  er  das  erforderliche  kanonische  Alter  von 
30  Jahren,  das  späteste  für  ihn  anzusetzende  Geburtsjahr 
ist  sonach  1033. 


1)  Kapitel  33,  S.  74. 

2)  Vgl.  Kapitel  35,  S.  77,  Anm.  4. 

3)  Vgl.  Kapitel  35,  S.  77,  Anm.  5. 

4)  In    der    mehrfach     erwähnten     Urkunde    Heinrichs    IV.    für 
Moricho. 

5)  Chronicon  Magdeburgense  in  H.  Meiboms  Remm  Germanicarum 
topj.  II  (Hehnstädt  1689),  S.  288. 
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Wir  kehren  nunmehr  zum  Abte  Gerung  zurück,  dessen 
Ankunft  in  Paulinzelle,  wie  dargethan  (S.  191),  gegen  Ende 
März  1112  erfolgte.  Aus  dem  Vorleben  dieses  Mannes  ist 
ein  Ereignis  ganz  genau  zu  bestimmen,  nämlich  der  Be- 
ginn seines  Unterpriorats  in  Hirschau.  Nach  Sigoboto 
übernahm  Gerung  das  Amt,  als  das  neue  Klostergebäude  in 
Hirsdiau  vollendet  war*),  d.  h.  im  Jahre  1092.  Bis  zu 
diesem  Zeitpunkte  hatte  er  ein  paar  Jahre  die  Stelle  des 
Kantors  im  Kloster  bekleidet*),  etwa  1089—1092.  Gerungs 
Profeß  in  Hirschau  fand  unter  der  Regierung  (1069 — 1091) 
des  berühmten  Abtes  Wilhelm  statt,  also  frühestens  1069, 
und  sein  Alter  betrug  damals  etwa  20  Jahre  *).  In  Er- 
wägung der  Jahreszahlen,  welche  wir  eben  für  Gerungs 
Klosterwürden  gewonnen  haben,  kann  sein  Profeß,  dem  ein 
Novizenjahr  vorausgehen  mußte,  auch  nicht  viel  später  als 
1069,  etwa  1070  fallen,  wir  werden  daher  der  Wahrheit 
ziemlich  nahe  kommen,  wenn  wir  sein  Geburtsjahr  um  1050 
ansetzen.  Seine  zwei  Sendungen  nach  Cluny  fallen  zwischen 
1079  und  1091,  denn  beide  geschahen  im  Auftrage  Wil- 
hehns,  der  1091  starb,  und  zum  Zweck  einer  noch  ge- 
naueren Einlebung  in  die  dortigen  Gewohnheiten*),  von 
denen  Wilhelm  frühestens  1078  Kenntnis  erhielt  durch  eine 
Abschrift,  welche  Ulrich   von  Zell   ihm   übersandte  *).     Als 


1)  Kapitel  37,  S.  79:  dein  perfecto  novo  monasterio  minori  pri- 
oratus  officio  fanctus  est.    Vgl.  das.  Anm.  5. 

2)  Kapitel  37,  S.  79:  cantoris  officio  annos  aliquot  in  ipso 
loco  . . .  fanctus  est. 

3)  Kapitel  37,  S.  79:  Hirsaugie  vero  in  primo  adolescencie  gradu 
factas  monachas  snb  abbate  felicis  memorie  Wilhelmo. 

4)  Kapitel  37,  S.  79:  ut  ab  abbate  Wilhelmo  bis  Cluuiacum 
mitteretuT,  quo  illic  regnlaris  vite  institutis  subtilius  imbucretar. 

5)  Die  Abschrift  reichte  nicht  aus,  um  einen  vollständigen  Ein- 
blick in  dieVerfessung  von  Cluny  zu  gewähren,  darum  schickte  Wil- 
helm dreimal  je  zwei  Mönche  nach  Cluny  zum  Studium  der  Verhält- 
nisse durch  eigene  Anschauung.  Vgl.  A.  Helmsdörfer,  Forschungen 
zur  Geschichte  des  Abtes  Wilhelm  von  Hirschau  (Göttingen  1874), 
S.  25,  Anm.  1. 
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Gerung  die  Abtschaüt  von  Paulinzelle  übernahm  ^  stand  er 
nach  unseren  Berechnungen  schon  im  Anfange  der  Sechziger. 
Bei  seiner  Ankunft  waren  nur  erat  die  Grundsteine  der 
-lÜosterkirche  gelegt  ^),  es  wird  also  der  Beginn  dieses  Baues, 
welcher  in  der  Winterszeit  doch  kaum  zu  fördern  war,  noch 
im  Herbst  1111  stattgefunden  haben. 

Es  gehörte  zu  des  neuen  Abtes  Hauptaufgaben,  die  Fort- 
setzung* des  Eärchbaues  zu  betreiben.  Wir  erfahren  zwar 
nicht,  wie  viele  von  den  sechs  Mönchen,  die  außer  Gerung 
von  Hirschau  gekommen  waren,  Hand  anlegten,  auch  nicht 
in  welcher  Menge  die  Laienbrüder  und  etwa  sonst  zuge- 
zogene Hilfskräfte  ^)  sich  an  der  Arbeit  beteiligten,  aber  es 
ist  sicher,  daß  selbst  bei  geringer  Anzahl  von  IVIithelfern 
schon  nach  einigen  Monaten  „Mauerwerk  auf  dem  gelegten 
Grunde  sich  aneinander  ftigen^^^)  mußte.  Ich  halte  des- 
halb dafür,  daß  dieser  Zeitpunkt,  an  welchem  der  Aufruhr 
unter  den  Arbeitern  ausbrach,  noch  ans  Ende  von  1112  zu 
setzen  ist,  zumal  wir  annehmen  können,  daß  die  vorge- 
schobene MühseUgkeit  des  Herbeischaffens  von  Lebens-* 
mittein  und  sonstigen  Bedürfnissen  aus  Sachsen  nadi 
Thüringen  *)  spätestens  beim  Nahen  des  Winters  sich  in 
lästiger  Weise  gezeigt  hat.  Die  Besprechungen  darüber, 
was  bei  diesen  Schwierigkeiten  zu  thun  sei  ^),  das  Einholen 
von  Gutachten  aus  Hirschau,  Mainz  und  Halberstadt  ^),  so- 
wie der  Entschluß,  dem  unwirtlichen  Waldthale  den  Rücken 
zu  kehren,  dürften  den  Winter  von  1112  auf  1113  aus- 
gefüllt haben.     Etwa  im  Frühjahre  1113  erfolgte  dann  der 


1)  Kapitel  3G,  S.  78:  Jactis  ergo,  priusquam  intraret,   templi  fun- 
damentis  etc. 

2)  Die  südländischen  Pflanzen  an  Kapitalen  und  Verzierungen  der 
Kirche  weisen  auf  Verbindung  mit  Italien  hin. 

3)  Kapitel  38,   S.  80:   Dum  . . .  jactis  fundamentis  parietes   ordi- 
narentur. 

4)  Kapitel  38,   S.  81:   de  Saxonia  in  Thuringiam  victualia   et  ce- 
tera monachis  necessaria  apportare. 

5)  Kapitel  39,  S.  82. 

6)  Kapitel  39,  S.  82-83. 
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Wegzug    nach    Rotenschirmbach  ^).      Der    Aufenthalt     dort 
kann    nicht  lange   gewährt   haben,    nur  von  Anläufen  ver- 
schiedener Art,    die   genommen  wurden,    weiß  Sigeboto   zu 
berichten  *) ,    der  Weiterflihrung    des   Werkes    stellten    sich 
nicht   bloß    unübersteigliche  Hindemisse    in    der  Natur   des 
Ortes  entgegen  *),  sondern  auch  die  Gesandtschaft  des  Grafen 
Siz2X>,  der  als  Schirmvogt  unter  harten  Drohungen  die  Heim- 
kehr  der  Entwichenen  verlangte  *).     Es  ist  nicht  anzuneh- 
men, daß   der  in  Paulinzelle  zurückgebliebene  Mönch  lange 
gezögert    hat,    dem    Grafen    Sizzo    das   Vorgefallene    anzu- 
zeigen *) ,    und  ebensowenig ,    daß    der   Schiniivogt  Gründe 
gehabt  haben  sollte,  die  Abordnung  einer  Gesandtschaft  an 
die  Flüchtlinge  hinauszuschieben.     Alles  spricht  dafUr,   daß 
die  Rotenschirmbacher  Episode  von  sehr  kurzer  Dauer  war 
raid    die    Rückkehr    ins    Thüringerland  ®)    höchstens    nach 
einigen  Monaten,  also  jedenfalls  noch  1113  angetreten  ward. 
Sicher  befand  sich  im  Jahre  1114  Gerung  mit  allen  seinen 
Leuten  wieder  an  der  vorigen  Stätte,  denn  das  Privilegium, 
welches  ihm  Heinrich  V.   am  26.  August  1114  ausstellte'), 
beschreibt  die  geographische  Lage  des  Klosters  im  Längwitz- 
gau mit  allen  Einzelheiten.     Bei  der  Wiederankunft  in  Pau- 
linzelle wurde  der  zurückgebliebene  Mönch  zum  Großpropst 
ernannt,   die   widerspenstigen   Brüder   aber,    welche  Roten- 
schirmbach   nicht    hatten    verlassen    wollen,    nach   Hirchau 
heimgeschickt  ^). 

Zur  Zeitbestimmung  der  Ereignisse,  welche  sich  während 
Gferungs  Abtschaft   zutrugen,    müssen  wir   abermals   dessen 


1)  Kapitel  40,  S.  83-84. 

2)  Kapitel  40,  S.  84. 

3)  Ebendaselbst. 

4)  Kapitel  42,  S.  86  und  S.  87-88. 

5)  Kapitel  42,  S.  87—88:  Porro  legaclo  ista  ejus  monachi  rogatu 
et  hortatu  facta  et  dictata  est,  quem  post  se  . . .  reliquerant. 

6^  Kapitel  43,  S.  88-89. 

7)  Hesse,  Gescbichte  des  Klosters  Paulinzelle  (Rudolstadt  1815) 
Urkunden  S.  3—5. 

8)  Kapitel  43,  S.  89. 
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Tod  (11.  Dezember  1125)  als  Ausgangspunkt  wählen  und 
von  da  rückwärts  schreiten.  Paulinas  Sohn  Werner  starb 
an  einem  24.  Dezember^).  Daß  dieser  Todesfall  vor 
Gerungs  Hintritt  erfolgte,  zeigt  nicht  allein  die  Stellung  der 
betreffenden  Nachricht  in  der  Vita,  sondern  auch  die  Er- 
wähnung von  Werners  Freundschaft  mit  Ulrich,  weil  letz- 
terem dabei  nicht  die  Bezeichnung  „Abt",  sondern  „Prior" 
beigel^t  wird  *).  Als  spätestes  Jahr  ergiebt  sich  hieraus 
für  Werners  Tod  1124.  Ich  glaube  jedoch,  daß  wir  nach 
dem  Anfang  von  Kapitel  48  ^),  der  auf  Gerungs  Tod  über- 
leitet, vielleicht  besser  noch  ein  Jahr  zurückgreifen  und  als 
Werners  Todestag  den  24.  Dezember  1123  annehmen 
können.  Für  die  folgenden  Angaben  soll  dieser  Zeitpunkt 
als  maßgebend  zugrunde  gelegt  werden.  Da  Sigeboto  be- 
richtet, Paulinas  Sohn  sei  nicht  ganz  zwei  Jahre  ^)  nach 
den  unmittelbar  vorher  gemeldeten  Begebenheiten,  d.  h.  Ul- 
richs Reliquienfahrt,  gestorben,  so  fallt  diese  Heise  Ulrichs 
etwa  in  den  Januar  des  Jahres  1122  *).  Damals  schon 
rückte  der  Bau  der  Klosterkirche  seiner  Vollendung  immer 
näher  ®).  Ulrich  war  bei  der  Reise  bereits  einige  Zeit 
Prior,  folglich  muß  seine  Berufung  zu  dieser  Würde  und 
die  Entfernung  des  Vorgängers  spätestens  1121  erfolgt  sein. 
Von  Gerung  wird  gemeldet,  daß  er  schon  ein  graues  Haupt 
hatte  und  auf  eine  lange  Klosterlaufbahn  zurückblicken 
konnte^),  als  dem  jungen  Ulrich  der  Priorat  übertragen 
ward.     Unser  obiger  Ansatz  (S.  197),  wonach  Gerungs  Ge- 


1)  Kapitel  47,  S.  96:  Obüt  autem  IX.  Kalendas  Januarii. 

2)  Kapitel  47,  S.  96:  ipsi  priori  Uodalrico  in  tanta  dileccione 
constrictus  etc. 

3)  S.  96. 

4)  Kapitel  47,  S.  95 :  Ferro  evoluto  viz  duorum  annorum  spacio  etc. 

5)  Daß  Ulrich  zur  Winterszeit  reiste,  bestätigt  eich  durch  Er- 
wähnung des  tiefen  Schnees,  in  dem  er  fast  umkam.  Kapitel  46^ 
S.  94—95:  nivb  profunditate  . . .  fere  prefocatum. 

6)  Kapitel  46,  S.  94 :  jam  sue  consummacioni  . . .  appropinquavit. 

7)  Kapitel  45,  S.  93:  Gemngi  caput  sparsam  canicie  et  longi 
temporis  in  monastico  cursu  famulatus. 
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burt  und  sein  Eintritt  zu  Hirschau  etwa  den  Jahren  1050 
und  1070  zugewiesen  wurden,  findet  somit  hier  eine  Stütze. 
Wiederum  kurze  Zeit  zuvor  ^),  also  vielleicht  1120,  empfing 
Ulrich  in  Paulinzelle  die  Priesterweihe,  obgleich  er  das  vor- 
geschriebene Alter  von  30  Jahren  noch  nicht  erreicht  hatte  ^). 
Sigeboto  unterlaßt  es  zu  sagen,  von  wem  der  nötige  Dis- 
pens eingeholt  wurde,  da  jedoch  der  Bischof  nur  ein  Jahr 
nachlassen  kann  imd  der  Papst  in  der  Regel  auch  nur 
wenige  Jahre  darüber  hinaus  zu  dispensieren  pflegt  ^) ,  so 
dürfen  wir  vermuten,  daß  Ulricli  damals  etwa  25  Jahre  alt, 
also  um  1095  geboren  war.  Abermals  kurze  Zeit  ^)  vor  der 
Priesterweihe,  vielleicht  1119,  hatte  Ubdch  auf  Gerungs  An- 
ordnung in  Paulinzelle  eine  Klosterschule  eröffnet,  und  zwar 
,war  dies  eine  Maßnahme,  welche  alsbald  getroffen  ward^ 
nachdem  Gerung  seinen  Verwandten  Ulrich  von  Hirschau 
geholt  hatte  *).  So  wird  denn  Gerungs  Reise  nach  dem 
schwäbischen  Mutterkloster  °),  mit  welchem  bei  dieser  Ge- 
legenheit ein  Fratemitätsverhältnis  zustande  kam  ^),  auch 
noch  ins  Jahr  1119  fallen.  Vorher  war  schon  Paulinas 
Sohn  Werner  vom  Abte  Gerung  nach  Hirschau  gesandt 
worden,  um  dort  die  Klosterverfassung  genau  kennen  zu 
lernen  ^),    und  Sigebotos  Darstellung    macht   den  Eindruck, 

1)  Kapitel  45,  S.  93:  brevi  temporis  spacio. 

2)  Kapitel  45,  S.  93 :  gradu  aacerdocii,  licet  etas  admodum  juvenilis 
prohiberet,  iusignitur. 

3)  In  der  Gegenwart  dlBpensiert  der  Papst  zur  Priesterweihe  nur 
noch  I7  Jahr  mehr  als  der  Bischof.  Allerdings  ist  das  kanonische 
Alter  für  diese  Weihe  jetzt  schon  das  25.  Lebensjahr.  -—  Diese  und 
manche  andere  Angaben  ähnlicher  Art  rerdanke  ich  der  Güte  des 
P.  Benedikt  Braunmüller,  Abtes  zu  Metten. 

4)  Kapitel  45,  S.  93:  brevi. 

5)  Kapitel  45,  S.  92:  Et  primum  quidem  monitu  abbatis  regendis 
scolis  novus  hospes  intendit  etc. 

6)  Kapitel  45,  S.  92. 

7)  Ebendaselbst:  accepta  vel  data,  ut  in  tali  negocio  solet  fieri, 
fratemitate. 

8)  Kapitel  44,  S.  90:  ad  subtiliora  claustralis  discipline,  ordinis, 
consnetudinis  rudimenta  capienda  Hirsaugisim  ab  abbate  suo  dirigi- 
tur  etc. 
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als  ob  wenigstens  eine  längere  Reihe  von  Monaten  nach  Wer- 
ners Abreise  verflossen  war,  bevor  Gerung  demselben  nach- 
folgte ^).  Wir  können  also  Werners  Ankunft  in  Hirschau, 
wo  damals  Ulrich  erst  jüngst  Mönch  geworden  war  ^),  ver- 
mutlich schon  für  1118  ansetzen.  In  das  halbe  Jahrzehnt 
von  1113;  wo  die  Rückkehr  von  ßotenschirmbach  nach 
Thüringen  erfolgte,  bis  1118  fallen  die  Begebenheiten,  welche 
zu  Anfang  von  Kapitel  44  berichtet  werden:  Die  Förde- 
rung des  Kirchbaues  ^),  Werners  großer  Eifer  *),  seine  Ver- 
setzung aus  der  Laienbrüderschaft  in  den  Mönchsstand  ^). 
Werner  hatte  in  seinem  neuen  Stande  schon  große  Fort- 
schritte gemacht  ^),  als  ihm  der  Auftrag  ward,  in  Hirschau 
sich  weiter  auszubilden,  darum  möchte  ich  seine  Profeß- 
abiegung  einige  Jahre  vor  den  Hirschauer  Aufenthalt  an- 
setzen, etwa  1116. 

Für  die  Bestimmung  von  Gerungs  Todestag  liefert 
Kapitel  48  einen  hinreichenden  Anhaltspunkt  durch  die  Er- 
wähnung des  Nikolaustages,  der  bekanntlich  auf  den  6.  De- 
zember fällt.  In  der  dritten  Nacht  darauf^)  wollte  der 
greise  bruchleidende  Abt  nach  seiner  Gewohnheit  die 
Mönche  zu  den  Vigilien  wecken,  als  er  von  einem  plötz- 
lichen Darmriß  ereilt  ward  und  hilflos  zusanuuenbradi  ®). 
Da  die  nächtUchen  Vigilien  in  den  allerersten  Stunden  des 
neuen    Tages    stattfinden    —    meist    um    zwei    oder    drei 


1)  Vgl.  Kapitel  45,  S.  92:  Eo  tempore  ipsius  loci  providor  etc. 

2)  Kapitel  44,  S.  91 :  Erat   autem   tunc  temporis  inter  floribonda 
coeqaalium  tyranculornm  exercicia  adeo  vigilantis  intelligencie etc. 

3)  S.  89:  templi  parietes  erigunt  etc. 

4)  S.  90:  Maximas  yero   studioram  istorum  incentor  sepe   dictus 
fhkter  Werhiheras  etc. 

5)  Ebendas.:  Meroit  itaque  gradum  ascendere  alciorem  et  abbaüß 
jussu  monachilem  habitum  sumere. 

6)  Ebendas. :  In  quo  quantum  profecerit  etc.  . . .  Hujusmodi  pro- 
fectibos  homo  succrescens  etc. 

7)  Kapitel  48,  S.  97:   Tercia  igitur  nocte,   que  festivitatem  sancti 
Nicolai  subsecuta  est  etc. 

8)  Ebendas.:  mptis  intestinis  defectum  corporis  incurrit  etc. 
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Uhr  ^)  —  und  etwa  V*  Stunde  zuvor  geweckt  wird,  so 
geschah  dieser  UnjBall  in  den  ersten  Stunden  des  9.  De- 
zembers. Von  da  an  vergingen  noch  drei  Tage  *),  bis  der 
Tod  den  leidenden  Grreis  erlöste,  d.  h.  Gerung  starb  im 
Laufe  des  11.  Dezembers.  Als  Todesjahr  ist  schon  weiter 
oben  ^)  1125  nachgewiesen  worden. 

Damals,  d.  h.  1125,  und  noch  einige  Jahre  länger*) 
—  d.  h.  doch  wenigstens  bis  1128  —  hatte  Paulinzelle 
große  Beunruhigungen  auszustehen  durch  den  Prozeß,  in 
weichen  es  von  Lambert  und  mehreren  anderen  Angehörigen 
Paulinas  verwickelt  wurde.  Während  dieser  trüben  Zeit 
scheint  der  Kirchenbau,  welcher  schon  um  1122  als  immer 
mehr  dem  Abschluß  entgegenrückend  bezeichnet  ward  % 
nur  geringe  Förderung  erfahren  zu  haben  und  erst  nach 
dem  glücklichen  Ausgange  des  Handels  wieder  kräftig  auf- 
genommen worden  zu  sein.  Lamberts  Reue  imd  sein  Ein- 
tritt in  Paulinzelle  dürften  kaum  ganz  gleichzeitig  mit  dem 
Frozeßabschluß  anzusetzen  sein,  sondern  etwas  später  (um 
1130?),  denn  es  bedurfte  des  eindringlichen  Zuredens  durch 
den  Abt,  um  solchen  Entschluß  Lamberts  herbeizufuhren  ^), 

Angesichts  der  kritischen  Verhältnisse,  die  bei  Gerungs 
Tod  obwalteten,  durfte  die  Wahl  eines  neuen  Oberhauptes 
zur  äußeren  Vertretung  des  Klosters  nicht  hinausgeschoben 
werden.  Die  Mönche  traten  bald  zu  Beratungen  zusammen  ^) 
und    zogen    auch    den  Abt  Walter    aus   dem    benachbarten 

1)  Die  Grebräuche  der  einzelnen  Klöster  stimmen  hierin  nicht 
überdn. 

2)  Kapitel  48,  S.  i)7:  tribus  diebus. 

3)  S.  187-189. 

4)  Kapitel  50,  S.  98:  Eo  enim  tempore  et  postea  per  annos  ali- 
quot etc 

5)  Vgl.  S.  200  mit  Anm.  6. 

6)  Kapitel  50,  S.  99— 100:  Predictus  vero  Lambertus  . . .  facti  peni- 
tnit  ...  et  tandem  sapienter  ab  abbatis  racione  yel  consiiio  incanta- 
tus  . . .  accepta  pro  Christo  tonsura  in  eodem  loco  secnlo  renunciavit, 
quem  ad  tempus  impugnavit. 

7)  Kapitel  49,  S.  97:  inter  se  consilia  terunt  und  Kapitel  50, 
S.  100:  Itaque  fratres  etc. 
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Kloster  SaÄlfeld  herbei,  um  dessen  Meinung  zu  veraehmen  *). 
So  werden  einige  Tage  bis  zur  Wahl  verstrichen  sein,  und 
wir  können  die  Ernennung  des  Priors  Ulrich  zu  Gerungs 
Nachfolger  ftir  die  Mitte  des  Dezembers  1125  ansetzen. 
Der  neue  Abt  begab  sich,  wie  wir  schon  oben  gesehen 
haben  ^),  bald  darauf  persönlich  zum  Erzbischof  von  Mainz, 
welcher  damals  eine  Synode,  vermutlich  in  Erfurt,  abhielt, 
und  empfing  von  demselben  Beruhigung  wegen  seiner  Qte- 
wissensbedenken  und  feierliche  Weihe.  Dennoch  blieb  dem 
Abte  die  befürchtete  Zurechtweisung  durch  das  schwäbische 
Mutterkloster  nicht  erspart  Als  man  in  Hirschau  Kunde 
von  dem  Vorgefallenen  erhielt,  lud  man  den  Bruder  Ulrich, 
der  sich  so  unbotmäßig  über  die  Klosterzucht  hinweggesetzt 
hatte,  zur  Verantwortung.  Ulrich  mußte  sich  in  Hirschau 
einstellen  und  ward  erst  nach  einem  hai'ten  Verweis  aus 
dem  Verbände  des  dortigen  Klosters  entlassen  ^).  Wir 
können  dieses  Ereignis  unbedenklich  in  die  ersten  Monate 
des  Jahres  1126  setzen,  denn  das  Fratemitätsverhältnis 
zwischen  Paulinzelle  und  Hirschau  forderte  schnellen  Aus- 
tausch der  Meldungen  über  eingetretene  Todesfälle,  und 
Hirschau  wird  das  Seinige  gethan  haben,  um  bald  zu  er- 
fahren, ob  etwa  Gerungs  erprobter  Gehilfe  Ulrich  zum  Nach- 
folger ausersehen  sei. 

Die  Überführung  von  Paulinas  Leichnam  aus  der  Ka- 
pelle in  die  neue  Klosterkirche  fallt  laut  unserer  Handschrift 
in  das  16.  Jahr  nach  dem  Tode  der  Stifterin*),  d.  h.  in  die 
Zeit  vom  14.  März  1127  bis  dahin  1128.  Obgleich  diese 
Angabe  beim  ersten  Blick  unverdächtig  erscheint,  so  will 
mich  doch  bedünken,  als  ob  auch  hier  der  schon  zweimal 
entdeckte  Schreibfehler  vorliegt  und  statt  XVI  vielmehr 
XXI  zu  lesen  sei,    so  daß  wir  auf  das  Jahr  1132/33  kom- 


1)  Kapitel  50,  S.  100 :    Aderat  huic  negocio  . . .  Waltherus  abbas 
Salfeldensis  ecclesie  etc 

2)  S.  189. 

3)  Kapitel  51,  S.  103. 

4)  Kapitel  52,  S.  104  mit  Anm.  e:  anno  dormicionis  sue  XVI®. 
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men  würden.  Es  läßt  sich  nämlich  der  Ausdruck  ^) : 
„Peracto  autem  multo  tempore,  postquam  loco  predic- 
ius  abbas  prefectus  est"  nicht  vereinigen  mit  dem  Zeit- 
räume vom  März  1127  bis  dahin  1128.  Eine  Amtsdauer 
von  höchstens  2^  Jahren  kann  Sigeboto  mit  den  Worten 
,,  multo  tempore"  nicht  im  Sinne  gehabt  haben.  Jedermann 
wird  beim  unbefangenen  Lesen  eine  längere  Reihe  von 
Jahren  unter  jener  Angabe  vermuten  und  Anstoß  daran 
nehmen,  daß  im  besten  Falle  nur  2^  Jahre  sollen  gemeint 
sein.  Wo  es  sich  um  einige  Jahre  handelt,  pflegt  Sigeboto 
ganz  andere  Wendungen  zu  gebrauchen  z.  B.  „non  post 
multos  annos"*)  und  „per  annos  aliquot"^),  während  er 
den  Ausdruck  „per  multos  annos",  der  dem  hier  gebrauch- 
ten „multo  tempore"  doch  einigermaßen  entspricht,  in  Be- 
ziehung auf  einen  Zeitraum  von  etwas  mehr  als  zehn  Jahren 
anwendet*).  Wir  dürfen  uns,  wie  ich  glaube,  angesichts 
des  Sprachgebrauches  der  Vita  für  veranlaßt  erachten,  den 
Ausdruck  „multo  tempore"  passender  auf  6|^ — 7^^  Jahre  zu 
beziehen,  d.  h.  statt  der  XVI  eine  XXI  *)  einzusetzen  und 
somit  die  Überführung  von  Paulinas  Gebeinen  dem  Zeit- 
raum von  Mitte  März  1132  bis  dahin  1133  zuweisen.  Eine 
Stütze  für  diese  Meinung  scheint  auch  in  der  Vollendung 
des  Kirchbaues  zu  liegen.  Da  zum  mindesten  zwei  Be- 
gräbnisse ^)  noch  während  des  Baues  in  dem  halbfertigen 
Qotteshause  stattgefunden   haben,   so  läßt   sich  das  Hinaus- 


1)  Kapitel  52,  S.  104. 

2)  Kapitel  4,  S.  36. 

3)  Kapitel  50,  S.  98. 

4)  Kapitel  13,  S.  45.    Vgl.  dazu  S.  181  und  193. 

5)  Die  Erklärung  des  Fehlers  ist  allerdings  nicht  ganz  so  leicht 
wie  oben  (S.  190—191)  für  die  Vertaoschung  von  XI  und  XII  mit  VI  und 
yil,  weU  hier  dasselbe  Zeichen  doppelt  gestanden  hat  und  zuerst 
richtig  dann  ater  falsch  muß  gelesen  sein.  Vermutlich  las  der  Ab- 
schreiber VVI  nnd  die  Unmöglichkeit  dieser  Form  fährte  ihn  zu  XVI. 

6)  Nämlich  des  Sohnes  Werner  (Kapitel  47,  S.  95:  in  medio  ec- 
clesie)  und  des  Abtes  Gemng  (Kapitel  48,  S.  97:  in  ipsa  ecclesia 
ante  altare  sancti  Nicolai  rersus  meridiem). 
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schieben  der  endgiltigen  Beisetzung  von  Paulinas  sterb- 
lichen Überresten  nur  erklären  mit  dem  Warten  auf  den 
Abschluß  des  Baues.  Bereits  im  ersten  Drittel  der  zwan- 
ziger Jahre  war  das  Gebäude  ansehnlich  gefordert^  so  daiä 
vom  Heranrücken  der  Vollendung  gesprochen  werden 
konnte  ^).  Der  Stillstand  oder  wenigstens  das  langsamere 
Fortschreiten,  durch  welches  der  Abschluß  verspätet  ward, 
kann  nur  mit  den  Wirren  und  Beunruhigungen  zusanmien- 
hängen,  welche  Paulinas  Verwandter  Lambert  heraufbeschwor. 
Diese  Bedrängnisse,  deren  Anfang  spätestens  ins  Jahr  1125 
fallt,  dauerten  aber  von  Ende  1125  an  noch  „per  annos 
aliquot"  ^)  fort,  d.  h.  doch  mindestens  bis  1128,  wie  oben  ')  an- 
genommen worden  ist,  und  es  ist  daher  kaum  zu  vermuten, 
daß  die  Barche  schon  bis  März  1128  zur  Vollendung  ge- 
bracht sei. 

Aus  den  Worten:  „So  stand  jetzt  endlich  die  Zeit  der 
Kirch  weihung  bevor"*),  mit  welchen  Sigeboto  von  der  Bei- 
setzung des  Leichnams  unmittelbar  zu  der  Weihe  des  neuen 
Gotteshauses  übergeht,  darf  entnommen  werden,  daß  die 
Weihungsfeier  nicht  lange  nach  jener  Überführung  von 
Paulinas  Gebeinen  stattgefunden  hat.  Zur  Teilnahme  bei 
der  Kirchweihung  fanden  sich  mehrere  geistliche  und  welt- 
liche Fürsten  ein,  unter  letzteren  Ludwig  von  Thüringen. 
Es  ist  dies  derselbe  Fürst,  welcher  eine  Zeit  lang  Schirm- 
vogt  des  Klosters  Paulinzelle  war  und  demselben  in  dem 
Kechtshandel  mit  Lambert  1125  und  die  nächsten 
Jahre  kräftig  beistand.  Während  aber  Ludwig  in  diesem 
Streite  nur  als  einer  von  den  ersten  Thüringern  ^)  bezeichnet 
wird,    tritt  er   hier    bei    der  Blirchweihung   als    der  größte 


1)  Vgl.  S.  200  u.  203. 

2)  Kapitel  50,  S.  98. 

3)  S.  203. 

4)  Kapitel  53,  S.  105:  Denique   tempus  jam  instabat  ecclesie   de- 
dicande. 

5)  Kapitel  50,    S.  99:   Inter  quos  primos   Thuringorum  erat  Lu- 
dewicus  noster  advocatus. 
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unter  den  Fürsten  Thüringens  0  auf.  Es  war  somit  in  der 
Zeit  zwischen  den  beiden  Ereignissen  eine  Veränderung  in 
Ludwigs  Bangstufe  eingetreten^  d.  h.  seine  Erhebung  zum 
Landgrafen  von  Thüringen  im  Jahre  1130.  Die  Einweihung 
der  Klosterkirche  kann  daher  nicht  vor  1130  stattgefunden 
haben.  Auch  hierin  liegt  ein  Bedenken  dagegen^  daß  Pau- 
linas Überreste  spätestens  Anfang  1128  in  der  Kirche  sollten 
beigesetzt  sein,  deim  ein  mindestens  zweijähriges  Warten 
von  da  bis  zur  Weihung  ist  weder  in  den  Verhältnissen 
begründet  gewesen  noch  aus  Sigebotos  Worten  herauszu- 
deuten. Als  späteste  Frist  der  Kirchweilie  ergiebt  sich 
1140,  denn  in  diesem  Jahre  starb  der  Pfalzgraf  Wilhelm, 
dessen  Anwesenheit  bei  der  Feier  uns  berichtet  wird  *). 
Halten  wir  daran  fest,  daß  die  Überführung  von  Paulinas 
Leichnam  in  dem  Zeitraum  von  Mitte  März  1132  bis  dahin 
1133  erfolgte  imd  daß  die  nicht  allzu  lange  danach  ge- 
schehene Elirchweihe  schwerlich  während  der  rauhen  Jahres- 
zeit ^)  stattfand,  so  bleibt  uns  die  Walil  zwischen  Sommer 
1132  und  Sommer  1133.  Die  Entscheidung  muß  auf  1132 
fallen ,  denn ,  wie  oben  im  Anhang  2  gezeigt  ist  ^) ,  war 
Landgiaf  Ludwig  L  noch  Schirmvogt  von  Paulinzelle,  als 
Sigeboto  die  Vita  niederschrieb,  aber  bereits  1133  hatte 
Graf  Sizzo  die  Vogtei  wieder  in  seinen  Händen.  Von  selten 
der  geistlichen  und  weltlichen  Fürstlichkeiten,  welche  der 
feierlichen  Handlung  beiwohnten,  lassen  sich  bei  dem  Mangel 


1)  Kapitel  53,  S.  lOG:  de  principibus  primis  Thuringorum ,  inter 
quos  Ludewicus  maximus  eorum. 

2)  Kapitel  53,  S.  100:  Wilhelmus  comes  palatinus. 

3)  Es  ist  zu  vermuten,  daß  die  Weihe  gegen  £ndeJuiii,  vielleicht 
am  Tage  Johannes  des  Täufers  (24.  Juni)  als  des  einen  Schutzpatroncs 
stattfand.  Im  Jahre  1378  ward  nämlich  das  Erinnerungsfest  der 
Weihe  ein-  für  allemal  auf  den  dem  Peter-Paulstage  (29.  Juni)  zu- 
nächst voraufgehenden  Sonntag  festgelegt,  und  es  war  Sitte,  bei  sol- 
chen Verlegungen  in  der  Nähe  des  eigentlichen  Tages  zu  bleiben. 
Vgl.  Hesse,  Geschichte  des  Klosters  Paulinzelle  (Rudolstadt  1815), 
S.  44,  Sp.  1  oben. 

4)  S.  147. 
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von  Quellen  weitere  Stützen  für  das  Jahr  1132  nicht  her- 
nehmen. Die  Überführung  von  Paulinas  Leichnam  in  die 
neue  Kirche  dürfte  im  Frühjahr  1132  erfolgt  sein. 

Die  wunderbare  Bekehrung  von  Paulinas  Bruderssohn 
Heinrich  und  dessen  Wanderung  gen  Paulinzelle^  worüber 
Kapitel  54  berichtet  ^),  geschah  nach  dem  Tode  *)  der  Stif- 
terin. Indem  Sigeboto  noch  dazu  fügt:  „nostris  tempori- 
bus"  *),  so  scheint  er  einen  Zeitpunkt  anzudeuten,  der  nicht 
weit  zurücklag,  als  er  die  Vita  niederschrieb.  Nehmen  wir 
an,  daß  Heinrichs  Vater  etwa  1070  geboren  wurde,  so 
könnte  Heinrich  selbst  etwa  1100  das  Licht  der  Welt  er- 
blickt haben.  Er  hatte  aber  bereits  ein  wüstes  und  aben- 
teuerliches Leben  hinter  sich  *)  und  befand  sich  doch  noch 
im  kräftigsten  Mannesalter,  als  er  bekehrt  ward,  so  daß  wir 
das  Ereignis  seiner  Umwandlung  vielleicht  fiir  1130  ansetzen 
dürfen. 

Von  Jahreszahlen  aus  den  Anmerkungen  zum  Texte  der 
Vita  und  aus  den  Anhängen  1  und  2  mögen  die  wesent- 
lichen hier  wiederholt  werden.  Im  Jahre  1133  vollendete 
Sigeboto  die  Vita  Paulinae.  Graf  Sizzo  starb  1160  oder 
1161.  Abt  Ulrich  starb  am  24.  September  in  einem  der 
Jahre  von  1154  bis  1163*).  Abt  Dietrich  von  Paulinzelle 
erneuerte  am  28.  Oktober  1265  die  Fraternität  zwischen 
seinem  Kloster  und  Michebberg  bei  Bamberg.  Um  1495 
ward  unsere  Handschrift  im  Erfurter  Peterskloster  ange- 
fertigt. 

Es  bedarf  kaum  der  ausdrücklichen  Betonung,  daß  von 
den  Ergebnissen,  zu  welchen  vorstehende  chronologische 
Untersuchungen  gefuhrt  haben,  nur  ein  Teil  Anspruch  auf 
unanfechtbare  Geltung  erheben  kann.     Der  andere  Teil  der 


1)  S.  108  ff. 

2)  Kapitel  54,  S.  108:  post  obitum. 

3)  £benda8. 

4)  Kapitel  54,  S.  108:  semper  ab  adolescencia  diyinis  obTius   le- 
gibus. 

5)  Kapitel  51,  S.  103,  Anm.  5;  S.  144,  Anm.  4  und  5. 
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gewonnenen  Daten  wird  zwar  von  einer  festen  UmfaBsung 
iiicherer  Jahreszahlen  eingerahmt,  aber  innerhalb  des  schlieBen- 
den  Ringes  ist  deren  Stellung  nicht  so  unwandelbar,  daft 
kleine  Verschiebungen  ausgeschlossen  wären.  Nur  als  an- 
nähernd wahrscheinliche  Ziflfem  und  nichts  mehr  wollen 
diese  Jahreszahlen  betrachtet  sein. 

In   nachfolgender    Tabelle    sind  die  sichern   Ergebnisse 
<durch  fette  Schrift  ausgezeichnet. 

Spfttestens  1033.   Werner,   nachmals  Bischof   von   Merse- 
burg, wird  geboren. 
Um  1037.   Moricho,  Werners  Bruder,  wird  geboren. 
Um  1044.   Moricho  kommt  an  den  Hof  des  meiß- 
nischen Markgrafen  Eckart  II. 
Um  1050.   Gerung  von  Buchau,  nachmals  erster  Abt 

von  Paulinzelle,  wird  geboren. 
Um  1056.  Moricho  kommt  an  den  königlichen  Hof 
Heinrichs    IV.    und  wird   später  dessen 
Truchseß. 
1063.  Werner  wird  Bischof  von  Merseburg. 
Um  1066.   Moricho  vermählt  sich  mit  Uda. 
Um  1067.   Paulina  wird  geboren. 

1068.  König  Heinrich  IV.  schenkt  24  Königs- 
hufen zu  Gebstedt  an  Moricho. 
1074.  König  Heinrich  IV.   weilt  in  Merseburg 
und  wird  bei  einem  Besuche  des  Gottes- 
dienstes   im    Dom   Zeuge    der  Wunder- 
erscheinung ,    die    bei    Verwaltung    des 
Meßopfers    durch    den    Bischof   Werner 
sich  soll  zugetragen  haben. 
1076  — 1079.  Beunruhigung  des  Klosters  Hirschau  durch 
die  Partei  Heinrichs  IV. 
1079  Nov.  U.   Bischof  Werner  von  Straßburg  stirbt  in 
der  Nähe  von  Pforzheim  eines  plötzlichen 
Todes,    als  er    eben   einen  Handstreich 
gegen   das  Kloster   Hirschau    ins  Werk 
setzen  will. 

Miizcchke,  Vite  Panlinae.  14 
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Zwtsehen      1079  Der  Hirschauw  Mönch  Geruag  von  Ba- 
md  1091.        chau  besucht  im  Auftrage  semes  Abtw 
Wilhelm  zweimal  das  Kloster  Cluny  zum 
genaueren  Studium  der  dortigen  Ordens^ 
reget. 
1080  etwa  Okto-  Bischof    Werner    von    Mersebui^    ffidit 
lier  13.  beim    Heranrücken   Heinrichs    IV.    aus 

seiner  Residenz. 
1080  Oktober  15.  Schlacht  an  der  Elster  (bei  Hohenmölsen). 
1080   bald  näeh  Bischof  Werner  kehrt   nach  Merseburg 
Oktober  15.      zurück. 

Um  1083.  Paulina  vermählt  sich  zum  ersten  Mal^ 

mit  N.  N. 
Um  1086.  Paulinas  erster   Glemahl   N.    N.    kommt 

durch  eine  Feuersbrunst  ums  Leben. 
Um  1086.  Paulina  vermählt  sich  zum  zweiten  Male,. 

mit  Ulrich. 
Um  1087.   Ulrichs  und  Paulinas  Sohn  Werner  wird 

geboren. 
Um  1088.  Ulrichs    und    Paulinas    Sohn    Friedrich 

wird  geboren. 
Um  1089.  Ulrichs  und  Paulinas  Tochter  Engelsind 
wird  geboren. 
Um  1089 — 1093.  Gerung  von  Buchau  ist  Kantor  des  Klo- 
sters Hirschau. 
Um  1090.  Ulrichs    und    Paulinas    Tochter    Gisela 
wird  geboren. 
1091.  Einweihung  des  von  Bischof  Werner  um- 
gewandelten     und     baulich    erneuerten 
Klosters  Altenburg  vor  Merseburg. 
Um  1091.  Ulrichs    und   Paulinas   Tochter  Bertrad 
wird  geboren. 
1093.  Gerung  von  Buchau  wird  Unterprior  im 
alten  Gebäude  des  Klosters  Hirschau. 
1093  Januar  13.  Bischof  Werner  von  Merseburg  stirbt 

Um  1096.  Ulrich,  nachmals  zweiter  Abt  von  Paulin- 
aelle^  wird  geboren. 


Digitized  by  VjOOQIC 


211 

Um  1097.  EngeLdDd  und  Gisela  werdn  dem  Stift 

Gbrnrode  zur  Erziehung  übergeben. 
Um  1097.  Paulina  unternimmt  mit   ihrem  Gtemahl 
ULrich  und  ihren  Eltern  die  erste  Pilger- 
reise nach  Rom  und  von  da  aUein  mit 
ihrem  Gemahl  eine  Wallfahrt  nach  San 
Jago  de  Compostella. 
Spätestens       1107  Ulrichs  und  Paulinas  Sohn  Friedrich  wird 
September  15.     ermordet. 

Frühestens  1107.  Paulinas  jüngste  Tochter   Bertrad    ver* 
mahlt  sich  mit  N.  N. 
Spitestens  1108.   Paulinas  zweiter  Gemahl  Ulrich  stirbt. 
1108  (Mai?).  Paulinas  Sohn  Werner  streckt  in  ritter- 
lichem Zweikampfe    zu    Merseburg   vor 
den  Augen  Heinrichs  V.  und  der  GroAen 
des  Reichs   den  Mörder   seines  Bruders 
Friedrich  nieder. 
1108  Sommer.  Paulina  unternimmt  ihre  zweite  Romfahrt 
1108  Sommer.  Paulinas  Mutter  Uda  stirbt  und  wird  in 
dem  Ejrchlein  zu  Döbritschen  beigesetzt 
1108  Sept.  24.  Udo  Abt    des  Eiosters  St.   Blasien  auf 
dem    Schwarzwalde    stirbt     Bald    nach 
seinem    Tode    kommt   Paulina    auf  der 
Heimkehr  von  Rom  durch  St  Blasien. 
1108  Herbst.  Paulina  besucht  das  Grab  ihrer  Mutter 
und  zieht  dann  weiter  in  den  Thüringer- 
wald, wo  sie  sich  im  Längwitzgau  eine 
Klause  bauen  läßt 

1108  Herbst.  Paulinas  Vater  Moricho  tritt  im  Kloster 

Hirschau  ein,  wo  er  frühestens  1109  ge- 
storben ist. 

1109  Anfang.  Bischof  Hezilo  von  Havelberg  weiht  die 

Marien-Magdalenen-Kapelle  bei  Paulinas 
Einsiedelei. 
1109  Anfang.  Die  beiden  schwäbischen  Mönche  Ebemo 
.  und  Sigeboto  kommen  in  Paulinas  Ein- 
siedelei. 
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1109  Anfang  Juli.  Hoftag  HeinrichB  V.  zu  Goslar.    Paulinas 
Sohn  Werner  erfährt  auf  demselben  eine 
innere    Wandlung    und    entschließt    sich 
zur  Weltflucht 
1109  Juli  4.  König  Heinrich   V.   bestätigt  die  Schen- 
kung des  Gutes  PinMorf  durch  Werner 
an  Paulinzelle. 
1109  Sommer.  Werner  verbrennt  seine  Burg  zu  Gatter- 
stedt  und  folgt  seiner  Mutter  nach  Pau- 
linzelle^  wo  er  als  Laienbruder  eintritt. 
1109—1111.  Paulina  erwirbt  Güter  zu  Neusitz,  Hen- 
gelbach,  Liebringen  und  Nahewinden. 
Um  1110.  Der  Mönch  Ebemo    verläßt  Paulinzelle 

wieder. 
Um  1110.  Paulina  und  die  übrigen  Klausnerinnen 
beziehen  neuerbaute  Klausen  abseits  von 
den  bisherigen ,  welche  nunmehr  aus- 
schließlich den  Männern  überlassen  wer- 
den. 

im  wohl  Sommer.  Paulina  reist  zum  dritten  Male  nach  Rom 
und  erwirkt  von  Paschalis  H.  ein  Pri- 
vilegium zur  Errichtung  eines  förmlichen 
Mönchsklosters.  Auf  der  Rückreise  stürzt 
sie  vom  Pferd  und  bricht  einen  Arm. 
1111  Herbst.  Der  Grundstein  zur  Paulinzeller  Kirche 
wird  gelegt. 

1112  etwa  Febr.  20.  Paulina  bricht  mit  ihrem  Sohne  Werner, 
dem  Mönche  Sigeboto  und  andern  Be- 
gleitern von  Paulinzelle  auf,  um  in 
Hirschau  sich  einen  Abt  zu  holen. 

lllä    etwa    Ende  Paulina    erkrankt    unterwegs   und   wird 
Februar.  im   Kloster  Münsterschwarzach   zurück- 

gelassen ,    während    ihre    Genossen    die 
Reise  fortsetzen. 

1112  etwa  März  5.  Ankunft  der  Paulinzeller  in  Hirschau. 
Auf  ihr  Bitten  wird  ihnen  als  Abt  der 
Mönch  Gerung  von  Buchau  nebst  sechs 
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weiteren  Mönchen  übergeben.    Die  Rück- 
reise nach  Paulinzelle  wird  angetreten. 
1113  Milrz  14.  Paulina  stirbt  kurz  nachdem   die  Reise- 
genossen  mit  dem  Abt  Gerung  bei  ihr 
in  Münsterschwarzach  eingetroffen  sind. 
Ihr  Leichnam  wird  mit  nach  Paulinzelle 
zurückgeführt 
1113  gegen  Ende  Die    Reisegesellschaft    mit    dem    Abte 
MIrz.  Gerung  und  Paulinas  Leichnam  trifft  in 

Paulinzelle   ein.      Paulina   wird    in   der 
Marien-Magdalenen-Kapelle  beigesetzt. 
Frühestens  1112.  Paulinas    jüngste  Tochter   Bertrad    ent- 
läuft ihrem  Ehemann  und  tritt  in  Paulin- 
zelle ein,  wo  sie  spätestens  1133  stirbt 
Frühestens  1112.  Paulinas  älteste  Tochter  Engelsind  (un- 
vermählt) folgt  dem  Beispiel  ihrer  Schwe- 
ster Bertrad  durch  Eintreten  in  Paulin- 
zelle, wo  sie  spätestens  1133  stirbt 
1112  Ende.  Unzufriedenheit  und  Aufruhr   unter  den 
Paulinzeller  Mönchen  wegen  der  ungün- 
stigen Lage  ihres  Klosters. 
Etwa  1113  Früh-  Gerung,    die    Mönche    und   die   Laien- 
jahr, brüder  verlassen  Paulinzelle  und  begeben 
sich  nach  Rotenschirmbach  bei  Querfurt^ 
um    dort    an    vorteilhafterer    Stelle    das 
Kloster  aufzurichten.    Paulinas  Leichnam 
wird    mitgefuhrt.      Ein    einziger    Mönch 
bleibt  am  alten  Platze  zurück. 
Etwa  1113  Sommer  Da  die  Verhältnisse  in  Schirmbach  sich  als 
oder  Herbst.        ungünstig  erweisen,   kehren  die  We^e- 
zogenen  samt  dem  Leichnam  nach  Paulin- 
zelle zurück.  Einige  widerspenstige  Mönche 
werden  nach  EQrschau  heimgeschickt. 
1114  Aagnst  96.   Kaiser  Heinrich  V.   erteilt  dem  Zoster 
Paulinzelle  ein  Privilegium. 
Um  1115.  Paulinas  Tochter  Gisela  stirbt  als  Laien- 
schwester. 
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Um  1116.  PaulinaB  Sohn  Werner  tritt  durch  Profeß- 
ablegung  in  Paulinzelle  von  den  Laien- 
brüdem  zu  den  Mönchen  über. 
Um  1118.  Ulrich;  nachmals  zweiter  Abt  von  Paulin- 

zeUe,  wird  Mönch  in  Hirschau. 
Um  1118.  Werner  wird  yom  Abte  Gerung  nach 
Hirschau  geschickt,  um  Studien  über  die 
dortigen  Elostereinrichtungen  zu  machen. 
Um  1119.  Gerung  reist  dem  vorausgesandten  Wer- 
ner nach.  Abschluß  eines  Fratemit&ts- 
yeiiiältnisses  zwischen  den  Klöstern 
Hirschau  und  Paulinzelle.  Auf  Bitten 
^hlüt  Gerung  in  Hirschau  den  jungen 
Mönch  Ulrich;  seinen  Verwandten;  zur 
Unterstützung  und  kehrt  mit  demselben 
zurück.  Bald  darauf  kehrt  auch  Werner 
rermutlich  mit  weiteren  Mönchen  (dar- 
unter der  Schriftsteller  Sigeboto?)  nach 
Paulinzelle  zurück. 
Um  1119.  Uhrich  eröffnet  in  Paulinzelle   bald  nach 

seiner  Ankunft  eine  Klosterschule. 
Um  1120.  Ulrich  empfängt  vor  Erreichung  des  ka- 
nonischen Alters  die  Priesterweihe. 
Um  1121.  Ulrich  wird  Prior  in  Paulinzelle. 
Etwa  11 22  Januar.  Der  Prior  Uhich  besorgt  Reliquien  Jo- 
hannes des  Täufers. 
Etwa  1 123  BeBem-  Der  Mönch  Werner;  Paulinas  Sohu;  stirbt 
ber  34«  und   wird    in    der    noch   unvollendeten 

Klosterkirche  beigesetzt 
SpitoateMliaS  ~  Beunruhigungen  des  EQosters  Paulinzelle 
nÜldestHls  1138.  durch  Paulinas  V^i^andten  Lambert. 
U36     Dezember  Abt  Gterung  stirbt  und  wird  in  der  un- 

IL  YoUendeten  Kirche  beigesetzt. 

U»    llttte    De-  Der   bisherige   Prior  Ulrich   wird   am 

zember.  Abt  von  Paulinzelle  erwählt 

lütt    Bftde    De-  Synode   des  Mainzer   Sprengek;   wahr- 
zember.  scheinlich  zu  Erfturt  Der  neue  Paulinzeller 
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Abt  Ulrich  stellt  aich  auf  denelben  dem 
Erzbischof  Albert  I.  vor  und  empfibigt 
von  demselben  die  Weihe. 
1126  Anfang.  Ulrich  wird  zur  Verantwortong  wegen 
Annahme  der  Wahl  nach  Hirschau  vor- 
geladen. 

Um  1130.   Paulinas  Neffe  Heinrich  wird  bekehrt  imd 
macht  eine  Wallfahrt  nach  Paolinzelle. 

Um  1130.  Paulinas  Verwandter  Lambert  tritt  in 
Paulinzelle  ein. 
1132  Frühjahr.  Paulinas  Leichnam  wird  aus  der  Elapelle 
in  die  nunmehr  vollendete  Ellosterkirche 
übergeflihrt  und  zwischen  dem  Haupt- 
altar   imd  dem    des   heiligen    Benedikt 


1132  (Juni?).  Die  Paulinzeller  Klosterkirche  wird  feier- 
lich eingeweiht. 
1183.  Der  Paulinzeller  Mönch    Sigeboto    voll- 
endet die  Vita  Paulinae. 

Zwischen  1154 u. I  .,^  ^^  .  ,  ^.  , . 
ii£o  o  ^  oj  ^^^  Ulrich  stirbt. 
1168  Sept.  34.  ) 

1160  oder  1161.  Qraf  Sizzo  von  Schwarzbui^-Eäfemburg 
stirbt 
1S66  Oktober  28.  Abt  Dietrich  von  Paulinzelle  erneuert 
das  Fratemitätsverhältnis  zwischen  seinem 
Ehester  und  Michelsberg. 
Um  1495.  Im  Erfurter  Peterskloster  wird  nach 
einer  Vorlage  vom  An&nge  des  13.  Jahr- 
hunderts die  einzig  erhaltene  Handschrift 
der  Vita  Paulinae  angefertigt. 
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Paulinas  Familie. 


Obgleich  Sigeboto  zu  wiederholten  Haien  Bemerkungen 
über  Paulinas  Familie  fallen  läftt,  so  sind  dieselben  doch 
ausnahmelos  so  allgemein  gehalten ,  daß  für  Erweisung  des 
TerwandtschafÜichen  Zusammenhangs  unsrer  Elosterstifterin 
mit  einem  bestinmiten  Geschlechte  dadurch  nichts  gewonnen 
wird.  Es  ist  ganz  undenkbar ,  daft  Mangel  an  eigener 
Kenntnis  den  Verfasser  zu  dieser  ungenauen  Bezeichnungs- 
weise sollte  gezwungen  haben,  sagt  er  doch  selbst,  daft  zu 
seiner  Zeit  die  Familie  noch  geblüht  habe  ^).  Ebensowenig 
lassen  sich  einleuchtende  Gründe  für  die  Annahme  finden, 
Sigeboto  habe  mit  Vorbedacht  und  Absiebt  verschwiegen, 
was  ihm  hinsichtlich  Paulinas  Familienzc^hörigkeit  bekannt 
gewesen  sei.  Der  Schein  des  Auffälligen,  welcher  hiemach 
auf  die  ungenügende  Verwandtschaftsbezeichnung  fallen 
könnte,  weicht  sofort,  wenn  wir  uns  vergegenwärtigen,  daA 
in  den  Jahren,  da  die  Vita  Paulinae  spielt,  und  noch  über 
den  Zeitpunkt  ihrer  Abfassung  hinaus  die  Bezeichnung 
adeliger  Personen  in  Mitteldeutschland  gröfttenteils  nur  durch 
den  Rufhamen  allenfEtUs  mit  Beigabe  des  Amtstitels  erfolgte, 
die  nähere  Bestimmung  aber  durch  Hinzufügen  des  Her- 
kunftsortes oder  des  Wohnsitzes  noch  keineswegs  allge- 
meine  Sitte    war ')    sondern    erst    eine   in    den    An&ngen 

1)  Kapitel  1,  S.  32:  florentis  adhuc  fSunilie  decos. 

9)  Eine  feste  Beieichnang  war  auch  noch  gar  nieht  w»hl  mög^ 
licby  weU  sich  damals  die  Grafen-  und  Herrenh&oser  bald  nach  dieser 
bald  nach  jener  Besitsung  nannten. 
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stehende  Neuerung  Demgemäß  heißt  es  in  der  Vita  z.  B.  nur 
,^Sizzo  comes'^  ^)  und  ^^Wilhelmus  comes  palatinus^' ')  ohne 
weitere  Zusätze').  Der  einzige  Ausnahmefall,  welcher  bei 
Sigeboto  vorkommt,  ist  die  bestimmte  Zuweisung  des  Abtes 
Gerung  zur  Familie  des  Herrn  von  Buchau  *).  Diese  That- 
sache  erklärt  sich  aber  genugsam  dadurch,  daß  in  Qerungs 
süddeutscher  Heimat  die  Herkunftsbezeichnung  bei  den 
Adelsgeschlechtern  erheblich  früher  zum  Gebrauch  ward  als 
in  Mittel-  und  Norddeutschland. 

Im  übrigen  sind  die  meisten  Verwandten  Paulinas, 
welche  Sigeboto  nennt,  nach  ihrer  Stellung  im  Familien- 
zusammenhang hinreichend  gekennzeichnet.  Den  ermor- 
deten Sohn  Paulinas,  dessen  Namen  Sigeboto  nicht  angiebt, 
dürfen  wir,  wie  schon  geschehen  ^) ,  unbedenklich  mit  dem 
Friedrich  des  Merseburger  Ealendariums  gleichsetzen.  Der 
bekehrte  Wüstling  Heinrich  wird  einmal  bestimmt  Paulinas 
„fratruelis^^  ^)  d.  h.  Bruderssohn  und  Paulina  seine  „amita^'  ^), 
d.  h.  Vatersschwester  genannt,  außerdem  heißt  er  zweimal 
mit  allgemeinerem  Ausdruck  Paulinas  „  cognatus  '^  ^) ,  d.  h. 
Verwandter;  wir  betrachten  ihn  als  den  Sohn  des  einen 
der  beiden  Brüder  Paulinas.  Nur  für  den  Störenfried  Lam- 
bert ist  kein  Anschluß  vorhanden,  denn  seine  Bezeichnung  als 
„  consanguinitate  domne  Pauline  propinquus'^  ^)  kann  sowohl 
auf  einen  näher  wie  auf  einen  femer  stehenden  Vetter,  sei 
es  von  väterlicher,  sei  es  von  mütterlicher  Seite  bezogen 
werden.     Es  ergiebt  sich  folgende  Stammtafel: 

1^  Kapitel  42,  S.  86;  Kapitel  53,  S.  106. 

2)  Kapitel  53,  S   106. 

3)  Bei  bürgerlichea  nnd  bäuerlichen  Personeu  treten  bekanntlich 
die  Familiennamen  noch  viel  später  auf  ab  beim  Adel.  In  der  Vita 
wird  nur  ein  einziger  Mann  aas  diesen  Kreisen  namentlich  angeführt« 
nämlich  Paolinas  Diener  Schwarze.    Kapitel  42,  S.  86. 

4)  Kapitel  37,  S.  78-79:  Bnchaugiensis  Familie. 

5)  S.  9,  Anm.  1  nnd  Kapitel  23,  S.  5j— 56,  Anm.  4. 

6)  Kapitel  54,  S.  108:  Pauline  fratruelis  Heinricas  nomine. 

7)  Kapitel  54,  S.  11 L:  sacre  amite. 

8)  Kopitel  54,  S.  109:  miserata  captivati  cognati  und  S.  110: 
cognato  erepto. 

9)  Kapitel  50,  S.  98. 
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Werner 

feboren   spfttoütena 

lOSS,     BlMhof    TOD 

ICeraekorg  lOSS,  ge- 
•tArbftQ     1099    Ja- 
nuar IS. 


I 

Paalioa 

feboren  nm  1067  .  rermäfalt 
I)  um  108S  mH  N.  N. .  Ter- 
vitwet  um  1086,  TerrnftUt 
XI)  am  1086  mit  ülriek 
Ton  Sehraplaa,  abermaU 
verwitwet  1108 ,  aaf  der 
Beiae  gestorben  in  Mfinat^r- 
aekwarxaeh  111t  Min  14. 


N .  ir. 


Äbtiaain,  lebte 
am  1067. 


Morieho 

geboren  na  1087,  Termihlt 
am  1066  mit  üda,  gebt 
1 108  iaa  Kloster  Uiracban 
nnd  stirbt  dort  frflbf  stens 
1100. 
I 


Poppe 

lebt  Uli. 
? 


Ulrieh 

lebt  Uli. 

_  i  L 

1         ■  I 

HelBrieh 

lebt  um  1180. 


BertraA 

lebt  Uli. 


IL 
Werner 

geboren  am  1087, 
1109  Laienbruder, 
am  ia6  Mönch 
in  Panlinzelle, 
geatorben  da- 
selbct  Desember 
24  etwa  1188. 


u. 

Friedrieh 

geboren  am 

1088,  er- 
mordet  Sep- 
tember 16 
sp&testena 
1107. 


IL 

£ii|felsind 

geboren  am  1089, 
tritt  frfthoatens 
1118  in  Paalin- 
telle  ein  nnd 
stirbt  dort  ala 
Nonne  spftteatena 
1138. 


IL 
Gisela 

geboren  am 
1090.  geator- 
ben nm  11*5 
TorAblegnng 
des  Kloater- 
geiabdes. 


IL 

Bertrad 

geboren  am  1091, 

▼erm&blt  mit 
N.  N.  frühestens 
1107,  tritt  frOhe- 
atens  1112  in 
Panlinielle  ein, 
stirbt  dort  ala 
Nonne  sp&teatena 
11 H8. 


Abgesehen  von  Sigebotos  Werk  fließen  die  Quellen^ 
welche  zur  Elrledigung  der  FamUienfrage  beitragen  können, 
sehr  dürftig,  es  handelt  sich  nur  um  ein  paar  vereinzelte 
Notizen,  auf  die  weiterhin  an  gehöriger  Stelle  wird  Rück- 
sicht genommen  werden.  Einige  Nachrichten  in  dem  mehr- 
fach erwähnten  Nekrologium  des  Klosters  Michelsberg,  wel- 
ches mit  Paulinzelle  im  Fratemitätsverhältnis  stand,  könnten 
beim  ersten  Blick  auf  Paulinas  Brüder  bezogen  werden, 
aber  die  Vergleichung  mit  anderen  Stellen  desselben  Toten- 
buches belehrt  uns,  daß  wir  es  mit  einer  fremden  Familie 
zu  thun  haben.  Beim  3.  Januar  wird  gemeldet :  „  Udalricus 
presbiter  et  monachus  nostre  congregacionis  1147.  Hie 
multos  libros  scripsit  nobis^'  ^).  Unterm  6.  Februar  findet 
sich  die  Eintragung:  „Poppo  laicus.  Hie  est  frater  Udalrici, 


1)  K.  A.  Schweitzer  im  7.  Bericht  des  Histor.  Vereins  zu  Bamberg 
(1844),  8.  90. 
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pro  cujus  anima  dedit  predium  ^^  ^).  Beim  15.  Oktober  ist 
vermerkt:  ^^  Poppe  laicus.  Hie  est  pater  Eberhardi,  pro  cujus 
anima  dedit  nobis  predium''*).  Da  nun  ein  Paulinzeller 
Mönch  Eberhard  ebendaselbst  unterm  14.  Oktober  einge- 
tragen steht  (^yEberhardus  monachus  in  cella  Pauline'')  '),  und 
überdies  alle  vier  Notizen  zwischen  1120  und  1178  in  dem 
Nekrologium  gebucht  worden  sind,  so  ist  die  Versuchung 
sehr  groß;  in  jenen  Personen  Paulinas  nächste  Verwandte 
zu  erblicken.  Wir  finden  aber  weiterhin  unterm  14.  Fe- 
bruar den  Eintrag:  ^^Imiza  laica.  Hec  est  mater  Udal- 
rici^  pro  cujus  memoria  dedit  predium''^)  und  beim 
19.  August  die  Meldung:  ^^Rumoldus  laicus.  EKc  est  pater 
Udalrici  fratris  nostri,  pro  cujus  memoria  dedit  nobis  pre- 
dium  suum "  ^).     Daraus  ergiebt  sich  folgende  Stammlinie : 


Romold  ▼cnB&hit  mit  Inüza. 

^1 

Ulrich,  ICAnek.  Pop^ 

t  1147  JMnar  S.  ▼«rm&hlt  mit  N.  N, 

I 

Eberhard. 


TSa  ist  klar,  daft  Morichos  und  Udas  Söhne  Ulrich  und 
Poppe  nicht  gemeint  sind. 

Wenn  der  Name  Moricho  nur  als  eine  Verkleinerungs- 
form von  Morhard  zu  betrachten  ist  —  und  es  dürften  sieh 
kaum  Oründe  dagegen  aufstellen  lassen  — ,  so  müssen  auch 
drei  Würzburger  Urkunden,  welche  Schannat  veröffentlicht 


1)  K.  A.  Schweitzer  a.  a.  0.  S.  111. 

2)  Ebendas.  S.  272. 

3)  Ebendag.  S.  270.  —  Im  Calendarium  Pegayiense  bei  MenckSi 
Scriptores  II  (Leipzig  1729),  Spalte  137  steht  imtemi  10.  Juli  dar 
Eintrag:  ,,£birhardu8  et  Lampertas  sacerdotea  et  monachi  in  CeUa'*. 
Aber  ,, Cella**  ohne  Zusatz  ist  wohl  auf  das  CistenienserkloEter  AHea- 
lelle  bei  Nossen  zu  beziehen. 

4)  K.  A.  Schweitzer  a.  a  0.  S.  117. 

5)  Ebendas.  S.  237. 
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hat  ^)y  kurz  besprocken  werden.  Zwei  dendben  stammen 
anB  dem  Jahre  1100,  die  erste  ist  ein  wenig  firüher  anzu- 
setzen. Sie  sind  ausgestellt  von  zwei  ofienbar  schon  älteren 
Tomehmen  Eheleuten,  namens  Morhard  und  Uda,  welche 
verschiedene  Qiiter  und  G^erechtigkeiten  nahe  bei  Wün* 
bürg  dem  dortigen  Stephanskloster  vermachen  und  sich  da- 
für  gewisse  Vergünstigungen  ausbedingen,  z.  B.  Aufiiahme 
und  Verpflegung  bei  den  Mönchen,  falls  die  Verhältnisse 
dazu  nötigen  sollten,  und  nach  ihrem  Hintritt  ein  Begräbnis 
im  Kloster.  Dieses  Paar  kann  jedoch,  von  anderen  Punk- 
ten abgesehen,  mit  Paulinas  Eltern  Moricho  und  Uda  nicht 
identifiziert  werden.  Wie  nämlich  aus  den  Würzburger  Ur- 
kunden hervorgdit,  besaßen  Morhard ')  und  Uda  keine  ge- 
meinschaftlichen Kinder,  nur  ein  Sohn  Udas  aus  früherer 
Ehe  wird  genannt').  Femer  ging  unser  Moricho  1108 
nicht  nach  Würzburg  ins  Kloster,  sondern  nach  Hirschau, 
wo  er  starb  und  jedenfalls  auch  begraben  worden  ist,  Pau- 
linas Mutter  aber  erhielt  ihr  Begräbnis  in  Döbritschen  und 
nicht  im  Würzburger  Stephanskloster. 

Der  erste  Schritt,  welcher  auf  dem  Wege  zur  Erforschung 
von  Paulinas  Zusammenhang  mit  einer  bestimmten  Familie 
gethan  werden  muß,  ist  die  Feststellung  der  Qualität  des 
Geschlechtes.  Aus  dem  ganzen  Auftreten  der  einzelnen 
Familienmitglieder  würde  auf  vornehme  Abkunft  zu  schließen 
sein,  auch  wenn  ausdrückliche  Versicherungen  darüber  nicht 
vorhanden  wären.  Nun  finden  sich  aber  bei  Sigeboto  ganz 
klare  Zeugnisse,  nach  welchen  Morichos  Familie  nicht  bloß 
dem  Adel  überhaupt,  sondern  bestimmt  dem  höheren  Adel 
zuzuweisen  ist.    In  Beziehung  auf  Paulina  heißt  es:  „lineam 


1)  J.  F.  Schannat,  Vindemiae  literariae  I  (Fulda  u,  Leipzig  1723), 
S.  57—60  Nr.  X,  XI  u.  XIII. 

2)  Ob  derjenige  Morhard,  welcher  unter  den  ersten  Zeugen  in 
einer  Urkunde  des  Klosters  Komburg  bei  Schwäbisch-Hall  1095  Fe- 
bruar 14  auftritt,  hierher  gehört?  Vgl.  Wirtembergisches  Urkunden- 
buch  I  (Stuttgart  1849),  S.  398,  No.  3. 

3)  In  dem  Druck  bei  Schannat  a.  a.  0.,  S.  57  erscheint  er  im 
der  unmöglichen  Form  Sabso:  „ipsiusque  filio  Sabsone.'* 
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Bue  nobilitatis  virtutum  excoluit  studiis'^  *),  ^^nobili- 
tati  sue  morum  respondens  elegancia^' ^),  ;;ex  illustris- 
simis  orta  natalibuB^^  ^) ,  ,,  majorum  generosa  linea'^^)^ 
^yillustris  prosapia'^^);  ^,ut...  gloriam  sue  nobilitatis non 
obscuraret"  ^),  „alcior  ...  retro  majorum  titulis  et  honore"  •) 
und  y^Iinea  nobilis  prosapie^' ').  Die  völlige  Freiheit  des 
Oeschlechtes  wird  an  mehreren  Stellen  hervorgehoben.  Mo- 
richo  heißt  ;,liber  homo'' ^);  w<3iterhin  lesen  wir  von  seiner 
^^libertas^^  ^);  und  im  Hinblick  auf  Paulina  spricht  Sige- 
boto  allgemein  von  ^^generosa  libertas'^  ^);  unter  dem  Aus- 
drucke ,,liberi'^  werden  aber  in  den  Urkunden  jener  Zeit 
außer  Herzögen  und  Landgrafen,  die  hier  nicht  in  Betracht 
kommen,  Markgrafen,  Qrafen  und  Edelherren  zusammen- 
gefaßt ^®).  In  der  Urkunde  Heinrichs  V.  von  1114 
August  26  fUr  Paulinzelle  ^*)  wird  die  Elosterstifterin  zuerst 
„nobilis  et  religiosa  matrona  nomine  Paulina '%  weiterhin 
,,domna  Paulina"  ^*)  genannt.  Wenn  wir  ferner  beachten, 
wie  Sigeboto  den  Grafen  Ludwig,  welcher  nachmals  erster 
Landgraf  in  Thüringen  wurde,  gleicherweise  zur  „nobilitas'^ 
rechnet  **),  das  niedere  Adelsgeschlecht ")   der  Herren    von 

1)  Kapitel  3,   S.  34.     Vgl.    auch   die  llberschrift  von  Kapitel  1, 
S.  31:  De  linea  nobilitatis  ejus. 

2)  Ebendas. 

3)  Kapitel  1,  S.  31. 

4)  Kapitel  2,  S.  33. 

5)  Kapitel  7,  S.  38. 
«)  Kapitel  22,  S.  54. 

7)  Kapitel  1,  S.  31. 

8)  Kapitel  1,  S.  32. 

9)  Kapitel  3,  S.  34. 

10)  Vgl.    F.   Walter,   Deutsche    Rechtsgeschichte    (Bonn    1853), 
S.  476,  §  416,  Anm.  3. 

11)  Vgl.  Hesse,  Geschichte  des   Klosters  Paulinzelle  (Rudolstadt 
1815),  Urkunden,  S.  3  ff. 

12)  Vgl.   Kapitel   10,   S.    42:   monastcrio    dompne   Pauline.    Das 
Kloster  wird  in  Urkunden  häufig  „cella  domnae  Paulinae**  genannt. 

13)  Kapitel  50,  S.  99:  nobiliores  .  .  .,  inter  quoi  .  .  .  Lude- 
wicus.    Der  Komparativform  ist  keine  weitere  Bedeutung  beizumessen. 

14)  Nach  Mitteilung  aus  dem  Staatsarchiv  zu  Stuttgart  erscheinen 
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Bachau  aber  mit  ganz  anderen;  geringeren  Ausdrücken  be- 
schreibt G,non  ...  admodum  splendide . ingenuitatis '')  ^) ,  so 
kann  es  nicht  zweifelhaft  sein^  daß  der  Schriftsteller  die  ver- 
schiedenen Rangstufen  der  Vornehmheit  gut  aus  einander  zu 
halten  verstand  und  Paulinas  Familie  dem  hohen  Adel  bei- 
zählte. Nur  scheinbar  widerspricht  diesem  Ergebnis  die 
Thatsache,  daß  Heinrich  IV.  in  der  mehrfach  erwähnten 
Urkunde  von  1068*)  von  Moricho  den  Ausdruck  ^^militi 
nostro  ^'  gebraucht  Moricho  soll  damit  nicht  als  Angehöriger 
des  niederen  Adels  bezeichnet  werden^  sondern  als  Inhaber 
eines  königlichen  Hofamtes,  welch  letzterer  Sinn  dem  Worte 
;,miles"  neben  Andeutung  der  stattgefundenen  Schwertleite  oft 
innewohnt  *).  Wir  wissen  aus  Sigebotos  Bericht,  daß  Mo- 
richo bei  Heinrich  IV.  Truchseß  *),  also  einer  der  obersten 
fieichshofbeamten  war,  und  auf  diese  Stellung  bezieht  sich 
in  der  königlichen*  Urkunde  die  Bezeichnung  „miles".  Die 
Bekleidung  des  Truchsessenamtes  durch  Moricho  könnte 
gegen  den  freien  Stand  seiner  FamUie  sprechen,  weil  in 
jener  Zeit  bei  den  Reichsbofbeamten  der  unfreie  Dienst- 
mannenstand  das  Regelmäßige  war.  Indessen  waren  Hof- 
amt und  Freiheit  doch  nicht  unvereinbar,  es  giebt  von  der 
Regel  ganz  sicher  nachweisbare  Ausnahmen,  und  zwar  nicht 
nur  in  der  Art,  daß  freigeborene  Männer  bei  Übernahme 
eines  Reichshofamtes  ihre  Freiheit  aufgaben,  sondern  auch 
80,  daß  ein  Reichshof beamter  trotz  dieser  seiner  Stellung 
ein   freier   Herr   verblieb  *).     Der  letztere    Fall    findet    auf 


in  dortigen  Urkunden  die  Herren  von  Buchau  niemals  als  „nobiles**, 
sondern,  wenn  überhaupt  ein  Zusatz  gemacht  ist,  nur  als  ,,milites^^ 

1)  Kapitel  37,  S.  78. 

2)  Hesse  a.  a.  0.,  Urkunden  S.  1. 

3)  Vgl.  Hesse,  Ährenlese  zu  der  Geschichte  teutscher  Klöster  und 
Burgen  (Hamburg  1836),  S.  20,  Anm.  5. 

4)  Kapitel  1,  S.  32:  regalis  mense  dapifer. 

5)  Vgl.  Ficker,  Die  Reichshof  beamten  der  staufischen  Periode. 
Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften.  Philo- 
sophisch-historische Klasse  XL.  Band,  4.  Heft  (Wien  1862),  S.  518 
bis  521. 

MitzBchlce,  Vit»  PftiiÜDM.  15 
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Moricfao  Anwendung,  da,  wie  wir  sahen,  auch  noch  seiner 
Tochter  Paulina  „generosa  libertas"  nachgerühmt  wird*). 

Daß  die  Famlie,  aus  welcher  Moricho  stammte,  nicht, 
wie  man  früher  irrtümlich  angenommen  hat,  eine  markgräf- 
liche war  ^),  scheint  mir  aus  seiner  Erziehung  am  Hofe  des 
Markgrafen  Eckart  II.  hervorzugehen,  denn  die  Söhne 
edler  Geschlechter  wurden  zur  Ausbildung  vielmehr  an  Höfe 
der  Höher-  als  der  Gleichstehenden  gegeben.  Sonach  war 
Moricho  der  Sproß  entweder  eines  gräflichen  oder  eines 
edelherrlichen  Geschlechtes.  Zur  Zeit,  in  welcher  die  Vita 
Paulinae  spielt,  bestand  noch  in  voller  Ktslü  die  Vorschrif);, 
daß  bei  Unebenbürtigkeit  der  Ehegatten  die  Kinder  der 
ärgeren  Hand  folgten.  Da  nun  Paulina  zweifellos  auf  der 
Stufe  des  hohen  Adels  stand,  muß  auch  ihre  Mutter  Uda 
von  gleicher  Herkunft  gewesen  sein.  In  der  That  berichtet 
Sigeboto,  daß  Uda  auch  von  hohem  Adel  und  freigeboren 
gewesen  sei,  doch  fügt  er  hinzu,  sie  habe  ihrem  Gemahl 
Moricho  nicht  völlig  gleichgestanden  ^).  Diese  Mitteilung 
ließe  sich  allenfalls  dahin  auslegen,  daß  beide  Ehegatten 
zwar  aus  rangesgleichen  Häusern  stammten,  Morichos  Fa- 
milie aber  als  die  angesehenere  galt.  Natürlicher  indessen 
deutet  man  Sigebotos  Worte  auf  eine  kleine  Rangverschie- 
denheit, und  zwar  so,  daß  die  beiden  Rangstufen  unmittel- 
bar an  einander  stießen.  Danach  muß  Uda  mindestens  von 
Dynastenrange  gewesen  sein,  und  dann  gehörte  Moricho 
einem  gräflichen  Geschlecht  an.  Eine  andere  Rangverteilung 
bleibt  uns  aber  auch  nach  dem, .  was  oben  *)  dargelegt  ist,  und 
unter  Berücksichtigung  der  sonstigen  Umstände  gar  nicht  übrig. 

Trotz   dieser   Umgrenzung  würde    nicht    viel  gewonnen 

1)  Kapitel  3,  S.  34;  vgl.  oben  S.  223—224. 

2)  Verwechselung  zwischen  „Moricho"  und  „marchio".  Vgl.  oben 
S.  169.  —  Auf  den  Umstand,  daß  der  Bischof  Werner  von  Merse- 
burg in  der  Überschrift  zu  Kapitel  35,  S.  76  „princeps^*  genannt 
wird,  ist  ein  besonderes  Gewicht  nicht  zu  legen,  denn  Kirchenfursten 
werden  oft  mit  diesem  Ausdrucke  bezeichnet. 

3)  Kapitel  1,  S.  32:  in  qua  dignitas  nobilitatis  etc.  ...  cujas 
eciam  genus  et  etas  libertasque  cum  marito  fere  conveniebant. 

4)  S.  224. 
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sein,  wenn  uns  folgende  weitere  Nachrichten  zur  noch 
engeren  Einschränkung  des  Gebietes  fehlten.  In  Sigebotos 
Werk  findet  sich  die  bestimmte  Angabe,  Paulina  sei  ge- 
boren „ex  illustrissimis  natalibus  gentis  Thuringor  um"  *), 
und  in  der  Merseburger  Bischofschronik  heißt  es  vom  Bischof 
Werner:  „Fuit  hie  pater  Turingia  progenitus"  ^).  Beide 
Meldungen,  die  von  einander  völlig  unabhängig  sind,  trefien 
also  darin  überein ,  daß  Morichos  und  Werners  Geschlecht 
aus  Thüringen  stammte.  Außerdem  stand  die  Familie  zur 
Zeit,  da  die  Vita  geschrieben  ward,  also  im  zweiten  Viertel 
des  12.  Jahrhunderts  noch  in  Blüte,  denn  Sigeboto  braucht 
von  Paulinas  Vater  den  Ausdruck  „florentis  adhuc  fa- 
milie  decus"').  Es  fragt  sich  nunmehr,  was  wir  unter 
„  Thüringen  "  zu  verstehen  haben.  Sigeboto  spricht  zu  verschie- 
denen Malen  von  „Suevia"  *),  „Saxonia  (Saxones)"  ^),  „Thu- 
ringia  (Thuringi) "  *)  in  unzweideutigster  Weise,  die  jedes 
Misverständnis  ausschließt.  Bei  „  Suevia "  ist  nicht  etwa  an 
den  sächsischen  Schwabengau  zu  denken,  sondern  an  das 
süddeutsche  Herzogtum  und  bei  „Thuringia,  Thuringi "  nicht 
an  eine  thüringische  Mark  oder  an  den  sächsischen  Nord- 
thüringgau  oder  den  thüringischen  Südthürin^au  '),  sondern 
an  die  Landschaft  Thüringen  im  eigentUchsten  Sinne.  Als 
Mitglieder  der  in  Thüringen  herrschenden^)  vcJrnehmsten 


1)  Kapitel  1,  S.  31. 

2)  Chronica  episcopomm  ecclesiae  Merseburgensis.  Aasgabe  von 
Wilmans  in  den  MGH  Script.  X,  S.  184,  Z.  8. 

3)  Kapitel  1,  S.  32. 

4)  Kapitel  15,  S.  47;  Kapitel  25,  S.  59;  Kapitel  29,  S.  64  u.  65; 
Kapitel  36,  S.  78;  Kapitel  45,  S.  92. 

5)  Kapitel  22,  S.  54;  Kapitel  23,  S.  55;  Kapitel  24,  S.  57;  Ka- 
pitel 33,  8.  74;  Kapitel  38,  S.  81;  Kapitel  40,  S.  83u.84;  Kapitel  42, 
S.  86;  Kapitel  50,  S.  98. 

6)  Kapitel  18,  S.  50;  Kapitel  36,  S.  78;  Kapitel  38,  S.  81;  Ka- 
pitel 42,  S.  87;  Kapitel  44,  S.  90;  Kapitel  50,  S.  99;  Kapitel  53,  S.  106. 

7)  Yon  Gauen  kommt  in  der  Vita  nur  der  Langwitzgau  zweimal 
vor  (das  eine  mal  in  späterer  Zuthat),  an  beiden  Stellen  mit  der  deut- 
lichen Bezeichnung  „pagus^^:  Kapitel  18,  S.  50:  in  Thuringie  pago, 
qui  Lengyicz  dicitur;    Kapitel  28,  S.  63:  in  pago  Lancwiczi. 

8)  Um  diese  bandelt  es  sich  hier  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Stamm- 

15*  j 
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Geschlechter  werden  von  Sigeboto  genannt  Landgraf  Lud- 
wig I.,  Pfalzgraf  Wilhelm  und  Graf  Sizzo  ^).  *  Sigeboto 
kannte  auch  ganz  genau  die  Grenze  Thüringens  gegen 
Sachsen:  Paulina  reist  des  öfteren  von  ihrer  Klause 
nach  Sachsen ,  d.  h.  in  die  Umgegend  von  Gatterstedt  *)y 
die  widerspenstigen  Mönche  beschweren  sich  über  die 
Mühseligkeit  der  Zufuhr  aus  Sachsen ,  d.  h.  der  Nähe 
von  Querfurt  nach  Paulinzelle  ^)  und  ziehen  schließlich 
von  ihrer  thüringischen  Waldeinöde  nach  Sachsen^  d.  h. 
nach  Kotenschirmbach  *).  Ein  Mann ,  der  so  gut  wußte, 
daß  die  Unstrut  in  ihrem  unteren  Laufe  Sachsen  und  Thü- 
ringen von  einander  schied,  war  zweifellos  über  den  ganzen . 
Umfang  Thüringens,  in  welchem  er  lebte,  recht  wohl  unter- 
richtet. Wir  haben  daher  nicht  den  geringsten  Anlaß,  hier 
einen  geographischen  Irrtum  Sigebotos  zu  vermuten,  son- 
dern wir  sehen  die  Landschaft  Thüringen  als  erwiesene  Hei- 
mat von  Morichos  Familie  an.  Damit  fallen  sogleich  ver- 
schiedene bisher  aufgestellte  Annahmen  über  die  Familien- 
zugehörigkeit Paulinas  und  ihrer  Sippe  in  sich  zusammen  ^). 
Man  hat  den  Merseburger  Bischof  Werner  zu  einem  Sprossen 
des  Geschlechtes  der  Grafen  von  Wohldenberg  machen 
wollen  ^);  aber  deren  Stammhaus  liegt  südöstlich  von  Hil- 
desheim, also  in  Sigebotos  Sachsen.  Von  anderer  Seite  ist 
PauUna  für  eine  Schwester  Wiprechts  I.  von  Groitzsch  und 

heimat.  Daher  gehört  auch  P&lzgraf  Wilhelm  trotz  seiner  Ahkunft 
aus  dem  sächsischen  Hause  Ballenstedt  zu  ihnen,  ebenso  Landgraf 
Ludwig,  dessen  Familie  wohl  aus  Franken  eingewandert  war.  , 

1)  Kapitel  53,  S.  lOö.  I 

2)  Kapitel  23,  S.  55. 

3)  Kapitel  38,  S.  81.- 

4)  Kapitel  40,  S.  84. 

5)  Vgl  über  die  ganze  Frage  Kreysig,  Beiträge  u.  s.  w.  VI 
(Altenburg  1764),  S.  332  ff.  —  J.  M.  Heineccius,  Antiquitates  Gos- 
larienses  (Frankfurt  a.M.  1707),  S.  59  u.  60.  —  Schultes,  Directorium 
diplom.  I    (Altenburg  1821),  S.  224—225. 

6)  Vgl.  Hesse,  Ährenlese  zu  der  Geschichte  teutscher  Klöster  und 
Burgen  (Hamburg  1836),  S.  19,  Anm.  1.  —  Hesse,  Geschichte  des 
Rloiters  Paulinielle  (Rudolstadt,  1815),  S.  3. 
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iiir  die  Gremafalin  Werners  von  Veitheim  gehalten  worden  ^) ; 
aber  Wiprechts  I.  Vater  hieß  nicht  Moricho  sondern  Wulf 
und  war  ein  slavischer  Edler  in  Pommern  '),  auch  war  die- 
jenige Tochter  des  1135  im  Mannesstamm  ausgestor- 
benen Hauses  Groitzsch,  welche  sich  mit  Werner  von  Veit- 
heim yerehelichte^  eine  Schwester  nicht  Wiprechts  I.  son- 
dern Wiprechts  11.  —  ganz  zu  geschweigen  anderer  Un- 
möglichkeiten, die  sich  aus  dieser  Vermutung  ergeben. 
Paulus  Jovius  schließt  sich  ungenannten  Vorgängern  („wie 
etliche  meinen'^)  an,  indem  er  den  Moricho  aus  Schwaben 
stammen  läßt').  Wiederum  eine  andere  Spur  fuhrt  nach 
der  Annahme  des  Herrn  Pastors  Eüstermann  zu  Geusa  bei 
Merseburg  vom  Bischof  Werner  auf  das  Geschlecht  der 
Grafen  von  Walbeck  ^)-,  aber  diese  Familie  j¥ar  sächsisch 
und  zur  Zeit,  da  Sigeboto  schrieb,  im  Mannesstamme  schon 
erloschen.  Wir  lassen  alle  diese  Vermutungen,  welche  den 
chronikalischen  Angaben  widersprechen,  beiseite  und  ver- 
suchen auf  anderem  Wege  ans  Ziel  zu  gelangen. 

Morichos  Stellung  am  königlichen  Hof  ist  nicht  geeignet, 


1)  Vgl.  Hesse,  Ährenlese  u.  s.  w.,  S.  19,  Anm.  1. 

2)  Vgl.  Posse,  Die  Markgrafen  von  Meißen  (Leipzig  1881),  S.  250 
bis  251. 

3)  Chronicon  Schwarzburgicum  in  Schöttgens  und  Kreysigs  Diplo- 
mataria et  scriptores  I  (Altenburg  1753),  S.  137  D.  —  Vgl.  auch 
Hesse,  Greschichte  des  Klosters  Paolinzelle,  S.  3. 

i)  Werner  starb  nämlich  nach  der  Merseburger  Bischofschronik  (a.  a.O. 
S.185,Z.6)  „in  curtesuaHamersleve'*  d. i. Hamersleben  bei Groß-Oschers- 
leben.  Nun  wird  das  nämliche  Gut  Hamersleben  zugleich  mit  Heßlingen 
bei  Obisfelde  von  einer  Frau  Thietburg  und  deren  Tochter  Mathilde  im 
Jahre  1112  an  das  Chorherrenstift  zu  Hamersleben  geschenkt.  Heß- 
lingen aber  befand  sich  ein  Jahrhundert  früher  im  Besitze  des  Merse- 
barger  Chronisten  und  Bischofs  Thietmar,  der  bekanntlich  ein  Graf  von 
Walbeck  war  (er  schreibt  VIII,  8 :  „in  quadam  curte  mea  Heslinge")- 
Indessen  aus  dem  Umstände,  daß  zu  gleicher  Zeit  in  derselben  Fa- 
milie sich  zwei  Güter  befinden,  von  denen  das  eine  zwei  Jahrzehnte 
früher  dem  Bischöfe  Werner,  das  andere  hundert  Jahre  zuvor  dem 
Bischöfe  Thietmar  gehört  hatte,  lassen  sich  ohne  weitere  Stützmittel 
genealogische  Schlüsse  kaum  ziehen. 
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unsere  Forschungen  zu  fördern,  denn  die  Reichshofämter 
waren  im  11.  und  bis  ans  Ende  des  12.  Jahrhunderts  noch 
nicht  erblich,  sondern  wurden  vom  König  mit  Ausschluß 
aller  Erbansprüche  nach  Willkür  besetzt  *).  Erst  im  Be- 
ginne des  13.  Jahrhunderts  kommt  ihre  Erblichkeit  zur 
Geltung,  nachdem  durch  Brauch  imd  Herkommen  einzelne 
Geschlechter  sich  sozusagen  Vorrechte  auf  jene  Stellungen 
erworben  hatten.  Gerade  im  Reichstruchsessenamt  haben 
die  Familien  stark  gewechselt.  Für  Morichos  mutmaß- 
lichen Nachfolger  den  königlichen  Truchsessen  Volkmar, 
welcher  als  solcher  1104  — 1141  erscheint^),  fehlt  es  an 
jedem  Anhalt  zum  Nachweis  einer  Familienzugehörigkeit, 
und  nach  Volkmar  kommen  in  bunter  Folge  Truchsesse 
aus  den  verschiedensten  Häusern,  bis  zum  ersten  male  1212 
das  rheinländische  Geschlecht  der  Herren  von  Boland  in  der 
Truchsessenstellung  auftritt  und  nach  mehreren  Unter- 
brechungen sich  von  1257  an  erblich  im  Besitze  dieses 
Amtes  behauptet. 

Die  Zahl  der  thüiingischen  Grafengeschlechter,  unter 
denen  wir  zu  wählen  haben,  ist  gering.  Das  Haus  der 
Grafen  von  Hohnstein  mit  seinen  Linien  zweigte  sich  erst 
im  12.  Jahrhundert  von  dem  Geschlechte  der  Ludowinger 
ab  und  bleibt  daher  außer  Betracht. 

Ebenso  gingen  die  Grafen  von  Rotenburg  erst  im  Be- 
ginne des  12.  Jahrhunderts  aus  dem  sächsischen  Hause 
Querfurt -Seeburg  hervor,  und  von  den  Rotenburgern  son- 
derten sich  wieder  etwas  später  die  Grafen  von  Kirch- 
berg (auf  der  Hainleite)  ab'). 

Einen  Grafen  von  Bei c hl ingen  finden  wir  zuerst  nach 


1^  Wegen  dieser  und  der  folgenden  Fragen  über  die  Reichshof- 
ämter vgl.  Ficker,  Die  Beichshof  beamten  der  staufischen  Periode,  a.  a.  0. 
S.  536  ff,  S.  540  ff.,  S.  547,  S.  467  ff. 

2)  Aber  schon  1101  kommt  ein  Volkmar  ohne  Amtstitel  an  der 
Spitze  der  Reichsministerialen  vor.  Er  ist  vermutlich  identisch  mit 
dem  Truchsessen.    Vgl.  Ficker  a.  a.  0.  S.  467. 

3)  Vgl.  K.  Meyer,  Die  Grafen  von  Kirchberg.  In  der  „  Zeitschrift 
des  Harzvereins"  XV  (1882),  S.  229 ff.  u.  246. 
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der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  in  Euno^  dem  dritten  Sohne 
des  bekannten  OttO;  Gh:tifen  von  Northeim  Herzogs  von 
Sachsen  und  Baiem.  Durch  Kunos  Erbtochter  Mathilde^ 
welche  mit  dem  gleichfalls  sächsischen  Grafen  Wilhelm  von 
Lüdersburg  aus  dem  Hause  Querfurt-Seeburg  vermählt  war, 
kam  Beichlingen  an  deren  Sohn  Friedrich^  den  Stammvater 
der  späteren  Grafen  von  Beichlingen^).  Auch  diese  Ge- 
schlechter kommen  somit  f&r  uns  in  Wegfall. 

In  dem  alten  thüringischen  Hause  der  Grafen  von  Wei- 
mar <  O riamünde  begegnen  wir  zwar  den  Rufhamen 
Ulrich  und  Poppe,  die  auch  von  Morichos  beiden  Söhnen 
getragen  wurden,  aber  trotzdem  müssen  wir  dieses  Geschlecht 
gleichermaßen  ausscheiden,  denn  es  war  schon  1112  im 
Mannesstamme  ausgestorben,  und  das  neue  Haus  Weimar- 
Orlamünde,  welches  bei  Abfassung  der  Vita  PauUnae  blühte, 
war  ein  Zweig  des  sächsischen  Hauses  Ballenstedt.  Außer- 
dem ist  es  kaum  glaublich,  daß  bei  dem  Gegensatze,  der  in 
den  ersten  Jahrzehnten  des  11.  Jahrhunderts  zwischen  den 
Eckartinern  und  den  Weimar -Orlamündern  herrschte,  ein 
Sohn  des  letzteren  Hauses  zur  Erziehung  an  den  mark- 
gräflichen Hof  Eckarts  II.  sollte  gegeben  worden  sein '). 

Auf  das  gräfliche,  nachmals  landgräfliche  Haus  der 
Ludowinger  treffen  die  Erfolrdernisse,  welche  wir  stellen 
müssen,  auch  nicht  zu.  Ludwig  der  Bärtige  ist  zuerst  1039 
und  auch  da  nur  in  einer  verunechteten  Urkunde  nachweis- 
bar, doch  wird  er  schon  ein  paar  Jahrzehnte  früher  auf- 
getreten sein.  Aber  mag  er  nun  einem  thüringischen  oder, 
was  viel  wahrscheinlicher  ist ') ,  einem  fränkischen  Ge- 
schlecht   angehört   haben,    der   Ursprung   d^r    Familie   ist 


1)  Vgl.  K.  Meyer  a.  a.  0.  S.  246  odcI  J.  Leitzmann,  Diploma- 
tische GeBchichte  der  ehemaligen  Grafen  von  Beichlingen.  In  der 
„Zeitschrift  des  Vereins  für  thüring.  Geschichte"  VIII  (Jena  1871), 
S.  179ff. 

2)  Vgl.  0.  Posse,  Die  Markgrafen  von  Meifien.  (Leipzig  1881), 
S.  131. 

3)  Vgl.  A.  Grofi,  Die  Anfänge  des  ersten  thüringischen  Land- 
grafengeschlechts.   (Göttingen  und  Burg  1880),  S.  49  ff. 
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jedenfalls  ein  außerordentlich  bescheidener  und  damals  nicht 
weit  zurückliegender  gewesen,  so  daß  Sigeboto  in  Beziehung 
auf  das  Jahr  1067  von  einer  ^^majorum  generosa  linea'^  ^) 
nicht  hätte  sprechen  können  ^  wenn  Paulina  aus  dieser  Fa- 
milie entsprossen  wäre. 

Es  bleiben  jetzt  nur  noch  die  zwei  Grafenhäuser  von 
Schwarzburg-Käfernburg  und  von  Gleichen-Tonna 
übrig.  Der  Ursprung  des  letzteren  Geschlechtes  ist  nicht 
völlig  klar,  man  pflegt  seine  Heimat  auf  dem  Eichsfelde, 
also  an  der  sächsisch -thüringischen  Grenze,  oder  auch  in 
Franken  zu  suchen  und  es  bis  ins  9.  Jahrhundert  zurück- 
zuverfolgen ').  Sicher  war  es  aber  zur  Zeit,  da  Moricho 
geboren  wurde,  schon  in  Thüringen  heimisch.  An  dem 
thüringischen  Autochthonentume  der  Grafen  von  Schwarz- 
burg-Eäfemburg  wird  ernstlich  nicht  gezweifelt,  durch 
glaubwürdige  Nachrichten  ist  die  Existenz  der  Familie 
schon  für  das  10.  Jahrhundert  erwiesen,  während  ihre  An- 
fänge von  der  Sage  bis  ins  8.  Jahrhundert  zurück verl^ 
werden^).  Beide  Grafenhäuser  standen  in  Blüte,  als  Sige- 
boto schrieb;  die  Familie  der  Grafen  von  Gleichen  ist  1631 
mit  Johann  Ludwig  ausgestorben,  das  Haus  Schwarzburg 
besteht  noch  jetzt. 

Bei  der  Wahl  zwischen  diesen  zwei  Geschlechtem  kann 
uns  die  Vergleichung  der  Rufnamen  nicht  fördern,  denn  die 
Namen  Werner,  Moricho  (Morhard),  Ulrich  und  Poppo  fin- 
den sich  weder  in  der  schwarzburgischen  noch  in  der  glei- 
chischen Familie,  der  sehr  beliebte  Name  Heinrich  aber  in 
allen  beiden.  Ebensowenig  würde  die  Prüfung  von  Morichos 
oder  seiner  Söhne  Wappen,  wenn  ein  solches  vorhanden  wäre, 
zum  Entscheid   nach  der  einen  oder  der  anderen  Seite  fiih- 


1)  Kapitel  1,  S.  31. 

2)  Vgl.  Sagittarius,  Historia  der  GrafschafEt  Gleichen,  ans  Licht 
gestellt  von  E.  S.  Cyprian.  (Frankfurt  a.  M.  1732).  —  Wemeburg, 
Geschichtliches  über  die  Grafen  von  Gleichen.  In  den  „Mitteilungen 
des  Verems  für  die  Geschichte  von  Erfurt"  VI  (1873),  8.  1—58. 

3)  Vgl.  Apfelstedt,  Ergänzungen  und  Nachträge  zu  der  Stamm- 
tafel des  kevemburg-schwarzburgischen  Hauses  (Sondershansen  1883). 
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ren,  weil  die  Grafen  von  Schwarzburg  das  nämKche  Ab- 
zeichen (einen  Löwen)  wie  die  von  Gleichen  im  Schilde 
führten.  Wir  müssen  uns  deshalb  nach  anderen  Hilfsmit- 
teln umsehen. 

Wenn  Paulina  einem  der  edelsten  Geschlechter  Thüringens 
angehörte y  so  ist  zu  erwarten,  daß  bei  Weihung  des  von 
ihr  gestifteten  Gotteshauses  ein  Vertreter  ihrer  Familie  sich 
nicht  allein  unter  den  geladenen  Gästen  befand,  sondern 
auch  von  Sigeboto  der  Nennung  fiir  wert  erachtet  ward. 
Einen  Grafen  von  Gleichen  erwähnt  aber  der  Verfasser  der 
Vita  bei  dieser  Gelegenheit  nicht,  sondern  neben  dem  Land- 
grafen Ludwig  I.  und  dem  Pfalzgrafen  Wilhelm,  die  wir 
bereits  ausgeschieden  haben,  nur  den  Grafen  Sizzo  *).  Aller- 
dings besaß  Sizzo  schon  ein  Anrecht  auf  Zuziehung  zu  der 
Feierlichkeit,  insofern  er  im  Längwitzgau  die  Landesver- 
waltnng  unter  sich  hatte  und  außerdem  als  vormaliger 
Schutzvogt  gewiß  noch  in  Verbindung  mit  dem  Kloster 
Paulinzelle  stand.  Es  hindert  uns  aber  nichts,  ihn  auch 
noch  in  der  Eigenschaft  als  Vertreter  von  Paulinas  Familie 
bei  dem  Weihungsfeste  zu  betrachten. 

Auch  die  Umstände,  unter  denen  Paulina  den  Ort  für 
ihre  Klause  wählte,  deuten  auf  das  schwarzburgische  Grafen- 
geschlecht Moricho  geht  ins  Erlöster  Hirschau,  nachdem  er 
seine  Söhne  und  Töchter  zu  Erben  seiner  Güter  einge- 
setzt*). Paulina  macht  sich  auf,  das  Grab  ihrer  Mutter 
Uda  in  Döbritschen  zu  besuchen,  und  zieht  dann  weiter  in 
den  Längwitzgau ').  Die  Einsamkeit  am  Bären-  und 
Rottenbach  entspricht  ihren  weltflüchtigen  Wünschen,  sie 
läßt  sich  sogleich  zu  dauerndem  Aufenthalte  dort  nieder  und 
ordnet  den  Bau  einer  Kapelle  an.  Nirgends  eine  Silbe  da- 
von, daß  Paulina  den  Besitzer  jener  Wälder  um  Erlaubnis 
befragt  oder  die  Stelle  käuflich  erworben  habe,  selbstherr- 
lich verfögt  sie  darüber  in  freiem  Schalten.     Sie  muß  also 


1)  Kapitel  öS,  S.  106. 

2)  Kapitel  16,  S.  48:  fiicto  inter  filios  et  filias  snas  de  rebus 
8018  testamento. 

3)  Kapitel  17  und  18,  S.  49-50. 
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Eigentumsrecht  an  dem  Walde  besessen  haben  ^)y  und  die 
Annahme^  daß  ihr  offenbar  nur  kleiner  Besitz  aus  Morichos 
eben  erwähntem  Erbe  herrührte,  hat  viel  für  sich  *).  Pau- 
linzelle  liegt  aber  nahe  dem  Schlosse  Schwarzburg  und  zwar 
an  der  Strecke  zwischen  diesem  und  Käfemburg  (bei  Arn- 
stadt), dem  anderen  Stammsitze  der  Sizzonen,  rings  von  ur- 
altem Stammgute  des  schwarzburgischen  Hauses  so  um- 
geben '),  daß  dortiger  Besitz  eines  anderen  Geschlechtes  un- 
gewöhnlich und  auffallend  sein  würde. 

Der  große  Zorn,  in  welchen  Graf  Sizzo  über  die  Ent- 
fernung der  Mönche  von  Paulinzelle  nach  Rotenschirmbach  ^) 
geriet,  wird  auch  viel  verständlicher,  wenn  wir  den  Grafen 
als  Verwandten  der  Klosterstifiierin  betrachten  können.  Die 
Hintertreibung  des  ausgesprochenen  Lieblingsplanes  einer 
abgeschiedenen  Familienangehörigen  mußte  viel  eher  zu  so 
schreckUchen  Drohungen  Veranlassung  geben  als  der  bloße 
Verlust  der  Schirmvogtei,  welchen  die  Übersiedelung  nach 
Sachsen  wohl  mit  sich  brachte.  Die  Stellung  eines 
Schutzvogtes  war  bei  den  meisten  Hirschauer  Reformklöstern 


1)  Zwar  heißt  es  in  Kapitel  18,  S.  49:  „prediorum  saorum  liberos 
suos  materna  pietate  heredes  effecerat'S  aber  da  Paulina  den  Gre- 
danken  eines  Kloster-  oder  Elausenbaues  schon  lange  mit  sich  herum- 
trug, ist  die  Vermutung  sehr  natürlich  und  wahrscheinlich,  sie  habe 
bei  Abtretung  der  Güter  an  ihre  Kinder  sich  gerade  in  jenem  Wald 
ein  kleines  Stück  Landes  zur  Verwirklichung  ihres  Lieblingsgedankens 
vorbehalten.  Paulinas  Grundbesitz  wird  in  der  Vita  mehrfach  er- 
wähnt: Kapitelle,  S.  41:  de  prediis  suis;  matrimoniis ;  Kapitel  12, 
S.  44 :  predionun  suorum  redditus ;  Kapitel  27,  S.  61 :  pQssesiones 
suas;  Kapitel  50,  S.  98:  prediorum  suorum. 

2)  Die  ganz  bestimmte  Angabe  des  Trithemius,  Paulina  habe  das 
Kloster  „in  loco  haereditatis  suae  paternae*^  (Chronicon  Hir- 
saugiense,  Basel  1559,  S.  137)  gegründet,  kann  bei  der  Unzuverlässig- 
keit  ihres  Gewährsmannes  als  Beweis  nicht  gelten.  Gegen  die  Her- 
kunft des  Waldes  von  ihrem  verstorbenen  Gemahl  Ulrich  spricht 
dessen  Angesessenheit  bei  Querfurt.     Vgl.  weiter  unten  S.  259. 

3)  Graf  Sizzo  nennt  die  thüringischen  Besitzungen  des  Klosters 
„sibi  adjacentes  possessiuncule 'S  Kapitel  42,  S.  87. 

4)  Kapitel  42,  S.  86  u.  87. 
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weder  bequem  noch  selbständige  sondern  der  Vogt  befand 
sich  in  starker  Abhängigkeit  vom  Abt  und  hatte  zudem  für 
seine  Mühewaltung  nur  kleinen  Gewinn,  da  er  von  vorn- 
herein mehr  auf  die  Ehre  und  dereinstigen  Lohn  in  der 
Ewigkeit  angenommen  wurde  *).  SchwerUch  würde  Sizzo 
so  heftig  aufgetreten  sein,  wenn  es  sich  allein  um  die 
abhängige  und  wenig  einträgliche  Vogtstellung  gehandelt 
hätte. 

Zu  den  bisher  angeführten  Vermutungsgründen,  welche 
Paulinas  Zugehörigkeit  zum  Hause  Schwarzburg- Käfemburg 
wahrscheinlich  machen,  läßt  sich  durch  Nebeneinanderhalten 
einiger  chronikalischer  Nachrichten  noch  ein  weiteres 
Zeugnis  hinzufugen. 

Nikolaus  von  biegen  bringt  mitten  unter  seinen  Nach- 
richten über  Paulinzelle  folgenden  unvollendeten  Satz^): 
„Cenobium  B&rgel  hoc  in  tempore  ex  eadem  progenie 
sepe  dicte  dompne  Pauline  fundatur  a  ..."  Da  der 
Chronist  an  keiner  weiteren  Stelle  noch  etwas  vom  Kloster 
Bürgel  berichtet  und  von  Paulinzelle  nichts  anderes  mitteilt, 
als  was  er  in  Sigebotos^  Werkchen  gelesen  hat,  so  ist  anzu- 
nehmen, daß  in  dem  Exemplare  der  Vita  Paulinae,  wel- 
ches er  benutzen  konnte,  eine  alte  Randnotiz  obigen  Inhalts 
angebracht  war.  Nikolaus  von  Siegen  hoffte,  diese  Nach- 
richt durch  namentliche  Nennung  der  an  Bürgeis  Stiftung 
beteiligten  Person  oder  Personen  später  aus  anderen  Quellen 
vervollständigen  zu  können,  aber  er  scheint  die  Lücke  ver- 
gessen zu  haben  oder  es  fanden  sich  die  erwarteten  Notizen 
in  seinen  Vorlagen  nicht,  kurzum,  er  ist  nicht  dazu  gekom- 
men, das  Fehlende  nachzutragen,  obwohl  er  beim  Nieder- 
schreiben Raum  dafür  freigelassen  hat. 

Über  diesen  Zusammenhang  der  Klöster  Bürgel  und 
Paulinzelle    mangelt    es    zwar  an    weiteren  direkten   Nach- 


1)  Vgl.  die  einschlägigen  Bestimmungen  in  dem  Privilegium  Hein- 
richs V.  für  Paulinzelle  von  1114.  Hesse,  Geschichte  des  Klosters 
Paulinzelle  (Kudolstadt  1815),  Urkunden  S.  4. 

2)  Ausgabe  von  Wegele  (Jena  1855),  S.  271,  Z.  11  und  12. 
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richten^  aber  das  kann  nicht  genügen^  die  Meldung  zu  ver- 
dächtigen^ denn  sie  ist  weder  an  und  für  sich  unglaubwür- 
dig noch  steht  sie  im  Widerspruch  mit  den  nachweisbaren 
Thatsachen;  und  wenn,  was  am  wahrscheinlichsten  ist  *),  Ni- 
kolaus von  Siegen  beim  Abfassen  seiner  Chronik  sich  Sige- 
botos  Schrift  aus  Paulinzelle  kommen  ließ,  so  können  wir 
den  Ursprung  jener  Notiz  in  Paulinzelle  suchen,  wo  man 
über  die  eigenen  Beziehungen  zu  anderen  Klöstern  gewiß 
am  besten  unterrichtet  war.  Sicher  hat  Bürgel  mit  Pau- 
linzelle zu  Anfang  sehr  innige  Verbindungen  gepflegt,  denn 
die  Urkunde  Lothars  für  Bürgel  von  1136  *)  ist  eine  Fäl- 
schung, als  deren  Vorlage  die  Urkunde  Heinrichs  V.  für 
Paulinzelle  von  1114  gedient  hat*).  Der  Ausdruck  „pro- 
genies"  wird  bisweilen  gebraucht  in  der  Bedeutung  von 
„Elosterinsassen^^  ^),  man  könnte  deshalb  an  eine  Besiede- 
lung  Bürgeis  mit  Mönchen  aus  Paulinzelle  denken.  Da- 
gegen spricht  aber  das  beigesetzte  Wort  „fiindatur",  welches 
uns  nötigt  „progenies^'  im  eigentlichen  Sinn  aufzufassen.  Daß 
„progenies**  hier  nicht  in  dem  eingeschränkten  Werte  von 
„Nachkommenschaff  zu  verstehen  ist,  lehrt  uns  die  Vita 
Paulinae,  in  welcher  die  Schicksale  auch  aller  vier  Kinder 
Paulinas  bis  zum  Tode  enthalten  sind.  Wir  nehmen  das 
Wort  „progenies"  in  seinem  weitesten  und  gebräuchlichsten 
Sinne  als  „Geschlecht",  womit  es  auch  in  allen  mittelalter- 
liehen  Glossarien  übersetzt  wird  ^),  und  gelangen  damit  auf 


1)  Vgl.  Anhang  1,  S.  132. 

2)  Recht  ungenau  gedruckt  bei  Schultes,  Directorium  diplomati- 
cum  I  (Altenburg  1821),  S.  318—321,  No.  105. 

3)  Den  Nachweis  dieser  Fälschung  in  allen  Einzelheiten  behalte 
ich  mir  für  einen  anderen  Ort  vor.  Schultes  will  die  Urkunde  nach 
dem  Original  gegeben  haben,  indessen  bin  ich  zu  der  Überzeugung 
gelangt,  daß  er  nur  das  Original  einer  Urkunde  Heinrichs  VIT.  von 
1234  oder  einer  Urkunde  Friedrichs  IL  von  1236  meint.  In  jede  der> 
selben  ist  jene  Fälschung  wörtlich  eingerückt. 

^)  ^gi*  ^^1  Gange,  Glossarium  mediae  et  infimae  latinitatis,  heraus- 
geg.  von  Henschel,  V  (Paris  1845),  S.  472,  Sp.  3. 

5)  Vgl.  L.  Diefenbach,  Glossarium  latino-germanicum  mediae  et 
infimae  aetatis.   (Frankfurt  a.  M.  1857),  S.  463,  Sp.  3. 
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Grund  der  Worte  des  Nikolaus  von  Siegen  zu  dem  Schlüsse, 
daß  die  Klöster  Bürgel  und  Paulinzelle  Stiftungen  eines  und 
desselben  edlen  Geschlechtes  waren. 

Wer  aber  hat  das  Kloster  Bürgel  gegründet?     Die  Ant- 
wort ist  nicht  schwer.     In  der  Genehmigungsurkunde  *)  des 
Naumburger  Bischofs  Udo  I.   von   1133   werden  als  Stifter 
genannt  der  Markgraf  Heinrich  und  dessen  Gemahlin  Berta. 
Heinrich,    Markgraf  der  Lausitz  und  Burggraf  von  Magde- 
burg, war  ein  Sproß  des  Hauses  Groitzsch,  dessen  Mannes- 
stamm   mit    seinem  Tod    am    30.  Dezember    1135    erlosch. 
Schon  oben ')  ist  gesagt,  daß  die  Groitzscher  Familie  slavi- 
schen  Ursprungs  war  und  im  eigentlichen  Thüringen  nichts 
zu  suchen  hatte.     Aber  Heinrich  erscheint   in  der  Urkunde 
Udos  I.   nur  als  ehelicher  Vormund  seiner  Gemahlin  Berta. 
Wir  sehen  das  aus  der  zwar  falschen   aber   hinsichtlich  der 
Orts-  und  Personenangaben  unverdächtigen  Urkunde  Lothars 
für  Bürgel  von  1136,    in  welcher  als  Stifterin   des  Klosters 
Bürgel  Berta  ^lein  genannt  wird,  und  ebenso  aus  der  weiterhin 
(S.  239)  anzuführenden  Stelle  der  Lausnitzer  Klosterchronik, 
wo  es  heißt,  Berta  habe  Bürgel  „auß  dem  gnint  erwackt". 
Die  Markgräfin  Berta  nun  wird  jetzt  allenthalben  ganz  be- 
stimmt  als   eine  Tochter  des  Hauses  der  Herren   —   nicht 
Grafen!  —  von  Gleisberg*)  bezeichnet,   aber  einen  Beweis 
dafür  kann  niemand  erbringen.     In  keiner  der  vorhandenen 
echten  Urkunden    und    glaubwürdigen  Chroniken    wird   die 
Familie  genannt,  welcher  Heinrichs  Gemahlin  angehörte.    Die 
ganze   Uberlieferimg    von  Hertas    Gleisbergischer    Herkunft 
beruht  auf  einer   einzigen  Urkunde  (von  1133)  in  v.  Glei- 
chensteins Werkchen    über    die  Abtei   Bürgel  *).     Für    den 

1)  Das  Original  liegt  im  Archive  des  Domkapitels  zu  Naumburg. 
£in  schlechter  Abdruck  in  H.  B.  von  Gleichensteins  Beschreibung 
der  Abtey  Burgelin  (Jena  1729),  S.  17—19.  Vgl.  Schultes,  Direc- 
torium  diplomaticum  I  (Altenburg  1821),  S.  302,  Nr.  88. 

2)  S.  229. 

3)  Das  ältere  Schloß  Gleisberg  lag  nahe  bei  Bürgel,  das  spätere 
ist  die  jetzige  Kunitzborg  bei  Jena. 

4)  S.  6—7  in  der  Anmerkimg. 
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Kenner  des  Urkundenwesens  genügt  ein  bloßes  Überfliegi^ki 
dieses  Schriftstückes,  um  es  wegen  seiner  unmöglichen  Form 
sogleich  als  Fälschung  zu  erkennen  ^),  und  ebenso  schlecht 
stimmt  sein  auf  Bürgel  bezüglicher  Inhalt  zu  den  echten 
Urkunden  des  Klosters  ^).  Charakteristisch  für  den  Unwert 
und  die  Kläglichkeit  des  v.  Gleichenstein'schen  Buches  ist  es 
hierbei,  daß  in  dieser  falschen  Urkunde  als  Bertas  Eltern 
Damian  und  Ottilia  genannt  sind,  während  zwei  Seiten  zu- 
vor in  einer  vorgeblich  aus  den  Urkunden  gezogenen  höchst 
erbaulichen  Phantasiestammtafel  des  Hauses  Gleisberg  Herta 
zur  Tochter  eines  Ehepaares  Wilhelm  und  Margareta  ge- 
macht wird.  Die  angebliche  Urkunde  hat  somit  nicht  die 
geringste  Geltung  zu  beanspruchen,  sie  ist  für  die  Wissen- 
schaft nicht  bestehend,  und  wir  sind  hinsichtlich  Bertas 
Familienzugehörigkeit  in  keiner  Weise  durch  sie  gebunden. 
Gegenüber  dieser  unglaubwürdigen  Fälschung  ist  eine 
chronikalische  Nachricht  über  das  Geschlecht  der  Mark- 
gräfin Berta  von  schätzenswerter  Bedeutung.  Wir  besitzen 
eine  Chronik  des  von  Bürgel  nicht  weit  entfernten  Auga- 
stinerinnenklosters  Lausnitz  ^).     In  sehr  vielen  Punkten  läßt 


1)  Man  sehe  namentlich  Anfang  und  Schluß  der  angeblichen  Ur- 
kunde. 

2)  Den  Nachweis  muß  ich  mir  ebenfalls  für  andere  Gelegenheit 
aufsparen. 

3)  Das  Werk  stammt  wahrscheinlich  aus  dem  14.  Jahrhundert 
und  ist  ursprünglich  lateinisch  niedergeschrieben,  dann  ins  Deutsche 
übersetzt  worden.  Vom  lateinischen  Urtext  hat  sich  nichts  erhalten, 
wohl  aber  die  Verdeutschung^  und  zwar  nur  in  einer  einzigen  Hand- 
schrift vom  Anfange  des  16.  Jahrhunderts.  Dieselbe  liegt  in  der 
Bibliothek  der  Michaeliskirche  zu  Zeiz  (unter  Nr.  2633)  und  ist  be- 
reits zweimal  abgedruckt,  nämlich  von  A.  Moser  in  „Marienstein 
oder  die  Gründung  des  Klosters  zu  Laasnitz"  (Zeiz  1833)  und  dann 
von  E.  Hase  in  den  „Mitteilungen  der  Geschichts-  und  Altertums- 
forschenden Gesellschaft  des  Osterlandes"  VHI  (Altenburg  1882), 
S.  9—101  „Die  Gründung  und  das  erste  Jahrhundert  des  Klosters 
Lausnitz ''.  Der  Moser'sche  Druck  ist  unbrauchbar,  der  Hase'sche 
besser  aber  auch  nicht  völlig  genau.  Die  hier  mitzuteilende  Stelle 
ist  nach  sorgfaltiger  Prüfung  aus  der  Handschrift  selbst  genommen. 
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sich  der  Inhalt  dieser  Schrift  an  Urkunden  und  sonstigen 
Quellen  von  Wert  nachprüfen,  und  die  Chronik  erweist  sich 
dabei  als  ein  Werk  von  außerordentlicher  Zuverlässigkeit 
über  den  Ursprung  des  ELlosters  Lausnitz  äußert  sich  der 
Chronist  folgendermaßen.  Eine  kinderlose  adelige  Witwe 
Euniza  hat  sich  von  der  Welt  zurückgezogen  und  lebt  als 
Klausnerin  wohl  in  der  Nähe  von  Bürgel.  Sie  faßt  den 
Entschluß,  ein  Kloster  zu  gründen,  und  sucht  einen  dafür 
geeigneten  Platz.  Beim  Umherirren  triflFt  sie  im  tiefsten 
Wald  einen  Klausner^  namens  Sigeboto,  der  eine  Schäfer- 
bütte am  Lausnitzbach  bewohnt,  und  erblickt  in  diesem 
Umstand  einen  Fingerzeig  des  Himmels,  gerade  dort  ihren 
Klosterplan  zu  verwirkhchen.  Durch  ihren  Verwandten, 
den  Ritter  Gerhard,  welcher  Burgmann  auf  dem  Schlosse 
zu  Kamburg  war,  läßt  sie  dem  Markgrafen  Heinrich  und 
dessen  Gemahlin  Berta,  als  den  Hauptbesitzem  des  Waldes, 
ihren  Plan  vortragen  und  erhält  darauf  von  dem  Herrscher- 
paare zur  Stiftung  eines  Klosters  jenen  Wald  geschenkt, 
Dachdem  auch  Graf  Sizzo  *),  dem  ein  Drittel  des  Forstes 
zustand ,  seine  Genehmigung  dazu  gegeben  *).  Bei  diesem 
Anlaß  flicht  der  Chronist  ein  paar  Nachrichten  über  die 
markgräf liehen  Ehegatten  ein.  Diejenige  Stelle,  welche  für 
uns  in  Betracht  kommt,  hat  nachstehenden  Wortlaut:  „Dy 
domina,  genent  Berchta,  margraff  Heinrichs  hawsfraw  zcum 
Burchlin  ist  begrabenn,  ursach  sie  die  statt  auß  dem  grünt 
erwackt;  und  sye  gewest  des  geschlechtes  des  gra- 
ven  Sitzonis,  des  edelen  ^)  geschlechtes  der  herrenn 
von  Schwartzburgk ;    und    seine    furige  hawsfraw,    Gysla  *) 


1)  Wie  hier  Graf  Sizzo  in  der  Nähe  von  Bürgel  Güter  besaß,  so 
lag  er  auch  1149  mit  dem  Kloster  Bürgel  im  Streit  über  Grund- 
besitz. Vgl.  Martene  und  Durand,  Veterum  scriptorum  et  monumen- 
tornm  amplissima  collectio  II  (Paris  1724),  S.  294. 

2)  Wie  selbständig  im  Vergleich  mit  Kuniza  verfiihrt  Paulina  bei 
der  Wahl  des  Ortes  zu  ihrem  Kloster!     Vgl.  oben  S.  233. 

3)  In  der  Handschrift:  eldclen. 

4)  In  der  Handschrift:  Bysia  —  eine  unmögliche  Form.  Der 
Übersetzer,  Abschreiber,  Nachkorri gierer   haben  den  mehrfach  vor- 
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genant;  der  vorgenenten  domina  Berchte  schwester- 
tochter"  *). 

Bereits  oben  *)  ist  darauf  hingewiesen  worden ,  daß  die 
Markgräfin  Berta  hier  als  alleinige  Gründerin  von  Bürgel 
genannt  wird.  Weiter  erfahren  wir  aus  der  Stelle  des  Chro- 
nisten eine  Thatsache^  welche  in  der  schwarzburgischen 
Genealogie  bisher  keine  Beachtung  gefunden  hat,  daß  näm- 
lich Graf  Sizzo  nach  dem  Tode  seiner  Gemahlin  Gisela ') 
nochmals  verheiratet  war.  Von  größtem  Werte  flir  die 
Frage,  welche  uns  beschäftigt,  ist  jedoch  die  bestimmte  Mit- 
teilung, die  Markgräfin  Berta  habe  dem  Geschlechte  der 
Grafen  von  Schwarzburg  angehört.  Mag  in  dem  lateinischen 
Original  der  Chronik  „  genus  "  oder  „prosapia  "  oder  „  progenies  " 
gestanden  haben,  jeder  dieser  Ausdrücke  bezeichnet  unzwei- 
felhaft blutsverwandte  Geschlechtszugehörigkeit  und  nicht 
bloße  Verschwägerung.  Es  muß  daher  der  angeknüpfte 
Satz  „und  seine  furige  hawsfraw  u.  s.  w.",  worin  eine  Ver- 
schwägerung gemeldet  wird,  nicht  als  erläuternde  Auslegung 
des  vorangel^enden  Gedankens  betrachtet  werden  sondern 
als  selbständiger  neuer  Bericht  von  einem  zweiten,  loseren 
Zusammenhange  zwischen  Berta  und  Sizzo.  Nach  den  An- 
gaben der  schwarzburgischen  Chronisten  war  Sizzos  erste 
Gemahlin  Gisela  eine  Tochter  des  rheinisch  -  westfälischen 
Grafen  Adolf  von  Berg  und  Altena  *)  und  dieses  Grafen  Adolf 

kommenden  Namen  nicht  gut  lesen  können  und  setzen:  Gißlam, 
Zvysela,  Bysla  oder  Bysia. 

1)  Wir  wissen  nicht,  welcher  Ausdruck  hierfür  im  lateinischen 
Original  der  Chronik  gestanden  hat.  Aber  selbst  wenn  statt  des  un- 
zweideutigen „filia  sororis"  ein  dehnbsu*ere8  Wort,  etwa  „sororia" 
oder  „sororina*'  gebraucht  war,  so  würde  nur  die  Art  der  Ver- 
schwägerung sich  ändern,  die  Geschlechtsverwandtschaft 
zwischen  Berta  und  Sizzo  jedoch  nicht  berührt  werden.  Wir  wer- 
den indessen  sogleich  sehen,  daß  die  „ Schwestertochter ^*  sehr  gut 
mit  einer  anderen  Überlieferung  stimmt. 

2^  S.  237. 

3)  Sie  erscheint  noch  1144  in  einer  Urkunde  des  Klosters  Georgcn- 
thal. 

4)  Die  Schwagerschaft  zwischen  Sizzo  und  dem  Grafen  Eberhard 
von  Berg  und  Altena  ist  urkundlich  bezeugt. 
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Qemahlin  Margarets  hinwiederum  eine  geborene  Gräfin  von 
Schwarzburg-Käfemburg  ^).  Was  von  dem  Lausnitzer  und 
von  den  schwarzburgischen  Chronisten  bei  gegenseitiger  Un- 
abhängigkeit hinsichtlich  GKselas  Verwandtschaft  überliefert 
wird;  läßt  sich  aufs  beste  vereinigen  und  fugt  sich  anein- 
ander wie  die  Hälften  einer  tessera  hospitalis.  Wir  erbalten 
folgende  Stammtafel'): 

NN. 

0raf  Ton  Sehwanbury* 

Kftfembnrg. 


I 


I 


Hargareta, 

0«mahl  (Tor  1100):  Onf 
Adolf  I.  TOB  Berg  and  AI- 
tosa,  wtleher  Il5«  Okto- 
ber IS  als  H6nch  za  Al- 
tanborge  starb,  wo  aaeb 
sein  Bruder  Eberhard  llöS 
Terscbied. 

J 


Berta, 

t30.  Jali  etwa  1160.  Oe- 
mabl:  Markgraf  Heinrich 
aas  dem  Hause  Oroitueh, 
welcher  11S5  Dezember  SO 
sUrb. 


Adolf  IL.    Oraf    Ton 

Berg,  t  1160. 

Oesuüiliii  NN  Tochter  des 

Harkgrafen  Engelbert  tob 

iTrea. 


Bruno  (ü*), 

1181  Erebisehof  Ton  K61n, 

t  als  solcher  11S7, 

Mal  SO. 


Gisela, 

t  frthestens  IIU. 
Gemahl:  Graf  Sisso  Ton 
Schwarsborg  -  Kifernbnrg, 
welcher  sich  nach  Giselas 
Tode  wieder  mit  NN  Ter- 
mihlte  und  1160  oder  1161 
starb. 

Wenn  nun^  wie  diese  Tafel  zeigt^  die  Markgräfin  Berta 
dem  Hause  Schwarzburg  entsprossen  war,  so  gehörte  nach 
Nikolaus  von  Siegen  auch  die  Stifterin  von  Paulinzelle  dem 
schwarzburgischen  Grafengeschlecht  an.  Ein  bestimmter 
Platz  in  der  Familie  ergiebt  sich  aus  der  kurzen  Notiz  des 
genannten  Chronisten  für  unsere  Paulina  nicht,  ebenso  bleibt 
die  Frage  noch  offen,  wo  wir  den  Vater  der  beiden 
Schwestern  Margareta  und  Berta  in  der  schwarzburg- 
käfemburgischen  Stammtafel  einfügen  sollen. 


1)  Vgl.  H.  F.  Th.  ApfeUtedt,  Heimatskunde  für  die  Bewohner  des 
FürBtentams  Schwarzburg  -  Sondershausen.  III.  Heft:  Geschichte  des 
Färstlich  schwarzburgischen  Hauses  (Sondershausen  1866),  S.  7. 

2)  Die  Nachrichten  über  die  Grafen  von  Berg  und  Altena  sind 
einer  nicht  in  den  Handel  gekommenen  Stammtafel  von  Prof.  W.  Cre- 
celius  in  Elberfeld  entnommen.  Wer  Adolfs  I.  Gemahlin  gewesen,  ist 
dort  noch  nicht  nachgawiesen ;  auch  Gisela  fehlt  auf  jener  TafeL 

Hitxa«hka.  Yito  Fftalinae.  16 
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Das  Aufstellen  der  ältesten  Genealogie  des  schwarzborgi- 
schen  Hauses  ist  erschwert;  nicht  allein  weil  die  Quellen 
sehr  dürftig  flieü^n^  sondern  auch  dadurch,  daß  die  gleichen 
Vornamen  Sizzo  und  Günter  —  anscheinend  immer  för  den 
erst-  und  den  zweitgeborenen  Sohn  des  Altesten  —  wieder- 
kehren und  eine  scharfe  Trennung  ihrer  einzelnen  Träger 
nicht  immer  gestatten ,  so  daß  dem  subjektiven  Ermessen 
ziemlicher  Spielraum  übrig  bleibt  Wir  lassen  die  dunkle 
Urzeit  des  Geschlechtes  aus  dem  Kreise  der  Untersuchung 
und  beginnen  mit  der  zweiten  Hälfte  des  10.  und  dem  An- 
fange des  11.  Jahrhunderts,  wo  das  Brüderpaar  Sigehart 
oder  Sizzo  und  Günter  sich  uns  darstellt.  Sizzo  wird  nur 
in  den  gleich  zu  erwähnenden  Schriftstücken  genannt,  etwas 
Weiteres  wissen  wir  von  ihm  nicht.  Sein  Bruder  war 
Günter  der  Einsiedler,  von  welchem  die  Chronisten  rüh- 
mende Meldung  thun  ^).  Derselbe  soll  1006  aus  Reue  über 
seine  Sünden  der  Welt  entsagt  und  aniaglich  in  den  Klö- 
stern GöUingen,  Hersfeld  und  Niederaltaich  gelebt  haben, 
zog  dann  aber  nach  den  Wildnissen  des  baierischen  und 
böhmischen  Waldes,  wo  er  als  frommer  und  wunderthätiger 
Einsiedler  im  höchsten  Greisenalter  —  nach  den  gewöhn- 
lichen Angaben  im  Jahre  1045  —  gestorben  ist  Auf  ihn 
bezieht  man  nicht  mit  Unrecht  zwei  die  Klöster  Göllingen 
und  Hersfeld  betreffende  Schriftstücke,  die  H.  B.  Wenck 
in  der  „Hessischen  Landesgeschichte'' ^)  nach  verderbten 
Vorlagen  abdruckt.  Jedenfalls  sind  beide  Stücke,  deren 
sachlicher  Inhalt  unverdächtig  erscheint,  in  der  Form,  wie 
sie  bei  Wenck  stehen,  nur  Abkürzungen  oder  Überarbei- 
tungen durch  unkundige  Personen,  welche  bei  ihrer  ober- 
flächlichen Arbeit  die  Originale  sehr  entstellt  haben.  Eine 
Jahreszahl  ist  bei  keinem  der  Stücke  angegeben,  aber  das 
erste  nennt  als  anwesend  den  Hersfelder  Abt  Gotthard,  und 


1)  Vgl.  insbes.  Nikolaus  von  Siegen  (Ausgabe  von  Wegele),  S.  212, 
Z.  2 — 9.  ~  Ausführlich  sind  alle  Nachrichten  über  Günter  zosammen- 
gestellt  von  Hesse  in  „  Thüringen  und  d.  Harz''  VII  (Sondershausen 
1842),  S.  255-260. 

2)  Bd.  lU  (Frankfurt  1803),  S.  40,  Nr.  42  und  S.  53,  Nr.  54. 
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dieser  regierte  1005 — 1012.  In  dem  zweiten  Stück  erschei- 
nen u.  a.  Erzbischof  Bardo  von  Mainz  (1031 — 1051)  und 
(der  meißnische)  Markgraf  Wilhelm  (1046 — 1062),  danach 
muß  die  Ausstellungszeit  in  die  Jahre  1046 — 1051  fallen. 
Beide  Stücke  betreffen  Abtretungen  thüringischer  Besitzungen 
durch  Günter  y  der  dabei  seinen  Bruder  Sizzo  erwähnt  und 
zwar  derart,  daß  man  diesen  für  bereits  gestorben  halten 
muß.  Außerdem  kommen  in  beiden  Urkunden  Söhne  Sizzos 
und  Söhne  Günters  ohne  Namensnennung  als  lebend  vor, 
woraus  sich  ergiebt,  daß  jeder  der  beiden  Brüder  mindestens 
zwei  Söhne  besessen  hat.  Wir  setzen  danach  den  Tod 
Sizzos  etwa  ins  Jahr  1005  und  den  Hintritt  Günters  ent- 
gegen der  chronikalischen  Angabe  (1045)  nicht  vor  1046. 
Günter  starb  als  bejahrter  Greis,  seine  Geburt  f&llt  da- 
her vielleicht  ins  Jahr  960.  Sizzo,  der  wohl  der  Erst- 
geborene war,    dürfte  um  955   geboren   sein. 

Ein  zweiter  Sizzo  gehört  zu  den  Mitbegründern  des 
Domes  in  Naumburg.  Sein  Standbild  mit  Namensaufschrift 
befindet  sich  im  Westchor  der  genannten  Kirche  neben  den 
Bildsäulen  anderer  Grafen  und  Fürsten,  die  besonders  im 
zweiten  Viertel  des  11.  Jahrhunderts  geblüht  haben  ^). 
Er  wird  daher  als  Zeitgenosse  derselben  zu  betrachten 
sein  und  ist  von  dem  Bruder  des  Einsiedlers  Günter  zu 
trennen. 

In  einer  gefiUschten  Urkunde  *)  Heinrichs  IH.  von  1044 
für  den  Grafen  Ludwig  kommt  ein  in  Thüringen  wohnen- 
der Günter  vor,  imd  die  Reinhardsbrunner  Annalen,  welche 
dabei  auf  dieser  Urkunde  fußen,  erwähnen ')  denselben 
bald  nach  1034  als  Grafen  Günter  von  Käfemburg.  Ob- 
wohl beide  Quellen  —  eigentlich  ist  es  nur  eine  —  in 
ihrem  rechtUchen  Inhalt  keinen  Wert  haben,  so  scheint  doch 


1)  Vgl.  K.  P.  Lepsius,   Kleine  Schriften  I   (Magdeburg   1854), 
S.  17-18. 

2)  Vgl.  A.  Naad4,   Die  Fälschung  der  ältesten  Beinhaidsbnumer 
Urkunden  (Berlin  1883),  S.  105. 

3)  Annales  Beinhardsbrunnenses.    Herausgegeben  Ton  Fr.  X.  We- 
gele  (Jena  1854),  S.  4. 

16  ♦ 


Digitized  by  VjOOQIC 


_244_ 

die  Fälschung  von  1044  auf  eine  als  Vorlage  benutzte 
Mainzer  Lehensurkunde  zurückzugehen  ^),  und  wir  mögen 
immerhin  einen  Grafen  Günter  für  jene  Zeit  ansetzen.  An 
anderer  Stelle  der  Reinhardsbrunner  Annalen  ^)  wird  Günter 
ein  Sohn  des  Domstifters  Sizzo  genannt,  aber  diese  Meldung 
beruht  ersichtlich  nur  auf  Verwechselung  mit  dem  weiterhin 
folgenden  Günter,  dessen  Gemahlin  eine  russische  Prinzessin 
war.  Ich  halte  den  Günter,  von  welchem  hier  die  Bede 
ist  ^),  für  einen  Bruder  des  Domstifters  Sizzo  und  beide  für 
Söhne  des  ersten  Grafen  Sizzo. 

Das  nächste  Mitglied  der  Familie,  von  dem  wir  hören, 
ist  Graf  Sizzo,  der  sich  nach  der  Schlacht  bei  Homburg  an 
der  Unstrut  mit  vielen  anderen  Edlen  1075  dem  König 
Heinrich  IV.  unterwarf.  Nach  meiner  Ansicht  war  er  ein 
Sohn  des  zuletzt  genannten  Sizzo.  Lambert  von  Hersfeld, 
in  dessen  Annalen  ^)  die  Nachricht  steht,  schließt  das  Ver- 
zeichnis der  gedemütigten  thüringischen  und  sächsischen 
Edlen  mit  den  Namen :  „Albertus  comes  deThuringia,  Rudeger, 
Sizzo,  Berenger,  Bern  comites.^'  Man  deutet  den  erstgenannten 
Albertus  jetzt  auf  Adelbert  d.  A.  von  Ballenstedt  (f  um 
1080),  der  damals  auch  im  nördlichen  Thüringen  begütert 
war  und  während  der  Kämpfe  jener  Zeit  wiederholt  als 
Heiurichs  IV.  Gegner  genannt  wird.  Ich  glaube  jedoch 
nicht  fehlzugehen  mit  der  Annahme,  daß  Paulus  Jovius 
unter  demjenigen  Grafen  Albrecht  von  Schwarzburg,  der 
sich  Heinrich  IV.  habe  übergeben  und  seine  Güter  zum  TeU 
an  Moricho  abtreten  müssen  ^),  keinen  andern  versteht,  als 
eben  den  „  Albertus  comes  de  Thuringia "  des  Lambert  von 


1)  Vgl.  Naud^  a   a.  0.,  S.  61  u.  67. 

2)  a.  a.  0.,  S.  81. 

3)  Mit  dem  Einsiedler  Günter  kann  er  nicht  identisch  sein,  der- 
selbe weilte  ja  1044  schon  längst  in  seiner  böhmischen  Waldklaose. 

4)  Vgl.  Lamberti  Hersfeldensis  Annales  (Aasgabe  von  Hesse)  in 
den  MGH.  Script.  V,  S.  236,  Z   1. 

ß)  Chronicon  Schwarzburgicnm  in  Schöttgens  u.  Krejsigs   Diplo- 
mataria et  scriptores  I  (Altenborg  1753),  S.  137  B  u.  138  A. 
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Herefeld.  Die  allgemeine  Bezeichnung  y^comes  de  Thuiingia'^ 
findet  sich  zwar  nicht  allein  bei  Mitgliedern  des  HauBes 
Schwarzburg-Eäfemburg,  sondern  auch  bei  Angehörigen  des 
Gleichischen  und  des  Weimarischen  Grafengeschlechts,  und 
der  Vorname  Albrecht  kommt  sowohl  in  den  ELäfernburgischen 
und  daraus  abgeleiteten  Rabenswaldischen,  wie  in  der  Glei- 
chischen  Familie  vor,  aber  Jovius  hat  noch  ausführlichere 
Nachrichten  über  seinen  Grafen  Albrecht  von  Schwarzburg, 
welche  es  wahrscheinlich  machen,  daß  der  besonnene  und 
aufrichtige  Chronist  weitere  Quellen  besaß,  in  denen  jener 
Albrecht  als  Schwarzburger  bezeichnet  war.  Freilich  erregt 
die  Trennung  des  Namens  „Albertus^'  von  „Sizzo''  durch 
den  zwischengeschobenen  „Rudeger"  ^)  Bedenken,  auf  der 
anderen  Seite  jedoch  möchte  ich  in  dem  Zusätze  „de  Thu- 
ringia"  ein  Zeugnis  wider  den  Ballenstedter  erblicken.  Be- 
fiand  sich  unter  Heinrichs  IV.  Gegnern  als  einziger  Graf 
Albrecht  nur  der  Ballenstedter,  dann  hätte  Lambert  kaum 
nötig  gehabt,  denselben  noch  näher  zu  bestimmen,  jeden- 
falls nicht  durch  den  Beisatz  „de  Thuringia^',  da  für  den 
Askanier  durch  Heimat  und  Hauptbesitz  vielmehr  die  Er- 
läuterung „de  Saxonia"  geboten  war.  Es  scheint  mir  da- 
her, als  ob  gerade  zum  Vermeiden  der  möglichen  Ver- 
wechselung mit  dem  Askanier  jener  Zusatz  von  dem  zeit- 
genössischen Lambert  gewählt  worden  sei.  Wollen  wir  die- 
sen „  Albertus  comes  de  Thuringia  '^  als  Schwarzburger  gelten 
lassen  '),  so  dürfte  er  für  einen  Enkel  des  Eansiedlers  Günter 
zu  halten  sein. 


1)  Lambert  von  Hersfeld  a.  a.  0. 

2)  Wenn  thatsächlich  Moricho,  wie  Jovius  angiebt,  von  Hein- 
rich IV.  mit  verwirkten  Gütern  des  gedemütigten  Grafen  Aibrecht 
ausgestattet  wurde,  so  wäre  der  Besitz  in  derselben  Familie  ge- 
blieben und  nur  an  ein  anderes  Mitglied  derselben  gekommen.  Es 
ist  bekannt,  daB  in  den  Kämpfen  jener  Zeit  mehrfach  Vater  und 
Sohn,  mehrfach  Bruder  und  Bruder  einander  gegenübertraten.  Eün 
sicheres  Beispiel  bieten  gleich  die  Brüder  Moricho  und  Werner,  von 
denen  letzterer  ein  hartnäckiger  Feind  Heinrichs  IV.  ward,  während 
ersterer  in  naher  und  freundschaftlicher  Beziehung  zum  König  verblieb. 
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Unge&hr  zwei  Jahrzehnte  nach  dem  letzterwähnten  Sizzo 
wird  Günter  genannt ;  er  seheint  ein  jüngerer  Bruder  Sizzos 
gewesen  zu  sein.  Da  von  Kindern  Sizzos  nichts  verlautet 
und  die  Fortpflanzung  des  Namens  durch  Günter  geschah, 
so  möchte  ich  glauben^  daß  Sizzo  in  kinderloser  Ehe  lebte 
und  die  Vererbung  des  Namens  Sizzo  seinem  Bruder  Günter 
abtrat^  der  sich  erst  spät  verheiratete.  Günters  Gemahlin 
war  Mechtild  ^),  eine  Tochter  des  Russenkönigs  Jaroslav 
und  seiner  Gemahlin  Kunigunde,  deren  Vater  Otto  Graf 
von  Weimar-Orlamünde  (f  1067)  seit  1062  bis  zu  seinem 
Tode  der  Markgrafschaft  Meißen  vorstand.  Eunigundes 
Ehe  mit  Jaroslav  ward  um  1077  geschlossen  aber  schon 
1078  durch  Jaroslavs  Tod*)  wieder  gelöst,  Mechtilds  Ge- 
burt Mt  also  wohl  ins  Jahr  1078. 


1)  Vgl.  0.  Posse,  Die  Markgrafen  von  Meißen  (Leipzig  1881), 
S.  151 — 152,  wo  auch  die  Quellen  nachgewiesen  sind,  und  S.  154. 

2)  Nach  dem  Hintritt  Jaroslavs  kehrte  Kunignnde  mit  ihrer 
Tochter  in  die  thüringische  Heimat  zurück  und  vermählte  sich  um 
1088  aufs  neue  mit  dem  weiter  oben  (S.  231)  erwähnten  Grafen  Kuno 
von  Beichlingen  und,  als  dieser  (1103)  ermordet  war,  um  1110  zum 
dritten  Male  mit  dem  verwitweten  Wiprecht  II.  von  Groitzsch 
(t  1124),  den  sie  noch  16  Jahre  überlebte.  Hieraus  ergiebt  sich  eine 
zweite  allerdings  sehr  weit  hergeholte  Verschwägerung  zwischen 
Berta,  der  Stifterin  des  ELlosters  Bürgel,  und  dem  in  der  Vita  Pau- 
linae  vorkommenden  Grafen  Sizzo: 

Jaroslav, 
^:1:lIM'^A  Kmügunde   0^1^     -h  Wiprecht  U.  vorHeMKwo) 

1  Ton  Weimtr-OrUmüDde  Ton  Groitz.oh.      ^*;»*"*~* 

I  1^  I I  Judith 

^  p"  Ton  BöhiBMi. 

Mechtild,  I l 

T«nii&hlt  mit  ■»»  *   Lj  «. 

Günter  ^"^"^^^ 

T«nnihlt  mit 
TOB  Schwanbnrg-Küfernburg.  .^     ' 

I  I  Herta. 

i' 
Sizio. 
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Aus  der  Ehe  Günters  mit  Mechtild  ging,  soweit  unsre 
Quellen  reichen,  nur  ein  Sohn^  namens  Sizzo,  hervor.  Der- 
selbe wird  zum  ersten  Mal  genannt  in  einer  undatierten 
Urkunde  des  Benediktinerinnenklosters  Lippoldsberg  (bei 
Earlshafen),  welche  frühestens  1095  und  spätestens  1101, 
wahrscheinlich  1100  ausgestellt  worden  ist  ^).  Sodann 
erscheint  er  bereits  1109  ')  als  Inhaber  des  Eomitats  im 
Längwitzgau.  Selbst  wenn  Mechtild  schon  1094  nut  Günter 
vermählt  wurde  —  früher  ist  die  Eheschließung  kaum  an- 
zusetzen — ,  so  muß  ihr  Sohn  Sizzo  1109  noch  sehr  jung 
gewesen  sein  und  hatte  jedenfalls  den  Vater  schon  verloren, 
um  als  Gaugraf  walten  zu  können.  Sizzos  zweimalige  Ver- 
heiratung und  das  Jahr  seines  Todes  ist  weiter  oben  ')  ge- 
nügend besprochen.  Mit  ihm,  dem  letzten  Träger  des  Na- 
mens Sizzo  ^),  beginnt  die  urkundlich  beglaubigte  Stamm- 
reihe des  Hauses  Schwarzburg -Eäfemburg.  Er  hinterließ 
(außer  einer  Tochter  Gisela?)  zwei  Söhne,  Heinrich  und  Günter, 
von  deren  letzterem  in  gerader  Linie  die  gegenwärtig  regie- 
renden Fürsten  Georg  von  Schwarzburg  -  Rudolstadt  und 
Karl  Günter  von  Schwarzburg -Sondershausen,  beide  in 
23.  Generation,  abstammen. 

Der  im  Vorstehenden  unternommene  Versuch  zur  Ent- 
wirrung der  ältesten  Genealogie  des  Hauses  Schwarzburg- 
Käfemburg  weicht  sowohl  von  Cohn  ^)  wie  von  Apfelstedt  ®)  in 
mehreren  Punkten  ab  und  und  ergiebt  folgende  Stammtafel: 


1)  Vgl.  L.  Schrader,  Die  ältesten  DTnastenstSrnme  zwischen  Leine, 
Weser  und  Diemel  I  (Göttingen  1832),  227.  —  Cod.  dipl.  Sax.  reg. 
I,  1,  S.  367,  Nr.  176. 

2)  In  der  Urkunde  Heinrichs  V.  über  die  Schenkung  von  PinB- 
dorf  durch  Werner  an  Paulinzelle.  Vgl.  Hesse,  Geschichte  des  Klo- 
sters Paolinzelle  (Radolstadt  1815),  Urknnden,  S.  2. 

3)  S.  146,  Anm.  2  und  S.  240. 

4)  Der  unTerkürzte  Name  Sigehart  kommt  noch  weiter  Tor. 

5)  Tr.  G.  Voigtel,  Stammtafeln  znr  Geschichte  der  europäischen 
Staaten.  Neu  herausgegeben  von  L.  A.  Cohn  I  (Braunschweig  1871), 
Tafel  178. 

6)  Ergänzungen  und  Nachträge  zu  der  Stammtafel  des  kevembnrg- 
schwarzburgischen  Hauses  (Sondershausen  1888). 
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._JL_. 


Siizo  (Sigehart), 

geb.  nm  966, 
gMt.  um  1006. 


Gflnter  der  EiBsiedler, 


älzzo. 


_!. 


g«b.  un  960, 
g«8t  nicht  Tor  1046. 


si 

MiUtlfter  d«s 
HauBbarger  Doms 

am  1040. 
^1       


1074, 

C*Bt.  epit«- 
I  1109. 


Gfinter, 

um  1044. 


Sohn  N.  N, 

geb.  Tor  1006, 
lebt  Boeh  1046. 


I 


Sohn  N.  N. 

geb.  Tor  1006, 
lebt  noch  1046. 


Heinrieh, 

geb.  um  1117, 

geet.  frühestens 

1167. 


1 

Gunter, 

Termihlt  nicht  vor  1004 

mit  Heohtild,   gestorben 

sp&testens  1109. 


Sizzo, 

geb.  nicht  Tor  1096,  tritt 
nnf  seit  llOO,  verrnfthlt 
1)  nm  1116  mit  GlseU, 
Gr&fin  Ton  Berg,  II)  frü- 
hestens IIU  mit  N.  N., 
gest.  1160  oder  1161. 


Gttnter, 

geb.  nm  1120, 
gest.  nm  1169, 
StsmmTster    der 
regierenden  Für- 
sten Ton 
Behwarxbnrg. 


?  GiBelA. 


Es  ist  nicht  anzunehmen;  daß  während  des  Zeitraums  von 
beinahe  200  Jahren  fast  gar  keine  Töchter  aus  der  Familie 
hervorgegangen  seien ,  und  ebenso  unwahrscheinlich  würde 
die  Behauptung  klingen,  von  männlichen  Sprossen  habe  es 
gerade  nur  die  aufgezählten  gegeben.  Bei  der  Spärlichkeit 
des  schriffclichen  Quellenmaterials  haben  sich  allein  die  Na- 
men der  hervorragendsten  Männer  des  Geschlechtes  erhalten, 
ohne  daß  die  geringste  Bürgschaft  für  eine  Vollständigkeit 
damit  gestellt  wäre.  Wir  dürfen  Lücken  im  Stammbaum 
vermuten  und  uns  das  Recht  herausnehmen,  etwa  neu 
entdeckte  Glieder  der  Familie  an  den  passenden  Stellen 
einzuschieben.  Am  ungezwungensten  wird  das  da  ge- 
schehen können,  wo  zweifellos  Lücken  vorhanden  sind,  und 
deshalb  möchte  ich  Moricho  sowohl  wie  Margareta  und 
Berta   zu   der  Nachkommenschaft  Günters  des  Einsiedlers 
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lecfanen,  dessen  ungenannte  Söhne  bei  einer  Lebensdauer  von 
mehr  ab  40  Jahren  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ihren  Stamm 
fortgepflanzt  haben.  Für  Margareta  ist  ein  Anschloß  an 
dieser  Stelle  sehr  schicklich,  um  deren  Tochter  Gisela  in 
keinen  zu  nahen  Verwandtschaftsgrad  mit  ihrem  Gemahl 
SisKzo  kommen  zu  lassen.  Was  aber  Moricho  betrifft ,  so 
sind  gleichfalls  Umstände  vorhanden,  welche  seine  Abkunft 
▼on  Günter    dem  Einsiedler   wahrscheinlich   machen. 

Als  nämlich  König  Heinrich  III.  im  Jahre  1040  den  Ab- 
sichten des  Böhmenherzogs  Bretislav  auf  Errichtung  eines 
Slavenreiches  mit  bewafineter  Hand  entgegentrati  rückte  das 
Südheer  der  Deutschen  unter  Heinrichs  eigener  Leitung  von 
Baiem  her  in  Böhmen  ein,  während  das  kleinere  Nordheer 
unter  dem  Oberbefehl  des  Markgrafen  Eckart  II.  die  böh- 
mische Grenze  von  Meißen  aus  überschritt.  Den  Truppen 
des  Königs  war  das  Kriegsglück  wenig  hold,  sie  erlitten, 
als  sie  von  Cham  aus  über  den  böhmischen  Wald  in  das 
feindliche  Gebiet  eindrangen,  am  22.  und  23.  August  1040 
so  bedeutende  Schlappen,  daß  Heinrich  den  Feldzug  aufgab. 
Inzwischen  hatte  Eckart  glücklicher  gekämpft  und  stand 
schon  bei  Brüx,  aber  er  wäre  mit  seinem  kleinen  Heer- 
haufen verloren  gewesen,  wenn  die  ganze  Macht  der  Böhmen 
sich  auf  ihn  gestürzt  hätte.  Zur  Rettung  seines  getreuen 
Eckarts  ordnete  Heinrich  schnell  eine  Gesandtschaft  ab,  mit 
deren  Leitung  er  den  Einsiedler  Günter  betraute.  Günter 
traf  rechtzeitig  beim  Markgrafen  ein,  hinterbrachte  ihm  die 
Botschaft  von  der  ungünstigen  Lage  des  Südheers  und  den 
Rat  des  Königs,  den  Rückmarsch  anzutreten.  Eckart  schloß 
darauf  Waffenstillstand  mit  den  Böhmen  und  kehrte  als 
Sieger  über  das  Erzgebirge  nach  Meißen  zurück  ^). 

Günter  leistet  hier  dem  Könige  sowohl  wie  dem  Mark- 


1)  Vgl.  M.  Perlbach,  Die  Kriege  Heinrichs  III.  gegen  die  Böhmen- 
in den  „Forschungen  zur  deutschen  Geschichte*'  X  (Göttingen  1870), 
S.  444—401.  —  E.  Steindorflf,  Jahrbücher  des  deutschen  Reiches  unter 
Heinrich  111.  1  (Leipzig  1874),  S.  91—95.  —  0.  Posse,  Die  Mark- 
grafen von  Meißen  (Leipzig  1881),  3.  106—108 
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grafen  in  schlimmer  Lage  einen  außerordentlich  wichtigen 
Dienst^  und  die  Dankbarkeit  dieser  beiden  mußte,  da  sie . 
dem  weltabgeschiedenen  Greise  nichts  zu  gute  thun  konnte, 
auf  dessen  Nachkommen  übergehen.  Betrachten  wir  Pau- 
linas Vater  als  einen  Nachkommen  Günters  des  Einsiedlers, 
wie  schön  begründet  und  erkläjrt  sich  da  Morichos  Erziehung 
am  Hofe  Eckarts  II.  und  seine  nachmalige  Aufiaahme  und 
Vertrauensstellung  bei  Heinrichs  III.  Sohn  und  Nachfolger 
Heinrich  IV.  I 

Und  wenn  wir  uns  fragen,  wie  läßt  sich  psycholo- 
gisch das  Rätsel  der  inneren  Entwickelung  Paulinas  lösen, 
welche  in  glänzenden  Verhältnissen  geboren  und  angewachsen 
ohne  schuldbeladenes  Gewissen  von  Jugend  auf  zu  kirchlich 
strengster  Frömmigkeit  neigt,  welche  Reichtümer,  Stand,  Rang 
und  alles,  was  ihr  sonst  Herrliches  und  B^ehrenswertes  auf 
Erden  verliehen  war,  von  sich  stößt,  dafür  irei willig  ein 
Dasein  in  Demut,  Entsagung,  Selbstverleugnung  erwählt  und 
endlich  in  harter  Askese  ihr  Leben  beschließt,  so  muß  als 
Antwort  der  Hinweis  auf  ein  Familienvorbild  sicherlich  weit 
mehr  befiriedigen  als  die  bloße  Erklärung  durch  die  welt- 
flüchtige Stimmung  der  damaligen  Zeit  im  allgemeinen. 
Gewiß  besaß  Paulina  von  Geburt  eine  natürliche  Richtung 
auf  das  Innerliche,  sie  war  eine  frühreife  Natur  und  für 
ernste  Lebensauffassung  wie  iromme  Hinneigung  zu  dem 
Göttlichen  von  Haus  aus  sozusagen  organisiert  Auch  der 
blendende  äußere  Glanz  von  Paulinas  Umgebung,  an  dem 
sie  keine  Befriedigung  finden  konnte,  hat  durch  den  Gegen- 
satz ihre  Anschauungen  gewiß  verschärft,  aber  ebenso  gewiß 
bedurfte  es  darüber  hinaus  noch  mächtiger  erzieherischer  Ein- 
drücke, um  sie  auf  die  Bahnen  zu  leiten,  in  welchen  wir 
sie  wandeln  sehen.  War  der  Einsiedler  Günter,  dessen  Tod 
nur  zwei  Jahrzehnte  vor  Paulinas  Geburt  &llt,  ein  Ahne 
derselben,  so  kann  sein  Beispiel  nicht  ohne  Wirkung  ge- 
blieben sein.  Ahnlich  wie  später  bei  des  Ungamkönigs 
Andreas  H.  Tochter,  der  Landgräfin  von  Thüringen  Elisa- 
beth der  Heiligen,  das  Vorbild  der  frommen  Mutterschwester 
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Hedwig  von  Meran  ^),  die  nachmals  gleich  ihrer  Nichte 
kanonisiert  ward^  als  bedeutungsvoll  ftir  Elisabeths  ganze 
Lebensrichtung  muß  angesehen  werden ,  so  würde  GHinter 
als  Morichos  Vorfahr  den  besten  Schlüssel  för  Paulinas 
asketische  Frömmigkeit  abgeben.  Günter  der  Einsiedler 
stand  bei  den  2^itgenossen  im  Rufe  der  Heiligkeit,  Wun- 
derthaten  aller  Art  wurden  von  ihm  erzählt,  und  die  Großen 
der  Welt  befragten  sich  bei  seiner  Erfahrung  wiederholt  um 
Bat*).  Wie  kann  es  anders  gewesen  sein,  als  daß  dieser 
fromme  Mann  noch  lange  nach  seinem  Abscheiden  im  Kreise 
der  Nachkommenschaft  mit  höchster  Verehrung  genannt  und 
den  Kindern  der  Familie  als  Inbegriff  aller  Tugenden  und 
Vollkommenheiten  hingestellt  wurde?  Der  beständige  Hin- 
blick auf  ein  solches  Vorbild  mußte  in  einer  empfanglichen 
Seele  Samenkörner  niederlegen,  aus  denen  Früchte  hervor- 
wuchsen, wie  wir  sie  in  Paulinas  Lebensgange  wahrnehmen, 
er  mußte  schließlich  auch  zu  jener  mönchischen  Ansicht 
fuhren,  welche  in  der  Verachtung  des  Ehestandes  ein  Ver- 
dienst, in  der  Ehe  selbst  nur  ein  notwendiges  Übel  er- 
blickt, dessen  Beseitigung  als  Glück  zu  begrüßen  ist 
Der  Tod  des  zweiten  Gemahls  Ulrich,  etwa  gleichzeitig 
mit  der  Ermordung  des  Sohnes  Friedrich  und  das  wenig 
später  folgende  Ableben  der  Mutter  Uda  bildeten  nur  die 
letzten  äußeren  Anlässe  zum  raschen  Abschluß  von  Paulinas 
Entwickelungsgang,  der  sich  immer  entschiedener  auf  den 
einen  Punkt  der  Weltvemeinung  hingewandt  hatte. 

Unter  Berücksichtigung  der  chronologischen  Erfordernisse 
läßt  sich  auf  Grund  der  entwickelten  Gedanken  folgende 
Stammtafel  aufstellen: 


1)  Gemahlin  Heinrichs  I.  Herzogs  von  Schlesien. 

2)  Die  Chroniken  (vgl.  Hesse  in  „Thüringen  und  d.  Harz"  VII, 
S.  260)  bezeichnen  ihn  auch  als  „cognatus**  und  „sororius*^  des  Ungam- 
königs  Stephan  I.  Diese  Angaben  lassen  sich  unter  einander  und  mit 
den  bekannten  Familienyerhältnissen  Stephans  nur  so  vereinigen,  daß 
eine  Schwester  Stephans  mit  Günters  Vater  vermählt  war. 
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Die  Bedenken;  welche  gegen  Morichos  Einreihung  in  die 
Bchwarzburgische  Familie  sich  erheben  lassen,  sind  nicht  von 
schwerwiegender  Bedeutung.  Daß  wir  die  Namen  Werner, 
Moricho;  Ulrich  und  Poppo,  welche  sonst  im  Hause  Schwarz- 
burg nicht  vorkommen,  hier  statt  der  geläufigen  finden,  wirkt 
minder  befremdlich,  wenn  wir  berücksichtigen,  daß  es  gleich- 
zeitig Träger  der  Namen  Sizzo  und  Günter  schon  gab.  Ein 
Gesetz  oder  eine  Verabredung,  den  Söhnen  gerade  nur  die 
Namen  Sizzo  und  Günter  beizulegen  ^) ,  bestand  in  der 
schwarzburgischen  Familie  nicht,  denn  in  der  Folgezeit  bis 
zum  Aufkommen  der  Sitte  mehrerer  Vornamen  erscheinen 
als  die  beUebtesten  Rufnamen  Heinrich  und  Günter,  als 
seltnere  Sigehart,  Albrecht,  Baltbasar,  Gerhard  und  neben 
ihnen  nur  je  einmal  Ludolf  ^)  und  Wilbrand,  der  letzte  un- 
zweifelhaft entlehnt  aus  der  Familie  der  Mutter.  Gleiche 
Rücksichten  auf  Verschwägerte  mögen  auch  in  Morichos 
Familienzweig  bei  der  Namengebung  obgewaltet  haben. 

Das  Fehlen  der  Bezeichnung  ,,comes^'  bei  Moricho  ist 
ebenfalls  erklärlich.  Paulinas  Vater  war  kein  erstgebomer 
Sohn  und  gehörte  zudem  nach  unseren  Aufstellimgen  einer 
Seitenlinie  des  Geschlechtes  an,  welche  bei  Verwaltung  des 
Eomitates  nichts  zu  thun  hatte,  so  daß  es  kaum  geboten 
war,  ihn  mit  dem  erst  erbUch  werdenden  Titel  als  „  Grafen  ^^ 
zu  bezdchnen.  IJbrigens  bedienten  sich,  wie  bekannt,  noch 
im  11.  Jahrhundert  nicht  einmal  die  regierenden  Ghrafen 
stets  ihres  Amtstitels  „comes'S  auch  dürfen  wir  nicht  über- 
sehen, daß  Sigeboto  den  Grafen  (nachmaligen  Landgrafen) 
Ludwig  von  Thüringen  an  einer  Stelle  erwähnt  *),  ohne  ihm 

nicht  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt  wurde,  so  ist  wohl  yor 
Werner  noch  ein  Sohn  anzusetzten.  Der  freie  Platz  wäre  sehr  geeignet 
für  den  Grafen  Albrecht  des  Paulus  Jovius.    Vgl.  oben  S.  245. 

1)  Etwa  wie  die  Vögte  Ton  Weida  und  ihre  Nachkommen  seit  dem 
Ende  des  12  Jahrhunderts  durchweg  Heinrich  heifien  oder  wie  in  der 
Familie  von  Bünau  die  Vornamen  Rudolf,  Günter  und  Heinrich  schon 
Gesetz  waren,  bevor  der  Familienname  von  Bünau  angenommen  wurde. 

2)  Ludolf  wurde  Stammvater  der  Grafen  von  Hallermund,  in  deren 
Familie  die  Namen  Ludolf  und  Wilbrand  sich  forterbten. 

3)  Kapitel  50,  S.  99. 
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die  Bezeichnung  ,^  Ghraf '^  angedeihen  zu  lassen.  Für  Morichos 
Tochter  Paulina;  fällt  das  ganze  Bedenken  hinweg^  weil 
diese  nach  dem  Stand  ihres  Gemahls  Ulrich,  wie  wir  sehen 
werden,  nur  als  Edelfrau  zu  bezeichnen  war. 

Man  könnte  femer  einwenden,  Morichos  Bruder  Werner 
hätte,  wenn  er  dem  schwarzburgischen  Grafengeschlecht  ange- 
hörte, seine  geistliche  Laufbahn  statt  zu  Goslar  vielmehr  zu 
Mainz  beginnen  müssen,  in  dessen  Diözese  die  Stammsitze  und 
Stammgüter  der  Familie  lagen.  Gewiß  wäre  Mainz  hierfür 
zuerst  in  Betracht  gekommen,  aber  bei  dem  ganz  gewaltigen 
Umfange  des  Mainzer  Sprengeis  fand  immer  nur  ein  Bruchteil 
der  Bewerber  Stellen  im  Mainzer  Domkapitel,  die  übrigen 
mußten  anderweit  auf  geistliche  Pfründen  bedacht  sein. 
Hierbei  beschränkten  sich  die  Angehörigen  der  Mainzer 
Diözese  keineswegs  auf  diejenigen  Bistümer,  über  welche  der 
Inhaber  des  Mainzer  Stuhles  als  Erzbischof  gesetzt  war, 
sondern  sie  griffen  zu,  wo  ihnen  durch  Familienverbindungen 
oder  sonstige  Glücksumstände  sich  eine  Stelle  darbot.  Bei- 
spielsweise finden  wir  gleich  unter  des  letzten  Sizzos  Ur- 
enkeln zwei  Sprossen  des  Hauses  Schwarzburg -Eäfembuxg, 
die  beim  Magdeburger  Domkapitel  eintraten  und  bis  zur 
erzbischöflichen  Würde  emporstiegen,  es  sind  Albrecht,  Erz- 
bischof 1205 — 1232,  und  dessen  jüngerer  Bruder  Wilbrand, 
Erzbischof  1235 — 1253.  Im  folgenden  Jahrhundert  begegnet 
uns  Gerhard  I.  aus  derselben  Familie  zuerst  als  Domherr 
zu  Naumburg,  Würzburg  und  Regensburg,  dann  als  Bischof 
von  Naumburg  1362—1372  und  von  Würzburg  1372—1400. 
Ein  jüngerer  Bruder  desselben,  namens  Günter,  war  1357 
bis  1371  Domherr  in  Regensburg.  Es  ist  also  schon  an  sich 
nichts  Wunderbares,  daß  ein  Sohn  des  Hauses  Schwarzburg- 
Eäfemburg  beim  Domkapitel  in  Goslar  eintritt  und  später 
den  Merseburger  Bischofsstuhl  besteigt.  Vielleicht  stammte 
zudem  Werners  und  Morichos  Mutter  aus  einem  Gteschlechte, 
das  in  der  Nähe  von  Goslar  begütert  war. 

Von  Erheblichkeit  scheint  mir  nur  der  Umstand  zu  sein, 
daß  Sigeboto  den  Grafen  Sizzo  an  keiner  Stelle  seines  Werk- 
chens als  Paulinas   Verwandten  bezeichnet,  obwohl   mehr- 
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inalB,  z.  B.  in  dem  Bericht  über  die  Gesandtschaft  nach 
Rotenschirmbach  recht  schickliche  Gelegenheit  dazu  gegeben 
war.  Eine  befriedigende  Erklärung  dieser  aufiOÜligen  That- 
Sache  laßt  sich  kaum  IbeibringeU;  indessen  wiegt  sie  allein 
nicht  schwer  genüge  um  sämtlichen  Zeugnissen  der  andern 
Seite  die  Wage  zu  halten.  Solange  die  herangezogenen 
Belege  nicht  durch  widersprechende  Thatsachen  oder  starke 
G^engründe  zu  entkräften  sind,  müssen  wir  uns  dabei  be- 
ruhigen;  daß  Morichos  Zugehörigkeit  zum  Hause  Schwarzburg- 
Eäfemburg  die  größte  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat. 

Es  erübrigt  noch  in  Kürze  der  Verschwägerten  und  der 
entfernteren  Familienangehörigen  zu  gedenken. 

Uda  stand  ihrem  Gemahl  Moricho  nicht  völlig  gleich  ^)j 
da  jedoch  beider  Tochter  Paulina,  wie  wir  oben  ')  sahen, 
gleichfalls  dem  hohen  Adel  angehörte,  so  kann  Uda  nur  aus 
einem  Edelherrengeschlechte,  allenfalls  auch  aus  einem  min- 
der berühmten  Grafenhause  hervorgegangen  sein ').  Zur 
näheren  Bestimmung  der  Familie  läßt  sich  höchstens  der 
Ort  ihres  Begräbnisses  Döbritschen  ^)  verwerten.  Nach  Sitte 
der  damaligen  Zeit  ist  Uda  als  Erbauerin  derjenigen  Sarche, 
in  welcher  sie  sich  beisetzen  ließ,  zu  betrachten,  und  ein 
Eirchbau  hinwieder  setzt  Grundeigentum  in  dem  betreffen- 
den Orte  voraus.  Es  würde  somit  darauf  ankommen  nach- 
zuweisen, welche  Familie  während  des  11.  Jahrhunderts  in 
Döbritschen  bei  Jena  begütert  gewesen  ist.  Leider  haben  so 
frühe  Meldimgen  darüber  sich  nicht  erhalten,  die  älteste 
Nachricht  ist  eine  Urkunde  von  1258  ^),  in  welcher  Albert 
von  Döbritschen  auftritt.  Derselbe  heißt  aber  ausdrücklich 
„miles'^  und  gehörte  demnach  zum  niederen  Adel,  er  scheint 


1)  Kapitel  1,  S.  32 :  ci\ja8  . . .  genus  .  .  .   libertasque  cum  marito 
fere  eonveniebant.    Vgl   auch  S.  226. 

2)  S.  223-224. 

3)  £8  heißt  von  ihr  im  Kapitel  2,  S.  33:   qnicqoid  de  retro  ma- 
joribus  tois  folsit  in  gloria  generis. 

4)  Kapitel  16,  S.  48.     Vgl.  daru  S   172-173. 
5^  Original  im  Staatsarchive  zu  Weimar. 
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Vasall  der  Grafen  von  Orlamünde  gewesen  zu  sein.  Später 
finden  wir  dort  die  Familie  Löwe  gen.  von  Döbritschen, 
hierauf  die  Schenken  von  Nebra,  die  sich  nach  diesem  Be- 
sitz Schenken  von  Döbritschen  nannten^  endlich  die  Ghrafen 
von  Orlamündoy  welche  Döbritschen  als  kurmainzisches  Lehen 
besaßen  ^).  Auf  die  frühsten  Besitzverhältnisse  werfen  diese 
Nachrichten  kein  Licht.  Soweit  das  dürftige  Quellenmaterial 
einen  Rückschluß  erlaubt,  scheinen  die  Gebiete  der  Grafen 
von  Weimar-Orlamünde,  der  Grafen  von  Schwarzburg  und 
der  Dynasten  von  Blankenhain  vor  Alters  in  der  Nähe  von 
Döbritschen  aneinander  gegrenzt  zu  haben  und  vielfach  mit 
einander  verschränkt  gewesen  zu  sein.  Dann  war  Udas  Be- 
sitz in  Döbritschen  entweder  schwarzburgischen  Ursprungs, 
vielleicht  Morichos  Morgengabe,  oder  Uda  gehörte  zum  Ge- 
schlechte der  Edelherren  von  Blankenhain  und  hatte  Döb- 
ritschen als  Mitgift  in  die  Ehe  gebracht.  Zu  gunsten  der 
letzteren  Annahme  könnte  es  sprechen,  daß  auch  bei  den 
Dynasten  von  Blankenhain  der  Name  Poppe  vorkommt '), 
welchen  ein  Sohn  Udas  führte.  Bei  dem  Mangel  weiterer 
Angaben  gelangen  wir  über  diese  Vermutung  nicht  hinaus  ^). 
Von  Paulinas  erstem  Gemahl  wird  gar  nichts  berichtet  ^), 
selbst  sein  Name  bleibt  uns  verschwiegen,  und  so  läßt  sich 
nicht  einmal  eine  Vermutung  über  ihn  aufstellen.  Das 
Gleiche  gilt  von  Morichos  Schwester,  der  Äbtissin  *),  und 
vom  Ehemann  von  Paulinas  Tochter  Bertrad,  den  Sigeboto 
nur  ganz  beiläufig  und  im  Vorübergehen  streift  ^). 

1)  Vgl.  Urkunde  yon  1332.  C.  Ch.  ▼.  Reitsenstein,  Begesten  der 
GrafeD  von  Orlamünde  (Baireuth  1871),  S.  148. 

2)  Das  erste  urkundlich  nachweisbare  Glied  der  Famlie  heiBt 
Poppo.  Vgl.  Urkunde  von  1155  in  Schultes,  Directorium  diplomati- 
com  II  (Rudolstadt  1825),  S.  117,  Nr.  257. 

3)  Uda  dem  Hause  Weimar-Orlamönde  zuzurechnen  verbietet  sich 
deshalb,  weil  dies  Haus  dem  schwarzburgischen  an  Ansehen  keines- 
fiiils  nachstand. 

4)  Kapitel  3,  S.  35:  virgo  viro  est  tradita. 

5)  Kapitel  3,  S.  34:  abbatissa  ipsius  virginis  amlta. 

6)  Kapitel  11,  S.  42  (Überschrift;:  vivente  marito;  weiterhin: 
Abdicata  .  .  .  caduce  felicitatis  materia  marito  scilicet  etc. 
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Wir  wenden  uns  jetzt  zu  Paulinas  zweitem  Gatten  Ulrich. 
Auch  dieser  gehörte  zweifellos  dem  hohen  Adel  an.  Zwar 
wird  ihm  selbst  nur  einmal  das  unbestimmte  Beiwort  ^^cla« 
rissimus'^  erteilt  ^),  aber  sein  Stand  ist  genügend  durch  das 
gekennzeichnet^  was  wir  über  seine  Kinder  er&hren.  Seine 
Töchter  Engelsind  und  Gisela  kommen  ins  Stift  G^mrode, 
welches  fast  nur  dem  hohen  Adel  offen  stand  *),  Der  Sohn 
Werner  erscheint  1109  auf  dem  Hoftage  zu  Goslar  als 
reichsständisch  unter  den  ,^principes'^  %  deren  unterste  Stufen 
damals  Grafen  und  Dynasten  bildeten  ^).  In  Paulinas  Be- 
sprechung mit  ihrem  Sohn  wegen  des  Planes  seiner  Ver- 
mählung wird  auf  Standesgemäßheit  und  Ahnenlinie  be- 
sonderer Nachdruck  gelegt  ^),  und  aus  den  allgemeinen  Be- 
trachtungen über  den  Wert  der  ^^generositas^^  und  ^^nobilitas'^^ 
die  Sigeboto  anläßlich  der  klösterlichen  Tüchtigkeit  Werners 
anstellt  ^),  ist  dessen  Zugehörigkeit  zum  hohen  Adel  eben- 
falls zu  entnehmen.  Nach  Sigebotos  Darstellung  ist  Ulrich 
auf  keine  höhere  Rangstufe  zu  setzen  als  Paulina,  er  muß 
also  Sproß  eines  Grafen-  oder  Dynastengeschlechts  ge- 
wesen sein. 

Wo  seine  Besitzungen  lagen,  können  wir  gleichfalls  fest- 
stellen. Paulinas  eigentlicher  Wohnort  befand  sich  seit  ihrer 
zweiten  Verehelichung  bis  zum  Tode  des  Gatten  und  zum 
Beginn  ihres  Einsiedlerlebens  natürlich  da,  wo  Ulrich  seinen 
Sitz  hatte.  Nun  begründen  die  unzufriedenen  Mönche  von 
Paulinzelle  den  Plan  ihres  Wegzuges  in  die  Nähe  von  Quer- 
fiirt  mit  dem  Hinweise,  dort  sei  Paulinas  „sedes  specialis  ^^  ge- 
wesen und  dort  werde  man  die  Nachbarschaft   ihrer  Ver- 


1)  Kapitel  4,  S.  36:  viro  clarissimo  .  .  .  Uodalrico  .  .  .  copulatnr. 

2)  Vgl.  T.  HeinemaDD,  Die   Stiftskirche  zu  Gernrode  (Bemburg 
1865),  S.  9. 

3)  Kapitel  23,  8.  56:  accidit,  ut  .  .  .  principes  .  .  .  convenirent, 
inter  quos  et  aderat  ipse  Werinheros. 

4)  Vgl.    F.    Walter,    Deutsche    Rechtsgeschichte    (Bonn    1853), 
8.  260-261. 

5)  Kapitel  24,  8.  58:  de  ipsius  connubio  majorum   linee  compe- 
tenti  .  .  .  cansatur. 

6)  Kapitel  44,  8.  90. 

Mltzs«1it«.  Vita  PMliDM.  1^7 
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schwägerten  genießen^  von  denen  man  sich  jeglicher  För- 
derung zu  versehen  habe  ^).  In  Gatterstedt  bei  Querfurt 
wohnte  *)  nach  Uhichs  Tode  dessen ')  und  Paulinas  Sohn 
Werner,  dort  oder  in  nächster  Umgebung  besaß  er  eine 
Burg,  die  er  1109  verbrannte  *).  Als  Paulina  in  der  ersten 
Zeit  ihres  Klausnertums  wiederholt  Reisen  nach  Sachsen 
unternahm,  um  die  schwebenden  Angelegenheiten  zu  er- 
ledigen, führte  sie  der  Weg  durch  Gatterstedt.  Das  Ziel 
der  Fahrten  kann  nicht  weit  davon  gelegen  haben,  denn 
Paulina  befand  sich,  als  sie  am  Tage  nach  der  Durchreise 
einmal  in  das  Haus  ihres  Sohnes  kam,  schon  wieder  auf 
dem  Heimwege  ^).  Paulinas  Angehörige  in  der  Querfiirter 
Gegend  waren  ihre  „  cognati "  ^),  d.  h.  in  erster  Linie  Schwä- 
ger oder  Verschwägerte.  Sigeboto  begnügt  sich  mit  der 
allgemeinen  Meldung,  Paulina  habe  jene  Reisen  zur  Er- 
ledigung eines   wichtigen   Geschäftes  angetreten  ^),   aber   es 


1)  Kapitel  38,  S.  81:  illuc  .  .  .  commigrare ,  qua  sedes  spe- 
cialis fuisse  probatur  sancte  matrone  uostre  etc.  .  .  .  Huc  accedit^ 
quod  affines  ipsius  b.  m.  PauUne,  si  ad  eos  accesserimus^ 
incepti  operis  fautores  .  .  .  habebimus.  —  Hier  können  wir  den  Aus- 
druck „affines"  in  seinem  ursprünglichen  Sinne  =  Verschwägerte  auf- 
fassen ;  an  anderer  Stelle  (Kapitel  4 ,  S.  36  :  af finiumque  . . .  instancia) 
scheint  er  „Verwandte"  zu  bedeuten. 

2)  Kapitel  23,  S.  55:  Gatersteden  .  .  .  ubi  tunc  temporis  filius 
ejus  Werinhcrus  nomine  morabatur. 

3)  Sigeboto  sagt  an  keiner  Stelle,  wer  der  Vater  von  Paulinas 
Kindern  gewesen  sei.  Ich  habe  sie  sämtlich  als  Sprossen  der  zweiten 
Ehe  (mit  Ulrich)  aufgeführt,  weil  Paulinas  ältestes  Kind  Werner 
genau  in  derselben  Gegend  ansässig  erscheint,  in  der  zuvor  Paulina 
mit  ihrem  Gemahl  Ulrich  gelebt  hatte.  Werner  war  offenbar  als 
Sohn  und  Erbe  in  Ulrichs  Güter  eingezogen. 

4)  Kapitel  23,  S.  57:  ad  propria  .  .  .  repedavit.  Kapitel  24^ 
S.  58:  castrum  suum  .  .  .  incendio  consumpsit. 

5)  Kapitel  24,  S.  57—58:  Vocata  .  .  .  per  nuncium  a  filio  .  .  . 
sequenti  die  filio  ad  colloquium  occurrit.  .  .  .  Hinc  matrem  prece- 
d entern  alacriter  subsequens  .  .  .  voto  perfectissime  conversio- 
nis  se  .  .  .  deo  .  .  .  dicavit. 

6)  Kapitel  22,  S.  54:  nee  inter  cognatos  ...  erubuit . . .  cum  eam 
.  .  .  Saxoniam  intrare  .  .  .  causa  .  .  .  coegisset 

7)  Kapitel  22,  S.  54:  causa  cujuspiam  gravis  negocii.   Kapitel  23^ 
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ifit  nicht  schwer  zu  erraten  ^  daß  die  Auseinandersetzungen 
mit  Ulrichs  Verwandten  sich  um  dessen  Erbe,  Paulinas 
Wittum  und  Abtretungen  an  die  neue  Klausnerei  gedreht 
haben  ^).  Das  Nachspiel  zu  diesen  Unterhandlungen  finden 
wir  dann  in  der  Klage  der  ,,quidam  in  Saxonia^',  welche 
sich  durch  Paulinas  und  weiterhin  durch  Werners  Über- 
eignungen in  ihren  Erbanspriichen  beeinträchtigt  fühlten  *). 
Wir  kommen  hiemach  mit  Sicherheit  zu  dem  Ergebnisse, 
daß  Ulrich  einem  Geschlecht  angehörte,  welches  nahe  bei 
Querfurt,  insbesondere  in  Rotenschirmbach  und  Gatterstedt 
angesessen  war  ^).  Rotenschirmbach  nun  lag  unzweifelhaft 
im  Gebiete  der  Edelherren  von  Schraplau,  die  sich  nach 
andern  Sitzen  auch  „von  Eichstedt**  oder  „von  Bomstedf 
nannten  *).      Gatterstedt    hingegen    gehörte    zur    Herrschaft 


S.  55:  pro  instanti  negocio.     Kapitel  24,  S.  57:  actitandi  negocii  sui 
causa. 

1)  Gewiß  bildeten  damals  die  Besitzungen ,  welche  Paulinzelle 
später  bei  Qaerfurt  besaß,  den  Gegenstand  der  Erörterungen. 

2)  Kapitel  50,  S.  98. 

3)  Auch  in  dem  benachbarten  Eilwersdorf  (jetzt  Wüstung  bei 
Qnerfurt'j  war  Paulinzelle  1140  begütert.  Vgl.  Hesse,  Geschichte  des 
Klosters  Paulinzelle  (Rudolstadt  1815),  S.  44,  Sp.  2 

4)  Der  nachweisbare  „princeps  generis"  war  Timo  von  Schraplau 
am  Ende  des  11.  Jahrhunderts ,  das  letzte  am  Ende  des  12.  Jahr- 
hunderts auftretende  Mitglied  der  Familie  war  Egelolf  von  Schraplau, 
nach  dessen  Tode  Bomstedt  und  Schraplau  vom  Erzstift  Magdeburg 
erworben  wurden.  Nach  gefalliger  Mitteilung  von  Herrn  Professor 
H.  Größler  in  Eisleben,  dem  ich  für  manche  hierher  gehörige  Notiz 
zu  Danke  verpflichtet  bin,  ist  die  Stammtafel  folgende: 

Timo  von  Schraplau 

am  Ende  des  11.  Jahrhnnderta 
Term&lilt  mit  Adelheid  von 
Ballenatedt. 


I       •  I 

Esfko  von  Bomstedt  N,  N«  Eckart  von  Eichstedt. 

1133-1166.  I 

I  \ 

N.   N. 


I  i 

Egelolf  von  Schraplau  n96— ii96. 

Paulinai  Gemahl  Ulrich  würde  als  Timos  Bruder  anzusehen  sein. 

17* 
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(Burgwartbezirk)  Kuckenburg,  über  deren  Besitzer  während 
des  11.  Jahrhunderts  keine  Nachrichten  vorhanden  sind  *). 
Durch  den  Umstand^  daß  Rotenschirmbach  und  Gatterstedt 
bei  Sigeboto  im  Besitz  einer  und  derselben  Familie  er- 
scheinen ,  bestätigt  sich  die  vorherrschende  Vermutung, 
welche  auch  Kuckenburg  fürs  11.  Jahrhundert  den  Edel- 
herren  von  Schraplau  zuschreibt.  Wir  betrachten  also 
Paulinas  zweiten  Gemahl  für  einen  Edelherrn  von  Schraplau. 
Paul  Inas  Ziel  bei  den  Reisen  nach  Sachsen  wird  Roten- 
schirmbach oder  Schraplau  gewesen  sein.  Der  Weg  von 
Paulinzelle  dorthin  war  ziemlich  vorgeschrieben.  Erst  mußte 
der  große  Knotenpunkt  Erfurt  erreicht  werden,  und  von  da 
führte  über  Schloß vippach ,  Vogelsberg,  Kölleda,  Artem, 
Allstedt  eine  uralte  Straße  nach  Eisleben  und  weiter  nach 
Magdeburg.  In  Kölleda  zweigten  sich  von  derselben  ver- 
schiedene Wege  gegen  Osten  ab,  welche  die  Finne  über- 
schritten und  teils  nach  der  alten  Pfalz  Memleben,  teils 
nach  Nebra  führten  *).  An  beiden  Punkten  traten  die 
Straßen  auf  das  linke  Unstrutufer  und  wandten  sich  nörd- 
lich. Aus  Sigeboto  erfahren  wir,  daß  der  Weg  durch  Gatter- 
stedt fühiie.  Von  da  bis  nach  Rotenschirmbach  oder  nach 
Schraplau  ist  die  Entfernung  nur  gering,  so  daß  Paulina 
leichtlich  am  Tage  nach  dem  ersten  Passieren  schon  wieder 
auf  der  Heimfahrt  durch  Gatterstedt  reisen  konnte. 

Vermutlich  war  die  Familie  von  Schraplau  nur  eine 
Abzweigung  der  Edelherren  von  Querfurt.  Dann  würde 
die  Vermählung  eines  Edlen  aus  diesem  Geschlechte  mit 
einer  Tochter  des  Hauses  Schwarzburg-Kä&mburg  nur  das 
erste  Glied  einer  Reihe  von  Verbindungen  beider  Familien 
sein.     Wir  finden  z.  B.  in  der  ersten  Hälfte   des   13.  Jahr- 


1)  Vor  1004  war  in  Kuckenburg  und  Obhausen  Graf  Eaiko  von 
Merseburg  begütert.  Im  Jahre  1139  hatte  das  Erzbistum  Bremen 
Qruudbesitz  in  Gatterstedt,  den  Erzbischof  Adelbert  II.  damals  im 
Tausch  an  Frau  Eilika,  die  Mutter  Albrechts  des  Bären,  hingab. 
Originalurkunde  von  1139  Juni  3  im  Staatsarchiv  zu  Weimar. 

2)  Vgl.  G.  Reischel,  Beiträge  zur  Ansiedelungskunde  von  Mittel- 
thfiringen  (HaUe  1885),  S.  57ff. 
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hundertB  eine  Luitgard  von  Schwarzburg  yermählt  mit  Geb- 
hard  von  Querfurt,  in  der  zweiten  Hallte  desselben  Jahr- 
hunderts eine  Irmgard  von  Schwarzburg  als  Gattin  eines 
anderen  Gebhard  von  Querfurt  (f  1284)  und  umgekehrt 
einen  Heinrich  von  Schwarzburg  (f  um  1293)  verehelicht 
mit  einer  Tochter  des  Hauses  Querfurt  *).  Jedoch  auch 
dann,  wenn  die  Querfurter  mit  den  Schraplauem  nicht  zu- 
sammenhängen, würde  eine  Verbindung  mit  dem  Hause 
Schwarzburg-Käfemburg  wegen  der  Grenznachbarschait  sehr 
natürlich  sein,  war  doch  der  bei  Wiehe  gelegene  schwarzburg- 
käfemburgische  Gebietsteil,  aus  dem  nachmals  (1219)  durch 
Totteilung  die  besondere  Grafschaft  Rabenswald  entstand, 
fast  nur  durch  die  Unstrut  von  den  Schraplau-Kuckenburgi- 
sehen  Besitzungen  getrennt. 

Den  Prozeßtuhrer  Lambeii;  bezeichnet  Sigeboto  als  einen 
Blutsverwandten  Paulinas  ' ;.  Man  denkt  dabei  zunächst  an 
ein  Mitglied  des  Hauses  Schwarzbui-g-Käiernburg,  obgleich 
es  befremdet,  ein  solches  an  der  Spitze  der  feindseligen  Be- 
wegung zu  sehen,  da  die  Mehrzalü  der  ersten  Klostergüter 
aus  Ulrichs  und  Werners  Erbe  stammte.  Doch  bevoll- 
mächtigten vielleicht  die  Verschwägerten  in  Sachsen  *)  einen 
Blutsverwandten  Paulinas,  der  auch  Morichos  Erbe  dem 
Kloster  streitig  machen  wollte.  Der  Name  Lambert  könnte 
in  die  schwarzburgische  Familie  verpflanzt  worden  sein 
durch  Verheiratungen  mit  Töchtern  des  benachbarten  Hauses 
Gleichen,  in  welchem  der  Vorname  Lambert  sehr  beliebt 
war  *).  Eine  andere  Deutung  besitzt  geringere  Wahrschein- 
lichkeit. Die  rheinisch  -  westfälischen  Grafen  von  Berg 
und  Altena  waren   von   Adolf  IL  an   durch   dessen   Mutter 


1)  Vgl.  Cohn  a.  a.  0.,  Tafel  178. 

2)  Kapitel  50,  S.  98:  Laxnbertus  quldam  consanguiDitate  domne 
Paoliue  propinquos. 

3)  Kapitel  50,  S.  98:  Eraut  quidam  in  Saxouia  .  .  .  propiuquitate 
generis  etc 

4)  Ein  Graf  von  Gleichen  selbst  kann  Lambert  kaum  gewesen  sein, 
denn  der  zeitgenössische  Graf  Lambert  von  Gleichen  starb  11 49  als 
Laie  in  Erfurt  und  ward  in  Volkenrode  begraben. 
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Margareta ,  wie  wir  gesehen  haben ') ,  mit  dem  Hause 
Schwarzburg-Käfernburg  blutsverwandt.  Nun  erscheint  in 
einer  Pförtner  Urkunde  von  1147  *)  ein  nirgends  unter- 
zubringender „comes  Lambertus  de  Monte",  welcher  in  der 
Nähe  von  Wiche  begütert  war,  seinen  Hauptsitz  aber  in  der 
Gegend  von  Helfta  bei  Eisleben  hatte.  Wahrscheinlich  ist  er 
identisch  mit  einem  in  derselben  Gegend  ansässigen  ,,  comes 
Lambertus",  der  in  einer  Mainzer  Urkunde  von  1146  ge- 
nannt wird  ^).  Sollte  vielleicht  der  Prozeßfiihrer  Lambert 
ein  Bruder  Adolfs  U.  von  Berg  und  der  Vater  des  1146 
und  1147  erscheinenden  Lambert  gewesen  sein?  Er  könnte 
mit  seinem  andern  Bruder  Eberhard,  der  in  der  Geschichte 
des  Klosters  Georgenthal  eine  bedeutende  Rolle  spielt,  nach 
Thüringen  gekommen  sein  und  sich  da  und  in  Sachsen 
Grundbesitz  erworben  haben.  Dann  würde  er  bei  ziemlich 
naher  Verwandtschaft  mit  Paulina  —  nach  den  oben  *)  mitge- 
teilten Stammtafeln  —  doch  in  Sachsen  seinen  Hauptsitz  ge- 
habt haben  und  seine  Führerschaft  in  dem  Erbstreite  nicht 
unbegründet  erscheinen.  Aber  dieser  Zusammenhang  ent- 
behrt doch  aller  festeren  Stützen  und  ist  zu  sehr  gesucht, 
als  daß  er  Anklang  finden  könnte  ^).  Vielleicht  war  Pau- 
linas Schwester  Bertrad  in  Sachsen  verheiratet  und  Lambert 
ihr  Sohn;  dann  wären  die  erforderlichen  Beziehungen  auch 
vorhanden.  Über  Vermutungen  kommen  wir  bei  dem  Mangel 
näherer  Angaben  hier  nicht  hinaus. 


1)  Vgl.  oben  S.  240—241. 

2)  Wolff,  Chronik  des  Klosters  Pforta  I  (Leipzig  1843),  S.  102—105. 

3)  Vgl.  Größler,  Zur  Ortskunde  und  Geschichte  des  Friesenfeldes 
und Helmegaues.  In  der  „Zeitschrift  des  Harzvereins"  VIII  (Wernige- 
rode 1875),  S.  498-499, 

4)  S.  241  und  252. 

5)  Der  Name  Lambert  kommt  auch  bei  den  Grafen  von  Falken- 
stein  (am  Harz)  vor,  und  diese  waren  auch  in  der  Nähe  von  Eisleben 
begütert,  aber  es  ist  nicht  bekannt,  daB  dieselben  sich  jemals  „Grafen 
▼on  Berg"  genannt  haben. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Anhang  5. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


Das  Vorbild    der  Paulinzeller  Kloster- 
kirche in  Rom? 


Während  eines  Sommeraufenthaltes  (1886)  in  Paulinzelle 
nnd  dem  oberen  Schwarzathal  erwarb  ich  ein  lithographier- 
tes Bildnis  y  welches  das  Äußere  der  Paulinzeller  Kloster- 
kirche in  alter  unversehrter  Schönheit  nebst  einem  Grund- 
risse derselben  darstellt.  Die  Unterschrift  lautet:  ^^Das 
Kloster  Paulinzelle  im  Jahre  1114.  Aufgefunden  von  Sir 
Lewis  Peel'*.  Ich  bemühte  mich,  an  Ort  und  Stelle  Ge- 
naueres über  die  ,, Auffindung*'  dieses  Bildes  zu  erfahren, 
es  lebte  jedoch  nur  ganz  im  allgemeinen  die  dunkle  Er- 
innerung an  einen  durchgereisten  Engländer,  der  die  Ansicht 
mitgebracht  habe,  und  man  verwies  mich  wegen  gründ- 
licherer Auskunft  an  den  Vervielföltiger  des  Bildnisses.  Der 
Lithograph  G.  A.  Henkel  in  Meuselbach  bei  Oberweißbach, 
ein  bejahrter  aber  noch  sehr  lebhafter  Herr,  wußte  sich  der 
Angelegenheit  ganz  wohl  zu  erinnern  und  machte  mir  fol- 
gende Mitteilungen. 

Es  sei  wohl  länger  als  dreißig  Jahre  her,  daß  er  bei 
einem  geschäftlichen  Gange  nach  Stadtilm  durch  Paulinzelle 
gekommen  und  von  dem  Qösselborner  Kantor  König  in  den 
Menger'schen  Gasthof  hineingerufen  worden  sei.  Dort  habe 
sich  ein  eben  angelangter  fremder  Herr,  namens  Lewis  Peel, 
aufgehalten,  der  von  einer  italienischen  Reise  heimkehrend 
absichtlich  über  Paulinzelle  gefahren  sei,  um  die  dasige 
Kirche  kennen  zu  lernen,   von  der  es  eine  Nachbildung  in 
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Rom  gebe.  Zu  Rom  habe  er  nämlich  in  der  Chronik  einer 
Kirche  die  vormalige  Gestalt  der  Paulinzeller  Kloster- 
kirche abgebildet  gefunden  und  dabei  die  Bemerkung  ^  jene 
römische  Kirche  sei  nach  dem  Muster  der  Paulinzeller  ge- 
baut worden.  Herr  Peel  habe  die  Bleistiftskizze  und  den 
Grundriß,  welchen  er  sich  in  Romabgezeichnet,  den  im  Gasthof 
Anwesenden  vorgelegt  und  wiederholt  seine  Freude  darüber 
geäußert,  daß  er  „nun  auch  die  Mutter ''  gesehen  habe.  Auf 
Bitten  sei  ihm,  dem  Lithographen  Henkel,  von  dem  'Frem- 
den die  Erlaubnis  geworden,  Skizze  wie  Plan  zu  kopieren, 
und  das  lithographierte  Bildnis  sei  eine  getreue  Wiedergabe 
jener  Zeichnung ').  Nach  kurzem  Aufenthalte  sei  .  der 
Fremde  weitergereist.  Er,  Henkel,  und  einige  der  anderen 
Gäste  hätten  sich  nun  alsbald  daran  gemacht,  die  Zeichnung 
mit  der  Kirchenruine  zu  vergleichen,  wobei  in  der  That  die 
Richtigkeit  des  Bildes  zutage  getreten  sei.  Sie  hätten  sogar 
nach  der  Zeichnung  am  Westende  der  Südmauer  zwischen 
den  oberen  Fenstern  die  Überreste  der  Sonnenuhr  gefunden  *), 
welche  bis  dahin  niemand  beobachtet  oder  erkannt  habe. 

Meine  Bemühungen,  in  England  der  Person  des  Herrn 
Peel  habhaft  zu  werden,  hatten  keinen  Erfolg,  wahrschein- 
lich weilt  der  Gesuchte  nicht  mehr  unter  den  Lebenden. 
Ein  wenig  besser  war  das  Ergebnis  in  Rom.  Durch  freund- 
liche Vermittelung  des  päpstlichen  Archivars  P.  Heinrich 
Denifle  O.  P.,  dem  ich  das  Blatt  mit  Ansicht  und  Grund- 
riß übersandte,  ward  mir  der  Bescheid,  daß  nach  Aussage 
der  besten  Archäologen  unter  allen  Kirchen  Roms  nur  eine 
einzige  in  Betracht  komme,  nämlich  die  „  Chiesa  di  S.  Vin- 
cenzo  ed  Anastasio  fuori  le  mure",  die  bedeutendste  der  drei 


1)  Die  Unterschrift  ist  eigene  Zuthat  des  Lithographen,  der  die 
Jahreszahl  aus  der  kaiserlichen  Bestätigungsurkunde  entnahm. 

2)  Gegenwärtig  sind  diese  Spuren  nicht  mehr  ku  sehen,  da  bei  den 
Ausbessemngsarbeiten,  welche  auf  Befehl  des  regierenden  Fürsten 
Georg  Ton  Schwarzbarg- Rudolstadt  1877  unternommen  warden,  um 
dem  Verfall  der  Raine  zu  steuern,  der  ganze  obere  Teil  der  Süd- 
mauer  niedergelegt  und  Stack  fdr  Stück  wieder  aafgebant  worden  ist. 
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zur  Abtei  „Tre  Fontane"  im  Südwesten  Korns  gehörigen 
Kirchen.  Der  Grundriß  derselben  stimme  genau  zu  dem 
eingesandten  und  das  Bildnis  sei  nur  insofern  abweichend; 
als  dessen  beide  Türme  bei  der  römischen  Kirche  fehlten. 
In  ihrer  jetzigen  Form  stammt  dieselbe  aus  dem  12.  bis  13. 
Jahrhundert,  unter  Honorius  III.  ward  sie  1221  neu  ge- 
weiht; das  Kloster,  welches  früher  von  Benediktinern  be- 
wohnt war,  gehörte  damals  Cisterziensermönchen. 

Obgleich  in  dieser  Mitteilung  nichts  gesagt  wird  über 
einen  Zusammenhang  zwischen  Paulinzelle  und  der  römi- 
schen Kirche,  so  scheinen  doch  die  Peerschen  Angaben  der 
thatsächlichen  Unterlage  nicht  ganz  zu  entbehren.  Der  Brite 
mag  im  Hunger  nach  Altertümern  die  Handschriften  jener 
Elirche  durchstöbert  und  dabei  in  einer  Chronik  ein  Miniatur- 
bildchen mit  Unterschrift  gefunden  haben,  welches  ihm  den 
Stoff  lieferte.  Ich  vermute  jedoch,  daß  er  misverständlich 
das  Abhängigkeitsverhältnis  umgekehrt  hat.  Sollte  nicht 
vielmehr  Paulina  in  der  ewigen  Stadt  eine  schon  vorhandene 
oder  entstehende  Kirche  zum  Vorbild  für  ihre  Schöpfung 
gewählt  haben  ?  Das  klingt  wahrscheinlicher,  als  daß  Bau- 
meister im  stolzen  Rom  einem  deutschen  Muster  gefolgt  seien. 
Zudem  weisen  die  noch  vorhandenen  Kapitale,  Verzierungen 
u.  s.  w.  der  Paulinzeller  Kirche,  in  denen  überwiegend  Formen 
südlicher  Pflanzen  erscheinen,  auf  einen  Zusammenhang  mit 
Italien  ^).  Es  wäre  erfreulich,  wenn  vorliegende  Zeilen  Veran- 
lassung böten  zu  besonderer  Untersuchung  des  Gegenstandes, 
auf  welchen  hier  nicht  weiter  kann  eingegangen  werden. 

Übrigens  deckt  sich,  wie  nicht  unerwähnt  bleiben  darf, 
der  römische  Grundriß  nicht  völlig  mit  dem  Paulinzeller. 
Zur  Vergleichung  seien  beide  vorgeführt. 


1)  Es  soll  auch  eine  ziemliche  Ähnlichkeit  zwischen  dem  Dome 
zu  Monreale  und  der  Paulinzeller  Kirche  bestehen.  Die  Kirche  des 
Klosters  Bürgel,  welches  1133  nach  unseren  Erörterungen  Ton  Pan- 
linas  Kusine  Herta  gestiftet  ward,  zeigt  große  Verwandtschaft  mit  der 
Paulinzeller,  die  vielleicht  geradezu  als  Vorbild  für  Bürgel  ge- 
dient hat. 
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Rom')' 


PaoUnzelle  *). 

) 

) 

) 

) 

) 


1)  Nach  der  Henkerschen  Lithographie.  Auf  derselben  fehlt  der 
Strich,  welcher  die  Vorhalle  abtrennt,  aber  das  Bild  zeigt,  daß  ein 
Absatz  Torhanden  ist. 

2)  Nach  B.  A[nemüller] ,  Die  Rlosterruine  Paulinzelle,  (Radol- 
Stadt  1882). 
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Bernoldi  Chronicon.  Edidit  K.  Pertz.  (Tn  den  „MGH.**  Script.  V, 
S.  385-467) S.  77. 

Bertholdi  Annales.  Edidit  K.  Pertz.  (In  den  „MGH.**  Script  V, 
S.  264-326^ S.  66. 


Altes  Testament  .    . 

.    S.  148. 

Hebräer   ....   S.  44.  110. 

Esra 

S.  80. 

Johannes,  Evangelium  S.  56. 111. 

Haggai . 

.    S.  110. 

— ,  Offenbarung     .     .      S.  63. 

Hesekiel    . 

.      S.  72. 

Kolosser S.  35. 

Jeremias 

S.  78.  88. 

1  Korinther    .     .    .    S.  45.  61. 

Jesaias .    . 

.      S.  91. 

2  Korinther    ....      S.  63. 

Jonas    . 

.    S.  103. 

Lukas,  Evangelium  S.  33.  41. 

Judith  . 

.      S.  30. 

42.  107.  126. 

2  Könige 

.      S.  88. 

Markus S.  107. 

1  Moses . 

S.  63.  84. 

Matthäus  S.  42.  56.  65.  71.  74. 

2  Moses. 

.  S. 

64.  (>5.  85. 

78.  93.  98.  107.  146. 

5  Moses. 

.     S.  bs. 

1  Petrus S.  44. 

1  Samuel 

S.  96. 

2  Petrus S.  111. 

Sprüche  Salomos 

S.  52.  107. 

;       Philipper S.  38. 

Neues  Testament 

.    S.  148. 

1       Römer S.  44.  45. 

Apostelgeschichte  . 

S.  56.  96. 

1       2Thes8alonicher     ...      S.  52. 

Epheser     .    .    .    . 

S.  35.  38. 

1  Timotheus  ....      S.  35. 

Galater 

S. 

52.  55.  105.  127. 

2Timotheus       .    .  S.  95.  105. 

Bibliotheca  rerum  Germanicarum.    Edidit  Ph.  Jaffd,  I.  Bd.  (Berlin 

1864).    Siehe  „  Translatio  **. 
Bibliothek    des    Litterarischen    Vereins.     I.    Bd.     (Stuttgart    1843.) 

Siehe  „Codex  Hirsaugiensis **. 
R.  Böckner,  Das  Peterskloster  zu  Erfurt.    (In  den  „Mitteilungen  des 

Vereins  für  die  Geschichte  von  Erfurt**,  X.  Bd.)      S.  95.  116. 
J.  Fr.  Böhmer,  Regesta  archiepiscoporum  Maguntin.   Herausgeg.  von 

C.  Will.    I.  Bd.  (Innsbruck  1877) S.  102.  189. 

B.  Braunmüller,  Über  Obedienzen  (In  den  „Studien  und  Mitteilungen  aas 

dem  Benediktiner-  und  Cisterzienserorden  **  1883,  1.  Heft)  S.  89. 
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BniDonis  de  bello  Saxonico  über.  Edidit  K.  Pertz.  (In  den  „MGH/* 
Script.  V,  S.  327-384) S.  75-76.  139. 

Caleudarium  Merseburgense.  Herausgeg.  von  E.  Förstemann.  (In 
den  „  Mitteilungen  des  thüriDgisch-sächsischen  Vereins  ",  II.  Bd. 
S.  229  ff.) S.  77. 

—  Pegaviense.     (In  den  „Scriptores  rerum  Germanicaram*^    Edidit 

J.  B.  Mencke.  II.  Bd.,  S.  118^155)  S.  56.  68-70.  103-104. 
Br.  Cämmerer,   Thüringische   Familiennamen.     II.    Teil.     (Arnstadt 

1886) S.  169. 

G.  A.  Campacci,  Vita  di  S.  Geltrade  (Venedig  1748)    .     .     .     S.  124. 
Du  CaDge,  Glossarium  mediae  et  infimae  latinitatis.   Edidit  Henschel, 

I.  Bd.  (Paris  1840);  V.  Bd.  (Paris  1845).      .     .     .     S.  99.  236. 

J.  Cassianus,  De  institutis  coenobiorum S.  52. 

Centralblatt  für  Bibliothekswesen.    Herausgeg.  von  Hartwig  (Leipzig.) 

Siehe  „Roth". 
Chronica  episcoporum  ecclesiae  Merseburgensis.    Edidit  R.  Wilmans. 

(In  den  „MGH."  Script.  X,  S.  157-212)  S.  44.  77.  145.  i64. 

165.  227.  229. 
Chronicon   Magdeburgense.      (In    „Rerum  Germanicarum "     II.  Bd. 

Edidit  H.  Meibom,  S.  269-371) S.  196. 

—  Montis  Sereni.    Edidit  J.  J.  Mader.    (Helmstädt  1665)   S.   2.   164. 

—  Sampetrinum.     Herausgegeben  von    Br.    Stübel.     (Im  I.  Bd.  der 

„Erfurter  Denkmäler") S.  100.  132.  145. 

—  Schwarzacense.      (In    den    „Scriptores    rerum   episcopatus  Bam- 

bergensis".    Edidit  J.  P.  v.  Ludewig,  II.  Bd.)   .     .     .     S.  67. 

Cicero S.  89.  148. 

Codex  diplomaticus  Saxoniae  regiae.     I.  Hauptteil,  1.    Bd.     Herausg. 

von  0.  Posse  (Leipzig  1881) S.  247. 

— ,   11.   Hauptteil ,    6.    Bd.    Herausgeg.   von  H.   Ermisch    (Leipzig) 

S.  53.  68-69.  70. 
Codex  Hirsaugiensis.      (In   der   ,3ibliothek   des  Litterar.    Vereins". 

I.  Bd.) S.  68.  78. 

CoUectio,  veterum  scriptorum  et  monumentorum  amplissima.   Ediderunt 

Martene  &  Durand.  II.  Bd.  (Paris  1724)  .  .  .  .  S.  239. 
Constitutiones  Wilhelmi.  {Jn  der  „Vetus  disciplina  monastica".)  S.lOl. 
W.  Crecelius,  Stammtafel  der  Grafen  von  Berg  und  Altena.    (Elber- 

feld.) S.  241 

M.  Crusius,  Annales  suevici  (Frankfurt  a.  M.  1595-1596)  S.  161.  165. 
Denkmäler,  Erfurter,  I.  Bd.  (Halle   a.    S.    1870).     Siehe   „Chronicon 

Sampetrinum". 
L.  Diefenbach,  Glossarium  latino-germanicum  mediae  et  infimae  lati- 

nitatis  (Frankfurt  a.  M.  1857.) S.  236. 

Diplomataria  et  scriptores.    Ediderunt  Schöttgen  &  Kreysig.     I.  Bd. 

(Altenburg  1753).    Siehe  „Jovius". 
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Erfurter  Denkmäler.    Siehe  „  Denkmäler  *^ 

Erismann,  Ein  Paalinzeller  Rennerfragment.  (In  Bartschs  „Ger- 
mania", Neue  Reihe.    XX.  Bd.,  S.  97-98)   .    .    .    .    S.  115. 

Ficker ,  Die  Reichshof heamten  der  staufischen  Periode.  (In  den 
„Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  der  WiBsenschaffcen. 
Philosophisch-historische  Klasse".    XL.  Bd.)  .     .    S.  225.  230. 

Florus,  Epitome  historiae S.  94. 

Fontes  rerum  Germanicarum.  lY.  Bd.  Aus  dem  Nachlasse  Böhmers 
herausgegeben  von  A.  Huber.  (Stuttgart  1868.)  Siehe  „Ne- 
crologium  Spirense". 

Forschungen  zur  deutschen  Geschichte.  X.  Bd.  (Göttingen  1870.) 
Siehe  „Perlbach**. 

E.  Förstemann,  Altdeutsches  Namenbuch.  I  Bd.:  Personennamen 
(Nordhausen  1856).   II. Bd.:  Ortsnamen  (Ebendas.  1872).  S.  169. 

170.  176. 

A.  Gellius,  Noctes  Atticae S.  94. 

Germania.  Vierteljahrsschrift  für  deutsche  Altertumskunde.  Be- 
gründet von  Fz.  Pfeiffer,  herausgegeben  von  K.  Bartsch.  Neue 
Reihe.    XX.  Bd.  (Wien  1887).    Siehe  „Erismann**. 

H.  B.  V.  Gleichenstein,  Beschreibung  der  Abtey  Burgelin  (Jena 
1729) S.  237. 

J.  u.  W.  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch.  IV.  Bd.,  2.  Hälfte. 
Herausgeg.  von  M.  Heyne.    (Leipzig  1877)    .    .    .     .     S.  110. 

A.  Groß,  Die  Anfange  des  ersten  thüringischen  Landgrafengeschlechts. 
(Göttingen  und  Burg  1880) S.  231. 

H.    Größler.     Die    Blütezeit    des   Klosters   HelfTa.    (Eisleben   1^87.) 

S.  124. 

— ,  Die  Wüstungen  des  Friesenfeldes  und  Hassegaues.  (In  der  „Zeit- 
schrift des  Harzvereins  u.  s.  w.**  VIII.  Bd.  und  XI.  Bd.)  S.  58. 

183. 

— ,  Zur  Ortskunde  und  Geschichte  des  Friesenfeldes  und  Helmegaues. 
(In  der  „Zeitschrift  des  Harzvereins  u.  s.  w.'*  VHI.  Bd.)  S.  262. 

Hain,  Repertorium  bibliographicum  (Stuttgart  1826  ff.)      .    .    S.  125. 

Hartwig,  Henricus  de  Langenstein  dictus  de  Hassia  (Marburg  1857). 

S.  119. 

E.  Hase,  Die  Gründung  und  das  erste  Jahrhundert  des  Klosters 
Lausnitz.  (In  den  „Mitteilungen  der  Geschichts-  und  Alter- 
tumsforschenden   Gesellschaft    des    Osterlandes**,    VHI.    Bd.) 

S.  238. 

J.  M.   Heineccius,  Antiquitates  Goslarienses  (Frankfurt  a.  M.   1707.) 

S.  228. 

0.  V.    Heinemann,   Die   Stiftskirche   zu   Gemrode  (Bemburg   1865). 

S.  41.   257, 

— ,  Katalog  der  Handschriften   der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfen- 
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büttel  1884.  I.  Abteilung,  1.  n.  2.  Hälfte  (Wolfenbüttel  1884). 

S.  127. 

A.  Helmsdorfer,  Foncbungen  zur  G^eschicbte  des  Abtes  Wilbelm  von 

Hinchan  (Göttingen  1874)  .     .    .    S.  163.  161.  177.  190.  197. 
Henricus  de  Hassia,  Tractatns  de  discretione  spiritnum  (Amsterdam 

1652) 8.  119. 

{Herrgott],   Vetns   disciplina  monastica  (Paris   1726).     Siebe  „Con- 

stitntiones'^ 
Hesse,  Äbrenlese  zur  Geschiebte  teutscber  Klöster  und  Burgen  (Ham- 
burg 1836)    ...    S.  0.  56.  69.  95.  150.  164.  225.  228.  229. 
— ,  Geschichte  des  Klosters  Paulinzelle  (Rndolstadt  1815),  S.  3.  62. 

86.  105.  115.  161.  163.  164.  169.  178.  181.  183.  188.  199.  207. 

224.  225.  228.  235.  247.    Vgl.  auch  „Lebensbeschreibung"'. 
— ,  Göllingen.  (In  „Thüringen  und  d.  Harz 'S  VII.  Bd.)  S.  242.  251. 

Hieronymus,  Epistulae XIII. 

(PseudoO  Hieronymus,  Regula  vivendi  in   monasteriis.     (In   Mignes 

„Patres  latini",  XXX.  Bd.,  S.  319 ff.) S.  128. 

B.  V.  Hodenberg,  Geschichte  des  Klosters  und  Amtes  Oldenstadt.   (In 

der  „Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen" 
1852) S.  127. 

€.  Hölzer,  Historische  Beschreibung  der  Grafschaft  Kamburg  (Kam- 
burg 1876) S.  172. 

Horaz S.  94. 

P.  Jovius,  Chronicon  Schwarzburgicum.    (In  Schöttgens  und  Kreysigs 

„Diplomataria  et  scriptores'',  I.  Bd.,  S.   109—724.)  S.  2.  25. 

26.  48.  160.  161.  163.  165.  172.  229.  244.  245.  253. 

A.  Kirchhoff,  Der  Name  des  Thüringer waldes.  (In  den  „Beiträgen 
zur  Landes-  und  Volkskunde  des  Thüringerwaldes",  I.  Heft), 

S.  63. 

Kreysig,  Beyträge  zur  Historie  der  sächs.  Lande,  VI.  Bd.  (Altenburg 
1764) S.  228. 

Küstermann,  Urkundliche  Nachrichten  über  Merseburger  Kapellen 
und  Kirchen.  (In  den  „Neuen  Mitteilungen  des  thüringisch- 
sächsischen  Vereins",  XVL  Bd.,  S.  240 ff) S.  44. 

Lamberti  Hersfeldensis  Annales.  Edidit  Hesse.  (In  den  „MGH." 
Script.    V.  Bd.,  S.  134—263.) S.  195.  244.  245. 

Lebensbeschreibung,  deutsche,  der  Paulina.  (In  Hesses  „Geschichte 
des  Klosters  Paulinzelle",  Anmerkungen  S.  14—15.)  S.  48.  50. 

63.  161-165.  169.  170.  173.  174. 

P.  Lehfeldt,.Bau-  und  Kunstdenkmäler  Thüringens,  I.  Bd.:  Amts- 
gerichtsbezirk  Jena  (Jena  1888) S.  173. 

J.  Leitzmann,  Diplomatische  Geschichte  der  ehemaligen  Grafen  von 
Beichlingen.  (In  der  „Zeitschrift  des  Vereins  für  thüring.  Ge- 
schichte", VHI.  Bd.,  S.  179ff.) S.  231. 

VitssehlE«,  ViU  Fanliott«.  18 
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K.  P.  Lepsias,  Kleine  Schriften.  Herausgegeben  Ton  San-Marte. 
I.  Bd.  (Magdeburg  1854) S.  243. 

J.  und  £.  Lobe,  Geschichte  der  Kirchen  und  Schulen  des  Herzog- 
tums Sachsen-Altenburg.    I.  Bd.  (Altenburg  1886)    .    S.  172. 

LucanuB,  Pharsalia S.  89.  148. 

K.  Meyer,  Die  Grafen  von  Kirchberg.  (In  der  „Zeitschrift  des  Hars- 
Tereins",  IV.  Bd.) S.  230.  231. 

Mitteilungen  der  Geschichts-  und  Altertumsforschenden  Gesell- 
schaft des  Osterlandes.  VIU.  Bd.  (Altenburg  1882).  Siehe 
„Hase". 

—  des    thüringisch -sächsischen    Vereins    u.    s.    w.    H.   Bd.    Siehe 

„  Calendarium  Merseburgense  ". 
— ,  Neue,  desselben  Vereins.    XVI.    Bd.   (Halle  a.  S.  1883).    Siehe 
„  Küstermann  ^^ 

—  des  Vereins  für  die  Geschichte  Erfurts.     VI.  Bd.  (Erfurt   1873). 

Siehe  „Schum"  und  „Wemeburg".  —   X.  Bd.  (Erfurt  1881). 
Siehe  „Böckner''. 
Monumenta    Boica.     Edita   cur.  academ.  scient.  Bavar.   XXIX.  Bd. 
(München  1834) S.  32. 

—  CSermaniae  Historica. 

Scriptores  V.Bd.  (Hannover  1844).    Siehe  „Bemold",  „Berthold", 

„Bruno",  „Lambert". 
— ,  VI.  Bd.  (Hannover  1844).    Siehe  „Annalista  Saxo". 
— ,  X.  Bd.  (Hannover   1852).    Siehe   „Chronica  episcoporum   ec- 

clesiae  Merseburgensis ". 
— ,  XII.  Bd.   (Hannover  1856).     Siehe  „Vita  Erminoldi",  „Vita 

Wemheri",  „Vita  Wilhelmi". 
— ,  XVII.  Bd.  (Hannover  1861).    Siehe  „Annales  Colonienses  ma- 
ximi  '*. 
Necrologia   Germaniae.     I.    Bd.    Edidit   Fz.   L.  Baumann    (Berlin 
1888).    Siehe  „Annales  necrolog.". 
A.  Moser,  Marienstein  oder  die  Gründung  des  Klosters  zu  Lausnitz. 

(Zeiz  1833.) S.  238. 

G.    A.    v.    Mülverste^t,    Regesta    archiepiscopatus   Magdeburgensis. 

I.  Bd.  (Magdeburg  1876.) S.  174. 

A.  Naud^,  Die  Fälschung  der  ältesten  Reinhardsbrunner  Urkunden. 

(Berlin  1883.) S.  243.  244. 

Kecrologium  des  Chemnitzer  Marienklosters.  (In  den  „Scriptores 
rerum  Germanicarum ".  Edidit  Mencke,  II.  Bd.),  S.  53.  — 
(Im  „Codex  diplomaticus  Sazoniae  regiae",  II.  Hauptteil, 
6.  Bd.    Herausgeg.  von  H.  Ermisch.).     .     .    .    S.  53.  68—70. 

—  des    Klosters    Michelsberg    bei    Bamberg.    (In   den   „Vindemiae 

litterariae".     Edidit   Schannat ,    IL   Bd.)    S.   53.    69.    70.   97. 
103—104.  —   (Herau8g(>geben  von  K.  A.  Schweitzer  im   „  Sie- 
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benten  Bericht  des  Historischen  Vereins  zu  Bamberg 'S)  S.  42. 

53.  68.  69.  70.  97.  103-104.  221—222. 

Necrologium  Spirense    recentius.     (In  den  „Fontes  rerom  Germani- 

carum'*.    lY.  Bd.    Aus  dem  Nachlasse  Böhmers  herausgegeben 

von  A.  Huber.) S.  66. 

—  Swarzacense.    (In  Wegeies  Schrift  „  Zur  Litteratur  und  Kritik  der 

fränkischen  Nekroiogien".) S.  67.  69. 

Vgl.  auch  vom  „Oalendarium**  und  „Monumenta  (srermaniae  Hi- 

storica.     Necrologia^'. 
Nikolaus  von  Siegen  siehe  „ Siegen'*. 
Otte,  Burkhardt   und   Küstermann,  Bau-   und   Eunstdenkmälcr   des 

Kreises  Merseburg.    (Halle  a.  S.  1883.)  .    ,    .     .     .    S.  44.  77. 

Ovid S.  82.  87.  103.  148. 

Gr.  W.  Panzer,  Annalen  der  älteren  deutschen  Litteratur  (Nürnberg 

1788)  und  Annales  typographici  (Nürnberg  1792  ff.)    .    S.  125. 
Patres  latini.    Edidit  J.  P.  Migne.    LXXIII.  Bd.  (Paris  1879).   Siehe 

„Vitae  patrum". 
Paullini,  Annales  Isenacenses  (Frankfurt  a.  M.  1698)    .     S.  164.  165. 
M.  Perlbach,  Die  Kriege  Heinrichs  III.  gegen  die  Böhmen.    (In  den 

„Forschungen  zur  deutschen  Geschichte'',  X.  Bd.)     .    S.  249. 

Plutarcb,  Sulla S.  94. 

A.  Popperod,  Annales  Gernrodenses.    (In  Beckmanns  „Accessiones  hl- 

storiae  Anhaltinae".) S.  41. 

0.  Posse,  Die  Markgrafen  von  MeiBen.    (Leipzig    1881.)   S.   4.    139. 

229.  231.  246.  249. 
Preger,  Geschichte  der  deutschen  Mystik  im  Mittelalter,  I.  Bd.  (Leip- 
zig 1874.) S.  124. 

Preller,  Römische  Mythologie.    (2.  Aufl.    Beriin   1865.)     .     .    S.  73. 

Properz 89.  148. 

Fr.    Regel ,   Die   Entwickelung    der   Ortschaften   im   Thüringerwald. 

(Gotha  1884) S.  192. 

G.  Reischel,    Beiträge   zur    Ansiedelungskunde   von    Mittelthüringen 

(HaUe  a.  S.  1885) S.  260. 

C.  Ch.  V.   Reitzenstein ,  Regesten   der   Grafen   von   Orlamünde   (Bai- 

reuth  1871) S.  256. 

Rerum  Germanicarum  T.  II.     Edidit  H.  Meibom.   (Helmstädt  1689). 

Siehe  „Chronicon  Magdeburgense '\ 
Rerelationes  Gertrudianae.    Edidit  Joh.  Lansperg  (Köln  1530)  S.  124. 

—  Gertrudianae    et  Mechtildianae.     Editae   Solesmensium  0.   S.  B. 

monachorum  cura.     (Poitiers  u.  Paris  1875)  .     .     .     .    S.  124. 

—  Richalmi.     (Im    „Thesaurus    anecdotorum    novissimus".     Edidit 

B.  Pez.    L  Bd ,  2.  Teil,  Sp.  373-472.) S.  123. 

F.  W.  E.  Roth,  Zur  Bibliographie  des  Henricus  de  Hassia  dictus  de 

18* 
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Langenstein.  (Im  „2.  Beiheft  zam  Centralblatt  für  Bibliotheks- 
wesen")   S.  119. 

C.  Sagittarius,  Historia  der  Grafschafft  GleicheiL  Ans  Licht  gestellt 
von  E.  S.  Cyprian  (Frankfurt  a.  M.  1732)      ....    S.  232. 

Schamelias,  Historische  Beschreibung  der  Abtey  auf  dem  Petersberge 
zu  Salfeld  (Naumburg  a.  S.  1729) S.  100. 

Scharold,  Geschichte  und  Beschreibung  des  St.  Kilians- Domes  zu 
Würzburg.  (Im  „Archiv  des  Histor.  Vereins  für  Unterfranken**, 
IV.  Bd.,  S.  Iff.) 8.125. 

B.  Schottin,  Die  Slaven  in  Thüringen  (Bautzen  1884)      .     .    S.  172. 

L.  Schrader,  Die  ältesten  Dynastenstämme  zwischen  Leine,  Weser 
und  Diemel.    1.  Bd.    (Göttingen  1832) S.  247. 

Schröder  und  Klose,  Lexikon  der  hambur^schen  Schriftsteller. 
VI.  Bd.  (Hamburg  1873) S.  121. 

J.  A.  Schultes,  Sachsen  -  Koburg  -  Saalfeldischte  Landesgeschichte, 
n.  Bd.  (Koburg  1820) S.  100. 

L.  A.  Schultes,  Directorium  diplomaticum.  I.  Bd.  (Altenburg  1821.)  — 
IL  Bd.   (Rudolstadt   1826)  S.    144.    147.   170.   175.   228.  236. 

237.  256. 

W.  Schum,  Erfarter  Handschriften  in  auswärtigen  Bibliotheken.  (In 
den  „Mitteilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  Erfurts**, 
VI.  Bd.) '  .    .    .    S.  117. 

K.  A.  Schweitzer,  Vollständiger  Auszug  aus  den  Yorzägüchsten  Ka- 
lendarien  des  ehemaligen  Fürstentums  Bamberg.  (Im  „Sieben* 
ten  Bericht  des  Histor.  Vereins  zu  Bamberg**)  S.  42.  53.  68. 

70.  97.  104.  221—222. 

Scriptores.    Siehe  „Monumenta  Germaniae  Historica.    Scriptores**. 

—  rerum    episcopatus    Bambergensis.     Edidit    J.    P.  v.    Ludewig. 

IL  Bd.  (Frankfurt  a.  M.  und  Leipzig  1718)    .    .     .     .    S.  67. 

—  —  Germanicarum.   Edidit  J.  B.  Mencke.   IL  Bd.  (Leipzig  1728). 

Siehe  „Calendarium  Pegaviense**  und  „Kecrologium  des  Chem- 
nitzer Marienklosters'*. 
Siegen,  Nikolaus  von,  Chronicon  ecclesiasticum.    Herausgegeben  von 
Fz.  X.  Wegele  (Jena  1865).    S.  2.  3.  50.  63.  66.  96-98.  116. 
116.  120.   127.  128.  130—132.  141.  146.   151.   156—158.   165. 

170.  176.  235-287.  241.  242. 
Sitzungsberichte  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.    Philo- 
sophisch-historische  Klasse.     XL.   Bd.   (Wien   1862).     Siehe 
„Ficker**. 
P.   F.   Stalin,   Geschichte    Württembergs.      L    Bd.    (Gotha    1882) 

S.  66.  68. 

U.  Stechele,  Zur  Geographie  Thüringens.     (In  der  „Zeitschrift  des 

Vereins   für  thüring.   Geschichte'* ,   IX.  Bd.   =  NF.    I.  Bd.) 

S.  50. 
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£.  SteindorfiF,  Jahrbücher  des  deutschen  Reiches  unter  Heinrich  III. 
I.  Bd.  (Leipzig  1874) S.  249. 

Studien  und  Mitteilungen  aus  dem  Benediktiner-  und  Cisterzieuser- 
orden  (Jahrg.  1883,  1.  Heft).    Siehe  „BraunmüUer''. 

Stumpf,  Acta  Maguntina.    (Innsbruck  1863.)    .    .    S.  170.  175.  188. 

— ,  Die  Reichskanzler.    11.  Bd.  (Innsbruck  1865  ff.) .    .    .     .    S.  183. 

Terenz,  Phormio S.  99.  148. 

Thesaurus  anecdotorum  novissimus.  Edidit  B.  Pez.  I.  Bd.,  2.  Teil 
(Augsburg  1721).    Siehe  „Rerelationes  Richalmi^S 

Thüringen  und  der  Harz.  VII.  Bd.  (Sondershausen  1842).  Siehe 
„Hesse,  Göllingen". 

Translatio  sancti  pueri  et  martyris  Viti.  Edidit  J.  Mabillon.  (In 
den  „Acta  sanctorum  ordinis  S.  Benedicti'*,  I.  Bd.  S.  528 ff.) 
S.  126.  —  Edidit  Papebroch.  (In  den  „  Acta  Sanctorum",  Juni  11, 
8.  1029—1037)  S.  126.  —  Edidit  K.  Pertz.  (In  den  „MGH.", 
Script,  n,  S.  576—585)  S.  126.  -  Edidit  Ph.  Jaff^.  [In  der 
„Bibliotheca  rerum  Germanicarum",  I.  Bd.,  S.  1—26)  S.  126. 

Trimberg,  Hogo  von.  Der  Renner S.  115. 

J.  Trithemius,  Annales  Hirsangienses.  Edidit  J.  Mabillon.  (St.  Gallen 
1690)    .    .    .    S.  1-3.  79.  115.  124.  153.  158-161.  165.  190. 

— ,  Chronicon  Hirsaugiense  (Basel  1559)  S.   1—3.  96.  124.  153.  159. 

160.  165.  234. 

— ,  De  viris  illustribus  ordinis  sancti  Benedicti.  In  „J.  Trithemii 
opera  pia  et  spiritualia"  a  J.  Busaeo  redacta  (Mainz  1605), 
S.  16ff. S.  120. 

Urkundenbuch  des  Abtes  Andreas  im  Kloster  Michelsberg.  Mitgeteilt 
y.  R.  A.  Schweitzer,  I.  Abteilung.  (Im  „Sechzehnten  Bericht 
des  Histor.  Vereins  zu  Bamberg*'.)     .......    S.  68. 

—  des  Hochstifts  zu  Halberstadt.     Herausgegeben  von  G.  Schmidt. 

I.  Bd.  (Leipzig  1883) S.  83.  106. 

—  der  ELlöster  der  Grafschaft  Mansfeld.    Herausgeg.  von  M.  Krühne 

(HaUe  a.  S.  1888)    ...» S.  177. 

— ,  Wirtembergisches.    L  Bd.   (Stuttgart  1849),   S.   223.  —  III.  Bd. 

Stuttgart  1871) S.  79.  123. 

Yalerius  Miudmus S.  94. 

Vergil,  S.  148.  —  Äneide,  S.  73.  110.  —  Georgica  .    .    .    S.  82.  90. 
Yeterum   scriptorum  et    monumentorum  amplissima   collectio.     Edi- 

derunt  Martine  &  Durand.    II.  Bd.  (Paris  1724)  .    .    S.  239. 
Vetus  disciplina  monastica.    [Edidit  Herrgott.]    (Paris  1726).    Siehe 

„  (üonstitutiones  ". 
Vindemiae  litterariae.    Edidit  Schannat.    I.  Bd.  (Fulda  und  Leipzig 

1723).    II.  Bd.  (Ebendas.  1724)     .    .    S.  53.  70.  97.  104.  223. 
Vita  Erminoldi  abbatis  PruYeningensis.     Edidit  Ph.  Jaff^.     (In  den 

„MGH."  Script.  XU,  S.  480—500.) S.  125. 


Digitized  by  VjOOQIC 


278 

Vita  Wernheri  episcopi  Menebargensis.   Edidit  R.  Wilmans.   (In  den 

„MGH."   Script.   XTI,    S.   244-248)  8.     1-3.    71-76.   131. 

135—142.  145.  146.  156.  164.  170.  171. 

—  Wilhelm!  abbatis  Hirsaugiensis.    Edidit  W.  Wattenbach.    In  den 

„MGH."  Script.  XII,  S.  209—225)     ....    S.  59.  66.  124. 

Yitae  patram.  (In  den  „Patres  latini*^  Edidit  J.  P.  Migne 
LXXIII.  Bd.) 8.  52.  148. 

Tr.  G.  Voigtel,  Stammtafeln  zur  Geschichte  der  europSischen  Staaten. 
Nea  herausgeg.  Ton  L.  A.  Cohn.  I.  (einziger)  Bd  (Braun- 
schweig  1871) S.  247. 

F.  Walter,  Deutsche  Bechtsgeschichte  (Bonn  1853)      .     S.  224.  257. 

Fa.  X.  Wegele,  Zur  Litteratur  und  Kritik  der  fränkischen  Nekro* 
logien  (Nördlingen  1864).    Siehe  „Necrologium  Swarzacense^. 

O.  Weise,  Die  slawischen  Ansiedlungen  im  Herzogtum  Sachsen- Alten- 
burg (Eisenberg  1883) S.  172. 

H.  B.  Wenck,  Hessische  Landesgeschichte.  III.  Bd.  (Frankfurt  a  M. 
1803) S.  242. 

Wemeburg,  Geschichtliches  über  die  Grafen  von  Gleichen.  (In  den 
„Mitteilungen  des  Vereins  für  die  Geschichte  Erfurts", 
VI.  Bd.) S.  232. 

A.  Wilzschel,  Sagen  aus  Thüringen,  I.  Bd.  (Wien  1866)  .    .    S.  26. 

Wol£p;  Chronik  des  Klosters  Pforta.    I.  Bd.  (Leipzig  1843)  .     S.  262. 

£.  Wülcker,  Beobachtungen  auf  dem  Gebiete  der  Vokalschwächung 
im  Mittelbinnendeutschen,  bes.  im  Hessischen  und  Thüringischen 
(Leipzig  1868) S.  171. 

Zeitschrift  des  Harzrereins.  VHI  Bd  (Wernigerode  1875).  Siehe 
„GröBler,  Die  Wüstungen  des  Friesenfeldes  u.  s.  w."  und 
„GröBler,  Zur  Ortskunde  und  Geschichte  des  Friesenfeldes 
u.  s.  w."  —  XL  Bd.  (Wernigerode  1878).  Siehe  „Größler,  Die 
Wüstungen  u.  s.  w."  —  XV.  Bd.  (Wernigerode  1882).  Siehe 
„Meyer**. 

—  des  Historischen  Vereins  für  Niedersachsen  (Jahrgang  1852.    Han- 

noTcr).    Siehe  „B.  y.  Hodenberg*'. 

—  des  Vereins  für  thüringische  Geschichte.    VIH.  Bd.  (Jena  1871). 

Siehe  „J.  Leitzmann**.  —   IX.  Bd.    =    N.  F.    L  Bd.   (Jena). 
Siehe  „U.  Stechele**. 
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Register  der  Eigennamen. 


Bei  der  alphabetischen  Anordnung  sind  h,  att,  ö  und  fl  durchaus  gleich 
a,  au,  o  und  n  gerechnet,  j  und  B  aber  als  besondre  Buchstaben 
hinter  i  und  s  gesetzt  worden. 

Man  schlage  nach  unter  der  in  Deutschland  jetzt  üblichen  Benennung 
des  Gesuchten;  bei  andren  Namensformen  findet  man  zumeist  nur 
Verweisungen. 

Eingeklammerte  Ziffern  []  bedeuten  Erw&hnung  ohne  eigentliche  Na- 
mensnennung, doch  sind  bei  den  Unterabteilungen  der  Stichworte 
die  Klammern  weggelassen,  wenn  der  Gegenstand  der  Unterab- 
teilung auf  der  betreffenden  Seite  deutlich  bezeichnet  war.  Bei  den 
Stichworten  Paülina  und  P(nilimelie  ist  die  Einklammerung  Ober- 
haupt unterblieben. 

Die  Seiten  IX~Xl  sind  im  folgenden  Register  nicht  beracksichtigt 
worden. 


A. 

Adelbert  —  Adelbertus  —  Al- 
bert —  Albertus  —  Albrecht. 

—  d.  Ä.  von  Ballenstedt  (f  um 
1080)  244.  246. 

— ,( Albert  I.)  Graf  Ton  Saarbrücken, 
Erzbischofv.  Mainz(1110— 1137) 
16.  22.  23.  [24.]  63.  82.  101. 
[102.]  105.  [174.]  177. 178.  [189. 
198.  204.]  216. 

—  II.,  Erzbischof  von  Bremen 
(1128—1148)  260. 


Adelbert,   Mönch    von    Paulin- 
zelle  68. 
VgL  auch  Albert  und  Albrecht, 

Adelheid   von  Ballenstedt,  Ge- 
mahlin Timos  von  Schraplau  259. 
Vgl.  auch  Eüika, 

Adolf  L,    Graf    von  Berg  und 
Altena  (t  1162)  240.  241.  262. 

—  II.,  Graf  Ton  Berg  und  Altena 
(t  1160)  241.  261.  262. 

Ägidius    —    Egidius,    Heiliger 
127. 

Ägypten  —  Egyptus  64.  66. 
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Albert  —  Albertus,  comes  de 
Thuringia  244.  245. 

—  von  Döbritßchen  (1258)  256. 
— ,  Abt  von  Scbönthal  (1216)  123. 

Vgl.  auch  Ädeibert  und  Alhrecht. 

Alberti,  E.,  Pfarrer  in  GroB- 
Bchwabhausen  173. 

A 1  b  i  n  u  s ,  Qeldverleiher  in  Rom  94. 

— ,  Heiliger  94. 

— ,  Petras,  Chronist  (1534—1598) 
164.  165. 

Albrecht,  Vorname  in  thtlrin- 
gischen  Grafenhftusem  245.  253. 

— ,  Graf  von  Schwarzburg  (?)  244. 
245.  253. 

— ,  Graf  von  Schwarzburg,  Erz- 
bischof von  Magdeburg  (1205  bis 
1232)  254. 

—  der  Bftr  (1134—1170)  260. 
Vgl.  auch  Äddbert  und  ÄU)erU 

Alexander,  Mönch  in  Paulinzelle 

68. 
Allstedt  260. 
Altaich  8.  Niederältaich. 
Altena  s.  Berg, 
Alteuberge  beiMtllheim  a.Rh., 

Gisterzienserkloster  241. 
Altenburg  im  Osterlande  172. 
Vgl.  auch  S.  271  Diplomataria, 
S.  273  Kreysig,  S.  274  LÖbe 
u.  Mitteilungen  des  OeaekidUe- 
forschenden      OeseUseh.     und 
S.  276  L.  A,  Schultes. 
S.-Altenburg,  Land  s.  S.  274 

Lobe  und  S.  278  Weise. 
Altenburg    —   Altenburgk   vor 
Merseburg,  Peterskloster  44. 77. 
106.  188.  146.  196.  210. 
Altenfllzen  — -  Vetus  Ulczen  — 
Gella   (?),  jetzt  Oldenstadt   bei 
Olzen,  Benediktinerkloster  127. 
Vgl.  auch  S.  273  v,  Hodenberg. 
Altenzelle  bei  Nossen  -—  Gella, 
Gisterzienserkloster  222. 


Mönche  222. 


I         Eberhard 
Lampert 

Altmann,  Abt  von  Münster- 
schwarzach  (1096—1113)  13.  14. 
67.  [69]. 

Altona  (Druckfehler)  s.  Altena. 

Amsterdam  s.  S.  273  Henrieus. 

Anastasius  —  Anastasio,  Hei- 
liger 266.  [267]. 

Andreas  H.,  König  von  Ungarn 
(1202—1235)  250. 

— ,  Abt  des  Klosters  Michelsberg 
8.  S.  277  ürkundenbuch  des 
Abtes. 

Äneas  73. 

Ä  neide  s.  S.  277  Vergü. 

Anemüller,  B.  [3.]  268. 
Vgl.  auch  S.  269. 

— ,  E.    Siehe  S.  269. 

Angermünde  172. 

Anhalt  s.  Askanien  und  BaUen- 
stedt;  vgl.  auch  S.  270  Beck- 
mann. 

Anna  s.  Hanna. 

Anno,  Mönch  und  Priester  in 
Paulinzelle  68. 

Anonymus     Benedictinus ,       b. 
S.  269. 
Vgl.  auch  N.  N. 

Anselm    von    Ganterbury    (1033 
bis  1109)  121.  122. 
Vgl.  auch  S.  269. 

Antwerpen  s.  269  Acta  sanc- 
torum. 

Apfelstedt,  H.  F.  Th.  siehe 
S.  269. 

Argentinum  s.  Strq/ibwg. 

Arnheim  in  den  Niederlanden 
119. 

Arnstadt  50.  234. 

— ,  Dietrich  von,  Abt  von  Paulin- 
zelle (1265)  68.  206.  215. 
Vgl.  auch  S.  271  Cämmerer. 

Artern  260. 
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Arthur,    regierender    Graf   von 

Schöubom-WieseAtheid  116. 
Askanien:  Adelheid  von  Ballen- 

Btedt  259. 

Adelbert  d.  Ä.  von  Ballenstedt 
(t  um  1080)  244.  245. 

Albrecht  der  Bär  (1184—1170) 
260. 

Eilika  260. 

Vgl.  auch  BaUenstedt. 
Äthiopier  —  Ethjops  —  Mohr 

5.  85. 
Atticae  uoctes    8.  S.    272  GeU 

lius. 
Augsburg  —  Augusta  (Vindelico- 

mm)  15.  79. 

Vgl.  auch  S.  277  Thesaurus. 
Augustiner(innen)klö8ter    s. 

Erfurt    (Neuwerkkloster),    Ha- 

mersleben,  Lausitz  und  Merse- 
burg (AUenhurg), 
Augustinus,    Heiliger,    Bischof 

Ton    Hippo    regius    (396—480) 

122.  128. 

B. 

Baden,  Land  [48].  176. 
Baiern  —  Barari  —  Boicus  124. 

242.  249. 
— ,  Herzog  Otto   (von  Nortbeim) 
281. 
Vgl.    auch   S.    274    Monumenta 

Boica 
Baireuth  s.  S.  275  v,  Beiteen- 

stein. 
Ballenstedt,  Stadt  40. 
Farstenbaus  231. 
Adelbert  d.  Ä.  (t  um  1080)  244. 
246. 
Adelheid  259. 

Wilhelm,    Pfalzgraf    (t    1140) 
106.  228. 
VgL  auch  Anhalt  und  Askanien, 


I  Balthasar,  Vorname  im  Hause 
Schwarzburg  258. 
Bamberg  42.  58.  68.    116.    171. 
208. 

Vgl.  auch  8.  270  Berieht,  S.  274 
Necrologium  des  Klosters  Mi- 
ehelsberg,    S.    276  Schweitser 
und  Script,  rer.  episc. 
Bardo    von    Oppershofen,    Erz- 
bischof von  Mainz  (1081—1051) 
243. 
B&renbach    —   Bcrbach,    Ge- 
wässer bei  Paulinzelle  64.  238. 
Bartholomäus,  Apostel  127. 
Bartsch  s.  S.  272  Germania. 
Basel  —  Basilea  121. 
Vgl.    auch    S.    277    Trithemius, 
Chronicon. 
Bau  mann,   Fz.    L.,   s.   S.    274 
Monumenta   Crermaniae    Histo- 
rica.    Necrologia. 
Bautzen  s.  S.  276  Schottin. 
Barari    1 
Bayern   | 
Beckmann  s.  S.  270. 
Beicblingen,  (irafscbaft  230. 
Friedrich  231. 

Kunigunde,  geb.   ron    Weimar- 
Oriamflnde  246. 
Kuno  231.  246. 

Mathilde,    vemiählt    mit    Wil- 
helm von  Lodersburg  231. 
Vgl.  auch  S.  273  Leitzmann. 
Benedictus  —  Benedikt,   Hei- 
Hger  12.  28.  105.  215. 
Vgl.  auch  Benediktinerklöster  und 
S.  269  ilc^a  sanctorum  o.s,B. 
u.  277  Trithemius,  De  viris, 
— ,  Abt  von  Cluny  (927—941)  79. 
Benediktiner,    ungenannter   b. 

S.  269  Anonymus, 
Benediktiner(innen)kl58ter, 
8.  AUenburg,  St.  Blasien,  Bür- 
gel,  Bursfeld,  Chemnitz,  Cluny, 


8.  Baiern. 
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Eilveradorf i  Erfurt ,  Gemrode^ 
Gelungen,    Goseek,    Großprü- 
fening,  Rersfeld^  Hirschau,  Lip^ 
poldsberg,  Merseburg,  Metten, 
Michelsberg,    Münsterschwarz- 
ach,  Naumburg,  Niederaltaich, 
Oldenstadt,  Oldiskben,  BzuUn- 
zelte,  Pegau,  Posa,  Born  (Tre 
F<mtane),Beinhardsbrunn,  Saal- 
feld, Schönthal,  Solesmes. 
Benediktinerorden  63. 
Vgl.  auch   S.   277   Studien  und 
Trithemius,  De  viris, 
Berbach  s.  Bärenbach. 
Berchta  s.  Berta, 
B  e  r  c  8  a  n     (falsche     Schreibung) 
48.  171.  172. 

S.  im  übrigen  DÖbritsehen, 
Berenger,  von  Heinrich  IV.  ge- 

demütigter  £dler  (1075)  244. 
Berg    und    Altena,    Grafschaft 
XIV.  261. 

Adolf    I.    (t    1152)    240.    241. 
252. 
Adolf   II.    (t  1160)   241.    261. 

262. 
Bruno  11. ,  Erzbischof  von  Köln 

(1131—1137)  241. 
Eberhard  (1111—1152)  240.241. 
262. 

Gisela  239—241.  248.  249.252. 
Margareta  geborne   Gräfin  von 
Schwarzburg  241.248.249.262. 
262. 
Berg  —  Mona,    Graf   Lambert 
(1147)  262. 
Vgl  auch  Lambert» 
Berhtrat  s.  Bertrad. 
Berlin    s.    S.    270    Bibliotheca, 
S.    274    Monum.    Germ,    Hist. 
Necrolog.  und  Naudi  und  S.  275 
Preüer. 
Bern,    von  Heinrich    IV.    gede- 
mütigter  Edler  (1075)  244. 


Bernburg  s.  S.  272  v.  Meine- 
mann. 

Bernold  s.  S!  270. 

Berta  —  Berchta  von  Schwarz- 
burg (nicht  von  Gleisberg),  Ge- 
mahlin Heinrichs ,  Markgrafen 
der  Lausitz,  Stifterin  des  Klo- 
sters Bürgel  (t  um  1150) 
237—241.  246.  248.  252.  267. 

Berthold  s.  S.  270. 

Bertrad  —  Bertradis  —  Ber- 
thrat  —  Berhtrat,  Paulinaa 
Schwester  5.  [8.]  12.  [48.]  63. 
61—62.  [136]  162.  180.  221. 
[233.]  252.  262. 

— ,  Paulinas  Tochter  9.  180.  [182. 
192.]  193.  [236.]  252. 
Geburt  210.  221. 
Charakter  und  Eigenschaften  10. 
42—43. 

Schmuck  und  Erbe  8.  [44.  49. 
234.] 

Vermählt   mit  N.    N.    10.    42. 
211.  221.  256. 

Verläfit  ihren  Ehemann  und  zieht 
nach  Paulinzelle  10.  42.  194. 
213.  221. 
Wird  Nonne  daselbst  10.  194. 
Bewegt  ihre  Schwester  Engel- 
sind zum  gleichen  Schritte  10. 
41.  193. 

Quelle  fQr  den  Biographen  ihrer 
Mutter  162.  [165.] 
Tod  41.  221. 

— ,  Nonne  in  Paulinzelle  63. 

— ,  desgleichen  63. 

Bethlehem  —  Bethleem,  Nonneu 
daselbst  128. 

— ,  Hieronymus  von,  XIII.  128. 
129. 

Beutelsbach —  Wirtemberg, 
Bruno,  Abt  von  Hirschau 
(1105—1120)  XIL  XIIL  13.  16. 
[19.]  68.  82.  158. 
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Billang  s.  Eaika, 
Blankenburg,  Grafschaft. 
Reinhard,  Bischof  y.  Halberstadt 
(1106—1128)  16.    JSS.  82—63. 
[198.] 
Blankenhain,  Herrschaft  266. 
Poppo  (1165)  256. 
(Uda?      8.      üda,      PauUnas 
Mutter). 
St.  Blasien  —  Gella sancti Bbisii, 
Benediktinerkloster  47. 176.  160. 
185. 

Abte:    Giselbcrt   (f    1066)    47. 

181;  Rusteiu  (1108—1126)  47. 

181 ;  Udo  (1086—1108)  7.  8. 47. 

175.  180.  181.  211. 

Vgl.   auch  S.   269  AnnaUs  ne- 

crolog. 
Böckner,  R.,  s.  8.  270. 
Böhmen  172.  242.  244.  249. 
Herzog   Bfetislav    (1037—1056) 

249. 
Judith,  Gemahlin  Wiprechts  IL 
Yon  Groitzch  246. 
Vgl.  auch  S.  275  FtrJbaeh, 
Böhmer,  J.  Fr.  s.  8.  270,  und 

S.  272  FmOes. 
Boland,    Herren     yon,    Reichs- 

trucbsessen  230. 
Bolland    —    Bollandus,   J. ,   s. 

8.  269  Ada  sanctcrwm. 
Bonn  8.  S.  278  Walter. 
Borcsan  s.  Borgiahain. 
Borgishain    bei    Altenburg    — 
Borgeczan     —    Borgetzan     — 
Borcsan?  172. 
Bornstedt,  Herrschaft  259. 
Esiko  (1188—1156)  259. 
VgL  auch  Schraplau, 
Bosau  s.  Fosa. 
Botenwech  (I)  s.  Bottenhach. 
Brandenburg  172. 
BraunmQller,     B. ,    Abt    Ton 
Metten  89.  201. 


Vgl.  auch  S.  270. 

Braunschweig  s.  278  Vaigtel. 

Vgl.  auch  Brunonen. 

Brehna,  Grafschaft. 

Gflnter,  Bischof  yon  Naumburg 

(1079—1089)  195. 

Bremen,  Erzbischof  Adelbert  IL 

(1123—1148)  260. 

BfetislaT,  Herzog  von  Böhmen 

(1037—1055)  249. 

Brite  267. 

Vgl.  auch  England. 

Brüfeningen  s.  Choßprüfening, 

Bruno  yon  Beutelsbach  —  Wir- 

temberg,    Abt     von     Hirschau 

(1105— 1120)  XILXDL  13—14. 

16.  [19.]  68.  82.  158. 

—    n. ,     Erzbischof    yon     Köln 

(1131—1137),    Graf   yon   Berg 

und  Altena  241. 

— ,  Chronist  s.  S.  271. 

Brunonen,      Markgrafen      yon 

MeiBen  178. 

Brüx  249. 

Buch  au  (am  Federsee)    —   Bu- 

chaugia  78—79. 

— ,  Herren  yon,  XIV.  78—79. 220. 

224—226. 

Gerung,  erster  Abt  yon  Paulin- 

zelle  s.  Gerung. 

Markwart  (1229)  79. 

Rudolf  (1229)  79. 

Bucheym  \  ....  ,  ^.  ,„o 
_.  _  _  ■' .  }  Abtei  (wo?)  128. 
Buchheim    (  ^ 

y.  Bünau,  Familie  263. 

Bunisdorf  s.  Pinßdorf. 

Bure  hl  in  s.  Bürget. 

Burg  8.  S.  272  Chroß. 

Bürgel  —  Bftrgel  —  Burgelin  — 
Burchlin  (Thalbargel),  Benedik- 
tinerkloster 166.  285-240.  267. 
Vgl.  auch  S.  272  r.  Gleiehenttein. 

Burgund  79. 

Burkhardt,  J.,  s.  S.  276  Otte. 
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B  u  r  s  f  e  1  d    bei    Einbeck  ,    Bene- 

diktiaerkloster  127. 
Bub  aus,  J.  s.  S.  277  Trühemius, 

De  viris. 
By.sia  --  Bysla  8.  Gisela. 

c. 

C.  (=  Gajus)  s.  Fabricius. 
Calw,  Stadt  65. 
Gambiirg  s.  Kamburg. 
Cämmerer,  Br.,  s.  S.  271. 
Campacci,  G.  A.,  s.  S.  271. 
Canaan  [65.] 
du  Gange  s.  S.  271. 
Canterbury  —  Cantuaria,  An- 

selm  von  (1033—1109)  121.  122. 
Carsdorf  an  der  Unstrut  183. 
Carthusienses  s.  Kartäuser. 
Cäsar  —  Cesar  32.  89. 
Cassianus,  Johannes  (fum  432) 

s.  S.  271. 
Cella  8.   Ältenühen   und  AÜen- 

Zelle, 

—  Paui;n(a)e  s.  Paulimelle. 

—  sanctae  Maiiae  s.  Marienzelle. 
Cesar  s.  Cäsar. 

Cham  in  Daiern  249. 
Chemnitz  s.  S.  274  Necrologium 

des  Chemnitzer  Marienklosters. 
Christian  von  £i<enacb,  Mönch 

des  Erfurter  Petersklosters  130. 
Christin,     Graf    von    Querfurt- 
Seeburg  58. 
Christine  —   Chästlna  —  Cri- 

stina,  Klausnerin  iu  Pauliazelle  53. 
— ,  Königin  von  Schweden  (1632  — 

1654,  t  1689)  116. 
Christus  —  Cristus   11.  33.  37. 

41  —  47.    50  —  52.    54—59.    66. 

67.  69.  71—77.  81.  87.   94.   98. 

100.   103.    105—110.    120-122. 

126.  128.  182.  185.  203. 
Vgl.  auch  Jesus. 


Cica  8.  Zeig. 

Cicero  s.  S.  271. 

Ci  rill  US  8.  Kyriüos. 

Cisterzienser(innen)klö8ter 
8.  ÄUenherge,  ÄltenzeUe,  Georgen- 
ihal,  Helfta,  Pforte,  Born  (Tre 
Fontane),  Schönthal,  Sittichen- 
hoch,  VoUcenrode. 
Vgl.  auch  S.  277  Studien. 

Citza  8.  Zeiz. 

Cluny    —    Cluniacum,   Benedik- 
tinerkloster in  Burgund   15.  79. 
197.  210. 
Abt  Odo  (927—941)  79. 

Cohn  8.  S.  278  VoigUl. 

Cölleda  s.  Kölleda. 

Colonia  s.  Köln. 

Comburg  s.  Koniburg. 

Compostella,  San  Jago  de,   — 
Sanctus  Jacobus  6.  [39.]  182.211. 

Crecelius,  W.,  8.  S.  271. 

Cristina  s.  Christine. 

Cristus  8.  Christus. 

Crösus  —  Cresus  89. 

Crusius,  Martin  s.  S.  271. 

Cyprian,  E.  S.  s.  S.  276  Sagü- 
tarius. 

Cyriakus,  Heiliger  10.  41. 
Vgl.  auch  Gernrode. 

Cy rill  US  s.  KyriUos. 

D. 

Damaskus  11. 

Damian  von  Gleisberg  (unhisto- 

risch)  238. 
David  96. 
De  da   (falsche   Schreibung)    170. 

171.  174. 
Siehe  im  übrigen  XJda. 
Dedalrich—  Dedalricus  (falsche 

Schreibung)  36,  61.  91.  92.  96. 

101.  132.  158.  170.  171. 
S.  im  übrigen  Ulrich. 
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Denifle,  H.,  päpstl.  Archivar  266. 

Deutschland  — Teutschland  — 
Qermania  u.  s.  w.  6.  13.  49.  59. 
72.  79.  195.  220.  249.  267.  281. 
S.  auch  Germania,  Mitteldeutsch- 
land,   Norddeuteehland,    Sud- 
deutschland. 
Vgl.  auch  S.  270  Archiv,  Neues, 
S.    272  Forschungen,   S.  273 
Hesse,  Ährenlese  und  Lebens- 
beschreibung,   S.   275   Preger, 
S.  277  Steindorff,  S.  278  Wal- 
ter und   Wükker, 

Diefenbach,  L.,  s.  S.  271. 

Diemel  s.  S.  276  Schröder. 

Dietrich  von  Arnstadt,  Abt  von 
Paulinzelle  (1265)  68.  208.  215. 

Dobberzin  bei Angemittnde  172. 

Doberscen  s.  Döbritschen  a.  Ä 
bei  Kamburg. 

Doberschcen  s.  Dobitschen. 

Doberschen  s.  Döbritschen  bei 
Jena. 

Dobirttzen  s.  Döbritschen   bei 
Jena. 

Dobitschen    bei    Altenburg    — 
Doberschen  172. 

Döbitzschen  bei  Zeiz  172. 

Dobritschan  bei  Saaz  172. 

Döbritschen   a.    d.    Saale    bei 
Kamburg  —  Doberscen  172.  173. 

—  bei  Jena  —  Doberschen  —  Do- 
birttzen —  Dubeiscen  —  Du- 
bertsan  —  Duberetsan  —  Du- 
brctsan  —  Duprethan  —  lierc- 
san  (!)  8.  48.  [49.]  171  —  173. 
182.  211.  223.  233.  256. 
Albert  yon  (1258)  255. 

Dominikanerorden   —   O(rdo) 
P(raedicatorum)  26G. 

Donaukreis  79. 

Dresden  164. 

Duberetsan  1  s.  Döbritschen  bei 

Dnberscen  J  Jena. 


Dubertsan  1  s.  Döbritschen  bei 
DubretsanJ  Jena. 

Du  Gange  s.  S.  271. 
Duprethan  s.    Döbritschen   bei 
•  Jena. 
Durand  s.  S.  271  CoUectio. 


E. 

Eberhard  —  Eberhardüs  — 
Ebirhardus,  Graf  von  Berg  und 
Altena  (1111—1152)  240.  241. 
262. 

— ,  Mönch  in  Paulinzelle  68.  222. 

— ,  Mönch  in  Altenzelle  222. 

— ,  Poppos  Sohn  222. 

Eberno,  Mönch  in  Paulinzelle 
11.  59.  150—152.  154.  185.  186. 
211.  212. 

Ebräer  s.  S.  270  Bibel  NT. 
Hebräer. 

Eckart  n.  —  Ekkehardus,  Mark- 
graf von  Meißen  (1032—1046) 
4.  178.  179.  209.  226.  231.  249. 
250. 

—  von  Elichstedt  (aus  dem  Hause 
Schraplau)  259. 

Eckartiner,     Markgrafen    von 

Meißen  231. 
Eckbert  I.,  Maikgraf  von  Meißen 

(1067—1068)  178. 

—  IL,  desgl.  (1068—1088)  178. 
E  g  e  1 0 1  f  —  Egilolfus,  von  Schrap- 
lau (1195—1196)  259. 

— ,  Mönch  und  Priester  in  Paulin- 
zelle 68. 

Egidius  s.  Ägidius. 

Egilolfus  s.  Egelolf. 

Egyptus  s.  Ägypten. 

Ehelo    (falsche    Schreibung)   50. 
132.  173.  174. 
Siehe  im  übrigen  Hezilo. 

Eichsfeld  232. 

Eichstedt,  Herrschaft  259. 
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Eichstedt,  Eckart  tod  269. 

Eilika  (d.  i.  Adelheid)  geb.  Bil- 
lung ,  Mutter  Albrechts  des 
B&ren  260. 

Eilyersdorf  bei  Querfurt  —  Eff- 
wersdorf  —  Ilversdorf  —  Marien- 
zelle,  Benediktinerkloster  (vor- 
her in  Lodersburg)  68.  269. 

Eisenach  —  Isenacum,  Stadt, 
s.  8.  276  Paüaini. 

— ,  Christian  von,  Mönch  des  Er- 
furter Petersklosters  130. 

Eisenberg  s.  S.  278  Weise, 

Eisensteinstrafie  192. 

Eisfeld  192. 

Eisleben  123.177.269.260.262. 
Vgl.  auch  S.  272  Größler,  Die 
BliUezeit 

Ekkehardus  s.  Eckart  IL 

Elberfeld  s.  271  Creeelim, 

Elisabeth,  die  Heilige,  Land- 
grftfin  von  Thüringen  (t  1231) 
260.  261. 

Elster,  Fluß  74.   196.  196.  210. 

E 1  w  a  n  g  e  r ,  Benedikt ,  Dompre- 
diger in  Würzburg  126.  126. 

Engelbert,  Markgraf  von  Ivrea 
241. 

Engelhard,  Erzbischof  von 
Magdeburg  (1062—1063)  196. 

Engelsind  —  Engilsint,  Paulinas 
Tochter  9.  [49.]  180.  [192.]  221. 
[236.]  262. 

Geburt  [182.]  193.  210. 
Erziehung    im    Stift    Gernrode 

10.  [40.]  41.  193.  211.  267. 
Schmuck    und    Erbe     [8.    44. 
234.] 

Besuch   und  Eintritt  m  Paulin- 
zelle  10.  41.  193.  213.  221. 
Quelle  für  den  Biographen  ihrer 
Mutter  162. 

Stirbt    in    Paulinzelle    10.    42. 
193.  213.  221. 


England  266.  266. 
Vgl.  auch  Brite. 
Ephesus  —  Epheser  b.  S.  270 

Bibel  NT. 
Eppstein,  Siegfried    III.,   Erz- 
bischof von  Mainz  (1230—1249) 
132. 
Erfurt   —  ErflFordia    111.    120. 
122-123.  128.  260.  261. 
Synode   des   Mainzer  Sprengeb 
(1126)  22.  102.  189.  204.  214. 
Fehde     mit     Erzbischof     Sieg- 
fried III.  von  Mainz  (1244)  182. 
Kapitel  der  Bursfelder  Kongre- 
gation (1494)  127.  129. 
Besetzung  durch   die  Schweden 
(1631)  116. 
Franzosenhemchaft      (1806  ff.) 

117. 
Universität  116.  117.  120. 
Klöster  und  Kirchen  117. 
Dom  (Beata  virgo)  119—120. 
Kartäuserkloster  117. 
Neuwerkkloster—  monasterium 
novi  operis  122. 
Peterskloster   (Peter  -  Paulsklo- 
Bter)  106.  116.  117.  119.  132. 
208.  216. 
Äbte: 

Günter      von      Nordhausen 
(1468—1601)  180, 
Werner  (1127—1137)  96, 
Mönche  161. 
Christian  von  Eisenach  ISO. 
Ewald  von  Erfurt  190. 
Ewald  von  Würzburg  130. 
Johannes  von  Mainz  130. 
Job.  Minzenburg  130.  131. 
Johannes  Mühlbach  120.  126. 
Liborius  v.  Heiligenstadt  130. 
Nikolaus  von  Siegen  s.  Niko- 
laus und  Siegen. 
Bibliothek     116.     117.    119. 
129. 
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Erfurt,  Peterskloster. 

Chronicon      Sampetrinum      s. 
S.  271. 

Säkularisation  (1803)  117. 
Vgl.  auch  S.  270  Böckner. 
Schottenkloster  106. 
Bibliotheken  116. 

Bibl.  des  Eart&userklosters  117; 
Königliche  Bibliothek  116. 
Bibl.  des  Petersklosters  116. 

117.  119.  129. 
üniyersitätsbibliothek        116. 
117. 

—  Vgl.  auch  S.  271  Denkmäler, 
S.  274  Müteüungen  des  Vereins^ 
S.  276  Schum  und  S.  322. 

— ,  Ewald  von,  Mönch  des  Erfurter 
.  Petersklosters  130. 
Erismann  s.  S.  272. 
Erminold  —  Erminoldus,  Abt  von 

GrcBprüfening  (1114— 1121)  126. 

Vgl.  auch  S.  277  Vita  Ertninoldi. 

Ermisch,  H.,  s.  S.  271  Codex  dipl. 

Sax.  reg.  II,  6, 
Erzgebirge  249. 
Esiko  YonBomstedt  (1133—1156) 

259. 
— ,  Graf  von  Merseburg  (um  1000) 

260. 
Esra  —  Esdra  80. 
Vgl.  auch  S.  270  Bibel  AT. 
Ethyops  8.  Äthiopier, 
EugeniusIlI.,Papst(1145— 1153) 

[25.] 
Europa  s.  278  Voigtel. 
Eustochium,  Äbtissin  von  Beth- 
lehem 128. 
Ewald   von   Erfurt,   Mönch    des 

Erfurter  Petersklosters  130. 

—  von  Würzburg,  desgl.  130. 
Ezechiel   s.   S.   270   Bibel  AT. 

Hesekiel. 
Ezelo  8.  Hezilo. 

Mitisohke,  YiUPaiüliiM. 


F. 

G.  Fabricius   Luscinus,   Censor 

(275  V.  Chr.)  94. 
Falkenstein,  Harzgrafen  262. 
Federsee  79. 
Felicitas,  Heilige  67. 
Fichtelgebirge  176. 
Ficker  s.  S.  272. 
Finne,  Gebirgszug  260. 
Florus  s.  S.  272. 
Fontane,    Tre,    Abtei   in   Rom 

267. 
Förstemann,  E.,  s.  S.  271   Ca- 

lendar,  Merseburg.  undS.  272. 

Franken  123. 192.228.  231.  232. 

VgL  auch  Oberfranken  und  ünter^ 

franken  und  S.  278  Wegele. 

Frankfurt    a.   M.    vgl.   S.   271 

Crusius  und  Diefenbaeh,  S.  272 

HeinecciuSj    S.    275    Plaüllini, 

S.  276  Sagittarius  und  Script. 

rer  epise.,  S.  278  Wenck. 
Frankreich   —   Gallia   —   Hi- 

spania  citerior  39.  72. 
Franz,  Lothar,  s.  Lothar  Fram. 
Franzosenherrschaft  117. 
F  r  a  u  e  n  w  a  1  d  bei  Schleu  singen  1 92. 
Friedrich  II.  —  Fridericus, Eai- 

Eer  (1212—1250)  236. 
—  Ludwig,  s.  Ludwig  Friedrich. 
— ,  Stammvater   der  Grafen   von 

Beichlingen  231. 
— ,  Mönch  in  Paulinzelle  68. 
—,  Paulinas  Sohn  180.  [182.]  221. 

252. 

Geburt  193.  210. 

Verehelicht?  98. 

Ermordung  9.  55.  56.  185.  211. 
251. 

Geiäcbt    durch    seinen    Bruder 

Werner  10.  55.  184.  185.211. 

Friesenfeld  s.S. 272(yni/?Zer,Dte 

Wüstungen  und  Zur  Ortskunde. 
19 
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Fuchs  —  Vochs  —  Vochß,  Lam- 
pert,  Domherr  in  Erfurt  (t  1491) 
119—120. 

Fulda  8.  S.  277  Vindemiae, 

Gajus  8.  Fabricius. 
Galater  8.  S.  270  Bibel  NT. 
St.  Gallen  8.  S.  277  Trithemius, 

AnncUes. 
Gallien  —  Gallia  72. 
Vgl.  auch  Frankreich. 
Garonne  —  Gerunda  6.  [7.]  39. 

[40.] 
Gatterstedt  —  Gatersteden  hei 

Qaerfurt    10.    11.    55.    57.   58. 

184.  [185.]  212.  228. 258—260. 
Gaue  8.   Friesenfeld,   Hassegau, 

Helmegau,  Längwitegau,  Nord- 

thüringgau,  Schwäbengau,  Süd- 

thüringgau. 
Gehhard  —  Gebhardus,  Abt  von 

Paulinzelle  (1163— 1195)68. 144. 
— ,   Graf   von   Urach,    Abt    von 

Hirschau  (1091-1105)  79. 
—  Ton  Queifurt   (1.    H&lfte    des 

13.  Jahrhunderts)  261. 

(t  1284)  261. 

Gßbstedt  —   Gebstadt  (Druck- 
fehler) Xni.  31.  178.  209. 
Gedalja  —  Godolias  88. 
Gellius  s.  S.  272. 
Geltrude  s.  Gertrud. 
Georg,    regierender    Fürst    von 

Schwarzburg  •  Rudolstadt     (seit 

1869)  247.  266. 
Georgenkloster  —  monasterium 

Georgii    s.   Großprüfening   und 

Naumbwg, 
Georgenthal  bei  Ohrdruf,  Cister- 

zienserkloster  240.  262. 
Georgica  s.  S.  277  Vergil. 
Gerberon  s.  S.  269  Anseltn. 


Gerhard,    Vorname    im    Hause 

Schwarzburg  253. 

—  Graf  von  Schwarzburg,  Bischof 

von  Naumburg  (1362—1372)  und 

von  Würzburg  (1372— 1400)  264. 

— ,   Ritter ,   Burgmann    auf  dem 

Schlosse  Eamburg  239. 
Gerinrode  s.  Gemrode. 
Germania    8.  Deutschland   und 
S.  272. 

Vgl.    auch    S.    270   Bibliotheca, 
S.    271    Diefenbaeh,    S.    272 
Fantes,    S.    274    Monumenia 
Germaniae  Historica,    S.  275 
Rerum  Germanic.  T.  IL,  S.  27G 
Script,  rer.  German. 
Gernrode    —    Gerinrode,     am 
Harz,  Cyriakusstift   10.  40.  4U 
193.  211.  257. 
Äbtissinnen: 
Hedwig  U.  (1064)  41. 
Hedwig  ni.  (1128)  41. 
Vgl.  auch  Engelsind,  Gisela  und 
S.   272    V.    Heinemann,    Die 
Stiftskirche,  S.  275  Töpperod. 
Gertrud  —  Geltrude  —  Truta 
(die  große  Gertrud)  Nonne  des 
Gisterzienserinnenklosters  Helfta 
(1256—1311)  123.  124.  182. 
Vgl.  auch  S.  271  Gampacei  und 
S.  275  Bevelationes  Gertrud. 
Gerunda  s.  Chxronne. 
Gerung  —  Gerungus  —  Gerun- 
gius,  von  Buchau,  erster  Abt  von 
Paulinzelle  (1112—1125)  1.  137. 
158.  162. 

Herkunft  78.  79.  220. 
Geburt  197.  200.  201.  209. 
Äußere  Gestalt  79. 
Stimme  15.  79. 

Handschriftenverfertigung  15. 80. 
Charakteristik  15.  21.    78.  93. 

96.  97. 
Erziehung  in  Augsburg  15.  79. 
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Gerung,  Eintritt   und  Leben  in 

Hirschau  15.  79.  160.  197.  201. 

Kantor  in  Hirschau  15.  79.  197. 
210. 

Unterprior  daselbst  15.  79.  197. 
210. 

Bei8ennachClunyl5.79.197.210. 

Nach  Thüringen  berufen  14.  68. 
78.  154.  159.  212. 

Ankunft  in  Mflnsterschwarzach, 
Zusammentreffen  mit  der  ster- 
benden Paulina  [69.]  187. 213. 

Schafft  Paulinas  Leichnam  nach 
Thüringen  14.  70.  [192.  218.] 

Ankunft  in  Paulinzelle  und  Be- 
ginn der  Abtsehaft  78.181. 187. 
188.  190—192.  197.  198.  213. 

Einrichtung  des  Elosterwesens 
in  Paulinzelle  15   78. 

Fortsetzung  des  Kirchenbaues 
daselbst  15.  78.  80.  198. 

Verhalten  beim  Aufruhr  der 
Mönche  15.  82. 

Abzug  nach  Rotenschirmbach 
16.  [83.  198—199]  213. 

Vorschlag  und  Ausführung  der 
Rückkehr  nach  Paulinzelle  16. 
85.  86.  88.  199.  213. 

Ernennt  den  zurückgebliebenen 
Mönch  zum  Grofipropst  18. 89. 

Schickt  die  widerspenstigen 
Mönche  nach  Hirschau  17. 
18.  86.  89.  199.  218. 

Überredet  Engelsind,  in  Paulin- 
zelle Nonne  zu  werden  10.  41. 
198. 

Pritilegium  Heinrichs  V.  62. 
188.  199.  218.  224.  235.  236. 

Befördert  den  Laienbruder  Wer- 
ner zum  Mönche  18.  90.  159. 
202.  214.  221. 

Sendet  Wemem  nach  Hirschau 
18.  90.  159.  201.  202.  214. 

Reise  nach  Hirschau,  um  seinen 


Verwandten  Ulrich  zu   holen 
19.    [78.]    91.  92.    165.  201. 
202.  214. 
6  e  r  u  n  g ,  Fraternität  mit  Hirschau 
19.  92.  201.  204.  214. 

Heimkehr  nach  Paulinzelle  19. 
92.  201.  214. 

LäBt  durch  Ulrichen  eine  Eloster- 
schule  eröffnen  19.  92.  163. 
201.  214. 

LäBt  Ulrichen  zum  Priester  wei- 
hen 19.  93.  201.  214. 

Befördert  denselben  zum  Prior 
19.  93.  200.  214. 

Schickt  denselben  nach  Reli- 
quien aus  20.  94.  200.  214. 

Ernennt  ihn  zu  seinem  Stell- 
yertreter  20.  93. 

Angebliche  Verfolgungen  durch 
Heinrich  V.  96.  [152.] 

Zunehmendes  Alter  und  Kränk- 
lichkeit 20.  21.  93.  96.  200. 

Beunruhigungen  durch  Lambert 
21.  22.  99. 

Stirbt  21.  22.  96.  97.  100.  144. 
187. 189. 190. 200. 202. 208. 214. 

Begräbnis  vor  dem  Nikolaus* 
altar  21.  97.  205.  214. 

Dauer   der  Abtschaft  97.    187. 
188.  190.  191. 
Geusa  bei  Merseburg  229. 
Gisela-  Gisala  -  GiBla-  Gysla  - 

Gyzela — Zvysela  (!)  —  Bysla  (I)  — 

Bysia  (!)  von  Berg  und  Altena, 

erste  Gemahlin  des  Grafen  Sizzo 

239—241.  248.  249.  262. 
— ,    laica  (Michelsberger   Nekro- 

logium)  42. 
— ,  conversa  (ebendas.)  42. 
— ,  angebliche  Tochter  des  Grafen 

Sizzo  247.  248.  262. 
— ,  Paulinas  Tochter  9.  180.  [192.] 

221.  [286.]  252. 

Geburt  [182.]  198.  210. 
19* 
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Gisela,  Paulinas  Tochter,  Erzieh- 
ung im  Stift  Gemrode  10.  [40.] 
41.  193.211.257. 
Schmuck  und  £i  be  [8. 44. 49. 234.] 
Zögert,  Nonne  zu  werden  10.  41. 

193. 
Stirbt    als    Laienschwester    10. 
[42.]  193.  213. 
Giselbert,  Abt  von  St.  Blasien 

(t  1086)  47.  181. 
M.  Gladbach  126. 
Gleichen  (—  Tonna), Grafenhaus 
232.  233.  245.  261. 
Lambert  (t  1149)  261. 
Johann  Ludwig  (f  1631)  232. 
Vgl.  auch  S.  276  Sagittarius  und 
S.  278  Werneburg. 
y.  Gleichcnstein  s.  S.  272. 
Gleisberg,  SchloB  (älteres  und 
späteres)  237. 

Herrengeschlecht  (nicht  Grafen) 
237.  228. 

Berta  (angeblich  hierh.  gehörig) 
s.  Berta, 
Damian 
Margareta 
Ottilia 
Wilhelm 
Godolias  s.  Gedalja, 
Goethe  117. 
G  ö  1 1  i  n  g  e  n ,    Benediktinerkloster 

106.  242. 
Vgl.  auch  S.  273  Hesse,  GöUingen. 
Goseck    bei   Weißenfels,   Bene- 
diktinerkloster 106. 
Gosen,  Land  84. 
Goslar  —  Goslaria  4.  254. 
Hoftag  (1109)  11.  56.  149.  183. 

184.  212.  257. 
Hofteg  (1111—1112)   183—184. 
Vgl.  auch  S.  272  Heineccius. 
Gösselborn  bei  Paulinzelle  53. 

266. 
Gotha  IL  IIL 


P^     o 

S  .2 


238. 


Vgl.  auch  S.  276  Regel,  S.  2765Swam. 
Göthe  117. 

Gothefridus  s.  Chttfried. 
Gottfried  —  Gothefridus,  Abt 
Yon  Schönthal  (1220  ff.)  123. 

—  ,Mönch  und  Priester  in  PauUn- 
zelle  68. 

Gotthard,  Abt  von  Hersfeld 
(1005-1012)  242—243. 

Göttingens.  S.  272  Forschungen 
und  Groß,  S.  273  Helmsdörfer, 
S.  276  Schröder. 

Grafen  tonna  —  Tonna  s.  Glei- 
chen. 

Gregor  I.  —  Gregorius,  Heiliger, 
Papst  (590-604)  120. 

—  VII.,  Papst  (1073-1085)  [4. 
72.  74.]  121.  148.  181. 

Grimm,  J.  und  W.,  s.  S.  272. 
Groitzsch,  Haus  229.  237. 
Berta,  Heinrichs  Gemahlin  237 

bis  241.  246.  248.  252.  267. 
Heinrich,  Markgiaf  der  Lausitz 
u.   8.  w.   (t   1135)   237.  239. 
241.  246.  252. 
Judith  von  Böhmen,  Wiprechts  IL 

erste  Gemahlin  246. 
Eunigunde  geb.  von  Wdmar-Orla- 
mflnde,  Wiprechts  IL  zweite 
•  Gemahlin  246. 
N.  N.,  Schwester  Wiprechts  IL 

228—229. 
Wiprecht  I.  228.  229. 
Wiprecht  U.  (t  1124)  229.  246. 
Groß,  A.,  s.  S.  272. 
Groß  je  na  bei  Naumburg  a.  S.  4. 
Größler,  W.,  Professor  in  Eis- 
leben 259. 
Vgl.  auch  S.  272. 
Großliebringen  bei  Paulinzelle- 

Lyeberga  53. 
Großoschersleben  229. 
Großprüfening    —    Prüyenin- 
gen  —  Prüfeuingen  —    Brüfe- 
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ningen,   Benediktinerkloster   zu 

St.  Georg  bei  Regensbiirg. 

Abt  Erminold  (1114— 1121)  125. 

Vgl.  auch  S.  277  Vüa  Emnnoldi, 

GroBschwabhausen   bei  Jena 

178. 
Günter,     Vorname     im    Hause 
Schwarzburg  und  in  der  Familie 
Yon  BOnau  242.  253. 

^  der  Einsiedler  (960— 1046) 
242-245.  248-252. 
Bruder    des    Domstifters 
Sizzo  (1044)  243.   244. 
248.  252. 
Gemahl     der     Mechtild 
(1094  —  1109)        244. 
246—248.  252. 
Stammvater  d.  regierenden 
Fürsten   von  Schwarz- 
burg (1120— 1169)  247. 
248.  252. 
Domherr   in  Regensburg 

(1357—1371)  254. 
Karl,    regierender   Fürst 
Yon  Schwarzburg -Son- 
dershausen (seit  1880) 
247. 
— ,  Graf  Yon  Brehna,  Bischof  Ton 

Naumburg  (1079-1089)  195. 
—  von  Nordhausen,  Abt  d.  Erfurter 
Petersklosters  (1458—1501)  130. 

8.  Gisela. 


's 

_   2. 


— ,   K 

s 


Gysla      \ 
zela   j 


Gy 


Haggai  s.  S.  270  Bibel  AT. 
Ha i  m  0  (Heimo)  Prior  in  Uirschau 

Xm.  124. 
Hain  s.  S.  272. 
Hain  leite,  Gebirgszug  280. 
Hakeborn,  Mecbtild  von,  Nonne 

in  Helfta  123. 


Halberstadt,  Bischöfe: 

Otto  vonSchkeuditz(ll23— 1135) 

23.  106. 
Reinhard ,   Graf   von    Blanken- 
burg    (1106  —  1123)    16.    58. 
82—83.  [198.] 
Vgl.  auch  S.  277   ürkundenbuch 

des  Hochstifts. 
Hall,  Schwäbisch-  223. 
Halle  a.  d.  Saale  117. 
Vgl.    auch    S.    271    Denkmäler, 
S.    274   MiUeilungen,   Neue, 
S.  275  Otte  und  Beischel  und 
S.  277  ürkundenbuch  der  Klö- 
ster. 
Hallermund,  Grafen  253. 
Ludolf  IL,  Stammvater  (t  1255) 
253. 
Hamburg  —  Hamborg  121. 
Vgl.  auch  S.  273  Hesse,  Ähren- 
lese, S.  276  Schröder. 
Hamersleben  bei   Großoschers- 
leben  —  Hamersleve,  Chorherren- 
stift und  Gut  229. 
Hanna  —  Anna  28.  30.  173. 
Hannover    s.    S.    270    Archiv, 
Neues,     S.     274    Monumenta 
Germaniae    Historica,    S.    278 
Zeitschrift     des    Histor.     Ver- 
eins. 
Hartwig  s.  S.  271   Centrcdblatt 

und  S.  272. 
Harz,  Gebirge  10.  40.  195.  262. 
Vgl.  auch  S.  277  Thüringen  und 
der   Harz    und   S.    278   Zeit-' 
Schrift  des  Harzvereins. 
Hase,  E.  s.  S.  272. 
Hassegau    s.    S.    272    Größler, 

Die  Wiistungen. 
Hassia  s.  Hessen. 
Havelberg,  Bischöfe  175. 
Hezilo     (1096—1110)     9.      50. 
173-^176.  182.  211. 
Hebräer  s.  S.  270  Bibel  NT. 
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Hedwig  —  Hedewic,  Nonne  in 
Paulinzelle  53. 

—  IL  (Gräfin  von  Stade?),  Äb- 
tissin von  Gemrode  (1064)  41. 

—  m.,  Äbtissin  ebenda  (1118  flf.) 
41. 

— ,  von  Meran  (f  1243),  Gemahlin 
Heinrich  I.  von  Niederschlesien 
251. 

Heidelberg  119. 

Heiligenstadt,  Liborius  von, 
Mönch  des  Erfurter  Petersklo- 
sters  130. 

Heimo  (Druckfehler)  s.  Haimo. 

Heineccius,  J.  M.  s.  S.  272. 

V.  Heinemann  s.  S.  272—273. 

Heinrich  —  Heinricus  —  Hen- 
rjcus ,  Vorname  im  Hause 
Schwarzburg,  bei  den  Vögten 
von  Weida  und  in  der  Familie 
von  Bünau  253. 
Vgl.  auch  Heinz,  Henz,  Hezilo. 

—  III.,  Kaiser  (1039-1056)  4. 
243.  249.  250. 

VgL  auch  S.  275  Perlbach  und 
S.  277  Steindorff. 

—  IV.,  Kaiser  (1056—1106)  4.31. 
32. 65.  [66.]  72.  [73—76.]  136. 138. 
144.  148.  153.  169.  178.  179. 
191.  194-196.  209.  210.  225. 
[229.  230.]  244.  245.  250 

—  V.,  Kaiser  (1106-1125)  [10. 
12.  13.  21.  55.]  62.  63.  96. 100. 
144.  148.  [152.]  153.  183.  185. 
188.  199.  211—213.  224.  235. 
236.  247. 

—  VII.,  König  (1221—1235)  236. 
— ,  Paulinas  Neffe  147.  221.  252. 

Geburt  208. 
Vater  220. 

Ruchloses  Leben  24.  108. 
Tod  u.  Verdammnis  24.  108—109. 
Bettung     durch     Paulina     24. 
109-110.  147. 


Heinrich,  Paulinas  Neffe,  Be- 
kehrung 24  110  —  111.  208. 
215. 

Stellt  sich  dem  Bischof  Udo  I 
vonNaumburgvor24.110— 111. 

Wallfahrt  nach  Paulinzelle  24. 
111.  208.  215. 

—  von  Groitzsch,  Markgraf  der 
Lausitz  und  Burggraf  von  Magde- 
burg (t  1135)  237.  239.  24L 
246.  252. 

—  I.,  Herzog  von  Niederschlesien 
(1201-1238)  251. 

— ,  Graf  von  Schwarzburg  (1117 
bis  1157)  247.  248.  252. 

— ,  —  (t  1293)  261. 

— ,  Erzbischof  von  Magdeburg 
(1102—1107)  174.  175.  182. 

— ,  Mönch  und  Priester  in  Paulin- 
zelle 68. 

—  von  Langenstein  d.  Ä.  gen, 
von  Hessen  (Hembuche)  —  Hein- 
ricus de  Langenstein  dictus  de 
Hassia  (Hembuche)  (1325—1397) 
119.  120-121. 

Vgl.  auch  S.   272  Hartwig  und 
S.  275  Eoth. 

—  von  Hessen  d.  J.  —  Henricus 
de  Hassia  (t  1427)  119. 

Vgl.  auch  S.  273. 
Heinz,  Vorname  =  Heinrich  174. 
Helft a  bei  Eisleben,  Cisterzien- 

serinnenkloster  und  Gegend  123. 

262. 
VgL  auch  S.  272  Größler,  Die 

Blütezeit 
Helmegau    s.    S.    272  Größler, 

Zur  Oriskunde, 
Helmsdörfer,  A.,  s.  S.  273. 
Helmstedt  s.  S.  271  Chranicon 

Montis  Sereni  und  S.  275  Ber. 

Germ.  T,  IL 
Hembuche    s.     Heinrich    von 

Langenstein. 
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fiengelbach  —  Hengübach  bei 

PaulinzeUe  9.  53.  182.  212. 
Henkel,   6.  A.,  Lithograph  in 

Meuselbach  265.  266.  268. 
Henri cus  s.  Heinrich. 
Henschel  s.  S.  271  Du  Gange, 
Henz,  Vorname  =  Heinrich  174. 
Herbip olis  s.  Wurzhurg. 
Hermann  —  Hermannus,  Mönch 

und  Diakon  in  PaulinzeUe  68. 
Herrgott  s.  S.  273. 
Hersfeld,  Benediktinerkl.  242. 

Abt      Gotthard      (1005—1012) 
242—243. 
— ,  Lambert  von,  8.  S.  273  Lambert. 
Hesekiel  —  Ezechiel  s.  S.  270 

B^)el  AT. 
Heslinge  s.  H^lingen. 
Hes  se,  L.  Fr.  s.  S.  273  und  ebenda 

Lambert  u.  Lebenshetehreibung 

und  S.  322. 
Hessen  —  Hassia,  Heinrich  von 

Langenstein    d.    Ä.    gen.    von 

Hessen  (Hembu  che)  (1325-1397). 

119.  120-121. 
Vgl.  S.  272  Hartwig,  S.  275  Both. 

—  Heinrich    von    Hessen   d.   J. 
(t  1427)  119. 

Vgl.  auch  8.  273  Hewrieue. 

—  Vgl.  S.  278  Wenek  u.  Wülcker. 
Heßlingen     —     Heslinge    (bei 

Öbisfelde)  229. 
Heyne,  M.  s.  S.  272  Grimm. 
Hezilo  —  Hezelo  —  Hezelon  — 

Ehelo   (!)    (=    Heinz),    Bischof 

von  Havelberg  (1096—1110)  9. 

50.  173-176.  182.  211. 
— ,     Bischof      von      Hildesheim 

(1054—1079)  175. 
— ,    angeblicher    Erzbischof  von 

Magdeburg  50.  173.  174. 
Hieronjmus  von  Bethlehem  — 

Jeronimus  (340-420)  XIII.  128. 

129. 


Vgl.    auch  S.    273    Hieranymui 
und  (PsnuUh)Hieronymu8. 
Hildesheim  228. 
Bischof     Hezilo     (1054—1079) 

175. 
Hippo  Regius  in  Numidien. 
Bischof  Augustinus  (395—430) 

122.  128. 
H  i  r  c  h  a  u      (Druckfehler)      siehe 

Hirgehau. 
Hir  schau  —  Hirsaugia  —  Hyr- 
sangia  —  Hirfiaugia  —  Hirchau 
(Druckfehler) ,    Benediktinerklo« 
ster  VUL  XIII.  65.  66.  68.  78. 
86.  91.  106.  136.  156.  160.  162. 
176.  198,  279. 
Lob  desselben  66.  153. 
Litterarisches  Leben,  Geschichts- 

qnellen  VIII.  3. 153. 160.  165. 
Neubau    des  Klosters    79.  197. 

1210.] 
Beformklöster    und    deren    an- 

gebliche  Kongregation  12.  59. 

102.  234. 
Moricho  zieht  sich  dahin  zurack 

8.  48. 181.  211.  221.  223.  233. 
Paulinas  Aufbruch  dahin  13. 64. 

67—68.   159.  163.    192.  212. 
Widerspenstige         Paulinzeller 

Mönche  zurück  nach  H.  17. 

18.  86.  89.  199.  213. 
Paulinas  Sohn  Werner  nach  H. 

geschickt    18.    90—91.    159. 

201.  202.  214. 
Gerungs  Reise  dahin  s.  Gertmg, 
Beunruhigungen     durch     Hein- 
rich IV.  und  seine  Anhänger 

66.  176.  191.  209. 
Fraternitäten  19. 92. 201. 204. 211 
Verhältnis  zu  PaulinzeUe  102. 
Vgl.  auch  Ulrich  Abt,  Zur  Ver- 

antwortung. 
Besiedelt  PaulinzeUe.  Siehe  Pau- 

ItngeUe,  Besiedelung. 
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Hirschau. 
Äbte. 

Bruno  von  Beutelsbach- Wirtem- 
berg  (1105—1120)  XEI.  XIU 
13.  14.  16.  [19.]  68.  82.  158. 
Gebhard ,    Graf     von     Urach 
(1091—1105)  79. 
Parsimonius  (Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts) 161.  165. 
Volmar  (1120-1156)  XU.  19. 

[22.]  92.  [101.  103.] 
Wilhelm  der  Glückselige  (1069 
bis  1091)  siehe  Wilh^m. 
Prior  Haimo  (Heimo)  124. 
Mönche  68.  153.  159.  198.  212. 
Erminold,  später  Abt  von  Groß- 
prüf enlng  125. 

Vgl.  S.  277  Vüa  Ermmoldi, 
Gerung,  später  Abt  von  Paulin- 
zelle  8.  Cferwig. 
Sigeboto,  später  in  Paulinzelle, 
Paulinas  Biograph  s.  Sigeboto. 
Ulrich,  später  Abt  von  Paulin- 
zelle, 8.  Ulrich,  Abt 
Werner,  später  Abt  des  Erfurter 
Petersklosters  95. 
Tgl.  auch  S.  271  Codex  Hirsau- 
gienaia,   S.    273  Hdmsdörfer, 
S.   277    Trithemiua,    AnnaUs 
und  Chronicon,  S.   278  Vita 
Wilhelmi, 
Hispania    s.    Frankreich    und 

Spanien, 
V.  Hodenberg,  B.  s.  8.  273. 
Hohenmölsen  74.  [195.]  196.210. 
Hohnstein,  Grafen  230. 
Holofernes  [30.] 
Hölzer,  G.  s.  S.  273. 
Homburg  a.  d.  Unstrut  244. 
Honorius  II.,  Papst  (1124—1130) 

100.  106.  188. 
—  m.,  Papst  (1216—1227)  267. 
Horaz  s.  S.  273. 
Hosea  s.  S.  322. 


Hruodstein  —  Rustein,  Abt  von 
StBlasien  (1108-1125)  47. 18L 

Huber,  A.  s.  S.  272  Fontes. 

Hugo  von  Trimberg  (um  1300) 
115. 

Hyspania  s.  Spanien, 

I. 

Ilversdorf  s.  Eihersdorf. 

Imiza  222. 

Innsbruck  s.  S.  270  Böhmer 
und  S.  277  Stumpf. 

Irmgard  von  Schwarzburg,  Ge- 
mahlin Gebhards  von  Querfurt 
(Ende  des  13.  Jahrhunderts)  261. 

Isenacum  s.  Eieenach. 

Israel,  Israeliten  64.  65.  [80.] 

Italien  198.  265.  267. 

Ivrea,  Markgraf  Engelbert  241. 
N.  N.,  dessen  Tochter  241. 

J. 

Jacob    —   Jacobus    s.   S.   Jago 

und  Jakob. 

Ja  ff  6,  Ph.  s.  S.  270  Bibliolheca 

und  277   TransUttio   und  VUa 

Frminoldi. 

S.   Jago   de  Compostella  — 

Sanctus  Jacobus  6.  39.  182.  211. 

Jakob  —  Jacob,  Patriarch  63.  83. 

Jaroslav,    König    von   Rufiland 

(t  1078)  246. 
Jazt,  Fiufi  123. 
Jena  48.  173.  237.  255. 
Ygl.     auch     S.     269     Annales 
Beinhardsbr.,  S.  270  Beiträge, 
S.  272  V.  Gleichenatein,  S.  273 
LehfeUt,  S.  276  Siegen  und 
S.  278  Zeitschrift  des  Vereins 
für  thär.  Gesch. 
Jeremias  s.  S.  270  Bibel  AT. 
Jericho  88. 
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JeronimuB  s.  Hieronymtts, 
Jerusalem  —  Jerosolima  122. 
Bischof  EyrilloB  (349—386)  119. 
128.  129.  ^ 

Jesaias  8.  S.  270  Bibel  AT, 
Jesus  76.    105.    107.  109.  120. 
126. 

Vgl.  auch  Christus. 
Johannes    der    T&ufer    —   Jo- 
hannes baptista  20.  94.  95.  207. 
214. 

—  der  Apostel  und  Evangelist  — 
Johannes  evangelista  7.  8.  20. 
44.  47.  94.  162. 

Vgl.  auch  S.  270  Bibd  NT. 

—  Cassianus  s.  S.  271  Ccissianus. 
— ,  Mönch  und  Priester  in  Pau- 
linaselle 68. 

— ,  Abt  yon  OldensUdt  (AltenOl- 
zen)  (1487-1499)  127. 

—  von  Mainz,  Mönch  des  Erfurter 
Petersklosters  130. 

—  Minzenburg,  desgl.  130.  131. 
Johann  Ludwig, letzterGraf von 

Gleichen  (f  1631)  232. 

Jonas  8.  S.  270  Bibel  AT 

Jonathan,  Davids  Freund  96. 

Joseph,  Patriarch  84. 

Jovius,  Paulus  s.  S.  273. 

Judith  30. 
Vgl,  auch  S.  270  Bibel  AT. 

Judith  von  Böhmen,  erste  Ge- 
mahlin Wiprechts  II.  von 
Groitzsch  246. 

E. 

Eäfernburg  bei  Arnstadt  — 
Kevernburg  234. 

—  Haus  Schwarzburg-Eäfernburg 
232.  241.  245.  254. 

S.  im  übrigen  Schwarxbttrg. 
Günter  s.  Günter  und  Schwarsb. 
Linie  Eäfernburg  245. 


Vgl.  auch  S.  269  Apfelstedt,  Er- 
gammigen. 
Eaiser  und  Eönige,  deutsche,  s. 
Friedrich   IL,    Heinrich  UI., 
IV.,  F..  Vn.,  Lothar,  Budolf 
von  Schwaben. 
Eamburg  172.  239. 
Vgl.  auch  S.  273  Hölzer. 
Eanaan  [65.] 

Earl  Günter,  regierender  Fürst 
von  Schwarzburg-Sondershausen 
(seit  1880)  247. 
Earlshafen  247. 
Earlsruhe  48. 

Eartäuser  —  Garthusienses  117. 
119.  121. 
Elöster  8.  Erfurt,  Mariengarten, 

Monikhusen  und  Stettin. 
Eevernburgs.  Käfembttrg. 
Eilian,  Heiliger  s.  S.  276  Sdia- 

rold. 
Eirchberg,    Grafen    (auf    der 
Hainleite)  230. 
Vgl.  auch  S.  274  Meyer. 
Eirchhoff,  A.  s.  S.  273. 
Eleinliebringen     bei    Paulin- 

zelle  —  Lyeberga  53. 
Elose  s.  S.  276  Schröder. 
Elosterlausnitz  s.  Lausnitz. 
Eoburg  192. 
Vgl.  auch  S.  276  /.  A.  SchuUes. 
Eölleda  260. 
Eöln  —  Cülonia. 

Erzbischof  B:*uno  II.,  Graf  von 
Berg  und  Altena  (1131-1137) 
241. 
Vgl.  auch  S.  269  Annaks  Colo- 
nienses  und  S.  275  Bevelationes 
Gertrud. 
Eolosser  s.  S.  270  Bibel  NT. 
Eomburg  bei  Schwäbisch  -  Hall, 

Eloster  223. 
Eönig,    Eantor    in    Gösselbom 
265. 
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Könige,  deutsche,  s.  Kaiser, 
Korinther  s.  S.  270  Bibel  NT, 
Krejsig  s.  S.  271  Diplamataria 

und  S.  273. 
Krühne,  M.  s.  S.  277  ürJcunden- 

buch  der  Kloster, 
Kuckenburg  bei  Querfurt  260. 

261. 
Kunigunde   von  Weimar-Orla- 

münde,    verm&hlt    1)   mit    dem 

BuBsenkönig  Jaroslay,    2)   dem 

Grafen  Kuno   von   ßeichlingen, 

3)  Wiprecht   II.  von  Groitzsch 

246. 
Kunitzburg  (Gleisberg)  bei  Jena 

237. 
K  u  n  i  z  a ,  Klausnerin  und  Stifterin 

des  Klosters  Lausnitz  239. 
Kuno,     Graf     von     Beichlingen 

(t  1103)  231.  246. 
Kurmainz  s.  Maine, 
Kflstermann,  Pastor  in  Geusa 

229. 
Vgl.  auch  S.  278  und  S.  275  OUe. 
Kyrillos  —  Cyrillus  —  Cirillus, 

Bischof  von  Jeru8alem(349— 386) 

119.  128.  129. 
— ,  Apostel  der  Slaven  72. 

L. 

Lambert  —  Lambertus  —  Lam- 
pertus,  Vorname  in  den  Grafen- 
h&usern  Gleichen  und  Falkenstein 
261.  262. 
—  Paulinas  Verwandter. 

Aus  welcher  Familie  u.  wie  mit 
Paulina  verwandt?   98.  220. 
261.  262. 
Prozessiert    gegen    Paulinzelle 

21.  98.  99.  189.  203.  206. 214. 
Beue  u.  Eintritt  in  Paulinzelle 

22.  99.  [100.]  203.  215. 

— ,  Graf  von  Gleichen    (f  1149) 
261. 


Lambert,  Graf  von  Berg 
(de  Monte)  (1147)  262. 

— ,  Graf  (1146)  262. 

— ,  Mönch  und  Priester  in  Cella 
222. 

—  von  Hersfeld  b.  S.  273. 

Lancwiczi  —  Lancwitz  s.  Läng- 
witzgau. 

Langenstein,  Heinrich  von, 
d.  Ä.,  gen.  von  Hessen  (Hern* 
buche)  —  Henricus  de  Langen- 
stein, dictus  de  Hassia  (1325^ 
1397)  119.  120—121. 
Vgl.  auch  Hessen  u.  S.  272  Hart- 
wig und  S.  275  Both, 

Langewiesen  192. 

Längwitz gau  —  pagus  Leng- 
vicz  —  Lancwiczi  —  Lancwitz 
8.  50.  63.  135.  199.  211.  227. 
233.  247. 

Lansperg,  Johann  s.  275  Be* 
velationes  Q-ertmdianae, 

Latein  16L  163.  165. 
Vgl.    auch    S.    271    Du  Gange 
und  Diefenhach    und  S.    275 
Patres. 

Lausitz,  Markgraftum  237. 
Vgl.  auch  Berta  und   Heinrieh 
von  Groitzsch. 

Lausnitz  —  Marienstein,  Augu- 
tinerinnenkloster  237—239.  241. 
Vgl.    auch    S.    272    Hase    und 
S.  274  Moser, 

Lausnitzbach  239. 

Lanterberg  —  Petersberg  bei 
Halle  a.  S.  —  Mons  Serenus  s. 
S.  271  Chronicon  MonHs  Se- 
reni. 

Lehfeldt,  P.,  s.  S.  273. 

Leine,  Fluß,  s.  S.  21ßSdirader. 

Leipzig  s.  S.  270  Beiheft,  ^,  271 
CentralbkUt  und  Codex  dipl, 
Sax.  reg.,  S.  272  Grimm,  S.  275 
Posse  und  Preger,  S.  277  Stein- 
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äorffy  sowie  l7rJbm(2en&iieA  äe% 

HofhgUfls  und  Vindemiae^  S.  278 

Wciffmdi  Wülcker. 
Leitzmann,  J.,  8.  S.  273. 
Lengvicz  s.  Längtoitzgau, 
Lepsius,  K.  P.,  s.  S.  274. 
Liborius      von      Heiligenstadt, 

Mönch  des  Erfurter  Petersklosters 

130. 
Liebringen  (Gr o A-  oder  Klein- ?) 

bei  Paulinzelle  —  Lyeberga  9. 

53.  182.  212. 
Lippoldsberg   bei  Karlshafen, 

Benediktinerinnenkloster  247. 
L  i  a  t  o  1  d  —  Ldutoldus,  Möneh  in 

Paulinzelle  68. 
Lobe,  J.  und  E.,  s.  S.  274. 
Lodersburg  —  Lüdersburg  58. 

Graf  Wilhelm  58.  231. 

Mathilde  geb.  von  Beichlingen, 
dessen  Gemahlin  231. 
Lod  er  sieben  bei  Querfurt  58. 
Loiba  —  Louba,  alter  Name  des 

Tharingerwaldes  63. 
Vgl.  auch  Thüringerwald, 
Loire  79. 
Lothar  von  Supplinburg,  Kaiser 

(1125—1137)  [21?]  237. 
Lothar  Franz,  Graf  von  Schön- 

born ,     Erzbischof    von    Mainz 

(1695—1729)  116. 
Louba  —  Loiba,  alter  Name  des 

Tharingerwaldes  63. 
Vgl.  auch  Thwringertoald. 
Löwe  gen.  von  Döbritschen,  Fa- 
milie 256. 
Lucanus  s.  S.  274. 
Lucas  8.  S.  270  Bibel  NT, 
Lüdersburg  s.  Lodersbwrg, 
Ludewicus     —     Ludovicus    s. 

lAkätoig. 
V.  Ludewig,    J.    P.    s.    S.    276 

Serif  tares  rer,  episcop,  Bamberg. 
Lndolf,  Vorname   in    den  Häu- 


sern Hallermund  und  Schwari* 

bürg  253. 
L  u  d  0 1  f  II.,  Graf  von  Hallermund, 

Stammyater     des     Geschlechts 

(t  1255)  253. 
Ludowinger,  landgräfliches  Haus 

in  Thüringen  230.  281. 
Vgl.  Ludwig    der   Bärtige   und 

Ludwig  i. 
Ludwig  der B&rtige (1039— 1055) 

231.  243. 

—  I.  —  Ludewicus,  Graf  (1123 
—1130),  Landgraf  (1130—1140) 
von  Thüringen  21—23.  86.  99. 
106.  147.  206.  207.  224.  228. 
233.  253. 

—  Friedrich  IL,  Fürst  von  Schwarz- 
burg -  Rudolstadt  (1793—1807) 
105. 

— ,  Johann,  s.  Johann  Ludwig. 

Luitgard  von  Schwarzburg,  ver- 
mählt mit  Gebhard  von  Quer- 
furt (1.  Hälfte  des  13.  Jahrh.) 
261. 

Lukas  —  Lucas  s.  S.  270 
Bibel  NT. 

Luscinus  s.  Fabricius. 

Luther  24. 

Lyeberga  s.  Liebringen. 


M. 

Mabillon  —  Mabillonius,  J.,  s. 
S.  277  Tranalatio  und  THIhe- 
mius,  AwndU». 

Magon  79. 

Mader,  J.  J.,  s.  S.  271  Chroni- 
eon  Montis  Sereni. 

Magdalena  s.  Maria  Magda- 
lena. 

Magdeburg  —  Partinopolis  — 
Parthenopolis  260. 
Erzstift  259. 
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Magdeburg,  Erzbischöfe. 

Albrecht,  Graf  von  Schwarz- 

burg  (1205—1232)  254. 
Engelhard  (1052-1063)  196. 
Heinrich   (1102—1107)    174. 

175.  182. 
Angebl.  EezUo  50.  173.  174. 
Wilbrand,  Graf  von  Schwarz- 
burg (1235—1253)  254. 
Domkapitel  254. 
—  Burggraftum  237. 

Ygl.  auch  Berta  und  Hemrich 

von  Groitzach. 

Vgl.    auch    S.    271    Chronicon 

Magdeb,,  S.  274  Lepnua  und 

V.  Mülverstedt 

— ,  Mechtildv.,  Nonne  in  Helfta  123. 

Maguntia    —    Maguntinum    s. 

Mainz, 
Mainz    —    Kurmainz    —    Ma- 
guntia —  Maguntinum  102.  189. 
195.  254.  262. 
Erzbistum,  Sprengel  23.  63.  174. 

214.  254. 
Lehensangelegeuheiten  244. 256. 
ErzbischOfe  175. 
A(de)lbert  I.,  Graf  von  Saar- 
brücken   (1110-1137)    16. 
22—24.  63.  82.  101.  102. 
105.   174.    177.    178.    189. 
198.  204.  215. 
Bardo  von  Oppershofen  (1031 

bis  1051)  243. 
Lothar     Franz,     Graf     von 
Schönbom  (1695—1729)  116. 
Ruthard  (1089-1109)  63. 178. 
Siegfried    III.    von    Eppstein 
(1230—1249)  132. 
Domkapitel  25i. 
Vgl.  auch  S.   270   Böhmer  und 
S.  277  Stftmpf  und  Trithemiua 
De  mm. 
— ,  Johannes  von,  Mönch  des  Er- 
furter Petersklosters  130. 


Mansfeld  s.  S.  277  Urkunden- 

brich  der  Klöster. 
Maoricho,  Namensform  169. 
Marburg  s.  S.  272  Hartwig. 
Marchio  (falsche  Schreibung  fOr 

Moricho)  169.  226. 
S.  im  übrigen  Moricho. 
Marcho  (falsche  Schreibung  für 

Moricho)  32.  169. 
Marcus  s.  S.  270  Bibel  NT. 
Margareta    von    Schwarzburg- 

E&fernburg,  Gemahlin  Adolfs  I. 

von  Berg  und  Altena  XIV.  241. 

248.  249.  252.  262. 
—    von    Gleisberg    (unhistorisch) 

238. 
Maria,    Christi   Mutter   20.   24. 

25.  53.  62.  68.  70.  94. 104. 109, 

111.  121.  122.  135. 
Vgl.    auch    S.   274  Necrologium 
des  Chemnitur  usw. 
Maria  Magdalena  8.  50.   70. 

182.  211.  213. 
M  a  r  i  e  n  g  a  r  t  e  n ,  Kartäuserkloster 

bei  Prag  121. 
Marienstein    (=s    Lausnitz)    s. 

S.  274  Moser. 
Marienzelle   —    Gella  sanctae 

Mariae,  Benediktinerkloster  an- 

iUnglich   in   Lodersburg,    dann 

in  Eilversdorf  58.  259. 
— ,  erster  Name  von  Paulinzelle 

14.  58.  135.    Siehe   im  übrigen 

Paidinzeüe. 
Markus   —   Marcus   s.   S.    270 

Bibel  NT. 
Markwart  von  Buchau  (1229)  79. 
Marsinopolis  —  Marsipolis  s. 

Merseburg. 
Marte,  San-,  s.  S.  274  Lepsius. 
Martine  s.  S.  271  CoüecHo. 
Martha  33. 
Matheus  s.  Matthäus. 
Mathilde,   Tochter   Kunos   von 
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Bdchlingen   vermählt  mit  Wil- 
helm von  Lodershurg  231. 
Mathilde,    Tochter    der    Frau 

Thietburg  229. 
Vgl.  auch  Meehtüd. 
Matth&us    —  Matheus,   Evan- 
gelist 56. 

Vgl.  auch  S.  270  Bü>el  NT. 
Mauricho  —  Mauruch,  Namens- 
formen 169. 
Mechtild  von  Hakeborn,  Nonne 

in  Helfta  123. 
—  von  Magdeburg,  desgl.  123. 
Vgl.    auch  S.   275    Eevelationes 
Oertrudianae  et  MecMüd, 
— ,    Tochter     des    Russenkönigs 
Jaroslav,  Gemahlin  Günters  von 
Schwarzburg  (1094)  [244.]  246 
bis  248.  252. 
Vgl  auch  Maihüde, 
Meibom,    H.    s.    S.    275    Eer. 

Germ.  T.  11. 
Meißen,  Markgraftum  196. 
Markgrafen: 

Eckart  IT.  (1032-1046)4. 31. 178. 
179.  209.  226.231,  249.250. 
Eckbert  I.  (1067—1068)  178. 
Eckbert  Tl.  (1068—1088)  178. 
Otto  (1062—1067)  246. 
Wilhelm  (1046—1062)  243. 
Vgl.  auch  S.  275  Posse. 
Mellrichstadt  139. 
Memleben  260. 
Mencke,  J.  B.,  s.  S.  276  Scrip- 

totes  Ter.  German. 
Menger,  Gastwirt  in  Paulinzelle 

265. 
Meran,    Hedwig    von   (t   1243), 
Gemahlin  Heinrichs  I.  von  Nie- 
derschlesien 250 — 251. 
Merseburg  -^   Merßeburgk   — 
•  Meiftburg    —    Marsinopolis   — 
Marsipolis,  Stadt  139.  164.  165. 
229. 


Merseburg,  Turnier  (1108),  auf 
welchem  Paulinas  Sohn  Werner 
den  Tod  seines  Bruders  Fried- 
rich r&chte  10.  55.  184.  185. 
211. 

Bistum,  Diözes  145.  195.  196. 
Bischöfe:  Thietmar  von  Wal- 
beck (1009—1018)  229. 
Werner      von      Schwarzburg 
(1063—1093)  B.  Wemer. 
Winiter  (t  1063)  196. 
Geistliche  Gehilfen  des  Bischofs 

Werner  75.  144.  150.  165. 
Dom  7.  26. 

Kaiendarien  56.  77.  220. 
Kapelle  Johannes  des  Evang. 
7.  44. 
Wunder   beim   Meßopfer   75. 

194.  209. 
Peterskloster    auf    der    Alten- 
burg 44.  77.  106.  138.  146. 
196.  210. 
Paulinas  Gemahl    Ulrich   dort 

bestattet  7.  44.  181. 
Grafschaft,     Graf    Esiko  (um 
1000)  260. 
Vgl.  auch  S.   271    Cdkndcmwn 
Mersehurgense ,     und      Chro- 
nica,    S.     273    Küstennann, 
S.  275  Otte,  S.  278  Vita  Wem- 
heri. 
Metten,  Benediktinerkloster 

Abt  B.  Braumüller  89.  201. 
Meu  selb  ach   bei  Oberweißbach 

265. 
Meyer,  K.,  s.  S.  274. 
Michael,  Erzengel  120.  238. 
Michelsberg  (Mönschsberg)  bei 
Bamberg ,      Benediktinerkloster 
42.  53.  68—70.  208.  215.  221. 
[222.] 

Abt  Andreas  68. 
Vgl.    auch   S.  274  Necrologium 
des       Klosters      Micheisberg 
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und  S.  277  UrJcundenhtich  des 
Abtei. 
M  i  g  n  e ,  J.  P.  s.  275  Patres  latini, 
Milbach  s.  MüMhach, 
Minzenburg,  Johannes,  Mönch 

des  Erfurter  Petersklosters  130. 

131. 
Mittelbinneudeutsch  s.S. 278 

Wülcker. 
Mitteldeutschland  219.  220. 
Mittelthüringen     s.    S.    275 

Beischel. 
Mitzschke,  A.  [V.] 
-  M.  [V.] 

— ,  P.  IL  III.  [V.]  VIII. 
Monikhusen  bei  Arnheim,  Ear- 

täuserklostcr. 

Prior  Heinrich   von  Hessen    (t 
1427)  119. 
Monreale  auf  Sizilien  267. 
Mens  (GomesLambertus  de  Monte 

1147)  262. 
Vgl.  auch  Berg. 
Mons  Seren  US —  Lauterberg  — 

Petersberg    bei  Halle    a.  S.    s. 

S.    271    Ckronican  Montis  Se- 

rem. 
Morcho  31.  48.  169. 
Vgl.  im  übrigen  Moricho. 
Morhard,  Namensform  169.222. 

232. 
Vgl.  im  übrigen  Moricho. 
— ,  begütert  um  Würzburg  (1100) 

223. 
— ,    Zeuge     in     einer    Urkunde 

des    Klosters    Eomburg    (1095) 

223. 
Moricho  —  Morico  —  Moriho  — 

Morcho    —    Marcho    —    Mar- 

chio  (!)  -—  Maoricho  —  Mau- 

richo  —  Mauruch  —  Moruch  — 

Moruh  —  Moroch  —  Morhard, 

Namensformen    32.    169.    222. 

229.  232.  253. 


Moricho,  Paulinas  Vater  34.  37. 
[49]  136.  157.  [162.]  194.  221. 
252.  256. 
Heimat  227.  228. 
Adel,  Freiheit  31.  223.  224. 226. 
255. 

Familienzugehörigkeit  220  bis 
255. 

Nachkomme  Günters  des  Ein- 
siedlers 248-251. 
Vater  s.  N.  N.,  jüngerer  ÄiÄn 
Günters. 
Geburt  4.  179.  209,  232. 
Geschwister  s.  N.  N.,  N,  N. 

und  Werner,  Bischof. 
Portrait  26. 
Wappen  232. 

Erziehung  am  Hofe  Eckarts  II. 
4.  31.  178.  209.  250. 
Am  Hofe  Heinrichs  IV.  (Truch- 
scß)  4.  31.  32.  178.  209.  225. 
229.  230.  245.  250. 
Charakteristik  32. 
Verm&hlt   mit  üda  4.  32.  179. 
209.  255.  256. 
Vgl.  auch  Uda. 
Kinder    s.    Bertrad,  PauUna, 
Poppo  und  Ulrich. 
Beteiligt    sich    an    der  ersten 
Romfahrt  seiner  Tochter  Paa- 
lina  [6.  39.  211.] 
Grundbesitz    und  Erbe,    zum 
Teil  von  Heinrich  IV.  stam- 
mend 4.  8.  31.  196.  209.  233. 
234.  244.  245.  261. 
Tritt  in   Hirschau   ein  8.  48. 
181.  211.  221.  223.  233. 
Tod  8.  48.  181.  211. 
Moser,  A.  s.  S.  274. 
Moses  s.  S.  270  Bibel  AT. 
Mühlbach—  Milbach,  Johannes, 
Professor  u.  Mönch  des  Peterski. 
in  Erfurt  (t  1493)  120.  126. 
T.  Mülverstedt,  G.A.s.  S.  274. 
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Manchen  &  S.  274  Monumenta 
Boica. 

München-Gladbach  126. 

Münsterschwarzach  — 
Scbwarzach  —  Schwarzacum  — 
Swarcza  —  Swarza,  Benedik- 
tinerkloster bei  Würzburg,  Todes- 
ort der  PauUna  XIU.  13.  14. 
67.  69.  70.  77.  154.  187.  191. 
192.  212.  213.  221. 
Abt  Altmann  (1096—1113)  13. 
14.  67.  69. 

Vgl.  auch  S.  271  Chronicon 
SchtDorzacense  und  S.  275  Ne- 
erologium  Stoarzacense» 


N. 

Naba  176. 

Vgl.  auch  Nc^, 
Nabawinida   im   Fichtelgebirge 

176. 
Nabe  winden  s.  Niih(e)mnden. 
Nahe  —  Naba,  Fluß  176. 
Na  he  winden  bei  Paulinzelle  — 

Nahwinden  —  Nahewindten  — 

Nabewinden  9. 53.  162.  176. 182. 

212. 
Napoleon  I.  116. 
Naud6  s.  S.  274. 
Naumburg  a.  d.  Saale  4.  237. 

Bistum  195.  196. 
Bischof    GOnter,     Graf     von 
Brehna  (1079—1089)  195. 
Bischof  Udo  I. ,  Landgraf  yon 
Thüringen   (1125—1148)    23. 
24.  106.  110.  237. 

Dom  248.  252. 

Georgenkloster  106. 
Vgl.  auch  S.  276  Schamdiua. 
Nebra  256.  260. 
Neu  sitz  bei  Paulinzelle  —  Nui- 

saza  9.  53.  182.  212. 


j  Neuwerk  —  Novum  opus,  Klo- 
ster zu  Erfurt  122. 
Nicolaus  s.  Nikolaus. 
Nicomedes  s.  Nikomedes, 
Nider,  Johannes  127. 
N  i  e  d  e  r  a  1 1  a  i  c  h ,  Benediktinerklo- 
ster 242. 
Niedersachsen  s.  S.  278  ZeiU 

Schrift  des  Histar.  Vereins. 
Niederschlesien  —  Schlesien, 
Herzog  Heinrich  I.  (1201—1238) 
XIV.  251. 

Hedwig  Ton  Meran,  dessen  Ge- 
mahlin 251. 
Nigra    Silva    —    Nigredo    Sil- 

yarum  s.  Schwarewald, 
Nikolaus  —  Nicolaus,  Heiliger 

21.  97.  202.  205. 
—  von  Siegen  s.  Siegen. 
Nikomedes  —  Nicomedes,  Mär- 
tyrer 56. 
N.   N.   von    Schwarzburg,    Vater 
Günters    des    Einsiedlers    248. 
251.  252. 
— ,  dessen  Gemahlin,  vielleicht  eine 
Schwester  Stephans  J.  von  Un- 
garn 251. 
— ,  älterer  Sohn  Günters  des  Ein- 
siedlers [243.]  248.  252. 
— ,  jüngerer  Sohn  desselben  (Mo- 
richos  Vater)  221.  [243.]  248. 252. 
— ,  Vater  der  Margareta  und  Berta 

241.  252. 
— ,  Äbtissin,  Morichos  Schwester 

5.  34.  221.  252.  256. 
— ,  zweite  Gemahlin  des  1160  ge- 
storbenen   Grafen    Sizzo    [240.] 
241.  248.  252. 
— ,  geb.  von  Querfurt,  Gemahlin 
Heinrichs  (t  1293)  von  Schwarz- 
burg 261. 
— ,    Päulinas    erster    Gemahl   5. 
35.  36,  169.  180.  210.  221.  252. 
256. 
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N.  N.,  Gemahl  yon  Paulinas  Toch- 
ter Bertrad  10.  42.  53.  194. 
211.  213.  221.  256. 

— ,  Mörder  ron  Paulinas  Sohn 
Friedrich  9.  55.  211. 

— -,  Sohn  des  Timo  von  Schraplau 
259. 

■=— ,  Vater  des  Egelolf  von  Schraplau 
259. 

— ,  Schwester  Wiprechts  II.  von 
Groitzsch ,  Gemahlin  Werners 
von  Veitheim  229. 

— ,  Tochter  des  Markgrafen  Engel- 
bert von  Ivrea,  Gemahlin  Adolfs  I. 
von  Berg  241. 

— ,  Mönch  in  Paulinzelle,  welcher 
bei  der  Auswanderung  nach  Ro- 
tenschirmbach  allein  zurückblieb, 
später  Großpropst  (vielleicht 
Ebernos  Genosse  Sigeboto?) 
16—18.  83.  87-89.  154.  156. 
199.  213. 

•Vgl.  Sigeboto,  Ebernos  Genosse. 

— ,  ein  Benediktinermönch  s.  S.  269 
AnonymiM, 

N.  N.,  N.  N.,  Paulinas  Verwandte 
in  Sachsen,  welche  mit  Paiilin- 
zelle  prozessiei  ten  21.  98.  259. 
261. 

Vgl.    Lambert,    PaiHinas    Ver- 
toandter. 

Norddeutschland  220. 

Nordhausen  s.  S.  272  Förste- 
mann. 

— ,  Günter  von,  Abt  des  Erfurter 
Petersklosters  (1458—1501)  130. 

Nördlingen  s.  278  Wegde, 

Nordthüringgau  227. 

Northeim,  Otto  von,  Herzog  von 
Sachsen  und  Baiern  231. 
Euno,  dessen  Sohn  231. 

Northuensis  canonicus  121. 

Nossen  222. 

Novum  opus  s.  Neuioerk. 


Nuisaza  s.  Neusitz, 
Numidien  128. 
Nürnberg  —  Nurnberga  126. 
Vgl.  auch  S.  275  Pam«r, 

0. 

Oberweißbach  265. 

Obhausen  260. 

Öbisfelde  229. 

Ödalricus  s.  Ulrich, 

Odo,  Abt  von  Cluny  (927-941) 
79. 

Oedalricus  s.  Ulrich. 

Oldenstadt    —    Altenülzen    — 
Vetus  Ulczen  —  Cella  (?),  Bene- 
diktinerkloster 127. 
Vgl.  auch  S.  273  v.  Hodenberg. 

Oldisleben,  Benediktinerkloster 
106. 

Oppershofen,  Bardo  von,  Erz- 
bischof von  Mainz  (1031—1051) 
243. 

Opus  novum  s.  Neutoerk. 

Orlamünde  (Weimar-),  altes  und 

neues  Grafenhaus  231.  245.  256. 

Eunigunde,    verm&hlt    1)    mit 

dem     Russenkönig    Jaroslav, 

2)  mit  Kuno  von  Beichlingen, 

3)  mit  Wiprecht  II.  von  Groitzch 
246. 

Otto,    Markgraf    von    Meißen 
(1062-1067)  246. 
Siegfiied  II.  (t  1124)  106. 
Wilhelm,  Pfalzgraf  bei  Rhein 
(1129-1140)    23.    106.    207. 
220.  228.  233. 
Vgl.  auch  S.  275  v.  Beitzenstein. 
Osterland  S.  274  Mitteüungen 

der  Oeschichtsf.  usw. 
Othalricus  s.  Ulrich. 
Otte  8.  S.  275. 

Ottilia  von  Gleiaberg  (unhisto- 
risch) 238. 
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Otto,    Graf  Ton  Weimar  -  Orla- 

münde,    Mark|p-af  tod   Meißen 

(1062—1067)  246. 
— ,   Graf  Ton  Northeim,   Herzog 

▼on  Sachsen  und  Baiem  231. 
—   Ton  Schkeaditz,    Bischof  von 

Halberstadt  (1123-1185)23. 106. 
Ovid  s.  8.  276. 

P. 

Pak  toi  US  —  Pactolus,  gold- 
führender Fluß  89. 

Palästina  (Kanaan)  [65.] 

Palinurus,  Steuermann  des 
Äneas  73. 

Panzer,  G.  W.  s.  S.  275. 

Papebroch  s.  S.  211  TramUUio. 

Päpste  8.  Eugenius  III.,  Gre- 
gor L,  VIL,  Hanorius  II,,  TU., 
Pia$ehali8  IL,  ürhan  U. 

Paris  s.  S.  269  Ada  sanetorum 
o.  S.  B.  und  Änsdin,  S.  271 
Du  Gange  und  ChUeeHo,  S.  273 
Herrgott,  S.  275  Patres  laiini, 
und  Itevelationee  Oertfudumae 
et  MechHld, 

Parsimonius,  protestantischer 
Abt  von  Hirsckau  (Ende  des 
16.  Jahrhunderts)  16L  166. 

Parthenopolis  —  Partinopolis 
s.  Magdeburg, 

PaschalisII.  —  Paecalisi  Papst 
(1099—1118)  7.  12.  [13.]  26. 
46.  61.  62.  [180.  181.]  186. 
[191.]  212. 

Paula,  ursprfinglich  ffir  Paulina 
bestimmter  Name  5.  33.  34. 
Vgl.  im  abrigen  PauUna. 

Paulina,  Kloster  stifterin  II.  III. 
VII.  XIII.  XV.  1-4.  19.  20.  27. 
29. 30.  32. 55. 56. 68.  95.  98. 106. 
107.  123.  135.  136.  143.  151. 
155-158.  162-165.   171.  183. 

MltzflolKko,  Tito  PaiüinM. 


188.   200.  214.  231.  258.   266. 

259.  261.  262.  267. 
Paul  in  a,  Klosterstifterin. 

Heimat  31.  227—228.  283. 

Adel,  Freiheit  31.  228—226.233. 
239.  264.  265. 

Familienzugehörigkeit  4.  219  ff. 

223—265. 

Aus  dem  schwarzbnrg.  Hanse, 
Nacbkommin  Günters  des  Ein- 
siedlers 282—286. 241. 248-266. 

Eltern  s.  Morieho  nnd  üda, 

Geschwister  s.  Bertrad,  Poppo 
ühieh. 

Verwandte  und  Angehörige  im 
allgemeinen  6.  21.  36.  81.  98. 
203.  220—222.  268. 

Vorausverkündigung  der  Geburt 
5.  33. 

Geburt  5.  34.  180.  209. 

Empf&ngt  statt  des  ursprfinglich 
bestimmten  Namens  Paula  den 
Namen  Paulina  5.  33.  84. 

Gesteh  70.  105. 

Portrait  26. 

Erziehung  5. 

Charakter  und  Eigenschaften 
Xn.  5—7.  9.  11.  13.  26.  37. 
38.  51.  63—66.  135.  189.  144. 
149.  163.  250. 

Handfertigkeiten  9.  58.  163. 

Erste  Vermählung  mit  N.  N.  5. 

35.  169.  180.  210. 

Vgl.  auch  N»  N»,  PauUnae  erster 

Gemahl 
Traumbild  (Mohr)  5.  36. 
Wird  zum  erstenmale  Witwe  5. 

36.  210. 

Unfreiwillige  zweite  Vermählung, 

mit  Ulrich  vonSchraplau  6.  6. 

36.  153.    170.  180.   184.  210. 

221.  252.  257. 

Vgl.  auch  Ulrich  von  Sehraplau, 
Wohnsitz  m.  demselben  15.81.257. 
20 
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P  a  u  li  n  a ,  Elosterstifterm,  Kinder 
258.  Im  flbrigen  b.  Bertrad, 
Engelemd,  Friedrich,  Oisda, 
Werner. 

Übergiebt  ihre  Töchter  Engel- 
sind  und  Gisela  dem  Stift 
Gernrode  zur  Erziehung  10. 
40.  41.  193.  211.  257. 

Erste  Bomfahrt,  Pilgerreise  nach 
San  Jago  de  Ck)mpo8tella,  Aben- 
teuer auf  der  Garonne  6—7. 
9—10.  89—40.  48.  45.  136. 
181.  193.  211.  267. 

Wird  zum  zweitenmale  Witwe, 
l&Bt  den  Leichnam  Ulrichs 
nach  Merseburg  schaffen  und 
macht  dort  Stiftungen  7.  26. 
44-46.  181.  211. 

Zweite  Bomfahrt,  Abenteuer  bei 
der  Abreise  (Adler),  auf  dem 
Heimwege  Besuch  Ton  St.  Bla- 
sien7-8.  46-47. 136. 180-181. 
185.  211.  267. 

Beise  an  das  Grab  der  Mutter 
Uda,  Wundererscheinung  da- 
selbst 8.  49. 135. 136.  172.  182. 
211.  233. 

Erbe  von  ihrem  Vater  Moricho, 
Besitztum,  Schmuck  u.  s.  w.  6. 

8.  9.  87.  44.  48.  49.  98.  105. 
136.  160.  233.  234.  259.  261. 

Kommt  zum  erstenmale  an  die 
Stelle  ihres  sp&teren  Klosters, 
l&At  sich  Klausnerzellen  und 
eine  Marien-Magdalenenkapelle 
bauen  und  bleibt  daselbst  8 — 9 
26.  50—51.  104.  131.  136. 
173—175.  182—183.  211.  257. 

L&£t  die  Mönche  Eberno  und 
Sigeboto  aus  Schwaben  kommen 
11.  69.  150—151.  185—186. 
211. 

Erwirbt  Gflter  durch  ihren  Fleiß 

9.  53. 175—176. 182-183. 212. 


Paulina,  Klosterstifterin,  Beisen 

nach   Sachsen  11.  54—55.  57. 

184.  228.  258.  260. 

Zusammenkunft  mit  ihrem  Sohne 

Werner  11.  55-59.  184.  185. 

212.  257.  258. 

Trennung  Ton  den  Klausnern, 
Übersiedelung  in  die  Weiber- 
zeUen  12.  59—60.  186.  212. 

Dritte  Bomfahrt,  auf  dem  Back- 
wege Sturz  Tom  Pferd  und 
Armbruch  12— 13.61-63.  150. 
163.  182.  183.  186.  187.  190. 
191.  212.  267. 

Schenkung  an  das  Kloster  Pegaa 
70. 

Aufbruch  nachHirschau  13.  64^ 
67.  159.  163.  192.  212. 

Erkrankung  in  MOnsterschwarz- 
ach  und  Tod  10. 13-14. 67--69. 
70.  77. 137.  144. 145. 154.  168. 
178.  187.  188.  190-193.  212. 

213.  221. 

Überführung  des  Leichnams  nach 
Thüringen,  Beisetzung  in  d.  Pau- 
linzeller  Marien-Magdalenen- 
kapelle  14.  70.  104.  192.  213. 

Lebensdauer  45.  191. 

Ausgrabung  des  Leichnams  und 
Mitfflhrung  desselben  nach 
Botenschirmbach  16.  83.  213. 

Erscheinung  an  Schwarzo  17. 
86-87.  220. 

Zurackschaffung  nach  Paulin- 
zelle  und  Wiederbeisetzung  an 
der  ersten  Stelle  18.  88.  213. 

Bettet  auf  wunderbare  Weise 
ihren  Neffen  Heinrich  24. 
108-111.  147.  215. 

Überführung  desLdchnanu  aus 
der  Kapelle  in  die  yollendete 
Klosterkirche,  Wundererschein- 
ung dabei  23.  104—105.  145. 
204—208.  215. 
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Paulina,  ElosterfitifteriiL 
Angebliche  HeUungen  an  ihrem 

Grabe  160. 
Angebliche  Heiligsprechung  XII. 

25-26. 
Ausgrabung  u.  Wiederbeisetzung 

des  Leichnams  (1804)  105. 
Quellen    Aber   ihr   Leben  160. 

152.  153.  165. 

Eigne  Aufzeichnungen?  158. 
Vita  Paulinae  s.  Sigeboto,  Bio- 
graph, 
Vgl.    auch    PauUnMeUe,     sowie 

S.    269    E.    AnenMler    und 

S.  273  LebenabeschreibuHg. 
Paulinzelle  —  Gella  (domne, 
beate,  sancte)  Pauline  —  Mo- 
nasterium  domne  Pauline  — 
Cella  sanctae  Mariae  —  Marien- 
zeUe  1.  2.  25.  116.  155.  160. 
164.  184.  224.  241.  260. 
Urkonden  3.  62.  161.  165.  177. 

188.  199.  218.  224.  285.  236. 

247. 
Ursprünglicher   Name   JEfarien- 

zdle  14.  58.  135. 
Geographische     Lage     8.     50. 

63->64.  189.  234. 
Zum  Mainzer  Sprengel  gehörig 

23.  63.  174. 
Wüdnis  8.  12.  15.  16.  59.  81. 

86.  233. 
Paulinas  erste  Ankunft  daselbst 

8.  26.  49—50.  104.  131.  136. 

182.  211.  257. 
Erbauung  der  Klausen  und  der 

Marien-Magdalenenkapelle  8—9. 

50.  182. 
WeihungderMarien-Magdalenen- 

kapeUe  9.  50.   51.  173—175. 

182.  211. 
Altar  des  heiligen  Kreuzes  darin 

mit  Paulinas  erstem  Begrftbnis- 

platz  10.  14.  41.  70.  104. 


Paulinzelle,  Paulinas  erstes 
Leben  und  Wirken  in  der  Elaus- 
nerei  9.  61—53. 

Diebstahl  in  der  Marien-Magda- 
lenenkapelle 9.  53—54. 

Erwerbung  der  ersten  Gflter  9. 
53-54.  175—176.  182—188. 
212. 

Schenkung  des  Gutes  PinBdorf 
183.  212.  247. 

Besitzungen  bei  Querfurt  (Eilyera- 
dorf,  Botenschirmbach  u.  s.  w.) 
16.  16.  81.  88.  177.  259. 
Vgl.  auch  Botenachirmbath. 

Ankauft  der  ersten  Mönche 
Ebemo  und  Sigeboto  aus  Schwa- 
ben 11. 59. 150-151. 185-186. 
211. 

Zu-  und  Abströmen  yon  Welt- 
flachtigen  11—12.  59—60. 186. 

Trennung  der  M&nner  yon  den 
Frauen ,  Übersiedelung  der 
letzteren  in  die  neuen  Weiber* 
kUttsen  12.  59-61.  186.  212. 

Förmliche  Klosterstiftung,  Bulle 
Pascnalis  II. ;  unmittelbare 
Stellung  unter  Bom  12—18. 
61-64.  150.  164.  177. 

Einrichtung  des  geregelten  Klo- 
sterlebens 15.  78. 

Klosterkirche. 
Abbüdung  265-268. 
Grundriß  267—268. 
Nach  einem  Vorbild  in  Born  ge- 
baut? 263-268. 
An  den  Kapitftlen  Formen  süd- 
licher Pflanzen  267. 
Ähnlichkeit  mit  dem  Dome  zu 
Monreale  267. 

Vorbild  fQr  die  Klosterkirche  zu 
BOrgel  ?  267. 

Grundsteinlegung  18.  78.  198. 
212. 

Baupersonal  198. 
20* 
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Paulinzelle,  Klosterkirche. 
Weiteifnhrung  des    Baues  15. 

78.  80.  198. 
Unterbrechung  des  Baues  durch 

den  Aufruhr  der  Mönche  und 

den  Wegzug  nachBotenschirm- 

bach  15.  80  ff.  198.  218. 
Wiederaufnahme  des  Baues  nach 

der  RQckkehr  18.  89.  202. 
Erneutes   Stocken   infolge  der 

Störungen  durch  Lambert  23. 

98ff.  208.  206. 
Vollendung  des  Baues  23.  200. 

205.  206. 
Einweihung  23-24.  105-107. 

145.  146.  206.  207.  215. 
Jetzt    Ruine,    Ausbesserungs- 
arbeiten (1877)  105.  266. 
Altftre: 

Benedikt  28.  105. 

Hauptaltar  23.  105. 
Altargem&lde  26. 

NikoUus  21.  97. 
Begrftbnispl&tze  in  der  Kirche: 

Gerung  21.  97. 

Paulina  23.  105. 

Werner  20.  95. 
SchuteheiUge  20.  94.  104. 
Reliquien  20.  94—95. 
Besiedelung  durch  Hirschau,  Ver- 
bindung m.  demselben,  aber  keine 
Abhängigkeit  13—14.  22-23. 
67-70. 102-103. 106. 150. 192. 
201.  204.  212-213.  214-^215. 
Aufruhr  der  Mönche^  Verlegung 
des  Klosters  nach  Rotenschirm- 
bach  16-17.  80-84. 152. 154. 
177.  198—199.  218.  228.  234. 
255.  257. 
Rfickkehr   nach  Thüringen   18. 
85—89.  199.  202.  213. 
PriTilegium  Heinrichs  V.  (1114) 
62.   188.  199.  213.  224.   235. 
236.  247. 


Paulinzelle,     Angebliche     Be- 
drängnisse  durch  Heinrich  V. 

96.  [162.] 
Errichtung     der     Klosterschule 

19.  92—93.  163.  201.  214. 
Klosterbibliothek ,      Schriftstel- 

lerei,  Handschnftenverfertigung 

15.  80.  116.  135  ff.  160.  156. 

160.  161.  215.  236. 
Gaterschenkungen  durch  Paulina 

und  ihre  Angehörigen   12.   21. 

61-62.  98.  183.  212.  247. 269. 

261. 
ProzeA  mit  Lambert  wegen  der 

Güter   21—23.    98—100.  189. 

203.  206.  214. 
Zwist  mit  Hirschau  wegen  der 

Wahl  Uh-ichs  zum  Abt  22—23. 

102—103.  216. 
Paulinas    Neffie   Heinrich   wall- 
fahrtet   nach  Paulinzelle    24. 

111.  208.  215. 
Schirmvogtei    17.    22.   86.    87. 

147.  156.  199.  207.  233—235. 
Fraternitäten  mit 

Hirschau    19.    92.    201.    204. 
214. 

Michelsberg   42.  68.  70.  215. 
221. 

MOnsterschwarzach  70. 
Sonstige  Beziehungen  zu  andern 

Klöstern  106. 
BQrgel  235—237.  267. 
Erfurt,  Peterskloster  95.  106. 
132. 
Hirschau  s.  oben  Begiedehmg. 
Äbte: 

Dietrich   ron  Arnstadt  (1265) 
68.  208.  216. 

Gebhard  (1168—1195)  68.  144. 

Gerung  von  Buchau  i,Qarwng. 

Ulrich  s.  Uhrich. 
Prioren  93. 

Ulrich,  nachmals  Abt,  s.  Ulrich, 
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Paulinzelle,  Grofipropst  N.  N^ 

welcher  allein  nicht  mit  nach 

Rotenschirmbach  auswanderte. 

(Vielleicht  Ebemos  Genosse  Si- 

geboto?)  16—18.  83.  87-89. 

154—156.  199.  218. 

Vgl.  hernach  Mönche,  Sigebcto, 
Ebemos  Genosse. 
Patres  XUI.  165. 
Mönche  11—12.  U-19.  69.86. 

89.  199.  213. 
Adelbert  68. 
Alexander  68. 
Anno,  Priester  68. 
Eberhard  68.  222. 
Eberno  11.  59.  150-152.  154. 

185.  186.  211.  212. 
Egelolf,  Priester  68. 
Friedrich  68. 
Gottfried,  Priester  68. 
Heinrich,  Priester  68. 
Hermann,  Diakon  68. 
Johannes,  Priester  68. 
Lambert  s.  Lambert,  Paulinas 

Verwanäter, 
Liutold  68. 
N.  N.,    nachmals   Groftpropst, 

s.  oben  Großpropst. 
RudUeb  68. 
Siegfried,  Priester  68. 
Sigeboto ,     Ebernos     Genosse 

XIV.  11. 12.  59.  60.  150-154. 

185.  186.  211.  212. 

Vgl.  oben  Großpropst  N.  N. 
Sigeboto,  d.  Biograph  s.  8igdH>io. 
Ulrich,  nachmals  Prior  und  Abt 

8.  ülrieh,  Abt. 
Ulrich,  Priester  68. 
Werner  s.    Werner,  PaüUnas 

Sohn. 
Laienbrüder  u.  Klausner  11 — 12. 
16.  59-60.  87.  104.  185.  212. 
Werner,   nachmals  Mönch,  s. 

Werner,  Paülinas  Sohn. 


Paulinzelle,  Diener. 

Schwarzo  17.  86—87.  220. 
Nonnengemeinde  16. 
Bertrad  s.  Bertrad,  PauUnas 
Schwester  und  Tochter. 
Bertrad  63. 
Bertrad  53. 

Engelsind  s.  Engelsind. 
Hedwig  53. 
Paulina  s.  PaüUna. 
Laienschwestern   und  IQausner- 
innen  9.  12. 
Christine  53. 

Gisela     s.    Gisela,    PauUnas 
IMiter. 
Vgl.  auch  S.  269  B.  AnemMer 
und  Anonymus  y  S.  272  JM- 
mann,  S.  278  Hesse,  Geschichte 
des  Klosters  P.    und  Lebene- 
beschreibung. 
Pauliini  s.  S.  275. 
Paulas,  Apostel  (yorher  Saulas) 
30.  44.  55.  56.  119.  207. 
Vgl.  auch  Erfurt,  Peter-PiaulS' 
kloster  und  S.  270  Bibel  NT. 
Epheser,  Galater,  Kolosser,  Ko- 
rinther,  PhUipper,  Sömer,  Thee^ 
salonieher,  Timoiheus  u.  S.  322. 
Peel,  Sir  Lewis  265-267. 
P  e  g  a  u ,     Benediktinerkloster     s. 
S.  271  CcUendarium  Pega/eiense. 
Perlbach,  M.  s.  S.  275. 
Perthes,  Fr.  A.  H.  lU. 
Pertz,  K.  7L 
S.  auch  S.  269  AnnäUs  Cohni- 
enses,  S.  270  Bemoid,  Bert' 
hold,  S.  271  Bruno  (vgl.  auch 
S.  322),  S.  277  TranOatio. 
Petersberg  bei  Halle  a.  S.  — 
Lauterberg  —  Mons  Serenoa  s. 
S.  271  Chronicon  Montis  SerenL 
Petersberg  zu  Saalfeld  s.  SaaU 

feld  und  S.  276  SehameUus. 
Peterskirche  s.  Born. 
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Pjetersklöster  s.  Erfurt  und 
Menehurg. 

Petrus,  Apostel  207. 
Vgl.  auch  Peierskirche ,  PeUrS' 
JOöster  und  S.  270  Bibd  NT. 

Pez,  6.  s.  S.  277  ThesoMrua. 

Pfeiffer,  Fz.  s.  S.  272  Ger- 
mania, 

Pforte  —  Pforta,  Gisterzienser- 
kloster  s.  S.  278  Wolff. 

Pforzheim  —  Porzheim  —  Por- 
hemi  (I)  —  Prohem  (!)  66.  176. 
177.  209. 

Pharao  65.  84. 

Pharsalia  s.  S.  274  iMeamia. 

Philipper  s.  S.  270  Bibd  NT. 

Phormio  s.  S.  277  Tereiur. 

PinBdorf  —  Bunisdorp,  jetzt 
Wflstung  bei  Garsdorf  a.  d.  ün- 
strut  183.  212.  247. 

Plutarch  s.  S.  275. 

Poitiers  s.  S.  275  BevelaUanei 
Gertrud,  et  Meeht. 

Pommern  229. 

Po  mm  ers  fei  den  bei  Bamberg 
116. 

▼.  Ponickau  117. 

Popperod,  A.  s.  S.  275. 

Poppo,  Vorname  231.  232.  253. 
258. 

— ,  Morichos  Sohn,  Paulinas  Bru- 
der 5.  [8.]  12.  [48.]  61.  [136.] 
180.  [208?]  221.  222.  [233.] 
252.  256. 

•^,  Laie,  Rumolds  Sohn  221—222. 

—  Ton  Blankenhain  (1155)  256. 

Porhemi      \         «/•     x  • 
„       ,     .        >    s.  Pforz?ie%m. 
Porzheim    J 

Posa  (Bosau)  bei  Zeiz,  Benedik- 
tinerkloster 106. 

Posse,    0.,    8.    S.    271    Codex 

'  diplam.  8ax.  reg.  I,  1  und 
S.  275. 

Prag  121.  156. 


Preger  s.  S.  275. 
Preller  s.  8.  275. 
Prohem  s.  Pfortheim. 
Properz  s.  a  275. 
Prüfening     —     Prarening     s. 

Großprüfening. 
(P8eudo)-HieronjmuBS.8.273. 


Quer  fürt  10.  16.  16.  55.  58.  81. 

84.   177.   183.   184.    213.    228. 

234.  257—259. 

— ,    Edelherren,    Zusammenhang 

mit  den  Schraplauern  260—261. 

Gebhard  (1 .  HMfte  des  13.  Jahrh.) 

261. 

Gebhard  (t  1284)  261. 
Irmgard,    geb.    yon  Schwarz- 
burg 261. 

Luitgard,  geb.  yon  Schwarzburg 
261. 
N.    N. ,    Gemahlin    Heinrichs 
(t  1293)  von  Schwarzburg  261. 
—    Seeburg,   Stamm    der  Grafen 
▼on  Rotenburg  230. 
Ghristin  58. 

Wilhelm  (von  Lodersburg)  58. 
231. 

£. 

Babenswald, Grafschaft  245. 261. 

Regel,  Fr.  s.  S.  275. 

Regensburg  125.  254. 

Rein«o,  Vorname  169. 

Reinhard,  Vorname  169. 

— I  Graf  Ton  Blankenburg,  Bischof 
▼on  Halberstadt  (1106—1123) 
16.  58.  82-83.  [198.] 

Reinhardsb  r  unn,  Benediktiner- 
kloster 20.  94.  106. 
Vgl  auch  S.  269  AnnäUe  Beir^ 
hardOfr.  und  S.  274  Naudi. 

Beischel  s.  S.  275. 
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Y.  Reitz  engte  in  s.  S.  275. 
Renner  s.  S.  272  Erismafin  und 

S.  277  Trimberg. 
Rhein  230.  240.  261. 
Pfalzgraf   Wilhelm,    Graf    ron 
Orlamfinde    (1129-1140)     23. 
106.  207.  220.  228.  233. 
Richalm,  AhtdesBenediktinerkl. 

Schönthal  (1216-1220)  123. 
YgL  auch  S.   276  BevOat,   Bi- 
chcdmi, 
Riedlingen  in  Wflrttemberg  79. 
Rode,  Johannes,   yon  Hamburg, 

Kart&user  121. 
Rom  —  Roma. 
Erste   Reise  Paulinas  dahin  6. 
9—10.    89.    40.   43.   45.    181. 
193.  211.  267. 

Zweite  Reise  7-  8. 46. 180—182. 
186.  211.  267. 

Dritte    Reise    12—13.    61—63 
160.  163.  182.  183.  186.  187. 
190.  191.  212.  267. 
Peterskirche  —  St  Petrus  12. 
61.  62. 

Paulinzelle  unmittelbar  unter 
derselben  12-13. 61-63. 150. 
164. 
Vatikan. 

P&pste  s.  Et^gemm  IIL,  Ort- 
gor  L,  VIL,  Honoriua  II., 
HI.,  BuehaUa  U.,  ürlMn  IL 
Archivar  266. 
Bibliothek  116. 
Abtei  Tre  Fontane  (Benediktiner, 
dann  Cisterzienser)  267. 
Kirche   S.  Yincenzo   ed  Ana- 
stasio  266—268. 
VorbUd  fOr  Paulinzelle?  265 
bis  268. 
~  Römisches  Reich  —  orbis  Ro- 

manus  64. 
Vgl,  auch  S.  270  BiM  NT.  Bö- 
mer  und  S.  276  Preüer. 


Rotenbech  s.  Bottenbach. 

Rotenburg,  Grafen  230. 

Rotenschirmbach  —  Schirm- 
bach —  Scirimbich  —  Stirim- 
bich  (1)  [16.]  16—18.  84.  [85.] 
86.  88.  162.  164.  177.  199.  202. 
213.  228.  234.  266.  [257.]  269. 
260. 

Vgl.  auch  oben  PandmseUe,  Auf^ 
rühr  und  Büchkihr. 

Roth,  F.  W.  K  8.  S.  276. 

Rottenbach  —  Rotenbech  — 
Botenwech  (!),  Gew&sser  bei 
Paulinzelle  64.  167.  162.  233. 

Rüdeger  —  Rudeger,  von  Hein- 
rich IV.  gedematigter  Edler 
(1076)  244.  246. 

Rudlieb  —  Rutlip,  Mönch  in 
Paulinzelle  68. 

Rudolf  —  Rudolfus  —  R&dolfua 
171. 

Vorname    in    der  Familie    yon 
Banau  263 

—  von  Schwaben,  Gegenkönig  (f 
1080)  74.  196. 

—  Ton  Buchau  (1229)  79. 
Rudolstadt,  Stadt  50. 

Vgl.  auch  S.  269  B,  AnemäOer, 
S.  273  Hesse,  Gesehkhte  des 
Klosters  FauUnseüe  und  S.  276 
ScIwUes,  Diredorium. 

—  (Schwarzburg  —    Rudolstadt), 
Land,  Farstentum  [III.] 

Farsten: 
Georg  (seit  1869)  247.  266. 
Ludwig  Friedrich  II.  (1793  bis 
1807)  106. 
Vgl.  auch  Schwargburg. 
Rufinus,  Konsular  (276  t.  Chr.) 

94. 
— ,  Heiliger  94. 

Rumold  —  Rumoldus,  Vater  dea 
Michelflberger  Mönches   Ulrich 
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BuBtein  —  Hruodstein,  Abt  von 
St  Blasien  (1108-1125)  47.181. 
BuBland. 
König  JaroBlav  (f  1078)  246. 
Dessen     Gemahlin     Kunigunde 
geb.    von   Weimar -Orlamünde 
246. 

Dessen   Tochter  Mechtild,   Ge- 
.     mahlin  (um  1094)  Günters  von 
Schwarzbarg    244.    246-248. 
252. 
Ruthard    —    Ruthardus»    Erz- 
bischof von  Mainz  (1089—1109) 
63.  178. 
Rutlip  B.  liudUeb. 

S. 

Saale  172. 
YgL  auch  Dobritschen  a.  d.  Saale, 
Haiüe  a.  d.  8aaU  und  JVoum- 
hufrg  a,  d.  SadU. 
Saalfeld  —  Salfeld. 
Benediktinerkloster     auf     dem 
Petersberg  100.  106. 
Abt  Walter  (1125-1126)  22. 
100.  203.  204. 
.Ygl  auch  S.  276  Schamelius. 
o^,  Land  (Sachsen-Koburg-S.),  s. 

S.  276  /.  A.  SchuUeg. 
Saarbracken,  Graf  Albert  (I.), 
Ersbischof  T.  Mainz  (1110—1137) 
16.   22.  23.  [24]  63.  82.  101. 
[102.]  105.  [174.]  177.  178.  [189. 
196.  204.]  215. 
Baaz  in  Böhmen  172. 
Sab  so  (!),  Udas  Sohn  223. 
Sachsen  —  Saxones  —  Sazonia 
n.  VII.  11.  16.  21.  54.  55.  57. 
74.  81.   83.    84.    86.   98.   154. 
158.   162.  184.  195.  196.  198. 
227—232.  234.  244.  245.  258  bis 
262* 
Herzog  Otto  (yon  Northeim)  231. 


Vgl  auch  S.  269  ÄMmdliita, 
S.  271  Bruno  und  Code» 
diplomaticus  Saxoniae,  S.  27S 
Kreyaig,  S.  274  MitteikMgen 
und  Neue  Mitteilungen  des 
thüfing.  säehe.  Verein», 
Sachsen-Altenburg  s.  S.  274 

Lobe  und  S.  278  Weiee. 
— Koburg-Saalfeld  s.  S.  276 

/.  Ä.  Schultes. 
Sagittarius,  C,  s.  S.  276. 
Salfeld  8.  Saalfeld, 
Salomo   —   Salomon  8.   S.  270 

Bibel  AT.  Sprüche  Salam, 
Sampetrinum    chronicon    b. 

S.  271  ChroMOon  Sampetrinuuu 
Samuel  s.  S.  270  Bibel  AT. 
San  Jago  de  Compostella  — 

Sanctus  Jacobus  6.  39.  182.  211. 
San  Marte  s.  S.  274  Lepsius. 
Sa6ne  79. 
Saul,  König  96. 

—  Saulus  (nachmals  Apostel  Pau- 
lus) 56. 

VgL  auch  Paulus. 
Sazo  8.  S.  269  AnnaUUa, 
Saxones  —  Saxonia  s.  Sachsen. 
Schäfer  bürg,    alte    und    neue» 

bei  Gatterstedt  58. 
Schamelius  s.  S.  276. 
Schannat  s.  S.  277  Vindemiae. 
Scharold  s.  S.  276. 
Schenken  yon  Nebra  und  Dob- 
ritschen 256. 
Schirmbach  s.  Batentchirmbach 

und  Weißenschimibach. 
Schkeuditz,  Otto  v.,  Bischof  ron 

Halberstadt  (1123-1 135)  23. 106. 
Schlesien  s.  Niedereehleeien, 
Schloflvippach  260. 
Schmidt,  G.,  8.  a  277  ürkun- 

denbtkch  des  Hochstifls. 
Schönborn,  Graf  Lothar  Franz, 

Erzb.  Y.  Mainz  (1695-1729)  116. 
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Schönborn-Wiesentheid,  re- 
gierender Graf  Arthur  116. 
Schönthal  a.  d.  Jaxt  —  Vallis 

speciosa ,      Cisterzienserkloster, 

Abt  Bichalm  (1216—1220)  123. 
Schottenkloster  in  Erfurt  106. 
Schöttgen  s.  S.  271  Diphrna- 

taria  et  teriptores, 
Schottin,  B.  s.  S.  276. 
Schrader,  L.,  s.  S.  276. 
Schraplau,  Edelherren  259-261. 
•    Adelheid,  geb.  von  Ballenstedt, 
Times  Oemahlin  269. 

Eckart  (von  Eichstedt)  259. 

Egelolf  (1195-1196)  259. 

Esiko  (von  Bomstedt  1133— 1156) 
259. 

N.  K.  und  N.  N.  259. 

Timo  (Ende  d.  11.  Jahrhunderts) 
259. 

Ulrich  8.  Ulrich  von  SchrapUm. 
Schröder  s.  S.  276. 
Schultes,  J.  A.,  8.  S.  276. 
— ,  L.  A.  8.  S.  276. 
Schum,  W.  8.  S.  276. 
Schwaben  —  Sue?ia  —  Swevia 

8.  11.  47.  59.  64.  65.  74.  78. 

92.   136.    150.    185.    186.   192. 

201.  204.  211.  223.  227. 

Herzog     Rudolf,      Gegenkönig 
(t  1080)  74.  195. 
Vgl.  auch  HWschau  und  S.  271 

0ru9ius, 
Schwabengau  227. 
Schw&bisch-Hall  223. 
Schwarzach    —    Schwarzacum 

8.  Mwnster9chwa/rzach, 
Schwarzathal  265. 
Schwarzburg,  Schloß  234. 

Haus    Schwarzburg-Eäfernburg 
und  Land  UI.  4.  245. 

Stammheimat  282. 

Bangstufe  256. 

Wappen  233. 


Schwarzburg,  Haus,  Grundbe- 
sitz und  Grenznachbam  234. 
256.  260.  261. 

Vornamen  232.  242.  253.  261. 
Älteste  Genealogie  242  ff. 
Stammtafeln  241.  248.  252. 
Yerscliwagerangen     und     Ver- 
wandtschaften 260—262. 
SchirmTOgtei    über    Panlinzelle 
17.  86.  87.  147.  löö.  199.  207. 
233-235. 
Einzelne  Mitglieder. 
(?  Albert   —    Albrecht)  (1075) 

244  245.  253. 

Albrecht,  Erzbischof  von  Magde- 
burg (1205-1232)  254. 
Berta  (t  um   1150)   Gemahlin 

Heinrichs,  Markgrafen  der  Laa- 

sitz,  Stifterin  des  Klosters  Bür- 

gel  237-241.  246.  248.  252. 

267. 
Bertrad ,    Paulinas    Schwester 

5.  [8.]  12.   [48.]  53.  61.  62. 

[136.]    162.    180.    221.  [233.] 

252.  262. 
Gerhard     (L),     Bischof     von 

Naumburg  (1362—1372)  und 

von  Würzburg   (1372—1400) 

254. 
Gisela,    geb.    von   Berg    und 

und  Altena,   erste  Gemahlin 

Sizzos    239-241.    248.    249. 

252. 
— ,  deren  angebliche  Tochter 

247.  248.  252. 
Günter  d.  Einsiedler  (960— 1046) 

242-245.  248-252. 
— ,    Bruder    des    Domstifters 

Sizzo   (1044)   243.   244.   248. 

252. 
— ,     Gemahl     der     Mechtild 

(1094-1109)  244.  246-248. 

252. 
— ,  Stammvater  der  regierenden 
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Fanten     yon     Schwarzburg 
(1120—1169)  247.  248.  252. 
Schwarzburg,  Haus. 
Einzelne  Mitglieder. 
Gfinter,  Domherr   in    Regens- 
burg (1857-1371)  254. 
Heinrich,    Paulinas    Neffe    s. 
Heinrich,  Paidinaa  Neffe, 

—  (1117-1157)  247.  248. 252. 

—  (t  1293)  261. 

Irmgard ,  Gemahlin  Gebhards 
Ton  Querfurt  (Ende  des 
13.  Jahrb.)  261. 

(?  Lambert)  s.  Lambert,  Pau- 
linae  Vertoandter. 

Luitgard,  Gemahlin  Gebhards 
Ton  Querfurt  (1.  Hälfte  des 
la  Jahrh.)  261. 

liargareta,  Gemahlin  Adolfs  L 
von  Berg  Lnd  Altena  241. 
248.  249.  252.  262. 

Mechtild  Ton  RuBland,  Ge- 
mahlin Ganters  (1094)  [244.] 
246-248.  252. 

Moricho  s.  Maricho,  Paulinaa 
Vater. 

N.  N.,  Vater  Ganters  des  Ein- 
siedlers 248.  251.  252. 

*-,  dessen  Gemahlin  (Schwester 
Stephans  I.  yon  Ungarn?) 
251. 

—  ,  Älterer  Sohn  Ganters  des 
Einsiedlers  [243.]  248.  252. 

— ,  jttngerer  Sohn  desselben, 
Morichos  Vater  221.  [243.] 
248.  252. 

— ,  Vater  der  Margareta  und 
Berta  241.  252. 

— ,  Äbtissin,  Morichos  Schwe- 
ster 5.  34.  221.  252.  256. 

— ,  zweite  Gemahlin  Sizzos 
[240.]  241.  248.  252. 

— ,  geb.  von  Querfurt,  Gemahlin 
des  1293  f  Heinrich  261. 


Schwarzburg,  Haus. 
Einzelne  MitgUeder. 
Paulina  s.  PauUna, 
Poppe,  Paulinas  Bruder  5.  [8.] 
12.  [48.]  61.  [186.]  180.  [208?] 
221.  222.  [233.]  252.  256. 
Sizzo  (Sigehart)    (955  —  1005) 
242—244.  248.  252. 

—  (1040)  243.  244.  248.  252. 

—  (1074-1109)244—246.248. 
252. 

—  (1095—1160)  s.  SisBO,  Gih^ 
ters  und  MedMde  Sohn. 

Ulrich    s.     Ulrich,    PaiUUnas 
Bruder, 

Werner    s.    Werner,  Bischof 
von  Mereeburg, 
Wilbrand,  Erzbischof  y.  Magde- 
burg (1235-1253)  254, 
Vgl.  auch  S.  269  ÄpfOetedt  und 
S.  273  P.  Jovim. 
Schwarzb.-Rudolstadt  [III.] 
rarsten: 
Georg  (seit  1869)  247.  266. 
Ludwig  Friedrich  II.  (1793  bis 
1807)  105. 
Schwarzb.  -  Sondershausen 

[in.] 

Farst  Karl   Ganter  (seit  1880) 
247. 
Vgl.    auch    S.    269   ApfOetedt, 
Büeimattkunde. 
Schwarz 0  —  Suarzo,  Paulinas 

Diener  17.  86.  220. 
Schwarzwald   —   Nigra   Sflya 
—  Silyarum  Nigredo  7.  47.  64. 
175.  180. 
Schweden,    Besetzung    Erfurts 
(1681  ff.)  116. 

Königin  Christine  (1632—1654» 
t  1689)  116. 
Schweitzer,  K.  A.,   s.  S.  276 
und  S.  277  ürhundeklmch  des 
Abtes  Andreas. 
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Scirimbich  b.  Baienachirmbcu^, 

Sclari  —  Sclavoni  s.  Slaven. 

Sebastian  —  Sebastianus,  Dom- 
herr in  Erfurt  (1491)  120.  122. 

Seeburg  s.  Querfurt-Seeburg. 

Serenus  Mens  3.  S.  271  Chro- 
meon MonHs  Serem. 

Siczö  8.  Sisso. 

Siegen,  Nikolaus  von,  Chronist 
Lebensumstände  115—116. 
Benutzte  Handschrift   der  Ylta 
Paulinae  131—182. 
Yerh&ltnis   seiner  Auszüge  zur 
Vita  Paulinae  141.  156—158. 
Vgl.  im  flbrigen  S.  276. 

Siegfried   —   Sifridus,    Mönch 
und  Priester  in  Paulinzelle  68. 

—  II.,  Graf  Ton  OrlamOnde  (t  1124) 
106. 

—  III.,  von  Eppstein,  Erzbischof 
Ton  Mainz  (1230-1249)  182. 

Sifridus  s.  Siegfried, 

S  i  g  e  b  0 1 0 ,  Klausner  am  Lausnitz* 

bach  239. 
— ,  Ebernos  Genosse,   Mönch  in 
Paulinzelle  XIV.  11.  12.  59.  60. 
150—154.  185.  186.  211.  212. 
Vgl.  auch  PaMmeüe,  Oroßpropgt 

N.  N. 
— ,  Biograph  Paulinas,  Mönch  in 
PauHnzelle  IL   UI.    VIL  VIIL 
XU.  XV.  4. 8. 10. 17.  23—25. 30. 
58.  77. 86.  95.  96.  98. 118. 135  ff. 
181. 182. 187. 191-194. 199-201. 
205-207.  219-221.  223—225. 
227-229.  232.  233.  235.  253. 
254—258.  260.  261. 
Seine  Persönlichkeit  150—156. 
Verschieden  von    dem   gleich- 
namigen    Genossen    Ebernos 
150—153. 
Kommt  wohl  1119  von  Hirschau 
nach  Paulinzelle  19. 155-156. 
214. 


Sigeboto,  Biograph  Paulinas. 
Bildung      und     Gelehrsamkeit 

XUI.  73.  148.  153.  228. 
Stellung  zu  Papst,  Kaiser  und 

Welt  7.  148. 
Wohl  kein  geweihter  Priester 

xni. 

Eigenschaften  als  Schriftsteller 
(Stil,  Darstellung,   Treue)  1. 
26.  135.   141.  142.  149. 
San  Werk:  ViU  Paulinae. 
Text  27—111. 
Handschrift  VDI.  113—132. 

Textkritik ,    Interpolationen 
63.  103.  136. 

Lesarten     bei     Eigennamen 
169—178. 
In  einem  Zuge  entstanden  137. 

142.  143. 
Abfassungszeit  143-.147. 208. 

215. 

Quellen  62.  149.  150.  165. 
VerhÄltnis    zur    Vita    Wern- 

heri    1-3.    135-141.    156. 

165. 
Verhältnis    zur    Merseburger 

Bischofschronik  145.  166. 
Benutzt   durch  Nikolaus  yon 

Siegen  2.  3.  115.  116.  131. 

132.  156-158.  165. 
Desgl.  durch  Trithemius  1—3. 

115.  158-161.  165. 
Desgl.  durch  Jorius  2.   160. 

161.  165. 
Lateinischer  Auszug  161. 163. 

165. 

Verhältnis  zur  deutschen  Le- 
bensbeschreibung  162 — 163. 

165. 
Benutzt  durch  den  anonymen 

Benediktiner    bei   Mader   2. 

164.  165. 
Verloren    geglaubt  und   ver- 
geblich gesucht  VIIL  2—3. 
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Sigeboto,  Biograph  Paulinas. 
Sein  Werk:  Vita  Paulinae. 
Wiederaufgefunden  115--117. 
Vgl.  auch  S.  269  E.  ÄnemÜOer, 
Si gehart  (abgekOrzt  8igeo)  Vor- 
name   im    Hause    Schwarzburg 
247.  253. 
TgL  auch  SUgo, 
Silya  Nigra   —    Silvarum   Ni- 

gredo  s.  SchwarguxM, 
Sittichenbach,     Gisterzienser- 

kloster  88.  177. 
Sizzo  —  Siczo  —  Sizo  —  Ziczo 
(Sigehart),  Vorname  im  Hause 
Schwarzburg  234. 242. 247. 253. 

—  Bruder  Gflnters  des  Einsiedlers 
(955-1005)  242—244.  248.  252. 

^—  Mitstiffcer  d.  Naumburger  Domes 
(1040)  243.  244  248.  252. 

—  Sohn  des  Domstifters  (1074  bis 
1109),  244-246.  248.  252. 

—  GtlDters    und  Mechtilds  Sohn 
(1095-1160)    220.    228.    239. 

.    254. 

Geburt  248. 

Erstes  urkundl.  Auftreten  247. 

Eomitat  im  Längwitzgau  63. 

233.  247. 
Schirmrogt  von  Paulinzelle  17. 

86.  [87.]  147.  156.  199. 207. 

233—235. 
Gesandtschaft     nach    Roten- 

schirmbach  17.  86—87.  199. 

234—235.  255. 
Teilnahme  an  der  Paulinzeller 

Kirchweihung  23.  106,  233. 
Besitzungen   bei    Bürgel   und 

Lausnitz  239. 
Zweimal   yerm&hlt  240.   241. 

247-249.  252. 
Tod  63.  146.  206.  215.  248. 

252. 
Slaven  —  Sclari  —  Sclavoni  71. 
172.  229.  249. 


Vgl.  auch   Sarben   und  Wendern 
sowie    S.    276    Schottin   und 
S.  278  Weiee. 
Solesmes    (Frankreich,    Sarthe) 

Benediktinerkloster    s.    S.    275 

Sevelationes  Gertr,  et  MeM. 
Sondershausen,    Stadt.      VgL 

S.  269  ApfOstedt  und  S.  277 

Thüiringen  u,  d.  Hars. 
— ,Land  (Schwarzb.-Sondersh.)  [OL] 

Fürst  Karl   Gflnter   (seit  1880) 

247. 
VgL    auch    S.    269    Äpfehitdt, 

Heimatkunde, 
Sorben  72.  138. 
Spanien    —    Hispania    —    Hi- 

spana  (I)  —  Hyspania  89. 
Speciosa  Vallis  s.  SehänJlhäL 
Speier  —  Spira  s.  S.  275  Necra- 

hgium  Spirense, 
St.  Blasien  s.  BUuim. 
St.  Gallen  s.  S.  277  TrithemiuB 

Annales, 
Stade,  Gr&fin  Hedwig  (U.),  Äb- 
tissin Ton  Gemrode  (1064)  41. 
Stadtilm  265. 
Stalin,  P.  F.  s.  S.  276. 
Stamminger,     Bibliothekar    in 

Würzburg  125. 
Staufer  s.  S.  272  Fkker. 
Stechele,  U.,  s.  S.  276. 
Steindorff,  £.,  s.  S.  277. 
Stephan  L,  König  von  Ungarn 

(997-1038)  251. 
Stephanskloster  bei  Würzbnrg 

223. 
Stettin,  Kart&userkloster  121. 
Stirimbich  (!)  s.   Botensehirm'- 

hoch, 
Strasburg  —  Argentinum. 

Bischof  Werner    (f    1079)   66. 
176.  191.  209. 
Stübel  8.  S.  271  CAronicon  (S^ofli- 

petriwwm. 
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Stampf  B.  S.  277  und  8.  322. 

Stuttgart  224. 
TgL    auch    &    270   BtbUoiheh, 
8.  272  Fokus  und  Hain  und 
8.    277  ürhmdmbueh,    Wir- 
tembergtMchea, 

Saarzo  s.  Sehioargo. 

Saddeutschland  220.  227. 

Sadthflringgau  227. 

Sueyia  8.  Sthwabet^ 

Sulla  B.  8.  275  FMareh. 

Swarcza  —  Swarsa  8.  Mümter- 
tehwoTMath. 

Swevia  b.  St^woaben. 

T. 

Tagaste  in  Kumidien  128. 
Tegernsee  123. 
Terenz  s.  8.  277. 
Teutschland  s.  BeutMchkmä. 
Theasalonicher     &      8.    270 

Bibel  NT. 
Thietburg,  Frau  (1112)  229. 
Thietmar,   Qraf  ron   Walbeck, 
Bischof  Ton  Merseburg  (1009  bis 
1018)  229. 
Thüringen  —  Thuringia  —  Tu- 
ringia  —  Thuringi  11.  VIL  Vin. 
1.  2.  4.  8.  14.  16.  19.  60.   66. 
63.  7&  81.  85.  87.  90.  155. 160. 
171.  177.  184.  187.   192.  196. 
198.   199.  202.  227.  228.  243. 
244.  246.  262. 

Begriff  und  Grenze  227. 228. 232. 
litterarischeB    Leben ,    Buch- 
druck 116. 
Harelberger  Bischöfe  als  Ver- 
treter der  Mainzer  Erzbischöfe 
daselbst  176. 
Hungersnot  (1126—1126)  100. 

188. 
Forsten  und  Edle  31.  106.  206 
bis  207.  230—232.  244—245. 
Vgl.  auch  AlberUM  de  Thitmngia. 


Thüringen,  Landgrafen  s.  EH- 
aabe^,  Ludoimnger,  Ludwig 
der  Bärtige,  Ludwig  L, 
Udo  J.  Bieehof  v<m  NoMm- 
bwrg. 

YgL  auch  8.  272  GfXi/9. 
Vgl.  auch  MitteUküringen  und 
8.  271  Cämmerer,  S.  273  Leh- 
fMt,  8.  274  MiHeOungen  des 
Mking,  aäehe,  Vereine,  8.  276 
Sdhoitin  und  SteekOe,  8.  277 
Thüringen  u.  d.  Hofn,  S.  278 
WiUechel,  WiOeker  und  Zei^ 
edirift  des  Vereins  für  thür. 
GesMchte. 
Thüringerwald    —   Loiba   — 

Louba  20.  50.  63.  182.  211. 
Vgl.  auch  8. 270  Beiträge,  8. 273 
KinMoif  und  8.  275  Begel, 
Thymotheus  s.  Timoiheus. 
Timo  Ton   Schraplau  (Elnde  des 

11.  Jahrb.)  259. 
Timotheus    —   Thymotheus    s. 

8.  270  Bibel  NT.  und  8.  322. 
Tonna  s.  Gleichen, 
Tre  Fontane,    Abtd    in    Born 

267. 
Trimberg,  Hugo  ron  (um  1300) 
116. 

Vgl.  auch  8.  277. 
Trithemius,  J.,  s.  8.  277. 
Truta  8.  Gertrud. 
Turingia  s.  Thüringen. 

u. 

Uda  —  Uoda  —  ütha  —  Deda  (l), 
PauHnas  Mutter  [34.  87.]  162. 
170.  174.  221.  223.  262. 
Rangstufe  32.  226.  265-256. 
FamilienzngehÖrigkeit      (Edel- 
herrin      von     Blankenhain?) 
^5—256. 

Verheiratet  mit  Moricho  4.  32. 
179.  209.  255.  256. 
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üda,  Paulinas  Mutter. 

VorausTerküodigung  Ton  Pau- 
linas Geburt  4—6.  [32-88.] 
Kinder  s.   Bertrtid,   PattUna, 
Boppo,  ükich, 

Teilnahme  an  Paulinas  erster 
Romfahrt  [6.  39.  211.] 
Tod  8.  [48.  136.]  181.182.211. 
251 
Begraben  in  Döbritschen  8.  [48.] 
171—178. 182.  211.  255—266. 
Paulina  an  ihrem  Grabe,  Wun- 
dererscheinung  [8.   49.   135.] 
136.  172.  182.  [211.]  233. 
— ,  Morhards   Gattin  (Wttrzburg) 

223. 
IT  dal  r  i  cuB  —  Udalricus  s.  Ulrich. 
Udo    I.,   Bischof  von  Naumburg 
(1126-1148),     Landgraf     yon 
Thüringen   23.   [24.]   106.  110. 
237. 
— ,  Abtvon  St.  Blasien  (1086—1108) 
.  7.  8.  47.  176.  [180.]  181.  211. 
Ulrich    —   üdilricus   —   Udal- 
ricus   —  Uodalricus   —   Ödal- 
ricuB   —  Othalricus  —  Oedal- 
ricus  —  Dedalricus  (!)  132.  231. 
282.  253. 
— ,  Paulinas  Bruder  6.   [8.]   12. 
[48.]  61.  [136.]  170. 180.  [208?] 
220—222.  [233.]  262. 
—  von  Schraplau,  Paulinas  zwei- 
ter Gemahl  [37.  38.]  162.  170. 
259. 

Stand  und  Rang  264.  267. 
FamiHenzugehörigkeit257-260. 
Besitz  u.Erbe81. 234. 267—261. 
Vermählung  6.  6.  36.  153. 170. 
180.  184.  210.  221.  252.  257. 
Dauer  der  Ehe  180. 
Kinder  180.  268. 
S.  im  flbrigen  Ber^ad,  Engel- 
iind,  Friedneh,  OiaeUi,  Wer- 
ner» 


Ulrich,  Paulinas  zweiter  GemahL 
Beteiligt  sich    an    der    ersten 

Fahrt  nach  Rom    und  nach 

SanJago  6.  [39.  198.]  211. 
Tod   7.  [8.]  43.  [46.  46.  49.] 

180.  181.  211.  251. 
Begräbnis  in  Merseburg  7.  [44.] 

181. 
— ,   zweiter  Abt  von  Paulinzelle 
68.  [99?]  137.  168.  163.  170. 
Geburt  201. 
Yerwandtschalt  mit  (}erung  von 

Buchau  18—19.  91-92.  166. 

210. 

Erziehung,  Charakter,  Eigen- 
schaften 19.  91.  92.  [93.] 
Mönch  in  Hirschau  18—19.  91. 

202.  214. 
Von  Gerung   nach  Paulinzelle 

geholt  19.    78.  91-92.  166. 

201.  214. 
Bleibt  trotzdem  abhängig  ron 

Hirschau  19.  22—23.  92. 101. 

[103.]  204.  216. 
Eröi&iet    in    Paulinzelle    eine 

Klosterschule  19. 92—93. 163. 

201.  214. 
Priesterweihe    19.    [93.]    201. 

214. 
Wird  Prior  19.  [93.]  200.  214. 
ReUquienfahrt    20.     [94—95.] 

200.  214. 
Yertntt  den  alternden  Gerung 

20.  [93.] 
Freundsdiaft  mit  dem  Mönche 

Werner  20.  96.  200. 
Als    Gerungs  Nachfolger   zum 

Abte  gewählt  22. 91.  [97—98.] 

100  —  101.    188-189.    208. 

204.  214. 
Nimmt   die   Wahl   erst    nach 

längerem  Zögern  an  22.  101. 

189. 
Stellt   sich   auf  der  General- 


Digitized  by  VjOOQIC 


319 


Synode  dem  Mainzer  Erzbischof 
Tor  und  empfangt  von  diesem 
die  Weihe  22.  101—102. 189. 
201  214—215. 
Ulrich,  zweiter  Abt  t.  Paulinzelle. 
Zur  Verantwortung  nach  Hir- 
BChau  geladen  22.  [102—108.] 
204.  215. 
Die  Wahl  wird  dort  nachträg- 
lich genehmigt  und  Ulrich  ans 
der  Abhängigkeit  yon  Hirschau 
entlassen  23.  [103.]  204. 
Zeit    seiner   Abtschaft    [104.] 
145.  205. 

Urkundliches    Auftreten     144. 
170—171.  188. 

Beunruhigungen  durch  Lam« 
bert  21—28.  98—100. 
Bewegt  Lambert  zum  Eintritt 
in  Paulinzelle  22.  [100.]  203. 
Verdienste  um  Paulinzelle  im 
allgemeinen  [93.  103—104.] 
145. 

Empfiehlt  den  Hirschauer  Mönch 
Werner  zum  Abt  des  Erfurter 
Petersklosters  95. 
L&<t  Panlinas  Leichnam  in  die 
vollendete  Klosterkirche  über- 
führen 23.  [104  —  105.  145.] 
204-205.  [206—208.  215.] 
Einweihung  der  Kirche  23 — 24. 
105-107.  [145.]  146.  [206  bis 
207.]  215. 
Lebt  noch  bei  Abfassung  der 

Viia  Patainae  103.  146. 
Tod  103—104.  146.  208.  215. 
— ,  Mönch  und  Priester  in  Paulin- 
zelle 68. 
— ,  Mönch  und  Priester  in  Michels- 
berg 221—222. 
—  Ton  ZeU  (1078)  197. 
Ülzen  127. 

Ungarn,    Andreas     EL,     König 
2—1285)  250. 


Ungarn,  i^Elisabeth    die   Heilige 

(t  1231)  250.  251. 

Stephan  L,  König  (997—1038) 
251. 
Unstrut  183.  228.  244.260.261. 
Unterfranken  s.  8.  2eQ  Archiv 

des  Histor.  Vereins, 
Uoda  8.  üda. 
Uodalricus  s.  Ulrich. 
Upsala  116. 
Urach,  Graf  Oebhard,  Abt  yon 

ffirschau  (1091-1105)  79. 
Urban  II.,  Papst  [6.  39.] 
Utha  8.  Uda. 

V. 

Valerius  Mazimus  s.  S.  277. 
Vallis  speciosa  s.  Schönihdl. 
Vatikan  s.  Born,  Vcftikan. 
Veit  —  Vitus,  Heiliger  s.  S.  277 

Transkitio, 
Veitheim,  Werner  ron,  und  seine 

Gemahlin  N.  N.  geb.  ron  Groitzsch 

229. 
Venedig  s.  8.  271  Campacd. 
Vergil  8.  S.  277. 
Vincenz  —  Vincenzo,  Heiliger 

266.  [267.] 
Vindelicier  —  Vindelici  79. 
Vitus  8.  Veit 
Vocha  —  Vochß  s.  Fuchs. 
Vogelsberg  260. 
Voigtel,  Tr.  G.,  s.  8.  278. 
Volkenrode,  GisterzienserkloBter 

261. 
Volk  mar,  königlicher  Truchsei 

(1104—1141)  32.  230. 
Volmar,     Abt     yon     Hirschaa 

(1120-1156)  Xn.  19.  [22.]  92. 

[101.  103.] 
VulpiuB,  Chr.  A.,   Bibliothekar 

in  Weimar,  Goethes  Schwager 

117. 
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w. 

Waitz,  G.  s.  S.  269  Ännaligta. 
Walbeck,  Grafenhaus  229. 
Thietmar,   Bischof  von  Merse- 
burg (1009—1018)  229. 
Walter  —  Waltherus,  Abt  von 
Saalfeld  (1125-1126)  22.  100. 
203.  204. 
Walter,  F.,  s.  S.  278, 
Wattenbach    s.    S.   278    Vita 

WtOielmi, 
Wegele,    Fz.    X.,    s.    S.    278; 
S.     269     ÄimaUs    BemhardB- 
brunnenses  und  S.  276  Siegen, 
Weida,  Vögte  2ß3. 
Weimar  VIII.  48. 
Bibliothek  117.  161. 
Staatsarchiy   2.  117.  151.   173. 
255.  260. 
Weimar-Orlamflnde,    Grafen- 
haus 231.  245.  256. 
Die  einzelnen  Mitglieder  s.  unter 

Orlamünde. 
Weise,  0.,  s.  S.  278. 
WeiBenschirmbach  bei  Quer- 
furt 177. 
Wei Benstein,    SchloB  in  Pom- 

mersfelden  116.  - 
Wenck,  H.  B.  s.  S.  278. 
Wenden  176. 
Werinherus  s.  Werner, 
Werneburg  s.  S.  278. 
Werner  —  Wernherus  —  We- 
rinherus 232.  253. 
— ,  Bischof  Ton  Straßburg  (t  1079) 

66.  176.  191.  209. 
—  Ton  Schwarzburg,  Bischof  yon 
Merseburg  (1063-1093)  1.  136. 
137.  140.  142. 
Heimat  227. 
Rang  76.  226. 
Famitienzugehörigkeit  228  ff. 
Gebuit  4.  209.  221. 


Werner  von  Schwarzburg,  Bichof 

von  Merseburg. 
Geistliche  Erziehung,  Domherr 

in  Goslar  4.  138.  254. 
.   Wird  Bischof  yon    Merseburg 

138.  196.  209.  221.  252. 
Urkundliches  Auftreten  196. 
Sorbische  Studien  71—72.  138. 
Charakter    und    Eigenschaften 

82.  71.  72.  75.  138.  139.  146. 
Gregorianer  73.  138.  245. 
Von  den  Kaiserlichen  zeitweilig 

yertrieben  und  gefangen   73. 

146.  195. 
Wunder   beim    MeBopfer    76. 

194.  209. 
Flucht  und  Rückkehr  bei  der 

Schlacht  an  der  Elster  74—75. 

195-196.  210. 
Verdienste     um     das    Kloster 

Altenburg  yor  Merseburg  77. 

138.  146.  196.  210. 
Geistliche    Gehilfen    75.     144. 

150.  165. 
Tod   76—77.    144.    196.    210. 

221.  252. 

Todesort  Hamersleben  229. 
Vgl.  auch  8.    278    Vita   Wem- 

heri. 
— ,  PauUnasSohn  [8.]  9.  143.  157. 
180.  [236.]  252. 
Rang  56.  257. 
Ältestes  Kind  10.  182. 
Wessen  Sohn?  258. 
Geburt  184.  192.  210.  221. 
Gestalt  55. 
Portrait  26. 
Knabeiyahre  159. 
Charakter    und    Eigenschaften 

10.  55.  56.  90.91.95—96.183. 
Schwertleite  185. 
Rächt  seinen  ermordeten  Bru- 
der   Friedrich    10.    55.    184. 

185.    211. 
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Werner,  Paulinas  Sohn. 

Wohnsitz  inGatterstedt  10—11. 
55.  258. 

Erbe  der  mQtterlichen  Güter 
[49.  2d4.] 

Hoftag  zu  Goslar  und  Sinnes- 
wandlung   11.    56—57.    183. 

184.  212.  257. 
Unterredung    mit    der  Mutter 

11.  [58.]  184.  257.  258, 
Verbrennt  seine  Burg  11.  [58.] 

185.  212. 

Zi'^ht  nach  Paulinzelle  und  wird 

dort  Laienbruder  11.  [58—59.] 

185.  212.  221. 
Schenkungen  an  Paulinzelle  12. 

21.    62.    98.   183.   212.   247. 

259.  261. 
R&umltche  Trennung   von  der 

Mutter  und  den  Klausnerinnen 

[60] 
Beratungen  wegen  Gewianung 

eines  Abtes  12.  13.  [60.  67] 

186. 
Macht  sich  mit  seiner  Mutter 

auf  den  Weg  nach  Hirschau 

13.  67-68.  159.  212. 
Geleitet  Paulinas  Leichnam  von 

Münsterschwarzach  nach  Thü- 
ringen 14.  70. 
In  Rotenschirmbach  17.  87. 
Eifer  um  Förderung  des  müt- 
terlichen Werkes  in  Thüringen 

18.  90.  202. 
Wird  Mönch  18.  90.  159.  202. 

214.  221. 
Wird  von  Gerung  nach  Hirschau 

gesandt  18—19.  90.  159.  201. 

202.  214. 

Kehrt  zurück  19. 155. 156. 214. 
Freundschaft    mit    dem   Prior 

Ulrich  20.  96.  200. 
Gewährsmann  für  den  Verfasser 

der  Vita  152.  165. 

Mit>80lLlce,  ViU  Fanliaae. 


Werner,  Paulinas  Sohn. 
Nicht  Lamberts  Onkel  98. 
Tod    20.    95-96.    200.    214. 
221. 

Beisetzung  in  der  onTollendeten 
Kirche  95.  205.  214. 
— ,  Abt  des  Erfurter  Petersklosters 
(1127—1137)  95. 

—  von  Veitheim  229. 
Wernherus  s.  Werner. 
Wernigerode  s.   S.    278  Zeit- 

achrifi  des  Harzvereins. 

Weser  s.  S.  276  Sehrader. 

Westfalen  240.  261. 

Wiche  261.  262. 

Wien  s.  S.  272  Germania,  S.  276 
SitziMgsberidite  und  S.  278 
WUzschel 

Wiesentheid  116. 

Wilbrand,  Vorname  253. 

— ,  Graf  von  Schwarzburg,  Erz- 
bischof von  Magdeburg  (1235  bis 
1258)  254. 

Wilhelm  —  Wilhelmus,  Mark- 
graf von  Meißen  (1046-1062) 
243. 

— ,  Graf  von  Oilamünde,  Pfalzgraf 
bei  Rhein  (1129—1140)  23.  106. 
207.  220.  228.  233. 

—  von  Lodersburg  58.  231. 

—  von  Gleisberg  (unhistorisch)  238. 
— ,  Abi  von  Hirschau  (1069—1091) 

„der  Glückselige". 

Herkunft  124. 

Nimmt  Gerung  von  Buchau  ins 
Kloster  auf  15.  79.  197. 

Schickt  denselben  zweimal  nach 
Cluny  15.  79.  197,  210. 

Neubau  in  Hirschau  79. 

Stiftet    keine    förmliche    Kon- 
gregation 102. 

Begierungsdauer  und  Tod  190. 
197. 
Vgl.  auch  S.  271  Constüutiones, 
21 
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S.  273  HeJmsdörfer  und  S.  278 
Vita  Wilhelmi. 
Will,  C.  B.  S.  270  Böhmer. 
Wilmans,  R.  s.  S.  271  Chronica 

und  8.  278  Vita  Wemheri. 
Winiter,  Bischof  yon  Merseburg 

(t  1063)  196. 
Wiprecht  I.  von  Groitzsch  228. 

229. 
—  II.  Ton  Groi*  seh  (f  1124)  229. 

246. 
Wirtemberg    —    Württemberg 
65.  79.  123. 

Bruno  von  Beutelsbach-Wirtem- 
berg,     Abt     Ton     Hirschau 
(1105-1120)XII.Xin.  13-14. 
16.  [19.]  68.  82.  158. 
Vgl.  auch  S.  27Q  StäUn  u.  S.  277 
Urkundenb,,  Wirtenibergisches. 
Witzschel,  A.  s.  S.  278. 
Wohldenberg,  Grafen  228. 
Wolfenbüttel  161. 
Vgl.  auch  8.272—273  O.v,  Heine- 
mann,  Katalog. 
Wolff  8.  8.  278. 


Wttlcker,  E.  s.  S.  278. 
Wulf,  slavischer  Edler,   Stamm- 
vater des  Hauses  Groitzsch  229. 
Wflrttemberg  s.  Wirtemberg. 
Würzburg  —  Herbipolis  13.67. 
125.  126.  191.  222.  228. 
Bischof  Gerhard  von  Schwarz- 
burg (1372—1400)  254. 
Vgl.  auch  8.  269  Ar<^iv  d.  Bist, 
Vereine  und  S.  276  Scharold. 
— ,  £wald  Ton,  Mönch  des  Erfuiier 
Peterfklosters  130. 

z. 

Zeiz  —  Zcicza  —  Citza  —  Cica 
XIII.  172.  238. 
Bistum  8.  Naumburg. 
Vgl.  auch  8.  274  Moeer. 
Zell,  Ulrich  Ton  (1078)  197. 
Zelläcker  bei  Rotenschirmbach 

88. 
Zerbst  s.  8.  270  Beckmann. 
Ziczo  8.  Sizzo. 
Zürich  175. 
Zyysela  s.  Gieda. 


Beim  Anfertigen  der  Register  hatten  sich  einige  Zettel  verschoben, 
es  ist  daher  noch  Folgendes  nachzutragen: 
8.  270  Bibel  AT.    Hosea  8.  31.  —  NT.  Lukas  8.  30.  32.  —  Markus 

8.  32.  —  Matthäus  8.  32  —  Timotheus  8.  30. 
8.  271  Bruno  8.  194. 
8.  273  Hesse  Geschichte  u.  s.  w.  8.  31. 
8.  277  Stumpf,  Reichskanzler  S.  81. 
8.  286  Christus  29.  30.  31. 

Deda  32. 
8.  287  Eckart  D.  81. 
8.  288  Erfurt  29. 


Druck  Ton  Friedr.  Andr.  Perthes  in  Gotha. 
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Vorwort. 


Als  zweiter  Band  der  y,  thüringisch-sächsischen  Qeschichts- 
bibliothek^'  erscheint  hiermit  das  Rote  Buch  van  Wei- 
mar, welches  von  den  heimischen  Geschichtsforschern  zwar 
schon  oft  benutzt  aber  noch  niemals  veröffentlicht  wor- 
den ist.  Dieses  Bach  vergegenwärtigt  uns  einen  bedeut- 
samen Wendepunkt  der  thüringischen  Geschichte^  nämlich 
den  Grafenkrieg  und  seine  Wirkungen:  den  Übergang 
des  größten  Teils  der  orlamündischen  Besitzungen  in  Thü- 
ringen an  die  Wettiner  und  das  Hinsinken  des  einst  so 
mächtigen  Hauses  Orlamünde,  welches  in  zielbewußter  Er- 
werbungspolitik jahrhundertelang  seinen  Besitz  immer  mehr 
vergrößert  und  abgerundet  hatte.  Mit  dem  Tode  Her- 
manns VUI.,  Grafen  von  Orlamünde^  fiel  1372  das  Gebiet 
an  die  wettinischen  Landgrafen  von  Thüringen,  und  das 
Rote  Btich,  aufbewahrt  im  Haupt-  und  Staatsarchive  zu 
Weimar,  bringt  in  seinem  ersten  Teil  eine  Matrikel  dieser 
neuwettinischen  Lande  und  aller  damit  verknüpften  Nutzungen, 
während  sein  zweiter  Teil  die  Belehnungen  des  Landgrafen 
Balthasar  nach  der  Landesörterung  von  1382  verzeichnet. 

Der  Inhalt  des  Roten  Buches  ist  nicht  allein  für  die 
Territorialentwickelung  Thüringens  von  Wichtigkeit,  sondern 
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liefert  auch  manchen  schätzenswerten  Beitrag  zur  Kenntnis 
der  Adelsfamilien,  der  Fron-,  Zins-  und  Lehnsverhältnisse, 
der  Finanzwirtschaft  und  überhaupt  der  Kulturzustände 
Thüringens  im  14.  und  15.  Jahrhundert. 

Der  Herr  Bearbeiter,  welchem  die  Vergangenheit  Thü- 
ringens und  insbesondere  Weimars  seit  vielen  Jahren  ein 
Gegenstand  fleißiger  Forschung  ist,  hat  es  verstanden,  den 
etwas  spröden  Stoff  durch  belebende  Anmerkungen  und  Er- 
läuterungen zu  einem  anschaulichen  Zeitgemälde  auszuge- 
stalten. 

Im  Jahre  1872  waren  500  Jahre  verflossen,  seit  die 
Stadt  Weimar  mit  ihrem  Gebiet  unter  wettinische  Landes- 
hoheit kam.  Der  Zeitpunkt  ist  ohne  Erinnerung  an  diese 
Thatsache  vorübergegangen.  Der  vorliegende  Band  mit 
seinen  vielen  Nachrichten  über  die  älteste  Geschichte  Wei- 
mars kann  als  eine  sehr  verspätete  Festgabe  zum  Gedächt- 
nis jenes  Ereignisses  betrachtet  werden.  Möge  er  gleich 
freundliche  Aufnahme  finden  wie  der  erste  Band  mit  Sige- 
botos  Vüa  Patdinae! 

Weimar,  den  10.  Oktober  1890. 

Paul  Mitzschke. 
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Berichtigungen,  Zusätze  u.  s.  w. 


S.    12,  Z.  9  y.  o.  lies  acht  (statt  vier). 

S.    25,  Anm.  3,  Z.  6  y.  o.  lies  1802  (statt  1809). 

S.  27,  Amn.  2.  Webicht;  ygl.  Dieffenbach,  Gloss.,  S.  168:  GornuB 
=  Hagen,  Hagedom  etc.,  wippchen,  wipel  (mitteld.),  wiep^en, 
weipken,  haghewepe  (niederd.);  ferner  S.  45:  Arbustos  *» 
Hagedornbaum,  Hagedorn ;  im  Gloss.  noyum,  S.  81 :  Arbostns, 
Arbutas,  wiedergegeben  mit  „eyn  wepeken". 

S.    40,  Anm.,  Z.  12  y.  o.  lies  Hegemahl  (statt  Heze-). 

S.    47,  Z.  15  y.  0.  lies  Northosin  (statt  Nothusin). 

S.    58,  Anm.  6,  Z.  3  y.  o.  lies  Imese  (statt  Imeee)  — >  Emse. 

S.    71,  Anm.  3,  Z.  7  y.  o.  lies  1882  (statt  1873). 

S.    72,  Anm.  1  lies  Anmerkung  5  (statt  2). 

S.    84,  Anm.,  Z.  15  y.  u.  lies  15.  (statt  14.  Jahrhundert). 

S.    85,  Anm.  1,  Z.  3  y.  o.  lies  Marschall  (statt  Landgraf). 

8.    87,  Anm.,  Z.  15  y.  o.  lies  1276  (statt  1277). 

S.    88,  Z.  4  y.  0.  lies  Wyhe  (statt  Wyke). 

S.    95,  Anm.  1,  Z.  5  y.  o.  lies  Balthasar  (statt  Friedrich). 

S.  124.    Die  seitwärts  stehende  Zahl  40  ist  zu  streichen. 

S.  133.  Seitwärts  der  Zeile  „Zehenden  der  Kirch"  etc.  ist  die  2^alil 
42  zu  setzen. 
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Das  Rote  Buch  von  Weimar. 


Franke,  Das  Bote  Buch  Ton  Weimar.  1 
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Terzelchnls  und  Erklärung  der  meist  gebrauchten  Ab- 
kürzungen. 


Bibl.  W.  =  Großherzogliche  Bibliothek  zu  Weimar. 

Burkhardt,  Weim.  Reg.  =  Regesten  zur  Geschichte  der  Stadt  Weimar 

von  Dr.  C.  A.  H.  Burkhardt.     Halle  a.  S.  1885. 
Dr.  Register  =  „Register  der  zngehorunge  der  ämpter  Doringen  vmid 

Meyßen,  anno  tausent  III  <^  LXXVIII"  im  Hauptstaatsarchiv  zu 

Dresden.    Loc.  4333. 
G.  W.  =  Sachsen -Emestinisches  Gesamtarchiv  zu  Weimar.     (Beim 

Fehlen  näherer  Angaben  sind  stets  Urkunden  gemeint.) 
V.  Hagke  =  Urkundliche  Nachrichten  u.  s.  w.  des  Kreises  Weißensee. 

Von  Frh.  v.  Hagke.     Weißensee  1867. 
Kl.  =  Kloster. 
Kneschke  =  Deutsches   Adelslexikon  von  E.  H.  Kneschke.    Leipzig 

1859  u.  f. 
Martin  =  Urkundenbuch  der  Stadt  Jena  von  Dr.  J.  E   A.   Martin. 

I.  Bd.    Jena  1888. 
Ratshandelsbuch  =  Altes  Ratshandels  buch  von  1380  im  Stadtarchiv 

zu  Weimar. 
Rein  =  Thuringia  sacra  von  W.  Rein.   Bd.  I  (Ichtershausen),  Weimar 

1863;  Bd.  II  (Ettersburg,  Heyda,  Heusdorf),  Weimar  1865. 
V.  Reitz.  =  Regesten  der  Grafen  von  Orlamünde,  von  Chr.  v.  Reitzen- 

stein.     Bayreuth  1871. 
Thür.  Zeitschr.  =»  Zeitschrift  für  thüring.  Geschichte  und  Altertums- 
kunde.   Jena  1854  u.  f. 
Urk.  =  Urkunde. 
W.  =  Geheimes  Haupt-  und  Staatsarchiv  zu  Weimar.    (Beim  Fehlen 

näherer  Angaben  sind  stets  Urkunden  gemeint.) 
Wolff  =   Chronik  des  Klosters  Pforte  von  S.  A.  P.  Wolff.    2  Bde. 

Leipzig  1843  und  1846. 
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Einleitung. 


Der  unglückliche  Ausgang  des  ,,Orafenkrieges''  für  die 
Qrafen  von  Orlamünde- Weimar^  Friedrich  I.  und  Her- 
mann VIIL  ^),  hatte  diese  das  vae  victis  in  vollem  Maße 
empfinden  lassen.  Landgraf'  Friedrich  der  Ernsthafte  be- 
handelte die  Besiegten  wie  Landiriedensbrecher  und  sprach 
sie  aller  Besitzungen  iur  verlustig,  die  er  und  seine  Ver- 
bündeten mit  den  Waffen  in  der  Hand  erobert  hatten.  Erst 
der  Fürsprache  einflussreicher  Männer  gelang  es,  iiir  sie, 
nachdem  sie  sich  tiet  gedemütigt  hatten,  mildere  Bedingungen 
zu  erwirken.  Inunerhin  blieben  diese  noch  hart  genug  und 
schoben  nur  den  Anfall  der  Orlamündischen  Besitzungen  an 
die  Landgrafschaft  bis  zum  Ableben  der  beiden  Grafen  hin- 
aus, führten  also  für  deren  Nachkommen  eine  Enterbung 
herbei.  Der  Friedensvertrag  wurde  1346  zu  Weißenfels 
ausgefertigt,  eine  gleichlautende  Urkunde  ein  Jahr  später, 
welcher  ein  Lehnbrief  des  Landgrafen  beigegeben  war.  Die 
Besiegten  mussten  zunächst  für  „  ewig ''  folgende  Besitzungen 
gänzlich  abtreten:  die  Herrschaft  Wiche  und  Buch,  Kloster 
und  Dorf  Memleben,  Kloster  und  Dorf  Doimdorf,  Hohen- 
dorf,  Wolmirstedt,  Wenigenrude,  Lasen  (zu  der  Laz), 
Garmbach  und  Nausnitz,  ferner  das  große  Dorf  Zimmern, 
welches  ebenso  wie  ein  bisher  Orlamündiscber  Zins  von  neun 
Pfund  Geldes  zu  Vogelsberg  der  Stadt  Erfurt  für  treu  ge- 


1)  Nach  den  genealogischen  Tabellen  in  den  Regesten  der  Grafen 
Ton  Orlamünde  von  v.  Reitzenstein. 
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leistete  Eriegshilfe  vom  Landgrafen  übergeben  wurde.  Aus 
gleichem  Grunde  erhielt  Eirstan  von  Witzleben  das  freie 
Burglehen  zu  Willerstedt.  Alle  übrigen  Besitzungen,  nament- 
lich Stadt  und  Schloß  Weimar,  das  Dorf  Schönewerde,  über- 
haupt alle  Güter,  welche  die  Grafen  bisher  als  Freieigen 
besessen,  mufsten  sie  dem  Landgrafen  und  seinen  Erben  auf- 
geben und  von  ihm  wieder  zu  Lehen  empfangen.  Aber  auch 
für  alle  diejenigen  Besitzungen,  welche  sie  bisher  vom  Reiche 
und  von  anderen  Herren  zu  Lehen  getragen  hatten,  sollte 
der  Landgraf  ihr  Lehnsherr  werden,  weshalb  sie  bei  ihren 
bisherigen  Lehnsherrschaften  die  Belehnung  des  Landgrafen 
mit  den  gedachten  Gütern  selbst  zu  beantragen  hatten.  Sie 
verpflichteten  sich  femer ,  ihre  Festen  und  Burgen  jederzeit 
dem  Landgrafen  offen  zu  halten  und  ihm  gegen  alle  seine 
Feinde  Beistand  zu  leisten,  wogegen  er  sie  zu  verteidigen 
und  zu  schützen  versprach.  Auch  mussten  sie  alle  noch  be- 
stehenden Bündnisse  aufheben  und  geloben,  ohne  des  Land- 
grafen Genehmigung  keine  neuen  einzugehen.  Alle  gräf- 
lichen Mannen,  Vögte,  Bürger  und  Leute  hatten  dem  Land- 
grafen zu  huldigen,  ebenso  künftighin  alle  diejenigen  Vögte 
und  Amtmänner,  welche  in  gräflichen  Diensten  noch  zur 
Anstellung  kommen  würden. 

Um  aber  den  Grafen  fiir  die  abgetretenen  Besitzungen 
einen  Ersatz  zu  geben,  belehnte  sie  der  Landgraf  mit  neun- 
undvierzig Dörfern  (deren  Namen  wir  größtenteils  im  Roten 
Buch  wiederfinden)  nebst  allen  Nutzungen  und  Gerichten, 
jedoch  nur  auf  Lebenszeit,  wie  denn  überhaupt  mit 
dem  Tode  der  Grafen  alle  von  der  Landgrafschaft  getragene 
Lehen  dieser  zufallen  sollten.  Für  die  Witwen  der  Grafen 
wurden  besondere  Leibgedinge  ausgesetzt.  Auf  den  Sohn 
des  Grafen  Friedrich  I.,  Friedrich  IIL,  den  einzigen  direkten 
Erben  im  Mannesstamme,  scheint  keinerlei  Rücksicht  ge- 
nonmien  worden  zu  sein;  man  ließ  ihm  wohl  nur  einen 
kleinen  Privatbesitz. 

Eine  recht  drückende  Beschränkung  war  auch  die,  daß 
die  Grafen  in  Notfällen  und  Schulden  halber  höchstens  zwei 
bis  drei  Dörier,  aber  nur  mit  Zustimmung  des  Lehnsherrn 
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verpfänden  durften.  Endlich  gelobten  die  Besiegten  noch, 
keine  der  gebrochenen  Burgen^  namentlich  Vippach,  Heseler 
und  Willerstedt,  wieder  au&ubauen,  mit  den  Erfurtern  Frie- 
den zu  halten  und  den  unverweilten  gegenseitigen  Austausch 
der  Gefangenen  zu  bewirken  ^). 

Über  die  Orlamündische  Familie  seien  noch  folgende 
Angaben  gemacht  *).  Kurz  vor  Ausbruch  des  Grafenkrieges 
bestanden  zwei  Hauptlinien:  l)  die  zu  Weimar  und  in 
Franken;  2)  die  zu  Orlamünde  und  „auf  dem  Fränkischen 
Walde"..  Zur  ersteren  gehörten  außer  den  beiden  schon 
genannten  Grafen  deren  Brüder  Otto  VII L,  Herr  zu 
Lauenstein^  Gräfenthal,  Magdala,  Buchfart^  Lichtentanne 
und  Lichtenberg,  und  Johann,  Deutschordenskomtur  zu 
Weimar.  Beide  erlebten  die  Niederlage  ihrer  älteren  Brü- 
der nicht  mehr.  Ottos  VIIL  Sohn,  Friedrich  IL,  be- 
teiligte sich  am  Grafenkriege  nicht  und  behielt  somit  seine 
Besitzungen,  von  denen  aber  bei  seinem  schon  1367  er- 
folgten Tode  ein  Teil,  darunter  Magdala  (mit  Köttendorf) 
und  Buchfart,  an  die  zweite  Linie  fiel  (s.  unten).  Die 
Seitenlinie,  welche  zu  Plassenburg,  Rudolstadt  etc.  residiert 
hatte,  starb  mit  Otto  VH.  1340  aus. 

Zur  zweiten  Hauptlinie  gehörte  Heinrich  IV.,  Herr 
zu  Orlamünde  und  Schauenforst.  Er  war  es,  der  seine 
Grafschaft  Orlamünde  um  1344,  wohl  infolge  von  Über- 
schuldung, an  den  Landgrafen  Friedrich  den  Ernsthaften 
verkaufte  und  dadurch  hauptsächlich  den  Grafenkrieg  mit 
veranlasste,  bezüglich  ihn  von  neuem  anfachte.  Er  selbst 
zog  sich  mit  seiner  Gattin  nach  Erfurt  ins  Privatleben  zu- 
rück, nachdem  er  seinem  ältesten  Sohne  Heinrich  V.  die 
Herrschaft  Schauenforst  abgetreten,  für  seinen  jüngeren, 
Friedrich  V.,  vom  Landgrafen  die  Belehnung  mit  Droyssig 
erwirkt  hatte.  Heinrich  V.  nahm  zwar  am  Qrafenkriege 
als  Feind  des  Landgrafen  teil,  behielt  jedoch,  aus  Rücksicht 


1)  Vgl.  Micbelsen,  Urkundl.  Ausgang  der  Grafschaft  Orlamünde; 
Hofmann-Heydenreicliische  Handschrift  im  Staatsarchiv  Weimar. 

2)  Nach  Y.  Reitzenstein,  Regesten  der  Grafen  von  Orlamünde. 
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für  seinen  Vater,  sein  Besitztum.  Er  starb  1358.  Sein  Sobn 
Otto  X.  begegnet  uns  im  Roten  Bucb;  als  er,  von  Schul- 
den belastet  wie  sein  Vorfahr,  am  17.  Januar  1393  Schauen- 
ferst,  Magdala  und  Buchfart  dem  Landgrafen  aufgiebt  und 
von  ihm  in  Lehen  empfängt. 

Die  Grafen  Friedrich  L  und  Hermann  VIIL 
—  (dieser  hatte  bis  zum  Verlust  von  Wiche  meist  daselbst 
residiert)  —  behielten  ihren  Wohnsitz  in  Weimar.  Ersterer 
starb  1365  und  liegt  mit  seiner  dem  Meißnischen  Fürsten- 
geschlecht entstammenden  Gemahlin  Elisabeth,  Witwe  des 
Fürsten  Otto  IL  von  Anhalt,  Grafen  von  Aschersleben,  in 
Oberweimar  begraben.  Katharina,  die  Tochter  Elisabeths 
aus  erster  Ehe,  war  mit  Friedrichs  Bruder  Hermann  VIH. 
vermählt,  welcher  1372  mit  Hinterlassung  zweier  Töchter 
starb.  Friedrich  I.  hatte  drei  Kinder  gehabt,  zwei  Töchter, 
von  welchen  ihn  aber  nur  Elisabeth,  Nonne  in  Oberweimar, 
überlebte,  und  einen  Sohn,  jenen  Friedrich  IH.,  der  die 
ganze  Pein  der  Enterbung  tragen  mulste.  Er  scheint  nach 
seines  Vaters  Tode  nicht  einmal  gemeinsam  mit  seinem  Oheim 
regiert  zu  haben,  wie  es  Rein  aus  der  Urkunde  von  1368 
folgert,  denn  diese  spricht  von  einer  „ehemaligen^' 
Schenkung  des  Dorfes  Umpferstedt  an  Kloster  Oberweimar, 
welche  die  Grafen  Friedrich  und  Hermann,  die  Oheime 
der  Landgrafen,  am  12.  März  1364  (W.)  gemacht  haben 
und  welche  von  diesen  dem  Kloster  neu  bestätigt  wird  ^). 
Demnach  ist  der  darin  an  erster  Stelle  genannte  Graf  Fried- 
rich der  Vater,  nicht  der  Sohn.  Mit  Sicherheit  ist  dieser 
überhaupt  nur  in  der  Urkunde  vom  24.  März  1381  nach- 
zuweisen (v.  Rei tz.  S.  195),  als  er  seiner  Schwester  Elisa- 
beth und  noch  zwei   anderen  Nonnen   zu  Oberweimar   zwei 


1)  V.  Reitz.,  S.  185;  ferner  Rein,  Thür.  Zeitschrift,  Bd.  VI,  S.  17. 
Der  ebenda  in  Urk.  v.  1377  angegebene  Friedrich  ist  ohne  Zweifel 
der  Herr  von  Droyssig  (rgl.  auch  Jovius,  Chron.  d.  Graf.  t.  Orlam., 
herausgeg.  v.  P.  Mitjsschke,  S.  71),  ebenso  wie  der  Friedrich  in  Urk. 
V.  1379,  die  Vogtei  Eisenberg  betreffend,  was  die  Urk.  vom  27.  Mai 
1379  bei  v.  Reitz.  S.  194  bestätigt. 
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Malter  Getreide  zu  Legefeld  verkauft.  Wir  ersehen  wenig- 
stens daraus y  daß  er  in  der  Gegend  von  Weimar^  und  ge- 
wiß auch  noch  an  anderen  Orten,  Grundbesitz,  vielleicht 
auch  ein  Anrecht  auf  Wohnung  in  der  Burg  zu  Weimar 
gehabt  hat.  Die  Zeit  seines  Todes  ist  unbekannt  ^).  Es 
hat  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  daß  er  zeitweise  in 
auswärtigen  Diensten  gestanden,  bei  Befreundeten  seines 
alten  Hauses  sich  aufgehalten  hat  imd  identisch  mit  dem 
Grafen  Friedrich  von  Orlamünde  ist,  dessen  Name  ohne 
jedweden  auf  eine  Herrschaft  oder  einen  Sitz  hinweisenden 
Zusatz  öfter  in  Urkunden  des  Markgrafen  Otto  von  Branden- 
burg in  den  Jahren  1367  und  1368,  sowie  auch  in  einer 
des  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg  vom  Jahre  1368 
unter  den  Zeugen  vorkommt  (v.  Beitz.,  S.  184.  185.  264. 
265). 

Dem  sei  nun  wie  ihm  wolle:  nicht  er,  sondern  die  Land- 
grafen Friedrich  HJ.,  Wilhelm  und  Balthasar,  Friedrichs 
des  Ernsthaften  Söhne,  traten  die  schöne  Orlamündische 
Erbschaft  an.  Ein  Verzeichnis  dieser  mit  Angabe  aller 
Ortschaften,  Güter,  Klöster,  Kirchen  u.  s.  w.  des  Amtes 
Weimar,  der  darauf  haftenden  Rechte  und  Pflichten,  sowie 
der  damit  verbundenen  Renten,  Zinsen,  Fronen,  Lehen  und 
sonstigen  Lasten,  findet  sich  nun  in  einem  Buche  aufgestellt, 
welches  einen  alten  Titel  nicht  trägt,  aber  von  den  Zeit- 
genossen selbst  als  „Rotes  Buch''  bezeichnet  und  unter 
diesem  Namen,  auch  unter  dem  des  „Erbbuches'',  in  dem 
Geh.  Haupt-  imd  Staatsarchiv  zu  Weimar*)  aufbewahrt 
wird. 

Seinen  Namen  verdankt  es  wohl  dem  roten  mit  der  Zeit 
allerdings  stark  ins  Braune  übergegangenen  Lederüberzug 
seiner  Holzdeckel  und  den  mit  roter  Farbe  gemalten  Initialen, 


1)  Vgl.  P.  Mitzschke,  Ein  unbekannter  gräftich  Orlamündischer 
Grabstein,  im  ,J)eutschen  Herold"  (Berlin  1887,  Nr.  1,  S.  5—7),  wo- 
nach möglicherweise  Friedrich  in  der  Pfarrkirche  zu  Bihra  begraben 
Hegt. 

2)  Abteilung  B:  Ämter  und  Städte  in  Weimar. 


Digitized  by  VjOOQIC 


wie  den  mit  ebenso  farbigen  Strichen  vielfach  verzierten 
Buchstaben.  Übrigens  band  man  im  Mittelalter,  namentlich 
in  Städten,  Bücher,  welche  Rechtsbestimmungen,  Privilegien 
u.  dgl.  enthielten,  gern  in  rote  oder  schwarze  Deckel  und 
nannte  sie  danach  Rote  oder  Schwarze  Bücher. 

Betrachten  wir  das  uns  vorliegende  Rote  Buch  etwas 
näher.  Seine  beiden  hölzernen  Einbanddeckel,  deren  Leder- 
überzüge schadhaft  sind,  haben  eine  Höhe  von  36  cm,  eine 
Breite  von  29  cm.  Auf  jedem  derselben  befinden  sich  in 
der  Mitte  und  in  den  vier  Ecken  je  ein  etwa  Vs  <^^  hoher 
Buckel  von  Bronze.  Der  Rücken  wird  durch  einen  breiten, 
mehrfach  ausgebesserten  Pergamentstreifen  gebildet,  dem 
drei  festgenagelte,  wagerecht  übergel^te  Bänder  gleichen 
Materials  einen  festeren  Halt  geben.  Die  innere  Seite  des 
Aufschlagdeckels  ist  mit  einem  defekten  pergamentnen  Blatte 
beklebt,  auf  welchem  das  Bruchstück  einer  theologischen 
Abhandlung  geschrieben  steht;  die  des  Schlußdeckels  da- 
gegen mit  einem  ursprünglich  unbeschriebenen  Pergament- 
blatt, welches  aber  später  zu  verschiedenen  Aufzeichnungen 
benutzt  worden  ist. 

Das  Buch  enthält  gegenwärtig  22  ziemlich  starke,  35  cm 
hohe  tmd  28,5  cm  breite  Pergamentblätter;  im  Jahre  1413 
zählte  es  deren  30,  1428  nur  noch  28,  was  bei  Gelegenheit 
der  Buchübergabe  jedesmal  erwähnt  wird.  Vier  der  ver- 
schwundenen Blätter,  deren  man  neun  rechnen  muß,  da 
das  letzte  im  Buche  sichtlich  erst  gegen  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts eingeheftet  worden  ist,  mögen  unbeschrieben  ge- 
wesen sein,  hingegen  die  fünf  beschriebenen  lassen 
sich  glücklicherweise  aus  dem  Dresdener  Re- 
gister ergänzen  (siehe  Schluß  dieser  Einleitung). 

Den  Inhalt  des  Buches  kann  man  in  zwei  Hauptteile 
scheiden:  1)  in  den,  welcher  die  Ortschaften  u.  s.  w.  mit 
ihren  Abgaben  enthält,  imd  2)  in  den,  welcher  über  die 
Lehen  handelt,  die  der  Landgraf  Balthasar  nach  der  Landes- 
teilung von  1382  verleiht,  bezüglich  erneuert.  —  Der  erste 
Teil  zeichnet  sich  durch  die  einigemal  recht  kunstvoll  ge- 
malten roten  Initialen  aus,  deren  erstes,  ein  das  Werk   be- 
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ginnendes  D,  5  cm  Hohe  und  4  cm  Breite  hat,  wogegen 
die  folgenden  meist  kleiner  gehalten  sind.  Die  Schrift, 
deutlich  und  in  kräftigen  Zügen,  entspricht  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts.  Dem  zweiten  Teile,  dessen  Schrift- 
züge demselben  Zeitabschnitt  angehören  und  anfangs  der- 
selben Hand  wie  bisher  entstammen,  fehlen  die  roten  Ini- 
tialen gänzlich.  Dem  Lehnsverzeichnis  angehängt  folgen 
noch  mehrere  Bestimmungen  über  Mühlen,  Weinberge  u.  dgl., 
femer  ein  amtlicher  Vermerk,  die  Übergabe  des  Boten  Buches 
in  den  Jahren  1421  und  1423  betreffend,  und  endlich  ein 
Verzeichnis  der  landgräflichen  Acker  bei  Weimar  von  1427 
und  1428,  welches  sich  wegen  Mangel  an  Raum  auf  der 
inneren  Seite  des  Einbanddeckels  fortsetzt.  Diese  ist  aber 
schon  früher,  ohne  daß  obiger  Grund  vorhanden  gewesen 
sein  kann,  benutzt  worden,  um  die  1413  erfolgte  Übergabe 
des  Buches  zu  vermerken.  Ebenso  befindet  sich  an  ge- 
nannter Stelle,  aber  schon  der  Scheide  des  15.  und  16.  Jahr- 
hunderts angehörend,  noch  eine  Au&ählung  der  „auf  Amts- 
schrifi  Gesessenen '^  Leer  gebliebene  Seiten  und  Stellen  im 
Buche  sind  außerdem  ohne  Rücksicht  auf  die  Zeitfolge  mit 
allerlei  geschäftlichen  Angaben  beschrieben  worden,  auch 
finden  sich  verstreut  zahlreiche  Anmerkungen,  die  meisten- 
teils aus  dem  17.  Jahrhundert  und  überwiegend  von  der 
Hand  Hortleders  ^)  stammen.  Im  Buche  liegt  noch  ein 
loser  Papierstreifen,  31  cm  hoch  und  11  cm  breit,  auf  wel- 
chem mit  Schriftzügen,  die  auf  die  Mitte  des  14.  Jahrhun* 
derta  hindeuten,  verschiedene  Bete  und  Verkäufe  aufgezeichnet 
sind. 

Der  Urheber  des  Buches  mag  dieses  einige  Jahre  nach 
des  Grafen  Hermann  VUI.  Tode  begonnen  und  bei  der  an 
Initialen  und  Verzierungen  reichen  und  sorgfältigen  Schrift, 
sowie  bei  der  Notwendigkeit,  viele  Urkunden  und  Perga- 
mente zu  durchforschen,  geraume  Zeit  zur  Vollendung  des 


1)  Friedrich  Hortlcder,  geb.  am  2.  März  1579  zu  Ampfurt,  war 
Erzieher  mehrerer  Prinzen  zn  Weimar,  Gelehrter,  Historiker,  Politiker 
a.  Herzogl.  Sachs.  Rat.    Er  starh  1640. 
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ersten  Teiles  gebraucht  haben.  Dieser,  unverkennbar  von 
ein  und  derselben  Hand  geschrieben ^  muß  vor  dem  Jahre 
der  Landesteilung  1382  seinen  Abschluß  gefunden  haben, 
und  wir  dürfen  analog  dem  schon  erwähnten  Dresdener  Re- 
gister von  1378  (siehe  Schluß  der  Einleitung)  dieses  Jahr 
wohl  auch  für  den  Abschluß  unseres  Buches  in  Anspruch 
nehmen.  Ein  Beweis  dafUr  ist,  daß  der  Verfasser  darin 
stets  von  „unseren  Herren  den  Landgrafen ^^  spricht,  wie 
es  den  Verhältnissen  vor  1382  angemessen  erscheint.  Der 
zweite  Teil  hingegen  giebt  ausdrücklich  in  der  Überschrift 
seinen  Beginn  für  die  Zeit  nach  der  Teilung  an  und  spricht 
mit  geringen  Ausnahmen  lediglich  vom  Landgraf  Balthasar: 
„Dys  ist  die  vorlyhunge  myns  hern  Balthasar  etc.  —  nach 
syner  teilung  mit  unßim  hern  syne  kinder  etc.^'  Im  allge- 
meinen endet  denn  auch  dieser  zweite  Teil  mit  dem  Tode 
Balthasars  1406,  und  nur  einige  wenige  über  genanntes  Jahr 
hinausgehende  Lehnsaufzeichnungen  sind  angehängt. 

Der  Urheber  des  Roten  Buches  hat  sich  nirgends  aus- 
drücklich genannt  Unbedingt  muß  es  einer  gewesen  sein, 
der  mit  den  Verhältnissen  vertraut  war  und  noch  unter 
Orlamündischer  Herrschaft  gestanden  hat  Die  Erinnerung 
daran  lässt  ihn  zuweilen  noch  schreiben:  „mein  Herr  der 
Oraf"  oder  „unsere  Herren  die  Grafen  von  Orlamünde" 
u.  dgl.,  wenngleich  dies  Höhergestellten  gegenüber  nicht 
selten  nur  eine  Höflichkeitsform  ist.  Indes  gewinnt  num 
doch  in  vorliegendem  Falle  den  Eindruck,  als  habe  es  sich 
nicht  immer  um  letztere  gehandelt,  der  Schreiber  vielmehr 
seinen  Empfindungen  für  seine  ehemaligen  Herren,  zuweilen 
nicht  ohne  einen  Anflug  von  Stolz,  Ausdruck  gegeben.  Der 
erste,  der  uns  in  amtlicher  Verbindung  mit  dem  Buche  ent- 
gegentritt, ist  Hans  Brandenhayn,  als  er  nach  dem 
schon  erwähnten  Vermerk  auf  der  inneren  Seite  des  Schluß- 
deckels im  Jahre  1413  jenes  an  C!onrad  Thune,  Vogt  zu 
Weimar,  übergiebt  Da  nun  eine  Buchübergabe  vorher 
nicht,  jede  folgende  aber  gewissenhaft  jedesmal  aufgezeichnet 
worden  ist,  so  liegt  kein  Grund  zu  der  Annahme  vor,  es 
habe  dennoch   eine  solche  in  der  Zeit   von  der  Entstehung 
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des  Buches  bis  1413  stattgefiinden,  das  Buch  sei  aus  erster 
in  eine  zweite  Hand  übergegangen.  Und  so  dürfen  wir 
wohl  mit  Fug  und  Recht  Hans  Brandenhayn  als  Urheber 
des  Buches  ansehen,  welches  er  dann  bis  1413  weiter^ 
gefuhrt  hat 

Über  seine  Persönlichkeit  giebt  uns  neben  einer  Anzahl 
Urkunden  das  alte  Ratshandelsbuch  im  Archive  des  Rat- 
hauses zu  Weimar  Aufschluß,  welches  mit  dem  Jahre  1380 
beginnt.  Es  heißt  hier:  ,,d.  d.  1380  fuit  magister  consulum 
Fredericus  Risinbutel  et  Theodericus  Canter.  Johannes 
de  Astete,  Herm.  Eringestorf,  Job.  Nuwert,  Her.  Bornmann 
consules  cum  eis.  —  Johannes  Brandenhain  fuit  theo- 
lonarius^),  Job.  Nuwert  fuit  magister  braxature"  u.  s.  w. 
Das  Ratskollegium  war  ein  dreifaches.  Jedes  zählte  zwei 
Ratsmeister  und  vier  Ratsmänner;  der  Gesamtrat  also  acht- 
zehn Mitglieder.  An  gewissen  Ratsverhandlungen  nahmen 
damals  zwei  Innungen,  die  Bäcker  und  Fleischer,  teil,  jede 
durch  zwei  Obermeister  vertreten.  Von  1387  aber  an  wurden 
für  jedes  der  vier  Stadtviertel  zwei  Vorsteher,  Hauptleute  ge- 
nannt, aufgestellt  Diese  acht  Mann  von  der  Gemeinde  be- 
raten und  beschließen  mit  in  Angelegenheiten  polizeirecht- 
lichen Inhalts  (vgl.  „Auszüge  aus  einem  Weimar.  Stadtbuch 
des  14.  Jahrh.'^  bei  Michelsen,  Rechtsdenkmale  aus  Thü- 
ringen, und  Burkhardt,  „Aus  dem  Gemeindeleben  Weimars 
vor    600   Jahren",    in    der    Zeitung   „Deutschland"   1890, 


1)  Theolonarius  =^  telonarius  bedeutet  im  allgemeinen  einen 
Zöllner,  Mautner,  auch  Geleitsmann.  Das  Stammwort  „telonium" 
bedeutet  auch  eine  außerordentliche  Steuer,  womit  z.  B.  die  Waren 
außer  dem  gewöhnlichen  Zoll  belastet  werden,  überhaupt  jede  un- 
regelmäßige Abgabe.  Zuweilen  bezeichnete  man  damit  nur  eine 
Trank-  und  Weinsteuer.  Unter  „telon**  wird  auch  wohl  eine  Lang- 
wage yerstanden.  Da  nun  in  der  obenerwähnten  Aufzeichnung  des 
Batshandelsbuches  außer  dem  magister  braxature  noch  Job.  de  Astete 
als  Geschoßeinnehmer  und  Hermann  Eringestorf  als  Weinmeister, 
Weinschosser  genannt  sind,  scheint  Brandenhayn  wohl  für  die  beson- 
deren Abgaben,  yielleicht  auch  für  das  Geleite  und  die  Wage  (Wage- 
meister) angestellt  gewesen  zu  sein. 
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Nr.  47  u.  48).  Brandenhain,  einmal  mit  y,  ein  andermal 
mit  i  geschrieben,  gehörte  also  1880  zu  den  Ratsmännem, 
und  auch  1385  finden  wir  ihn  unter  diesen^  wiederum  mit 
dem  Amte  des  theolonarius  betraut,  ebenso  1388.  In  einer 
Urkunde  vom  8.  Juni  1407  (W.)  ist  er  in  diesem  und 
jedenfalls  dem  vorhergehenden  Jahre  sogar  Ratsmeister,  wo- 
gegen er  am  8.  Dezember  1408  nur  als  Bürger  von  Wei- 
mar aufgeführt  wird  (W.),  obgleich  er  nach  Ausweis  des 
Ratshandelsbuchs  um  gedachte  Zeit  mit  zu  den  vier  Viertels- 
vertretem  gehört.  In  den  E^uf-  und  Verkaufsangelegen- 
heiten, den  Zinszahlungen  u.  a.  Verhandlungen  des  Rats- 
handelsbuches erscheint  er  bis  in  das  zweite  Jahrzehnt  des 
15.  Jahrhunderts  noch  oft.  Dasselbe  Buch  erwähnt  aber 
auch  seines  Bruders,  der  ebenfalls  Hans  heißt,  zu  Verwechse- 
lungen aber  keinen  Anlaß  giebt,  da  er  1403  bereits  unter 
den  Gestorbenen  genannt  wird. 

War  Brandenhain  schon  1380  im  Rat,  so  mochte  er 
auch  bereits  lun  die  Zeit  des  Ablebens  des  letzten  Orla- 
münders  Weimarischer  Linie  (1372)  kein  unbedeutender, 
vielmehr  ein  schrift-  und  geschäftskundiger  Mann,  möglicher- 
weise schon  mit  den  Geschäften  der  Schosserei  betraut  ge« 
wesen  sein.  Wir  hören  nicht,  daß  der  noch  1370  genannte 
gräflich  Orlamündische  Schreiber  Gernod  v.  Greußen 
(Burkhardt,  Weimar.  Reg.)  in  landgräfliche  Dienste  über- 
getreten sei,  in  welchem  Falle  er  recht  gut  als  Vei*&sser 
des  Roten  Buches  gelten  könnte.  Sein  Name  wird  nicht 
wieder  erwähnt,  wohl  weil  er  nach  seines  Herrn  Tode  die 
Stellung  aufgegeben  hat.  Aus  denselben  Gesichtspunkten 
muß  auch  der  Vogt,  Hauptmann  des  Grafen  Hermann  VIII. 
V.  Orlamünde,  Theoderich  Scheczel,  beurteilt  werden, 
der  von  1367  bis  1372  in  zahlreichen  Urkunden  vorkommt 
(W.,  Burkh.,  Weim.  Reg.,  v.  Reitzenst),  dann  aber  ver- 
schwindet. Als  landgräflicher  Vogt  tritt  Conrad  v.  Bre- 
senitz  (urk.  erst  1379)  auf,  der  1380  in  Peter  Knüttel 
auf  Tiefurt  einen  Nachfolger  hat  (W.).  Ist  nun  Branden- 
hain noch  bei  Lebzeiten  des  letzten  Orlamünders  als  Schosser 
thätig  gewesen,  oder  hat  man  ihm  von   landgräflicher  Seite 
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dieses  Amt  erst  übertragen,  gewiß  zeigte  er  sich  seiner  Auf- 
gabe gewachsen. 

Sprechen  somit  gewichtige  Gründe  dafür,  in  ihm  den 
Urheber  und  Bewahrer  des  Buches  bis  zum  Jahre  der  Über- 
gabe 1413  zu  sehen,  so  dürfen  wir  doch  einen  Umstand 
nicht  unberücksichtigt  lassen,  der  zu  Zweifeln  anregt.  Hand- 
schrift und  Schreibweise  nämlich,  die  während  des  ganzen 
ersten  Teils  hindurch  unverändert  erscheinen,  weichen  im 
Verlaufe  des  zweiten  Teils  (Belehnungen)  von  dem  Satze 
an,  der  „Theodor  Wigkerstete"  beginnt,  von  der  bisherigen 
Art,  wenn  auch  nicht  sehr  auffällig,  ab.  (An  Ort  und  Stelle 
sind  die  Abweichungen  namhaft  gemacht.)  Entweder  hat 
nun  Brandenhain,  den  wir  uns  als  selbst  die  Feder  führend 
denken  müssen,  das  Buch  bis  zu  dem  eben  erwähnten  Zeit- 
punkt persönlich  bearbeitet,  dann  aber  seines  Alters  wegen 
den  kalligraphischen  Teil  einer  jüngeren  Kraft  überlassen, 
oder  er  selbst  hat  um  jene  Zeit  erst  die  Führung  des  Buches 
von  einem  Vorgänger  übernommen,  an  den  er  somit  auch 
die  Urheberschaft  des  Buches  abzutreten  hätte. 

Dieser  Mann  könnte  Friedrich  Risinbutil,  Risbutel, 
Reißbeutell,  gewesen  sein,  der  schon  in  Orlamündischen  Dien- 
sten angesehene  Stellungen  einnahm.  Am  26.  November 
1S70  erscheint  er  als  Zeuge  beim  Grafen  Hermann  VIII. 
von  Orlamünde  und  wird  von  diesem  sein  Schultheiß 
genannt  (v.  Keitz.);  auch  findet  er  sich  in  einer  Urkunde 
desselben  Grafen  vom  24.  September  1370  unter  den  gräf- 
lichen Burgmannen  und  Beamten  (Burkhardt,  Weim.  Reg.). 
1371  wird  er  als  des  Grafen  „Mann"  bezeichnet  (v.  Keitz.), 
während  er  1372  am  27.  November  ohne  nähere  Bezeich- 
nung als  Zeuge  vorkommt  (W.).  Das  mehrerwähnte  Rats- 
handelsbuch hat  ihn  uns  schon  im  Jahre  1380  als  ersten 
Batsmeister  zu  Weimar  gezeigt  und  wiederholt  dieses  für 
die  Jahre  1381,  1387,  1393,  1397,  erwähnt  ihn  auch  in 
anderen  Ratsämtem  und  als  beteiligt  bei  allerlei  Geschäfts- 
angelegenheiten. Im  Jahre  1390  ist  er  in  einer  das  Spital 
EU  Weimar  betreffenden  Sache  Teidinger  (W.).  Seine  Be- 
deutung tritt  aber  ganz  besonders  bei  der  Verhandlung  vom 
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17.  Januar  1393  hervor,  als  Graf  Otto  X.  von  Orlamünde 
seine  Herrschaft  Schauenforst,  Buchfart  u.  s.  w.  dem  Land- 
grafen anfgiebt  (siehe  unten,  auch  bei  v.  Reitz.).  Hierbei 
wird  auf  landgräflicher  Seite  an  der  Spitze  vieler  zum  Teil 
vornehmer  Zeugen  genannt:  „Risbutel,  der  myns  hem  vort 
spracht ''.  Man  ersieht  daraus,  daß  er  bei  dem  Landgrafen 
in  eben  solchem  Ansehen  stand,  wie  einige  zwanzig  Jahre 
früher  bei  dem  Grafen  von  Orlamünde.  In  Weimar  und 
Umgebung,  u.  a.  auch  in  Wallendorf,  verfügte  er  über  rei- 
chen Grundbesitz.  Urkundlich  begegnen  wir  ihm  noch  1401 
als  Zeugen  bei  Dietrich  Rost,  gesessen  zu  Heldrungen,  wel- 
cher dem  Spitale  vor  dem  Eegelthore  zu  Weimar  eine  Hufe 
Land  in  Waldindorff  giebt.  £r  scheint  im  Anfange  des 
15.  Jahrhunderts  gestorben  zu  sein,  welche  Zeit  mit  dem 
Übergänge  des  Boten  Baches  an  Hans  Brandenhain  stimmen 
würde. 

Trotz  alledem  überwiegen  doch  für  die  Autorschaft 
Brandenhains  die  bereits  angegebenen  Gründe.  Es  ist  nicht 
undenkbar,  daß  er  später  in  dem  ehemaligen  obersten  Schrei- 
ber des  Landgrafen  Balthasar,  Johannes  Gicz  (Gyz, 
Gycze),  wie  dieser  z.  B.  1377  (Hörn,  Sammlung  zu  einer 
Handbibl),  1389  (W.),  1393  (Rotes  Buch)  u.  s.  w.  genannt 
wird,  eine  Hilfe  gefunden  hat.  Zwar  wohnte  Gicz,  der  von 
Haus  aus  Geistlicher  war,  mit  seinem  Herrn  in  Gotha  und 
auf  Wartburg,  aber  schon  1404  erscheint  er  in  Weimar 
wohnend,  wo  er  das  Amt  des  Kaplans  der  Kapelle  auf  der 
Burg  daselbst  bekleidet.  Unter  diesem  Titel  genehmigt  er 
am  7.  Januar  1404  „als  Erbherr"  den  Verkauf  von  Land 
zu  Gaberndorf  (W.).  Mehr  als  die  angedeutete  Thätigkeit 
hinsichtlich  des  Roten  Buches  dürfen  wir  ihm  kaum  zu* 
messen,  dagegen  die  des  Vogts  Peter  Knüttel  von  vorn- 
herein wohl  ebenso  ganz  anschließen,  wie  die  seines  Vor- 
gängers C!onrad  v.  Bresenitz. 

Das  Rote  Buch  kann  also  mit  größter  Wahrscheinlich- 
keit als  von  Hans  Brandenhain  aufgerichtet  betrachtet  wer- 
den, der  es  bis  1413  führte.  Von  diesem  Zeitpunkte  an 
befand  es  sich  laut  Übergabevermerk  bis  1421  in  den  Hän- 
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den  des  Vogts  Conrad  Thune^  ging  von  da  bis  1423  an 
den  Vogt  Jörg  von  Denstedt,  und  von  diesem  endlich  an 
den  Schosser  Heinrich  Funcke  über,  der  es  bis  in  die  vier- 
ziger Jahre  führte.  (Näheres  über  die  drei  Letztgenannten 
weiter  unten.) 

Die  Zweifel  über  die  Urheberschaft  des  Buches  hätte 
wohl  eine  Bemerkung  Hortleders  heben  können,  fußte  sie  • 
nicht  auf  einer  irrtümlichen  Auffassung.  Im  zweiten  Teil 
nämlich;  als  die  Belehnungen  für  Dytherich  Daniel  und 
seine  Brüder  zu  Hardisleben  erwähnt  werden,  geht  der 
Schreiber  in  der  Redeform  plötzlich  aus  der  bisher  ange- 
wendeten dritten  Person  in  die  erste  über,  indem  er  sagt: 
„Item  habin  wyr  czu  Hardisleibin *'  —  und  dieses  „wyr^* 
mehrmals  wiederholt.  Dadurch  sah  sich  nun  Hortleder 
—  denn  das  er  es  ist,  zeigt  die  unverkennbare  Handschrift  — 
zu  der  Kandbemerkung  veranlasst:  „Das  dieses  Erbbuch  ein 
Tangel  ufgericht  —  denn  die  wurden  vor  Zeiten  Daniel 
genannt  —  Dessen  ist  das  Wort:  Wir:  an  diesem  Ort  eine 
Ahnzeigung/'  Nach  seiner  Meinung  hat  also  der  Schreiber, 
als  er  über  seine  Familie  berichtete,  anfangs  zwar  noch 
seinen  objektiven  Standpunkt  beibehalten,  dann  aber  den- 
selben aufgegeben  und  im  Namen  der  Familie  gesprochen» 
Dabei  übersah  Hortleder  aber,  daß  ein  ebensolcher  Form- 
wechsel in  der  unmittelbar  vorher  aufgeführten  Belehnung 
des  Heinrich  von  Flurstet  vorkommt:  er  „had  1  hof  czu 
Wikerstete  und  1  hufe   czu  Neder-Trebere,   dy  myr  myn 

gnedigir  herre ,  dy  myr  die  gebur"  u.  s.  w.     Dieselbe 

Erscheinung  tritt  nochmals  gegen  den  Schluß  des  Lehns- 
verzeichnisses bei  den  Gebrüdem  Friederich  und  Dytherich 
von  Wickirstete  hervor,  bei  welchen  es  auch  heißt:  „sie 
habin  8  agkir"  und  darauf:  „Item  habin  wir"  u.  s.  w. 
Man  könnte  also  aus  denselben  Gründen  wie  einen  Daniel 
auch  einen  Flurstedter  oder  Wickerstedter  als  Verfasser 
des  Baches  oder  doch  des  zweiten  Teiles  desselben  hinstellen. 
Dafür  spricht  aber  gar  nichts.  Wir  finden  um  jene  Zeit 
keinen  einzigen  von  ihnen  in  amtlichen  Beziehungen  zu  den 
Orlamündern  oder  den  Landgrafen.     Zu  den  letzteren  stan- 
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den  die  Daniele  sogar  in  einem  gespannten  Verhältnisse^  wie 
die  Urkunden  vom  9.  März  1390  und  vom  24.  August  1390 
erkennen  lassen^  wonach  die  Familie  sich  mit  den  Land- 
grafen versöhnt  und  sich  vom  Landgrafen  Balthasar  gegen 
das  Versprechen^  seine  Mannen  zu  werden,  mit  einem  von 
ihnen  noch  zu  kaufenden  Gute  belehnen  lassen  will  (W.). 
Der  plötzliche  Übergang  aus  der  dritten  in  die  erste  Person 
dürfte  eine  genügende  Erklärung  darin  finden,  daß  der 
Schreiber  —  und  zwar  vermutlich  nicht  Brandenhain  selbst^ 
sondern  dessen  weniger  gewandter  Gehilfe  —  die  von  den 
genannten  Familien  ausgestellten  Lehnsbriefe  im  Original 
vor  sich  gehabt  und  infolge  einer  Unauftnerksamkeit  die 
beregten  Stellen  wörtlich  abgeschrieben  hat.  Mochte  er  den 
Fehler  auch  später  bemerkt  haben,  eine  Verbesserung  hielt 
er  nicht  für  geboten,  weil  seiner  Meinung  nach  ein  Irrtum 
nicht  zu  befürchten  stand. 


Vorstehende  Erörterungen  über  das  Rote  Buch  waren 
bereits  abgeschlossen,  als  der  Verfasser  erfuhr,  daß  sich  im 
Haupt-Staatsarchiv  zu  Dresden  einige  alte  Register  aus  dem 
Jahre  1378  befänden,  welche  ähnlich  wie  das  Rote  Buch, 
aber  in  bedeutend  größerem  Umfange  ein  Verzeichnis  der 
Abgaben  aller  Amter,  Städte,  Dörfer  etc.  in  Thüringen  und 
Meißen  enthielten.  Durch  besondere  Gefälligkeit  der  Herren 
Archivdirektoren  zu  Dresden  und  Weimar  war  es  ihm  ver- 
gönnt, Einblick  in  genannte  Schriftstücke  zu  nehmen. 

Jene  Register  bestehen  aus  drei  in  Schweinsleder  ge- 
bundenen starken  Foliobänden.  Das  Original  ist  lateinisch 
geschrieben;  davon  ist  eine  Abschrift  in  derselben  Sprache 
genommen,  einige  Ergänzungen  sind  dabei  hinzugefugt  wor- 
den. Der  dritte  Band  besteht  aus  der  deutschen  Über- 
setzung dieser  Abschrift,  doch  ist  dieselbe  besonders  bei  den 
Namen  nicht  immer  zuverlässig.  Ihre  Anfertigung  fällt  in 
die  zweite  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts. 
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Die  Au£3chrift  des  Originals  lautet: 

y^Anno  domini  m.ccclxxvIII  in  die  sancti  Cle- 
mentis  conscriptum  est  presens  registrum  dominomm 
marchionnm  Misnens/'; 

die  der  Übersetzung: 

;,  Register  der  zcugehorunge  der  ampte  Doringen 
ynnd  Meyssen  anno  tausent  UIc.IxxyIII  am  tage 
Clementis  ynnd  [Felicitatis].  Das  register  ist  auß 
einem  alden  pergamenen  register ,  das  do  latinisch 
ist,  yerdewtschet  wurden ,  dorinne  alle  inkomen  der 
ampte  y  slos  und  stete  verzeichent  steht ,  als  dann 
hirbey  gebunden  ist." 

Das  Rote  Buch,  welches  seine  Angaben  nur  auf  das 
Amt  Weimar  beschränkt,  ist  nun  nicht  etwa  eine  Abschrift 
der  bezüglichen  Stellen  des  Dresdener  Registers,  auch  nicht 
einmal  ein  Auszug  daraus,  sondern  eine  ganz  selbstän- 
dige Arbeit.  Beide  Verfasser  haben  sich  nur  gleicher 
Unterlagen  bedient  Demgemäß  stimmen  im  allgemeinen 
die  Angaben  beider  überein,  unterscheiden  sich  aber  doch 
in  der  Form  und  Ausdrucksweise  nicht  unwesentlich  von- 
einander, wie  es  schon  der  Umstand  mit  sich  bringt,  daß 
zwischen  der  Niederschrift  des  Roten  Buches  und  der  der 
deutschen  Übersetzung  des  Registers  ein  Zeitraum  von  etwa 
hundert  Jahren  liegt.  Erscheint  der  Inhalt  des  deutschen 
Registers  kurz  zusammengedrängt,  so  entbehrt  es  ebenso 
wie  das  lateinische  Original  auch  jedweder  Verzierung, 
woran  das  mehr  ins  breite  gehende  Rote  Buch  reich  ist 
Von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  daß  mit  Hilfe  des  Dres- 
dener Registers  die  Aufzeichnungen  der  im  Roten  Buche 
fehlenden  Blätter  ermittelt,  manche  Angaben  ergänzt  und 
berichtigt  werden  konnten.  Umgekehrt  bringt  das  Rote 
Buch  auch  mehrere  Angaben,  die  im  Dresdener  Register 
nicht  stehen,  doch  wird,  da  eine  Ergänzung  dieses  die 
Grenzen  vorliegender  Arbeit  überschritte,  nur  in  einzelnen 
Fällen   darauf  hingewiesen    werden.     Das  Verzeichnis    der 

Franke,  Dm  Rote  Buch  Ton  Weimar.  2 
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Belehnungen ;  welches,  wie  schon  erwähnt ,  als  ein  zweiter 
Teil  des  Roten  Baches  anzusehen  ist,  fehlt  im  Dresdener 
Register. 


Für  die  Wiedergabe  des  Textes  waren  diejenigen  Grund- 
sätze maßgebend;  welche  bei  Urkundenveröffentlichungen 
befolgt  werden.  Die  Abweichungen  von  der  Handschrift 
bestehen  hauptsächlich  nur  in  folgenden  Punkten: 

1)  Die  Abkürzungen  sind  aufgelöst  mit  Ausnahme  der  häufig 
vorkommenden  Maß-,  Münz- ,  Gewicht-,  Zeit-  und  Zinsbezeich- 
nungen,  z.  B.: 

den.  =  denarius  (Pfennig). 

fr  um.  =■  frumentum  (Korn). 

Mich.  =  Michaelis. 

mod.  =  modius  (Scheffel). 

ord,  =  ordeum  (Gerste). 

pull.  =  pullus  (Huhn). 

quart.  =  quartale  (VJ. 

Schill.  =^  Schilling. 

sex.  =»  sexagena  (Schock). 

sol.  =  solidus  ^Schilling). 

tal.  =^  talentum  (Pfund). 
Auch  dat.  =  datum  (ausgestellt)  und  uts.  =  ut  supra  (wie 
oben)  sind  beibehalten  worden. 

2)  Große  Anfangsbuchstaben  sind  nur  im  Satzanfang  und  bei 
Eigennamen  nebst  Ableitungen  angewandt  worden. 

3)  Die  Interpunktion  ist  nach  gegenwärtigem  Brauch  geregelt, 
bisweilen  mit  einem  Zuviel,  wenn  es  zur  Erleichterung  des 
Verständnisses  erwünscht  schien. 

4)  Die  Zeichen  i  und  u  sind  stets  vokalisch.  Die  Zeichen  j  und 
V  stets  konsonantisch  gebraucht. 

5)  Statt  der  römischen  Zahlzeichen  sind,  außer  bei  Jahreszahlen, 
arabische  Ziffern  eingesetzt. 

6)  Wo  Benutzer  des  Roten  Buches  Buchstabenänderungen  ange- 
bracht haben  (z.  B.  ist  oft  o  und  u  von  späterer  Hand  in  ö 
und  ü  verwandelt  worden),  ist  die  ursprüngliche  Schreibweise 
beibehalten  worden. 
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7)  Ausgelassene  Worte,  welche  zum  Verständnis  gehören,  sind 
ergänzt  und  in  eckige,  überflüssige  in  runde  Klammem 
gesetzt. 

8)  Spätere  Zusätze,  die  nicht  zum  ursprünglichen  Bestand  des 
Roten  Buches  gehören,  sind  gleichfalls  in  eckigen  Klammem 
eingeschlossen  und  unter  dem  Text  besprochen. 

9)  Die  Ergänzungen  aus  dem  Dresdener  Register  sind  durch 
Kursiydruck  ausgezeichnet. 

10)  Sonstige  Abweichungen  sind  in  den  Erläuterungen  angemerkt. 

Der  Beginn  einer  neuen  Seite  im  Original  ist  durch  einen  senk- 
rechten Strich  I  angezeigt;  die  Zi£Eer  am  Rande  nennt  die  Nummer 
der  Seite. 


2» 
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Das  Rote  Buch  von  Weimar. 


1  Dys  sind  die  renthe  und  gulde^  die  hiemoch  stehen  ge- 
schribin  in  diesim  register,  die  czu  Wymax  czugehoren. 

Cziun  ersten  uff  daz  hus  in  daz  Vorwerk  czu  Wymar  *) 
da  geboren  jn  nuwen  bufen. 

Item  acbt  bufen,  der  legen  drie  an  deme  Hom ')  kejn 
Obirwymar  unde  funff  vor  der  stat,  die  ein  Gemodis  von 
Obirwymar  synt  gewest  •. 

Item  47  agker  wesewaß. 

Item  darnach  uff  der  Ybnena  zwu  mulUn,  die  jerlicbin 
cinßen  nuwen  maldir  kornis  und  nuwen  maldir  malczis 
wymar.  maßis^).     Item   sechs   bachswin^),   ye   daz    swyn 


1)  Zwischen  dem  äußeren  Kegelthor  an  der  Kegelbrücke  tmd 
dem  inneren  an  der  Stadtmauer  (jetzt  östlicher  Ausgang  der  Vor- 
werksgasse). 

2)  Das  höher  gelegene  Gelände  des  rechten  ümufers  östlich  von 
Weimar,  zwischen  der  Stadt  und  Oberweimar.  Mit  „Hom"  wird  zu- 
weilen die  horizont.  Form  eines  Landstrichs  oder  auch  nur  Ackerstücks 
bezeichnet. 

3)  Aus  dem  Geschlechte  der  Herren  y.  Oberweimar  (s.  diese 
unten).  Er  war  der  Sohn  Gemods  II.  von  Oberweimar  u.  lebte  bis 
nach  1371. 

4)  1  malder  ==  lli  scheffeln  Weimar,  u.  =  11  scheffeln  Erfurt. 
Mafies  (Dr.  Register). 

5)  Bachschwein  ist  ein  Mastschwein,  eine  Sau,  Bache;  Giimm, 
D.  Wörterbuch.  Dr.  Register:  10  porcos  mactabiles,  übersetzt  in 
Bchlachtsweyn. 
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Schillinge  drisig  wert.  Item  vier  brnswin  ^),  je  daz  swyn 
firinfitzen  schilliDge  phennige  wert  nach  uzwisong  mynes  hem 
brieff,  den  der  muhier  Berld  Ernst  had. 

Item  die  in  der  «tat  Wimar^  die  da  heistht  die  Born- 
muP);  die  gebit  alle  jar  off  sente  Walpurgis  tag  funfi  maldir 
xnalczis.  Item  uff  den  zwelfften  tag  ')  gebit  sie  32  sol.  den. 
cztt  cinße. 

Item  die  01m ul  pobin  der  stad  an  der  Lutten^)  gebit 
jerlichin  czu  cinße  alle  iiitage  durch  daz  jar  eyn  halb  phund 
oleys  in  die  kochin^,  euch  in  der  vasten  alle  tage  eyn  phund^ 
nzgeslossen  die  snntage. 

Item  die  mul  an  der  Lutten,  gelegin  czu  Waldendorf  ^), 
gebit  jerlichin  uff  sente  Michaelis  tag  czu  cinsse  . . .  marg, 
gerechint  vor  die  marg  iunffisig  Schillinge. 

Item  drie  ofBn  in  der  Stat  Wimar  unde  einer  vor  sente 
Jacofis  thore  gelegin  ®)  die  gebin  daz  brot,  waz  sie  yordienen, 
daz  halbe  teil  alle  wocheling. 


1)  Brühschwein,  ein  noch  junges  zur  Mast  bestimmtes  Schwein, 
(liitteil.  eines  Landwirts.  Vgl.  auch  hei  Mensel,  Thomas  von  Buttel- 
stedt.    Dr.  Register:  10  porcos  ventrales,  übersetzt  in  specksweyn.) 

2)  In  der  Stadt,  wo  sich  der  Bombei^  znr  Schloßgasse  zieht. 
Die  Mühle  wurde  durch  den  Lottenhach  (Latten)  betrieben. 

3)  Der  12.  Tag  nach  dem  Weihnachtstage;  ein  Tag  vor  Epiphan. 
(Lexer,  Handwörterbuch). 

4)  Die  später  Lottenmühle  genannte,  jetzt  im  Besitz  der  kathol. 
Gemeinde.    Pobin  =  oberhalb. 

5)  Die  noch  bestehende  Wallendorfer  Mühle.  Über  das  Dorf 
siehe  später. 

6)  Die  älteste  Ansiedelung,  aus  welcher  die  Stadt  Weimar  her* 
vorgegangen  ist,  lag  auf  der  kleinen  Hochfläche,  welche  jetzt  als  das 
Jakobsviertel  bezeichnet  wird,  und  geht  weit  in  die  heidnische  Zeit 
zurück,  worauf  die  Endsilbe  mar  (mer,  meri),  soviel  wie  See,  sumpfiges 
Gelände,  Moor,  indes  auch  Quelle  (dafür  später  bom)  deutet  (vgl. 
Arnold,  Ansiedelungen,  Förstemann,  Ortsnamen,  P.  Cassel  u.  a.).  In 
der  That  wurde  die  Siedelung  auf  drei  Seiten  von  Wasser  u.  Sumpf 
umgeben:  auf  der  westl.  von  dem  groBen  See,  dessen  Überreste  der 
Schwansee  u.  der  Froriepsche  Teich  sind ;  auf  der  nördl.  durch  den 
tief  eingeschnittenen  wasser-  und  sumpf  reichen  Grund  des  Asbaches; 
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Item   BO   ist    unaledis    cinses   jerlichin   an   den    scher- 


aaf  der  östl.  aber  durch  die  lim  u.  ihr  sumpfiges  Ufer  (Brühl).  Der 
Name  Weimar  bedeutet  also  wohl  einen  an  geweihtem  See  oder  Ge- 
wässer (weniger  wohl  an  geweihter  Quelle)  liegenden  Ort.  Unmittel- 
bar an  der  Südseite  befand  sich  kein  Gewässer,  doch  nicht  allzu  weit 
davon  entfernt  floß  die  Lotte  der  Um  zu.  Diese  Ton  Natur  somit 
gegen  Angriffe  ziemlich  gut  geschützte  Anlage  mochte  yielleicht  zeitig 
schon  durch  Yerpfählungen,  lebendige  Hecken  u.  dgl.  Terstärkt  wor- 
den sein  u.  derartige  leichte  Befestigungen  auch  im  Mittelalter  noch 
gehabt  haben.  Mit  Einführung  des  Christentums  erhob  sich,  mutmaß- 
lich auf  der  Stelle  des  heidnischen  Heiligtums,  die  dem  S.  Jakob  ge- 
weihte Kirche  oder  Kapelle  u.  auf  deren  Fundamenten  das  1168  neu- 
gebaute Gotteshaus.  Auf  der  einige  hundert  Meter  südlich  der  An- 
siedelung über  der  Hm  sich  erhebenden  Kuppe,  auf  welcher  noch 
letzt  das  Schloß  steht,  ging  wohl  aus  dem  weit  In  die  gaugräfliche 
Zeit  zurückreichenden  befestigten  Herrenhofe  die  mittelalterliche  Burg 
Weimar  hervor  (975  u.  984  erwähnt),  die  aber  Jahrhunderte  hindurch 
in  keiner  fortifikatorischen  Verbindung  mit  dem  Orte  selbst  stand, 
wenn  auch  südlich  davon  bei  Zunahme  der  Bevölkerung  schon  man- 
ches Gehöft  angelegt  sein  mochte  und  wahrscheinlich  zuerst  die  leib- 
eigenen Wenden  in  jener  Gegend  abgesondert  wohnten.  (Windische 
Gasse;  siehe  später  bei  Brembach  darüber.)  Diese  Neusiedelung 
wuchs  im  Laufe  der  Zeit,  und  als  an  die  in  Weimar  residierenden 
Grafen  v.  Orlamünde  die  Frage  wegen  Befestigung  des  zur  Stadt 
entwickelten  Ortes  herantrat,  entschieden  sie  sich  hauptsächlich  aus 
fortifikatorischen  Gründen  für  eine  mit  Mauern  umgebene  Stadtanlage 
südlich  des  ursprünglichen  Teiles,  den  man  allzu  großer  Ausdehnung 
wegen  nicht  in  die  neue  Befestigung  hineinziehen  konnte.  Diese 
bildete  nun  mit  der  der  Burg  ein  Ganzes.  Es  mochte  immerhin  lange 
dauern,  bis  der  Baum  innerhalb  der  Mauern  zur  Stadt  ausgebaut  war. 
Die  Anlage  der  Umwallungen  scheint  im  Anfange  des  13.  Jahrh. 
geschehen  zu  sein;  denn  die  Vorgänge  bei  der  Belagerung  Weimars 
1215  durch  Landgraf  Hermann,  dessen  Scharen  sich  zur  höchsten  Be- 
lästigung der  Verteidiger  dicht  vor  der  einen  Seite  der  Stadt  einge- 
nistet hatten  (also  höchstwahrscheinlich  in  der  Vorstadt  S.  Jakob), 
und  der  dagegen  aus  einem  Thore  (Jakobsthor)  unternommene,  miß- 
glückte Ausfall  des  Grafen  Hermann  von  Orlamünde,  lassen  auf  Be- 
£estigung  durch  Mauern  u.  Thore  schließen  (vgl.  Wegele,  Annal. 
Beinh.,  S.  142,  auch  Knochenhauer,  Greschichte  Thür.),  wogegen  die 
Niederbrennung  der  Stadt  Weimar  1174  durch  Landgraf  Ludwig  HL 
auf  einen  offenen,  von  der  Burg  abseits  gelegenenen  Ort  hinweist 
(^Annal.  Bosaviae,  bei  Eccard  I,  S.  1016).  Die  ursprüngliche  um  die 
Jakobskirche  liegende  Ansiedelung  hieß  vom  13.  Jahrh.  an  „die  alte 
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nen  ^)  und  an  den  husem^  die  daran  und  yn  der  etat  czu 
Wymar  gelegin  synt,  17  steyn. 

Item  80  gebin  die  wollinwebir  gemeinlichin  iinde  mit 
gesampter  band  von  der  Walkmul  *)  alle  jar  jerlichin  czu 
cinße  off  Martiny  vierundezwenßig  steine  •)  unsledis;  die  do 
vormals  had  gebin  unde  gab  ein  molner. 

Item  euch  hat  man  czu  erbecinße  von  den  hof&n  in  der 
stat  alle  jar  jerlichin  50  maldir  kese. 

Item  auch  hat  unßir  here  der  stat  Wimar  die  gunst  ge- 
ihan,  daz  sie  em  jerlichin  reichin  und  gebin  sullen  off  sente 
Michaelis  tag  drie  phund  phennige  vor  die  cinßC;  die  unßir 
here  hat  gehat  an  eine  hoffe  und  an  eime  kr&me  *)  unde 
an  drien  fleischbencken. 

Item  czu  purificationis  Marie  hat  man  cinße  ezwei  phund 
wachS;  die  ich  nicht  erfine  kan  *). 

Item  darnach  hat  man  cinße  an  hofin  in  der  stat  und 
in  dem  Verbürge  ®)  vor  dem  Kegelthore  mit  dem  Utiligen- 


Stadt",  auch  „extra  muros*',  was  zahlreiche  Urkunden  beweisen. 
Für  die  eigentliche  innerhalb  der  Mauern  liegende  Stadt  wurde  etwa 
um  die  Mitte  des  genannten  Jahrh.  die  Kirche  S.  Peter  u.  Paul 
(Stadtkirche)  erbaut  u.  das  Patronat  über  dieselbe  1284  den  Deutsch- 
ordensherren vom  Grafen  Otto  v.  Orlamünde  überlassen. 

1)  scharn,  schim :  die  Verkaufsstellen  der  Fleischer,  Fleischbänke 
(s.  Lezer,  Handwörterb.,  Brinckmeier,  Glossar,  diplom.). 

2)  Die  Walkmühle  lag,  wie  aus  einer  anderen  Stelle  hervorgeht, 
unterhalb  der  Stadt  am  linken  Ilmufer,  wohl  da,  wo  jetzt  die  „Ver- 
einsmühle "  steht.    Die  Abgabe  der  Wollweber  fehlt  in  Dr.  Registern. 

3)  1  Stein  =  20  Pfund. 

4)  Ein  Kram-  u.  Kaufladen. 

5)  Dr.  Register  giebt  noch  an:  von  iczlicher  brotbank  4  schill. 
den.  uff  quatember;  von  ejner  lederbank  3  schill.  quatember;  von 
ejnem  hauß  bei  dem  Brothauß  10  schill.;  von  eczlichen  hofen 
6  schöpcenbeuch. 

6)  Vorburg  =  Vorwerk  (siehe  oben  S.  20).  Zwar  besaß  jede 
größere  Burg  seit  dem  13.  Jahrh.  eine  Vorburg,  um  welche  sich  ge- 
wöhnlich die  äußerste  Umfassungsmauer,  die  Zingel,  zog  und  in 
welcher  sich  vor  der  eigentlichen  Burg  meistens  auch  der  Zwinger 
(ein  von  Mauern  eingeschlossener  größerer  oder  kleinerer  Raum)  be- 
und.     Diese  Vorburg  zog  sich  entweder  um  die  ganze  Hauptburg 
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guten  ^)  22  phond  und  5^  sol.  den.    halp  Michaelis  unde 
halp  Walpurgis. 

{       I  Item  czu  ostim  hat  man  czu  cinsze  in  der  stat  Wimar 
17  lamesbuche  alle  i'ar  jerlichin. 

Item  czu  Michahelis  had  man  czu  cinße *). 

Item  so  had  man  cinße '). 

Item  vor  der  stat  czu   sente  Jacoffe  hat  man  erbecinße 
an  den  hofin  6  tal. ')  1  sol.  den.  Michel,  und  Walpurgis. 

Item  vor  deme  seibin  thore  hat  man  czu  ostim ^). 

Item  vor  deme  thore  daselbinst  hat  man  ein  schog  nuwen 
hunire  geld  uff  Michaelis. 

Item  euch  hat  man  weitgelt  von  alle  den^  die  da   weit 


oder  doch  um  einen  Teil  derselben  wie  ein  Außenwerk  herum  und 
schloß  je  nach  ihrem  Baume  Stallungen,  Wirtschaftsgebäude,  Wasch- 
küchen und  .Gesindewohnungen  in  sich.  (Vgl.  Cori,  Deutsche  Bargen 
im  Mittelalter).  Der  hier  als  „das  Vorburg"  bezeichnete  Teil  ist 
aber  nichts  anderes  als  der  schon  oben  erwähnte  Baum  zwischen 
dem  äusseren  und  inneren  Kegelthor  einerseits,  der  Burg  und  einer 
Umwallung,  die  von  der  Um  (beim  ehemaligen  Schlachthaus)  bis  zur 
nordöstl.  Ecke  der  Stadtmauer  gegen  Norden  (die  Altstadt)  abschloss, 
anderseits.  „Vorburg"  ist  eine  sehr  häufig  vorkommende  andere 
Schreibung  für  „Vorwerk". 

1)  Wem  zu  Ehren  dies  Gut  mit  dem  Namen  Ottilie  belegt  wor- 
den, ist  vielleicht  nachzuweisen.  Unter  den  Gräfinnen  v.  Orlam.  kommt 
keine  dieses  Namens  vor.  Aber  die  Familie  von  Rromsdorf  ist  in 
Weimar  begütert.  Die  Urk.  v.  1357  d.  10.  5.  (W.)  fuhrt  eine  Frau 
V.  Kromsdorf  als  zu  Weimar  wohnend  an  u.  die  Urk.  vom  5.  4.  1365 
(W.)  nennt  sie  Ottilie,  die  Gattin  Gottschalgs  v.  Kr.,  als  Heinrich 
V.  Brandenstein  für  beide,  femer  für  ihre  Töchter  und  sich  selbst  ein 
Seelgerät  zu  Oberweimar  stiftet.  Daß  aber  ansehnlicher  Grundbesitz 
im  Vorwerk  den  Kromsdorfem  auch  später  noch  gehörte,  ist  aus 
den  Belehnungcn  im  II.  Tl.  des  B.  Buches  selbst  zu  ersehen,  wo  es 
u.  a.  bei  Witche  v.  Kr.  heißt:  „7  höfe  in  deme  Vorborge  czu  Wy- 
mar",  die  wohl  das  Ottiliengut  mit  einschlössen.  Belehn,  mit  den 
Gütern  in  Weimar  kommen  auch  1435  vor  (W.). 

2)  Offen  gelassen.  Dr.  Begister  erwähnt  noch  1  schock  und 
36  huner  Mich,  und  vasnacht. 

3)  talente  =»  phund. 

^  4)  Offen  gelassen.    Dr.  Begister:  1  lamesbauch. 
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sehen  (ynden)  yn  derae  felden  czu  Wymar,  ye  von  deme 
ackere  2^  soL  den.  ^). 

Item  vor  Unserm  Franwethore  *)  vor  der  stat  hat  man  czu 
erbecinsase  25  sol.  den.  Mich.  o.  Walpurgis. 

Item  euch  hat  man  daselbins  czu  cinße  acht  hunire  off 
Michaelis. 

Item  euch  hat  man  in  der  stat  Wymar  alle  gerichte, 
dinst  nnde  frondinst  in  der  stat  nnde  vor  der  stat  sunde- 
lichen^  uzgeslossin  den  hof  den  man  nennit  das  Vorwerk^ 
nnde  den  hof;  den  man  nennit  die  Kemenate,  gelegin  czu 
sende  Jacoffe,  die  der  dinste  ye  unde  ye  allezeit  synt  vor- 
tragin •). 


1)  Der  Weidbau  war  auch  in  der  Gegend  von  Weimar  sehr  be- 
deutend, Erfurt  der  HaupthandelsplatK  dafür.  Alte  Weidmühlensteine 
findet  man  noch  häufig  in  Dörfern  umherliegen,  so  einen  in  Hetsch- 
burg,  in  Süßenbom,  zwei  in  Gabemdorf  u.  s.  w. 

2)  Das  Frauenthor  mit  einem  Marienbild  stand  da,  wo  die  kleine 
vom  Markt  nach  der  Schillerstraße  führende  Gasse  in  diese  einmündet 

3)  Dies  ebenfalls  in  der  Vorburg  liegende  Vorwerk  war  Eigentum 
des  Deutschherrenordens.  Die  Kemenate  mag  der  außerordentlich 
starke  Steinbau  gewesen  sein,  der  am  Ausgange  des  Brühls  in  die 
Gerbergasse,  gegenüber  dem  jetzigen  Marstalle  gestanden  und  unter 
dem  Namen  „der  Grimmenstein ^^  später  noch  verschiedenen  Zwecken 
gedient  hat.  1809  wurden  die  nach  Schilderung  von  Augenzeugen 
überaus  starken  Mauern  abgetragen.  Kemenate  bedeutet  einen  Stein- 
bau, ein  befestigtes  Haus  oder  ebensolchen  Hof.  In  den  Burgen  be- 
zeichnete man  das  steinerne  heizbare  Gebäude  mit  den  Frauenwoh- 
nungen oft  besonders  als  K.  In  einer  Oberweimar.  Urk.  y.  10.  Juli 
1338  wird  eines  zur  genannten  Zeit  bereits  verstorbenen  Hermanns 
von  der  Cemenata  gedacht,  allerdings  als  Erfiirt.  Bürgers,  was  aber 
nicht  ausschließt,  daß  er  in  Weimar  begütert  u.  im  Besitz  der  er- 
wähnten Kemenate  gewesen  sein  kann  (W.).  Vielleicht  ist  sie  ur- 
sprünglich der  feste  Hof  des  in  Weimar  reich  begüterten,  das  Pa- 
tronatsrecht  über  die  Jakobskirche  besitzenden  Walter  von  Vargula 
gewesen.  Schon  Zollmann  (Vimariensia  Bibl.  W.)  meint,  der  Grimmen- 
stein sei  das  Subpalatium  der  Herren  v.  Gleisberg  (Vögte  des  Reichs 
u.  ebenfalls  im  Besitz  des  erwähnten  Patronatsrechts  u.  vieler  Güter 
in  u.  um  Weimar)  u.  der  Herren  v.  Vargula  gewesen.  Diese  Ver- 
hältnisse entbehren  noch  der  Aufklärung.  Bedenkt  man  aber,  daß 
der  hier  in  Rede  stehende  Walter  v.  Vargula  in  seinen  Siegeln  nicht 
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Item  ouch  hat  man  an  der  stat  czu  bothe  alle  jar  jer- 
lichin  70  marg  silbers^  50  Schillinge  czu  rechin  vor  die  marg; 
halp  Michaelis  unde  halp  Walpurgis  ^). 

Item  ouch  had  man  an  allen  hoffin,  die  von  der  herr- 
schafft  czu  erbe  odir  czu  lehen  gehen^  sei  bin  st  lenrecht 
nach  gnadin  innewendig  unde  uzswendig  der  stat,  die  äj 
burger  unde  koufflute  anruren  *). 

Item  ouch  had  man  an  deme  czoUe^  den  die  burger 
innehaben;  ye  czu  der  wichvasten  5|  schill.  den.,  daz  macht 
an  der  summen  22  schill.  den. 

Item  ouch  synt  hirselbinst  uff  der  Ylmena  drie  fisch- 
weide. 

Item  ouch  ist  eine  von  Touwich  *)  uff  der  Umena  bis  er 
kein  Eringisdorff  bynedin  daz  dorff. 

Item  ouch  ist  eine  vischweide  zcu  Obemheitingisburg  *). 
Daz  synt  alzo  metandir  ffiinff  vischweide;  die  alle  wochin 
dynen  ^). 

(Item  ouch  hat  man  hopphegarteu;  der  synt  gelegin  gensyt 
der  YlmenC;  die  uff  daz  hus  gehören.) 

Item  ouch  ist  daz  seeichin  czu  Schopffindorff  der  herr- 
schaft «). 


das  Familienwappen,  sondern  im  Schilde  den  Reichsadler  führt  (mehrere 
Urk.  des  13.  a.  14.  Jahrh.  im  Archiv  W.  zeigen  Vargulasche  Wappen, 
näher  angegeben  in  der  Anmerk.  bei  Theodor  Wickerstete;  s.  d. 
unten),  so  kann  man  sich  doch  des  Gedankens  nicht  entschlagen,  er 
habe  als  Reichsministerial  Interessen  des  Reiches  in  Weimar  zu  ver- 
treten gehabt.  Die  Ausnahmestellmig,  welche  neben  dem  dem  Deutsch- 
herrenorden  zugehörigen  Vorwerk  auch  die  Kemenate  besitzt,  deutet 
auf  besondere  Umstände  hin.  Der  Name  Grimmenstein  ist  dem  Bau 
wohl  erst  viel  später,  wahrscheinlich  in  Erinnerung  an  die  gleich- 
namige starke  Feste  zu  Gotha,  vom  Volksmunde  beigelegt  worden. 

1)  Dr.  Register:  „Item  des  sint  verbunden  Bertoldes  erben  zcu 
Bottelstet  37  marck  u.  40  schill.*' 

2)  berühren,  angehen. 

3)  Taubach  südl.  Weimar. 

4;  Hetschburg  bei  Berka.     Zu  jener   Zeit    bestand    noch    das 
später  eingegangene  Niederheltingisborg. 

5)  Die  alle  Woche  eine  Abgabe  von  Fischen  zu  leisten  haben. 

6)  Der  kleine  See  zu  Schoppendorf  nordwestl.  Berka  a./I. 
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Item  ouch  hat  man  hopffegarten^  der  synt  gelegin ^) 

gensyt  der  Ylmene,  die  uflF  daz  hus  gehören. 

I  Item  oach  ist  daz  holcz,  daz  man  nennet  derWepet^S 
alles  der  herschafft '). 

Item  ouch  heistht  ein  holcz  der  Befang^);  daz  gewest 
ist  den  heren  von  Orlamunde^  nachdeme  alz  daz  ist  ver- 
lachet der  herschafft. 

Item  ouch  ist  ein  holcz  gelegin  yn  deme  Hengestbache  ^), 
daz  lihet  vor  viertehalphundert  acker,  dovor  ist  iz  ge- 
meßin  ^). 

Item  ouch  hat  die  herrschafft  die  jait  uff  allen  holczem 
hi  umbe  unde  daz  recht  unde  die  folge^);  so  myns  heren 
jeger  yre  hunde  leßet  uff  deme  yren,  den  mag  unde  sal  er 
folgen  durch  aller  herm  wiltfiure  oder  wiltbane,  alz  vene  er 
unde  syne  hunde  daz  irreichin  magin. 

Item  ouch  hat  man  an   deme   clostir   czu  JorgentaH) 


1)  Die  Zahl  ist  offen  gelasBen.    Dr.  Register:  hopheaberge. 

2)  Das  Webicht,  ein  größeres  Gehölz  östlich  v.  Weimar.  Wepet 
soll  ein  von  einer  Dornhecke  oder  einem  Wall  oder  von  beiden  um- 
gebenes Gehölz  bedeuten.  Die  Quelle,  aus  der  ich  diese  Erklärung 
entnommen,  ist  mir  leider  aus  dem  Gedächtnis  gekommen.  Umwal- 
longen  um  das  Webicht  lassen  sich  aber  sehr  deutlich  noch  er- 
kennen. 

3)  Ein  mit  Wall,  Hecke  oder  auch  nur  Graben  oder  sonst  sicht- 
barer Grenze  umgebenes  Gehölz,  zuweilen  wohl  auch  nur  ein  Acker. 
Die  Begrenzung  braucht  nicht  zusammenhängend  zu  sein.  Ein  Be- 
fang,  Bifang  entspricht  auch  oft  dem  auf  heidnische  Zeit  hinweisen- 
den Hagen  (Brinckmeier  a.  a.  0.).  Vorlachen  =  durch  Einkerbungen 
an  Bäumen  abgrenzen. 

4)  Der  bei  Troistedt  südw.  von  Weimar  entspringende,  bei  Hetsch- 
burg  in  die  Um  fließende  Hengstbach. 

5)  Dr.  Register  führt  noch  an:  „fischerei  bei  dem  slos;  weitgelt 
summa  gibt  die  stat  6  tal.  3  schill. ;  das  gericht  zu  Weymar  ist  ge- 
acht  uff  22  tal.    Item  phlege  des  gerichts  leufft  uff  28  tal.'' 

6)  Wo  die  Herren  jagen,  sind  die  Besitzer,  Bewohner,  des  Jagd- 
geländes zu  Dienstleistungen  verpflichtet  (vgl.  Brinckmeier). 

7)  Beziehungen  der  Orlamünder  zum  Kl.  Georgenthal,  welches 
1143  vom  Grafen  Sizzo  v.  Käfernburg  gegründet  wurde  (Thür.  Zeitschr. 
Bd.  I  u.  Vni),  lassen  sich   schon  frühzeitig  nachweisen     1225  be- 
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daz  recht  daz  sie  alle  jerlichin  Bullin  gebin  and  reichin. 
gein  Wimar  uff  daz  hus  2  par  v  ose  hu*).  Item  uz  der 
Phorte')  hat  man  mynen  hem ')  ouch  gegebin  gewant 
unde  Yoschu. 

Item  daz  die  von  Gorginthal  sullin  jerlichin  1  phlug 
gebin. 

Item  ouch  haben  unßir  heren  geistliche  lehiU;  die  der 
herschafft  von  Orlamunde  synt  gewest. 

Item  von  erste  reden  wir  von  der  pharren  czu  sende 


stätigt  Graf  Hermann  II.  Erwerbungen  des  Klosters  in  Gerbrechto- 
hausen,  1227  rerkf.  die  Herren  v.  Mfihlberg  ihr  Gut  in  Tambnch, 
welches  von  den  Orlamündern  in  Lehen  ging,  dem  Kl.,  1260  beur- 
kundet Graf  Hermann  HI.,  daß  aus  der  Stadt  Weimar  und  aus  an* 
deren  Orten  seines  Gerichtssprengeis  gewisse  Almosen  u.  Zehnten 
dem  Kl.  Georgenthal  auf  ewig  gereicht  werden  sollen,  genehmigt  auch. 
1262  den  Verkauf  eines  dem  Kl.  zugehörigen  Hofes  in  Weimar  an 
seinen  Burghauptmann  Ludwig  y.  Stein.  1302  verkauft:  mit  Geneh- 
migung Graf  Hermanns  Y.  die  Witwe  Ludwigs  v.  Schauenforst  einen 
Platz  in  Weimar  an  das  Kloster.  Auch  die  Verheiratung  mit  Töch- 
tern aus  der  Gründerfiamilie  mag  den  Orlam.  manches  Recht  am  Kl. 
eingebracht  haben.  Otto  VI.  laicus,  gestorben  1318,  war  mit  Adel- 
heid V.  Käfemb.,  Hermsmn  V.  mit  Mechtildis  von  Rabenswald,  die 
dem  Hause  Käfemb.  nahe  verwandt,  vermählt.  1356  eignen  Fried- 
rich I.  u.  Hermann  VUI.  v.  Orlam.  dem  Kl.  sieben  Gärten  an  der 
Hm  bei  Weimar  u,  Land  zu  Nieder- Grunstedt,  Wallendorf,  Kraken- 
dorf und  Lützendorf,  und  genehmigen  1358  den  Verkauf  von  Land  zu 
Vedelhusen-Vippach,  Orlam.  Lehen,  durch  Hermann  Hupiley  an  das 
Kl.  (v.  Reitz.). 

1)  vo,  vohe,  Fuchs;  also  handelt  es  sich  hier  um  Schuhe  mit 
Fuchspelz  besetzt  und  gefüttert  (Lexer,  Handwörterbuch). 

2)  Kl.  Pforta.  Schon  vom  12.  Jahrh.  an  stehen  die  Orlamimder 
in  Verbindung  mit  Pforta.  1217  macht  Otto ,  Bischof  v.  Würzburg 
bekannt,  daß  die  Grafen  Albert  u.  Hermann  v.  Orlam.  das  Dorf 
Cranewitz,  welches  sie  von  ihm  zu  Lehen  gehabt,  dem  Kl.  Pf.  schen- 
ken und  ihm  dafür  sechs  Höfe  in  Krakendorf  geben.  Schenkungen 
und  Vergünstigungen  fließen  von  ihnen  reichlich  dem  Kl.  zu,  u.  a. 
1266  die  Zollfreiheit  auf  der  Saale.  Die  Gregenleistungen  des  Kl. 
scheinen  nicht  groß  gewesen  zu  sein  (Wolff)-  Vgl.  P.  Böhme,  Pforta 
in  seiner  kulturgeschichtl.  Bedeutung,  S.  46  und  16. 

3)  Der  Schreiber  deutet  hierdurch  an,  daß  er  noch  bei  den  Grafen 
V.  Orlamunde  bedienstet,  oder  doch  deren  Unterthan  war. 
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Fetir  in  der  stat  Wimar,  die  der  heren  vater  von  Orlamunde; 
deme  got  gnade  ^  hat  geeigint  deme  ordin  dez  Dutzin  husis 
C2U  snlchin  rechte^  der  sich  unßir  heren  wol  ir£am  worden 
an  yren  mannen  ^). 

Item  daz  andir  lehen  daz  ist  die  cappelle  uff  deme 
huse  *). 

Item  domoch  eyne  vicarie  nedin  in  derselbin  capellen. 

Item  eyne  vicarie  obin  off  der  ovirkirchen  in  der  genannten 
capellin. 

Item  eyne  vicarie  in  der  kirchin  czu  sente  Jacoffe 
vor  der  etat  Wimar  •). 

Item  die  kirchin  yn  deme  dorffe  Vedelnhusin- 
Vipech*). 

Item  die  kirchin  yn  deme  dorffe  Dobritzin^). 

Item  die  kirchin  yn  deme  dorffe  Landolffstete  ^. 

Item  die  kirchin  yn  deme  dorffe  Leienfelt^). 

Item  die  kirchin  yn  deme  dorffe  Neder-Nuwesesze  *). 


1)  Die  Eignung  geschah  am  16.  Sept.  1284  durch  Graf  Otto  IV., 
den  Großvater  der  beiden  letzten  Grafen  aus  der  Weim.  Linie. 

2)  Die  dem  S.  Martin  geweihte  Kapelle  auf  der  Burg  Weimar. 

3)  Es  war  die  Vicarie  bei  dem  Altar  zum  hell.  Kreuz,  wie  aus 
der  Urk.  des  Grafen  Hermann  y.  Orlam.  vom  Jahre  1370,  18.  Sept., 
hervorgeht  (y.  Reitz.). 

4)  Das  jetzige  Vippachedelhausen. 

5)  Döbritschen  nordöstl.  y.  Magdala. 

6)  Lehnstedt  9  km  südostl.  y.  Weimar. 

7)  Legefeld  5  km  südl.  y.  Weimar. 

8)  Ein  Neusez  gehörte  zu  den  Dörfern,  welche  die  Orlamünder 
1346  an  die  Landgrafen  abtreten  mussten.  Das  hier  in  Bede  stehende 
könnte  Nieder-Nissa  sein,  welches  auch  Nieder -Nftsessen  heißt  und 
schon  1349  im  Besitz  der  Stadt  Erfurt  war.  Da  es  sich  aber  nur 
um  Anrechte  an  die  Kirche  handelt,  so  ist  auch  an  Neusei  am  Boten 
Berge  nördl.  Erfort  zu  denken,  welches  im  16.  Jahrh.  wiist  geworden, 
eine  berühmte  Wallfiihrtskirche  zu  S.  Dionys  und  eine  mit  besonderen 
AblaSpriyilegien  versehene  Kapelle  S.  Marci  besaß.  Die  Orlamünder 
scheinen  in  jener  Gegend  alte,  längst  aber  wohl  sehr  zweifelhafte 
Beehte  gehabt  zu  haben,  da  sie  sich  solche  auch  noch  für  das  dort- 
hin gehörige  Sulzerfeld  zuschrieben,  wie  weiter  unten  das  Bote  Buch 
zeigt  (ygl.  Dominicus,  Erfurt,  u.  Mittl.  des  Vereins  f.  d.  Greschichte  etc. 
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Item  ouch  hat  man  daz  clostir  Obirwimar  czu  allen 
geboten  unde  czu  dinste  ^). 

Item  daz  dostir  czu  Heßeier  czu  allin  geboten  unde 
dinste  *). 

Item   ouch  hat  man  closter  Kaldenborn ')^  daz  ge- 


y.  Erfurt).    Eine  Wüstung  Neusis   liegt  bei  Lehnstedt  südÖstl.  von 
Weimar. 

1)  Das  Cisterzienserinnenkloster  zu  Oberweimar  wurde  von  den 
Grafen  y.  Orlamünde  yermutlich  schon  zu  Ende  des  12.  Jahrh.  ge- 
gründet.   Eine  Stiftungsurkunde  ist  nicht  mehr  yorhanden. 

2)  Über  die  Gründung  des  Kl.  Heseler  ist  nichts  bekannt;  1240 
geschieht  seiner  zuerst  Erwähnung  (ygl.  Dr.  Hermann  in  Thür.  Zeit- 
schrift, Bd.  VIII).  Wenn  nicht  selbst  die  Gründer,  müssen  die  Orla- 
münde r  zu  diesen  in  sehr  nahen  yerwandtschaftlichen  Beziehungen 
gestanden  haben,  wofür  auch  ihr  ansehnlicher  Grundbesitz  in  jener 
Gegend  spricht,  der  ihnen  h'eieigen  gehörte  und  den  Herren  yon 
Buckersrode  und  yon  Heseler  in  Lehen  gegeben  war.  Nach  dem 
Wortlaute  im  Roten  Bache  steht  das  Kloster  zu  den  Orlamündem 
in  ganz  demselben  Verhältnis  wie  das  yon  diesen  gegründete  KL 
Oberweimar,  yon  welchem  auch  nicht  ausdrücklich  —  wie  es  bei  Kl. 
Kaltenbom  geschieht  —  die  Orlam.  als  Gründer  angegeben  sind. 
Vgl.  L.  Naumann,  Beiträge  zur  Lokalgeschichte  des  Elreises  Eckardts- 
berge.    III.  Heft:  Hesler  und  Marienthal  (bea,  S.  10  u.  IP. 

3)  Das  Kl.  Kaltenbom  im  Kreis  Sangerhausen,  ein  Augustiner- 
chorherrenstift, ist  zwischen  1115  u.  1120  yon  dem  thüring.  Grafen 
Wichmann,  Sohn  des  Grafen  Bemo  und  dessen  Gattin  Adelheid,  ge- 
gründet worden.  Über  die  Abstammung  dieses  Wichmann  bestehen 
yerschiedene  Meinungen.  Die  einen  —  Ch.  Schlegel,  de  num.  Goth., 
Löber,  de  burggr.  Orlam.,  Spangenberg,  chron.  Sax.,  Leuckfelt,  antiqu. 
Kaltenbom.,  P.  Joyius,  Chron.  der  Gf.  y.  Orlam.  (ygl.  Bearbeit.  yon 
P.  Mitzschke)  u  a.  —  erklären  ihn  für  einen  Orlamünder;  die  anderen 
—  Rein,  Thur.  sacra,  Posse,  die  Markgf.  y.  Meißen  u.  a.  —  aus  dem 
Hause  Querfurt- Seeburg  heryorgegangen ;  die  dritten  —  Otto,  Thur. 
sacra,  Lauhn,  de  Wigm.  condit.  mon.  Caldenbom.  u.  a.  —  für  einen 
Grafen  y.  Nordheim.  Vgl.  auch  Wegele,  Annal.  Beinhard  und  Groß- 
lers  Genealogie  in  den  „Mansfelder  Blättem*'  IH.  Der  Verfasser 
des  Boten  Baches  schreibt  ohne  Bedenken  den  Grafen  y.  Orlam.  die 
Gründung  des  Kl.  Kaltenbom  zu,  sichtlich  auf  Grund  der  im  Orlam. 
Hause  darüber  bestehenden  Tradition  und  der  diese  unterstützenden 
Rechte,  wie  sie  in  der  That  doch  nur  den  Nachkommen  des  Grün- 
ders gewährt  worden  sein   mögen.     Es  müssen  demnach  sehr  enge 
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etiSt  habin  die  heren  von  Orlamunde  und  habin  da  recht 
herberge^  alz  dicke  iz  unßere  heren  bedorfien;  oueh  habn 
de  die  recht^  wanne  die  heren  komen  yn  daz  closter^  daz 
man  yn  sal  die  slftssele  anbfifien  czu  allen  ampte.  Item  euch 
sal  der  probist  daselbins  halden  ewegilichin  eynen  prister 
czu  eyme  phrftnden,  deme  sal  man  vor  deme  probiste  dyne 
mit  sulcher  spiße  unde  kosten,  alz  der  probist  ißet  obir 
syme  tische  alle  tage. 

Item  euch  habin  sie  daz  recht,  daz  man  den  voyln  sal 
gegebin  alle  jar  uff  snhe  eynen  scheffisl  komisch  unde  den 
wolffin  eyn  phert  wynterczyt  alle  jar  off  den  sne  ^). 

I  Item  euch  alle  wertliche  lehin,  die  von  der  herschafft  4 
von  Orlamunde  gegangen  habin,  graffin,  dinstlute,  ritter, 
knechte  unde  burger,  der  da  vil  ist. 

Item  euch  habin  unßir  hern  eygene  lute,  die  da  heischin 
friegeste  der  uzrichtung  *) ;  unde  ir  recht  vindet  man  yn 
andim  buchem,  die  vaste  yn  andim  hern  gerichte  synt  ge- 
seßen,  czu  den  die  herrschafft  groz  recht  hat  und  sie  euch 
etzwas  weder  czu  der  herrschafft;  recht  habin. 

Item  euch  habin  unßir  heren  czwene  krutgarten  an  der 
Tlmena  by  der  nydirstin  mul  gelegin  '). 


Terwandtschaftliche  BeziehoDgen  zwischen  Wichmann  bzgl.  dessen 
Vater  Berno  (dem  mutmaßl.  Stifter  Ettersburgs)  u.  den  Orlamündem 
bestanden  haben  und  auf  gemeinschaftliche  nordschwäbische  Abstam- 
mung sich  gründen.  Über  die  enge  Bruderschaft  der  KL  Kaltenbom 
u.  Ettersburg,  sowie  die  in  letzterem  einst  befindliche  Inschrift,  wo- 
nach Wichmann  ein  Orlamünder  u.  Gründer  der  Kl.  wäre,  vgl.  Rein, 
Kl.  Ettersb. 

1)  Yoyhi  =  Gkflügelwild.  Diese  Bestimmung  hängt  mit  der 
Jagd  zusammen.  Die  meisten  dieser  und  einzelne  der  folgenden  An- 
gaben fehlen  im  Dr.  Register,  oder  sind  nur  flüchtig  berührt. 

2)  Freigast  ist  ein  ursprünglich  Fremder,  der  Freizins  giebt  und 
die  Rechte  wie  ein  Einheimischer  hat  Bei  Nichterfüllung  seiner  Ver- 
pflichtungen wird  er  als  Fremder  behandelt  (vgl.  Hermann  von 
Bibra  —  Büchlein  ld32).  Uzrichtung  hier,  nach  Brinckmeier,  Be- 
zahlung einer  Abgabe,  also  auch  gleich  einem  darauf  gerichteten 
Vertrag. 

3)  Da,  wo  noch  jetzt  die  Niedermühle  im  Brühl  liegt. 
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Item  ottch  habin  unßir  baren  einen  garten,  der  da  ge- 
legin  ist  bie  deme  ußem  thor  bie  der  obem  mal  ^). 

Item  ouch  hat  man  czwej  flecchin,  g^^ff^  vor  deme 
nuwen  thore  *),  alz  die  Lutte  in  die  stat  vellet;  die  garten 
[hat]  man  alles  ume  halp  arbeit  uff  daz  hus. 

Item  ouch  ist  eyn  baumgarten  gensjt  der  Ylmena  '). 

Item  man  aal  wißin,  daz  die  vojtige  ober  alle  Foldeache 
gut  yn  deme  lande  czu  Doringen  hat  gegangen  von  anftim 
hem  von  Orlamunde  hem  czu  Wimar,  unde  nu  vorbas  sal 
gehen  von  unßim  hem  den  lantg.  von  Doringen  unde  marg. 
czu  Missin. 

Item  ouch  sal  man  wißin,  daz  unßire  hem  von  Orla- 
munde grose  lehn  gehabit  han  umb  Mulburg  unde  umb 
Wassinborg,  umb  Rusteberg,  umb  Lare  und  umb  Furre*). 

Item  czu  Leynfelt  eyn  lehen  phert^). 

Item  ouch  habin  unßire  hem  jn  deme  dorffe  Ebirstet^) 
czwey  lenpherd. 

Item  czu  Swerstete  eyn  lehinphert;  daz  had  Hopf- 
gartin  ^). 

Item  ouch  habin  unßire  hem  ein  lehnphert  czu  Ula  an 
den  guthen,  die  Marolds  kint  besessin  haben,  und  daz  lihet 
Clauwis  Ulla  und  syne  erbin  *). 


1)  Das  Thor  an  der  Eegelbrücke  u.  neben  der  1883  nieder- 
gebrannten Burgmühle;  äußeres  Thor  im  Gegensatz  zu  dem  inneren, 
an  der  Ostseite  der  Vorwerksgasse  gelegenen. 

2)  Das  Erfurter  Thor. 

8)  Der  jetzige  Stern,  damals  mit  Ausnahme  der  nach  der  Ihn  zu 
liegenden  Seite  mit  einer  Mauer  umgeben. 

4)  Mühlberg,  Wachsenburg,  Rustenberg,  Lohra,  Gr.  Purra.  1357 
verkaufte  Erzbischof  Gerlach  von  Mainz  seinen  hälftigen  Anteil  an 
Mühlberg  der  Stadt  Erfurt,  die  1362  auch  die  Anteile  der  Grafen 
y.  Schwarzburg  u.  Henneberg  erwarb.  Gkgen  den  Kauf  von  Wachsen- 
burg durch  Erfurt  von  den  Grafen  t.  Schwarzb.  1366  legte  Land- 
graf Friedrich  III.  Protest  ein  (Dominicus,  Erfurt). 

5)  Legefeld. 

6)  Eberstedt,  3,5  km  westl.  y.  Stadt  Suiza. 

7)  Der  um  jene  Zeit  in  Schwerstedt,  westl.  Battelstedt,  begüterte 
Bitter  Priedrich  von  Hopffgarten. 

8)  Neben  einem  Ministerialiengeschlecht,  welches  nach  dem  Ort 
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Item  Diterich  Walter  1  (jlIL  Michaelis  de  1  campo; 
ibidem  Dyterich  Waltere  und  syne  erbih  in  villa  üla. 

Item  ouch  ist  eyn  lehinphert  czu  Obimhetingsburg  ^\ 
4az  sal  lihen  Werner  und  Heinrich^  die  Koppin  gebradere, 
•daßelbe  sie  vormals  babin  gethan  gen  Conrad  von  Gehofin 
und  gein  Johannes  von  Deynstete  ^). 

Item  ouch  ist  eyn  leynphert  czu  Holcztorff  an  den  Ma- 
joldin »). 


sich  nennt  (s.  welter  unten),  saß  früher  dort  noch  eine  Familie 
Marold,  die  aber  um  jene  Zeit  nach  Holzdorf  übergesiedelt  war  und 
-dort  das  Gut  der  nach  £hringsdorf  verzogenen  Familie  Czetin, 
Schetin  etc.  übernahm.  Vgl.  die  Anmerkung  bei  Holcztorff.  Das 
Dorf  Ulla,  zur  Grafschaft  Vleselbach  gehörig,  war  seit  1343  im  Be- 
sitze der  Stadt  Erfurt.  Clauwis  Ulla  ist  ein  vermutlich  zu  Ulla  ge- 
sessener Bürger  der  Stadt  Weimar.  Das  Ratshandelsbuch  im  Ar- 
•chive  des  Rathauses  daselbst  nennt  ihn  als  zinszahlend  1395. 

1)  Hetschburg  bei  Berka  a.  J. 

2)  Conrad  v.  Gehofin,  kaum  dem  gleichnamigen  Adelsgeschlecht 
angehörend,  ist  Bürger  von  Weimar  u.  wird  als  solcher  1396  („vome 
Oehowe*')  u.  1418  („vom  Gehouwen'^")  genannt  (Ratshandelsbuch 
a.  a.  0.).  Möglicherweise  handelt  es  sich  aber  hier  um  einen  älteren 
Conrad.  Joh.  v.  Denstedt  wird  kaum  derselbe  sein,  der  in  Oberweim. 
Urk.  schon  von  1338  an  vorkommt,  1345  von  den  Grafen  v.  Orlam. 
als  ihr  Schultheiß  bezeichnet  wird  (W.),  1346  eine  Stiftung  im  Mi- 
chaeliskloster zu  Jena  bezeugt  (Martin)  u.  bei  Würdtwein,  Diplom. 
Magunt.,  1 356  als  Jechaburger  Kleriker  erscheint ;  vielmehr  wohl  der 
Johann,  der  um  1396  lebte  (vgl.  unten  über  das  Denst.  Geschlecht). 

3)  Holzdorf  südl.  Weimar  ist  jetzt  nur  noch  ein  Rittergut  von 
mäßiger  Größe.  Das  Dorf  ist  eingegangen.  Im  Anfange  dieses  Jahrh. 
bestanden  noch  mehrere  Häuslerwohnungen.  1333,  8.  Aug.,  eignet 
-es  Grf.  Friedr.  v.  Orlam.  dem  Kl.  Oberweim.  Zur  selben  Zeit  wird 
seiner  Kirche  urk.  gedacht,  1310  seines  Plebans  Hermanus  (W.  u. 
▼.  Reitz).  In  Holzdorff  (Hals-,  Holstorff)  saß  eine  dem  nied.  Adel 
angeh.  Familie  Schetin  (Czetin,  Zschetin  etc.),  die  sich  meist  von 
Halsdorff  nennt.  1272  erscheint  ein  Heinrich  v.  H. ,  1291  Herm. 
Scetin  (W.),  1319/21  Conrad  Schetin,  Jenaer  Bürger,  1353  dort  Heinr., 
Ratsmstr.  (^Martin),  1337  Conrad  u.  Titzel  Sch«tin,  ehrb.  Knechte, 
1344  Conr.  Schetin  v.  H.,  1345  Diet.  v.  H.,  gen.  Zschetin,  der  dem 
Kl.  Oberweim.  2  Tonnen  Heringe  verschreibt.  Ein  Hannes  v.  Halz- 
dorff,  gesessen  zu  KÖttendorf,  wird  in  Urk.  der  Schenken  von  Apolda 
1356,  7.  Aug.,  genannt.  Aus  der  Urk.  von  1370  (W.)  erfahren  wir, 
4aß  die  Familie  in  Weimar  begütert  war.     1376  ist  Dytherich  v.  H. 

Frauke,  Das  Rote  Bach  ron  Weimar.  3 
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Item  ouch  hat  myn  bere  an  den  schuworten  gemeinlichin 
czu  Wymar  yn  der  stat  czu  phingistin  czen  Schillinge  phen* 
nige  genant  kurschingelt  ^)  und  off  Michaelis  5  Schillinge 
genant  stife Igelt')  unde  czwer  in  deme  jare,  daz  ist  off' 
phingisten  unde  off  sente  Michaelstage^  hat  myn  here  ye 
von  deme  schuhwurten  2  phennige  besundem^  genant  sie  bei- 
gelt'): 

Item  ouch  hat  myn  here  ye  an  deme  huse  unde  an 
deme  busgenossin  besundem  eyn  mal  yn  deme  jare  2  phen- 
nige genant  sichelgelt,  uzgeslossin  die,  dy  yn  den  rat 
gheu;  alz  sie  sprechin  ^),  unde  der  erbir  lute  hofe,  da  sie 
selber  offesitzen  *). 


als  Bitter  in  Urk.  des  Kl.  Berka  erwähnt  (W.).  Zu  Ende  des  14.  Jahrh. 
sitzen  sie  in  Ehringsdorf  u.  stiften  1428  von  ihrem  dortigen  Besitz. 
Seelenmessen  für  sich  n.  die  Familien  y.  Frimar,  v.  Amstete  n.  y» 
Haldeke  (W.).  1436  wird  Dletr.  Seh.  wieder  mit  Ehringsd.  belehnt 
(Cop.-B.  F  n,  W.).    Bald  darauf  ist  die  Familie  ausgestorben. 

1)  Kursen,  Kuirsen,  Kursen  =  Bauch-  und  Pelzwerk.  Hier  wohl 
eine  Abgabe  dafür,  daß  die  Schuster  solches  yerarbeiten  durften ;  oder 
Geldabgabe  an  Stelle  yon  Naturallieferung. 

2)  Für  die  an  die  Herrschaft  zu  liefernden  Stiefel  ist  eine  Geld- 
abgabe getreten. 

3)  Sicheling,  sichling  (sichelingsgelt)  eine  Getreideabgabe  u.  zwar 
eine  gewisse  Anzahl  Garben.  Das  Mafi  für  die  GröBe  der  Garbe  gab 
die  Sichel:  so  yiel  man  mit  dieser  auf  einen  Schnitt  abzuschneiden 
pflegte.  Mit  der  Zeit  yerstand  man  überhaupt  unter  Sicheling  eine 
Garbe  (Weigand,  Wörterb.).  Vorllegendenfalls  mag  es  sich  auch 
um  eine  in  Geld  verwandelte  Getreideabgabe  handeln.  Nach  Vil- 
mars  Idiotikon  von  Kurhessen  versteht  man  in  einigen  Gegenden 
unter  Sichling  heute  noch  eine  Getreidegarbe,  aber  nur  für  Korn. 
Nach  Lezer:  2^8  Garben  Getreide,  soviel  man  mit  einer  Sichel  auf 
einmal  abschneidet. 

4)  Solche,  die  das  Becht  haben,  Erkenntnisse,  Urteile  etc.  mit 
zu  beschließen. 

5)  Solcher  ehrb.  Leute  saßen  um  jene  Zeit  viel  in  Weimar,  so 
aus  den  Familien  v.  Oberweim.,  v.  Legefeld,  v.  Lichtenhain,  v.  Yip- 
pach,  v.  Kromsdorf,  v.  Denstedt,  Scheczel,  Schetin,  Vitzthum  v.  Eck- 
stedt,  V.  Gutenshusen,  v.  Heseler,  v.  HopfPgarten,  Daniel  (Thangel), 
y.  KöUeda,  v.  Schleinitz,  v.  Frimar,  Knüttel,  Stange,  Marsch,  v.  Gosser- 
«tedt  u.  a.  m. 
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[Item  ouch  hat  man  in  der  voytige  4  erin  töppbe  und 
zwene  tegil  *),  dy  er  Otte  L5we  liß  machin  anno  tertio  *)]. 

CaMmm  Wymar. 

Eryngßdorff^)  gibt  geschos  MichaeUs  1  marck.  Item 
Günther  von  Leimbam  gibt  geschos  1  marck.  Item  5  schopse 
vor  die  kuche.  Item  weitgeÜ  von  iczlichem  acker  2^  schul., 
wen  sie  besatget  sindt.  Item  von  iczlichem  hauße  1  henne. 
Item  m  scheffel. 

Toybach^)  das  dorff  gibt  geschos  Mich.  6  marck.  Item 
doselbst  4  malder  getreide,  3  malder  gerste,  2  malder  tmd 
10  Scheffel  hafer  Weymar.  maß,  1  seheffel  erbis,  1  viertel 
man  %  8  huner  und  14  schiU.  den.  zcu  Mich.  Item  1  schopcse 
zcu  der  kuche.  Item  rouchhunre  ^)  von  iczlichem  hauß  1  hun. 
Item  Weyse  gibt  von  1  huffe  2  gemeste  genß. 

Vorbunden  den  herm  von  Blankenhain  ^,  vor  C  marck. 


1)  Irdene  Topfe  und  Tiegel,  wie  sie  zum  Siegeln  notwendig 
waren. 

2)  Der  ganze  Satz  ist  später  eingetragen,  wie  ans  dem  „anno 
tertio  —  1403  —  zu  ersehen  ist.  Die  meisten  der  vorstehenden  An- 
gaben fehlen  im  Dr.  Register.  Hiemach  fehlt  ein  Blatt»  worauf  auch 
die  älteste  Paginierung  hinweist  £s  führte  einige  Dörfer  in  Weimars 
nächster  Umgebung  auf.  Die  Lücke  ist  nach  dem  Dr.  Register  er- 
gänzt; zur  Unterscheidung  sind  dafür  Kursivlettem  benutzt. 

3)  Ehringsdorf  2  km  südl.  v.  Weimar.  Über  Kuchenspise,  Küchen- 
speise,  findet  sich  mehr  bei  Trebisdorff.  Im  Dr.  Register  sind  ab- 
weichend vom  Roten  Buche,  welches  gewöhnlich  nur  den  Geldwert 
der  Abgabe  nennt,  meistenteils  Schöpse,  und  zwar  5  Stück,  angegeben, 
welche  Zahl  der  fünfmaligen  Lieferung  im  Jahre  von  je  1  Schöps 
entspricht. 

4)  Taubach  4^  km  südl.  v.  Weimar. 

5)  Mohn. 

6)  Rauchhühner,  die  die  Bauern  von  jeder  Feuerstelle  an  die 
herrschaftliche  Rüche  liefern  mußten.  Nach  Frisch  ist  das  Rauch- 
huhn vom  Hause,  das  Leibhuhn  von  der  Person,  das  Brandhuhn  von 
dem  abgeräumten  u.  abgebrannten  Felde  zu  geben.  Einige  meinen, 
daß  das  Huhn  rauch,  d.  h.  mit  vollen  Federn  gegeben  werden  mußte. 
(Vgl.  Brinckmeier). 

7)  Blankenhain,  wie  es  auch  im  lateinischen  Original  steht,  nicht 

3» 
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Olerheitingislorg^)  gibt  zcinß  Michaelis  4  tal. 
2^  Schill  den.  Item  4  tal  H  schiU.  Walpurgis.  Item  von 
der  mtde  doseJbst  2  tal.  8  schul.  Item  3  fnalder  getreide- 
zcinß.  Item  15  scheffel  gerste  und  4  malder  hafer  weniger 
Vs  scheffel.  Item  %  scheffel  man  und  1  gati/S  zdnß  und 
26  hunre  Mich.  Item  uff  vasenacht  26  hunre.  Item  wefft- 
geÜ  von  1  acker  2\  schiü.  Item  fischerey.  Man  kan  aber 
nicht  gewissen,  wem  verbunden. 

Item  Brat  stete  ')  da^  der  ff  gibt  geschos  Mich.  30  schilL 
Item  vor  die  kuche  5  schopcze.  Item  doseJbst  eyn  manchen 
hoff,  [do]  haben  die  heren  herberge  und  dinst. 

Item  Obergrunstete^)  gibt  geschos  Mich.  5  toi.  Ja- 
cobi  Nickel  Dickerts  kindem  von  iczlichen  guüen  24  schiü. 
den.  geschos.  Item  vor  die  kuchen  5  schopcze.  Item  weyt- 
gelt  5  toi.    Item  rouchhunre  von  iczlichem  hauß  1  henne. 

Item  Bussindorff^)  gibt  Mich.  4  marck  geschos.  Item 
5  schopcze  in  die  kuchen.  Item  rouchhunre  uts.  Item  weit- 
gelt  uts. 

Item  Leynvelt^)  das  der  ff  gibt  geschos  Mich.  13  tal. 
Item  1  malder  getreide  zcinß,  1  malder  gerste  und  10  scheffel 
gerste,  1  scheffel  erbes  Weymar.  maß.  Item  6  schiü,  den. 
zcinß  und  4  huner  Mich.  Item  5  schopcze  vor  die  kuche. 
Item  rouchhunre  tUs.    Item  weitgeU  uts. 

Item  Wittiginrode^)  gibt  geschos  Mich.  1  marck. 
Item  5  schopcze  vor  die  kuche.    Item  weitgelt. 

Item  marg  Wüsten- Withinginrode  gibt  4  scheffel 
haffer  burgftdter  Mich,  an  gericht. 


Birkenhain,  wie   die  Übersetzung  irrtümlich  lautet.     Verbanden  »> 
▼erpfandet. 

1)  Hetschburg  nordöstlich  von  Berka  a.  Dm. 

2)  Troistedt  4^  km.  nordwestl.  v.  Berka  a.  I. 

3)  Obergnmstedt  südwestl.  ▼.  Weimar. 

4)  PoBsendorf  südl.  v.  Weimar,    uts.  =  ut  supra. 

5)  Legefeld  siidl.  v.  Weimar. 

6)  Wittigerode,  jetzt  Wüstung  südl.  v.  Possendorf;  der  Ort  ging 
allmählich  ein,  ein  Teil  lag  1378  schon  wüst,  die  wüste  Mark  oben 
im  Text  („desolate**  im  Original),  nicht  etwa  das  wüste  Wittigerode 
jenseits  der  Um,  südl.  von  Buchfart  u.  Ottern. 
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Schopffendorff  das  dorff  gibt  geschos  Mich.  1  tat 
8  schul.  Item  ij  malder  zcins  haffer.  Item  12  schiü.  zcinß. 
Item  5  schopcze  huchenrecht.    Item  weitgeU  uts. 

Nydergrunstete  *)  gilt  Mich,  geschos  9  toL  Item 
zcinß  Mich.  2  tal.  5  schiU.  Item  9  schopcze  huchenrecht. 
Item  ioeitgeU  tds.  Item  rouchhunre  von  iczliehes  hatiß 
1  henne.. 

Germynrode  ^);  doselbst  [gibt]  Dicze  Smed  von  V«  huff 
8  shiU.  Mich,  an  gerichte, 

I  Trebisdorff  ^);    yn  deme  dorffe  habin  unßir   berenS 
3  7  phund  phennige  czu  bothe  Micb. 

Item  ouch  sal  myn  here  erbezinse  do  heben  ^). 

Item  ouch  gebin  sie  kuchinspiße  cza  funffmale  yn  deme 
jare,  ye  daz  mal  funff  Schillinge  phennige  ^). 

Item  ouch  hat  man  daselbinst  frondinst  unde  alle  ge- 
richte  yn  felde  und  yn  dorffe. 

Item  ouch  gebit  man  daselbinst  weitgelt^  nach  als  deme 
vorgeschribin  sthet,  von  deme  acker  2|  sol.  den. 

Tostdorff^);  an  deme  dorffe  habin  unßir  heren  czen 
phund  phennige  czu  bethe  czu  Michaelis.  Item  Va  maldir 
avene,  2  pull,  de  Vs  manso,  die  hat  man  gelaßin  Hinrich 
Schopfindorff ')  deme  jongen  czu  2J  scheffil  hafor. 


1)  Niedergrnnstedt  südwestl.  v.  Weimar. 

2)  So  im  Original,  nicht  Eimenrode,  wie  in  der  Übersetzung; 
Gelmerode  südl.  v.  Weimar. 

3)  TrÖbsdorf  westl.  v.  Weimar. 

4)  Ergänzung  des  Dr.  Registers:  zcinß  1  scheffel  getreide  und 
2^  scheffel  haffer  von  %  huffe. 

5)  Abgabe  in  die  herrschaftliche  Küche;  gewöhnlich  Lamms- 
hauche,  Geflügel,  Eier,  Käse  u.  dgl.  oder  auch  entsprechender  Geld- 
zins (Brinckmeier,  Gloss.  dipl.).    Vgl.  Dr.  Register  hei  Ehringsdorf. 

6)  Daasdorf  am  Ettersberge,  westl.  von  Gabemdorf. 

7)  Die  Schopiindorff  waren  eine  Weimar.  Bürgerfamilie.  1387 
kauft  Dietrich  von  Schopphendorf  („bescheidener  Knecht"),  Bürger 
zu  Wymar,  Liand  daselbst  von  Ludwig  von  Legefeld  (Burkhardt, 
Weim.  Reg.).  Das  Ratshandelsbuch  erwähnt  1386  denselben  („Theo- 
dor'*), 1391  u.  1392  einen  Johannes  Schopffendorf  und  1394  Heinrich 
Schopfendorff  von  Tosdorf,  1396  u.  1410  ohne  diesen  Beinamen. 
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Item  kuchinspise  czu  ffunffinaln  yn  deme  jare^  je  daz 
mal  sechs  Schillinge  phennige.  Item  weitgelt;  nach  deme 
alz  vorgeschribin  sthet.  Item  euch  czu  vastnacht  gebyt 
man  rouchhumrC;  nach  deme  alz  vorgeschribin  sthet  Item 
ouch  gebin  lute  gesessin  zu  Gabimdorff  czwei  phond  phen- 
nige czusthure  czu  den  czhen  phunden,  die  man  czu  bethe 
gebyt  von  3|  hoffin^  die  nu  besitzin  Johannes  Strubing, 
Hinr.  Hental,  Joh.  Tengel;  die  Eogiller,  Dyther  Dressek 
unde  Diterich  Grose. 

Thorn^)  daz  wüste  dorff,  daz  da  gelegin  ist  gensyt 
Tostorff;  da  habin  unßire  heren  alle  gerichte  yn  felde  unde 
yn  dorfie  unde  recht  mit  aller  czugehorunge. 

[Gabimdorff).  Oenszus  et  precaria  Michelis  et  Wal- 
purgis  15  talenta  19  soL  Item  weitgelt  12  maldrarum  fru- 
menti  et  ordei  8  maldrarum  1  mod.  avene.  Item  1  quart. 
papaveris.  Item  1  agnellus.  Item  47  puU.  Mich.  32  camis- 
priviales  ^)  3  [mod.]  avene.] 
0       I  Suabehusin  minor  ^);   da  habin  unßire  heren  alle 


1)  Thom,  Getom,  Stadil  zu  Getom,  Name  eines  wüsten  Dorfs 
nordwestl.  von  Daasdorf  tu  östl.  von  Nieder  -  Zimmern.  Es  konunt 
aber  auch  die  Bezeichnung  ror:  Stadil  and  G«torn,  sodaß  an  zwei 
Dörfer  zu  denken  ist.  Vermutlich  aber  hat  man  stehengebliebene 
Wirtschaftsgebäude  des  eingegangenen  Ortes  mit  „Stadil,  Stadel*^ 
bezeichnet,  die  „zu  Getom ^'  gehört  haben.  (Getom  wird  es  auch 
im  Dr.  Register  genannt.)  Als  nämlich  die  Grafen  t.  Orlamimde 
1346  Nieder-Zimmem  an  Erfurt  abgetreten  hatten,  entstand  ein  Streit, 
ob  Thom,  Getom,  damals  schon  zum  größten  Teil  wüst,  zu  Zimmern 
gehöre.  Der  darüber  1348  teidingende  Conrad  v.  Tannrode  entschied 
zugunsten  Erfarts  (Magdeb.  Archiv).  Die  Orlamünder  scheinen  indes 
diesem  Entscheid  sich  nicht  gefügt,  rielmehr  ihre  Rechte  daran,  wenn 
auch  nur  auf  dem  Papier,  sich  vorbehalten  zu  haben.  (Vgl.  Mittl. 
des  Vereins  f.  d.  Geschichte  etc.  von  Erfurt.    13.  Heft.) 

2)  Gabemdorf  westl.  v.  Weimar.  Die  Angabe  über  dieses  Dorf 
ist  mit  flüchtiger  Hand  nachträglich  gemacht  worden. 

3)  Fastnachtshühner,  d.  h.  solche,  die  zu  Fastnachten  gereicht 
werden  mußten.  Sie  stehen  höher  im  Wert  als  die  Michaelishühner, 
welche  ausgelegt  haben  und  schon  mit  der  Biauser  beginnen.  Dr.  Re- 
gister: 32  pullos  camispr.    Statt  agnellus:  1  ventrem  agnelli. 

4)  Klein-Schwabhausen,  10  km  südöstl.  v.  Weimar,  urkundlich 
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gerichte  yn  felde  unde  yn  dorffe  ober  balz   und  ober  bi.,^ 
unde  Hinrieb  von  Licbtenbain   czu  Dobriczin  gesessin  mit 

Item  oucb  gebit  Heinrieb  Paradys  *)  von  ein  bufin  da- 
selbinst  gelegin  acbtczen  pbennige '). 

Waldindorff  ^)  in  dorff  bat  myne  bere  czu  cinße  off 


auch  Windisch-Schwabh.,  Suabehosa  sclavica,  im  Gegensatz  zu  Groß- 
Schwabh.,  Deutsch  Schwabh.,  Saabehusa  teutonica  (seit  1348  zu 
Erfurt  gehörig),  wodurch  die  Ansicht  unterstützt  wird,  daß  in  den 
mit  „ Klein ^^  zusammengesetzten  Ortschaften  die  Hörigen,  Eäthener, 
Leibeigenen,  zumal  die  zu  diesen  Klassen  rechnenden  Slaven,  Wenden, 
gewohnt  haben.  (Siehe  auch  Groß-  und  Klein-Bode,  Windische  Gasse 
bei  Groß-Brembach.') 

1)  Zu  der  schon  1190  bestehenden,  im  Anfange  des  19.  Jahrh. 
erst  ausgestorbenen  Familie  von  Lichtenhain  gehörig,  von  der  weiter 
unteu  noch  die  Bede  sein  wird.  Heinrich  erscheint  bereits  in  Urk. 
Yon  1378,  1383,  1384,  1394  u.  hat  zu  dieser  Zeit  schon  iu  Döbritschen 
gesessen,  was  das  Bote  Buch  bestätigt,  wogegen  er  in  anderen  Urk. 
zuerst  1407  als  dort  gesessen  aufgeführt  wird  (W.).  Bei  verschiede- 
nen Gelegenheiten  kommt  er  noch  1413,  1417—1429  vor  (W.,  v.  Beitz. 
u.  liartin). 

2)  Heinrich  Härtung  gen.  von  dem  Paradiese,  auch  nur  Paradies, 
war  ein  reicher  Erfurter  Patrizier,  in  Thür.  begütert  u.  vielfach  mit 
hochgestellten  Personen  in  Geldverbindungen.  Bei  Martin,  Urk.  v, 
Jena,  erscheint  er  1367,  1375,  1379,  1392.  Er  war  der  Schwieger* 
vater  Heinrichs  v.  Witzleben,  mit  welchem  gemeinsam  er  vom  Grafen 
V.  Schwarzburg  die  Leuchtenburg  bei  Kahla  als  Unterpfand  erhalten 
hatte.  Ab  er  hier  einen  Osterländ.  Bauern,  den  er  beim  Fischen 
betroffen,  eigenhändig  aufgeknüpft  hatte,  nahmen  die  im  Osterländ 
regierenden  Neffen  des  Landgr.  Balthasar  Burg  u.  Stadt  gewaltsam 
weg  u.  es  entstand  daraus  die  ernste  Schwarzburger  Fehde  (Polak, 
Landgr.  v.  Thür.). 

3)  Nach  dem  Dr.  Begister  besaß  diese  Hufe,  wahrscheinlich  vor- 
her, „Budolph  Murer,  bnrger  zcu  £rfford.  Item  wer  die  huff  hat  sol 
sein  der  heren  eigen**. 

4)  Wallendorf,  westl.  Weimar,  ist  infolge  des  Bruderkrieges  um 
1450  eingegangen,  nur  die  Mühle  besteht  noch.  Auch  die  Kirche 
suchte  man  zu  erhalten,  baute  1513  den  Chor  neu  auf,  schoß  aber 
die  baufälligen  Mauern  1540  mit  großen  Büchsen  (Kanonen)  ein 
(Wette,  Weimar).  Der  Ort  kommt  namentlich  in  Oberweimar.  Urk. 
oft  vor.    1807  verkft.  Herm.  v.  Oberweimar  V,  Hufe  dort  an  Hans 
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/.«...^^helis  25  sol.  8.  den.  jerlichin.  Item  1  med.  frumenti^ 
Item  3  mod.  avene.  Item  1  mod.  humuli  vulgariter  hopffin. 
Item  nota:  ouch  waz  eyne  hufe  da^  die  cinste  euch  alzo  vyl, 
die  lieh  myn  here  von  Orlamunde  Friderichin  Hisebutele, 
die  lac  wüste  unde  ist  vorlegt.  Item  ouch  habin  unßir  heren^ 
alle  geriehte  in  felde  unde  yn  dorffe. 

Item  Herman  Scheffel  gebit  2  hunire  uff  MichaheUs  de 
Vs  manso  ibidem^  olim  Eisebutels  ^). 

Lutzindorff  *);  da  habin  unßir  hem   czu  geböte  uflT 


Schyn  (Burkhardt,  Weimar  Reg.);  1345  geben  die  Herren  v.  Gleis- 
berg dem  Kl.  Oberweim  Land  daselbst  1360  ist  Theod.  v.  Vippach 
dort  begütert,  1382  besitzen  die  weimar.  Bürger  Heinrich  u.  Dietrich- 
Uthen  8  Acker  daselbst  (Ratshandelsbuch) ,  1401  schenkt  Dietrich 
Best  (s.  d.)  Land  zu  Waldind.  dem  Hospital  in  Weimar,  1412  ver- 
kauft Hans  Y.  Gntenshusen  (s.  d.)  Abgaben  dort,  u.  1416  werden  die 
Zinsen  von  1^  Hofe  zu  Waldind.  an  die  Pfarrei  des  Deutschen  Or- 
dens in  Weimar  verkauft  (W.).  Nach  Untergang  des  Dorfes  zogen 
die  Einwohner  teils  nach  Weimar,  teils  nach  Niedergrunstedt  u.  be- 
bauten von  da  ihre  Felder.  Sie  blieben  aber  in  einem  gewissen  kor- 
porativen Verbände,  behielten  die  Gemeindelade  mit  Urk.  u.  Insignien, 
wie  dem  He7mel-(Hezemahl-)stab ,  und  wählten  die  Heimbürgen  (Be- 
amte), welche  die  Feldpolizei  ausübten,  das  Gemeindevermögen  ver- 
walteten und  die  Hegemahle  anordneten.  1502  werden  Irrungen 
zwischen  der  Weim.  u.  Grünst  Gemeinde  geschlichtet  (W.).  In 
gleicher  Lage  wie  Wallend,  befanden  sich  Groß-  u.  Kleinrode  u. 
Lützendorf,  welche  sich  später  miteinander  zur  gemeinsamen  Abhal- 
tung der  Hegemahle  —  woraus  Heimrich  —  verbanden.  Diese  Ver- 
hältnisse hielten  sich,  wenn  auch  immer  mehr  verändert,  bis  in  die 
neueste  Zeit,  in  welcher  sie  dann  durch  den  Beschluß  der  Beteiligtem 
aufgegeben  wurden  (W.). 

1)  Über  Risebutel  s.  Einleitung  S.  13.  Nach  dem  Dr.  Register 
gab  vermutlich  dieselbe  halbe  Hufe,  vielleicht  als  sie  Risebutel  noch 
besaß,  1  tal.  und  1  lemgen  (Lämmchen). 

2)  Lützendorf  nördl.  v.  Weimar  am  Ettersberge,  jetzt  ein  Kammer- 
gut Das  Dorf  wurde  im  Bruderkriege  verwüstet  und  ging  zugrunde 
bis  auf  einige  später  zum  Kammergut  zusammengezogene  Höfe,  die 
Wallfahrtskirche  zu  S.  Gangloff  und  eine  bei  derselben  befindliche 
Klause.  Im  Jahre  1310  vergleicht  Graf  Hermann  v.  Orlam.  da» 
Kloster  Oberweimar  mit  Walter  v.  Vargula  wegen  Gütern  bei  Luctzen- 
dorf  gelegen;  1358  gaben  die  Grafen  v.  Orlam.  dem  Deutschorden 
dort  Land   C^O;    ^^^^  ^&t  Dietr.   v.   Heseler  daselbst  Zinsen   aa 
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Michah.  virczen  Schillinge  phennige.  Item  euch  gebin  sie 
kuchinspise  czu  äunffmaln  yn  dem  jare,  je  daz  mal  ffunfT 
Schillinge.  Item  ouch  hat  man  daselbinst  gerichte  yn  feylde 
imde  yn  dorffe. 

Rodechin  minor  ^)  daz  dorff  gebit  ein  marg  ge- 
rechint *) Item   ouch  gebin   sie  kuchinspise  czu 

funfimaln  yn  deme  jar^  ye  daz  mal  fiunff  Schillinge  phennige. 

Item  ouch  hat  man  daselbinst  irondinst  unde  alle  gerichte 
yn  feylde  und  yn  dorffe. 

[Item    hat    man     daselbinst     funfffcehalb     raaldir    hafer 


i  Hufe,  die  er  zur  Stiftung  einer  Messe  in  der  P£eurrk.  zu  Weimar  an 
mehrere  Bürger  dieser  Stadt  verkauft  (W.  Deutsch ord. -Buch).  Im 
Jahre  1492  fordert  Kurf.  Friedr.  d.  Weise  zur  Unterstützung  für 
Erhaltung  u  Erweiterung  der  baufälligen  Kirche  auf  (G.  W.),  1530 
geht  diese  ein;  1510  wurde  dort  der  10  Wochen  am  Erfurter  Galgen 
gehangene  Leichnam  des  im  sogen,  tollen  Jahr  hingerichteten  Vier- 
herm  Heinrich  Kellner  begraben  (vgl.  Hom,  Handbiblioth.). 

1)  Dieses  Dorf  Kleinrode  sowohl  wie  Großrode,  das  westl.  davon 
stand  und  auch  Herrenrode  hieß,  ist  durch  den  Bruderkrieg  einge- 
gangen. Das  noch  jetzt  vorhandene  „  Rodehen  ^*,  ein  Gehölz  mit 
Waldwärter-  bezgl.  Whrtshaus,  bezeichnet  die  Stelle,  wo  der  Ort  ge- 
standen. Die  runde  Anlage  deutet  auf  eine  slavische  Niederlassung^ 
d.  h.  der  Ort  ist  von  leibeigenen  Wenden  gebaut  und  bewohnt  wor- 
den, während  die  deutschen  Grundbesitzer  in  dem  nahen  Groß-  und 
Herrenrode  wohnten.  Das  kleine  Gehölz  an  der  Ettersb.  Chaussee 
heißt  noch  „das  Herrenrödchen ^\  Der  Ort  erscheint  in  Urk.  ab 
Klein-,  Wenigen-,  zu  dem  kleinen,  zum  Rode.  So  erhält  1323  das 
KL  Oberweimar  1  Hufe  Land  daselbst;  1374  verleiht  Landgf.  Wilh. 
dem  Weim.  Bürger  Hans  Ute  32  Schill,  u.  2  Fastnachtshühner 
ebenda;  1379  werden  die  dortigen  Güter  desDietr.  Ncfen  der  Martins- 
kirche auf  der  Burg  Weimar  geeignet;  1387  giebt  Landgf.  Balth. 
2  dort  geleg.  Hufen  dem  Kl.  Oberweimar  u.  1434  nennen  Oberweimar. 
Urk.  Wenigen-  u.  Großenrode.  Die  Kirche  wird  schon  1437  als  bau- 
fällig u.  unbrauchbar  bezeichnet;  das  Dorf  war  zu  arm,  um  sie  zu 
erhalten.  Die  Gemeinde  der  beiden  Rode  wird  nach  Weimar  einge- 
pfarrt.  Dahin  zogen  auch  später  die  Bewohner,  indes  hat  noch  bis 
in  das  zweite  Jahrzehnt  des  19.  Jahrh.  ein  Gutshof,  der  Familie  Koch 
zu  Weimar  gehörig,  zwischen  den  beiden  Wüstungen  gestanden  (sämtL 
W.).    Vgl.  die  Anm.  Wallendorf. 

2)  Offen  gelassen.    Die  Mark  =  50  Schillingen. 
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Erffurter  maßis  czu  cinße  unde  3  mod.  humuli  vulgär, 
hophin]  ^). 
7  I  Rodechin  major*)  gebyt  28  sol.  czubothe  uf  Mi- 
chahelis.  Item  ouch  gebin  sie  kuchinspise  czu  funffinalen 
yn  deme  jare,  jedaz  mal  ffunff  Schillinge.  Item  ouch  hat 
man  daeelbinst  frondinst  und  alle  gerichte  in  feylde  unde 
yn  dorflEe. 

Wolsporn*);  yn  dem  dorflfe  da  gebyt  vormelins  Brauwe 
und  Johannes  Ladesag  von  eyner  halbin  hufin  unde  von 
eyme  hofe  2  gense  czu  erbecinsze  uff  Michahelis.  Item  Hanz 
Herbist  der  gebit  von  4  acker^  gelegin  daselbinst  an  eyn 
gelengin^  eyn  hun  uff  Mich,  czu  erbecinsze. 

[Es  sollin  ouch  die  Ihene,  die  die  muler  innehabin ,  dar- 
Yon  mit  den  von  Wolspom  nich  pflegin  ^  sondern  daz  nach 
gebrife  des  ampts  czu  Wimer  haldin]  *). 

Schondorf  ^)  desolata^  da  habin  unßir  heren  daz  ge- 
richte alles  in  feylde  unde  yn  dorffe;  ouch  wo  daz  iz   be- 


1)  Späterer  Zusatz. 

2)  Groß-  auch  Herrenrode»  unter  Herrenrödchen  als  Wüstung 
noch  bekannt.  VgL  oben  S.  41  Anm.  1.  Der  Ort  mochte  wohl  nur 
aus  einigen  Grehöften  resp.  Freihöfen  bestehen,  während  die  „kleinen 
Leute"  in  Kleinrode  wohnten.  Die  Abgaben  von  Großrode  sind  ge- 
ringer, wohl  weil  mehrfache  Befreiungen  davon  bestanden  und  der 
Ort  kleiner  war.  Im  Jahre  1533  belehnt  Job.  Friedr.,  Herz,  zu  Sachs., 
bezugnehmend  auf  ältere  Belehnongen ,  Jörg  v.  Denstedt  mit  7  Huf. 
Land,  7  Hainen,  Wiesen,  Weiden  u.  mit  der  Wüst  Großrode,  diese 
zu  bebauen,  mit  Vorwerk,  dem  Dorf  (d.  h.  dem  Raum,  den  es  einst 
einnahm),  mit  aller  Nutzung,  mit  den  Schafen,  dem  Vieh  u.  s.  w.  (W.). 

3)  Wohlsbom  nördl.  v.  Weimar. 

4)  Späterer  Zusatz. 

5)  Schöndorf  auf  dem  Ell.  Ettersb.  bei  Weimar.  Das  Dorf,  lei- 
dend unter  schlechtem  Boden,  scheint  vollends  durch  den  Grafenkrieg 
seine  Existenzbedingungen  verloren,  zur  Zeit  der  Niederschrift  des 
Boten  Buches  aber  noch  eine  Anzahl  verlassener  Häuser  gehabt  zu 
haben.  Es  blieb  über  drei  Jahrhunderte  wüste  und  wurde  erst  um 
1700  unt  der  Begier,  des.  Herz.  Wilh.  Ernst  wieder  aufgebaut.  Ein 
Ort  gleichen  Namens,  1355  schon  Wüstung,  lag  östl.  v.  Closewitz 
(Martin). 
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salzt  wurde,  so  hette  man  daz  recht  daselbinst;  die  man  yn 
andim  dorffem  hirumb  gemeynlicbin  hat 

Erummesdorf  major  ^),  da  habin  unßir  heren  obir 
halz  unde  obir  hant  yn  feylde  und  yn  dorffe  daz  man  nennit 
daz  hakgerichte. 

Erakindorff)  desolata.  Petir  Fride,  residens  in  viUa 
Oabimdorff  dat  de  uno  manso  8  soL,  1  pull. 

Item  5  mod.  firum.  wimar.  maßis  Mich.  Item  euch  ist 
daselbins  eyne  wese  czu  czweyn  fiidem  houwis. 

1)  6ro£-Krommadorf  östl.  y.  Weimar.  Dr.  Register:  „Item  die 
herm  haben  do  iczliche  gnant  frygeste,  deren  konig  (quorum  rex)  ist 
^ant  Weytman  wohnende  zcu  Linda  (westl.  v.  Biagdala)  die  sullen 
und  müssen  geweren,  wen  is  not  thnt,  der  herm  recht,  und  die  herren 
sullen  sie  beschuczen  wider  al  die  zcu  Toubeche,  zcu  Mechilterode 
(Taubach  u.  Mechelrode  südl.  y.  Weimar  resp.  westl*  y.  Magdala) 
und  die  do  wonen.  (Das  Original  nennt  noch  Hopfgarten  westl.  y. 
Weimar.)  Die  Bezeichnung  des  Ältesten,  Vorstehers,  Führers  einer 
Korporation  als  König  ist  nicht  ungewöhnlich;  man  sprach  Yon  Kö- 
nigen der  Spielleute,  der  Bettler,  der  Zünfte,  der  Seiler,  der  Acker- 
und  Bebleute  u.  s.  w.  (Ygl.  Lexer).  Schützenkönig  ist  noch  heute 
in  Gebrauch.  Zwischen  Kromsdorf  u.  Krakendorf  sind  hier  die  An- 
gaben über  Ulla  (Lehnpferd)  eingeschoben,  die  das  Bote  Buch  schon 
bei  Weimar  gebracht  hat. 

2)  Wüstung  Krakendorf  südöstl.  y.  Gabemdorf ,  wozu  jetzt  seine 
Fluren  gehören.  Im  Jahre  1217  schenkt  Otto,  Bisch,  y.  Würzb.,  den 
Graf.  Albr.  u.  Herm.  y.  Orlam.  als  Ersatz  6  Hufen  in  Crakendorff^ 
womit  kaum  das  bei  Blankenhain  gelegene  gemeint  sein  kann,  da 
dort  die  Orlamünder  nicht  begütert  waren;  1283  eignet  Graf  Otto  y. 
Orlam.  dem  Kl.  Oberweimar  Güter  zu  Daasdorf  u.  1  Hufe  zu  Krackin- 
dorff  (W.,  Y.  Beitz.),  1311  schenkt  Ludw.  y.  Blankenhain  1  Hufe  bei 
Kr.  demselb.  Kl,  (kann  aber  auch  Krakend.  bei  Blankenhain  sein); 
1345  eignen  die  Graf.  y.  Orlam.  V»  Hufe  zu  Kr.  dem  Deutschordens- 
hause  zu  Weimar  (W.  Deutschord.-Buch) ;  1374  erhält  Hans  Ute, 
Bürger  zu  Weimar,  Yom  Landgf.  Wilhelm  1  Malt.  Weizen  u.  V«  Hufe 
zu  Kr.  in  Lehen;  1375  sind  die  Gebrüder  Kymemilch  dort  begütert; 
1387  Ycrkft.  Landgf.  Balth.  dem  Kl.  Oberweimar  Land  im  Felde  4^8 
Dorfes  Kr.  (sämtl.  W.).  Zu  dieser  Zeit  muß  das  Dorf  schon  Yer- 
lassen  gewesen  sein,  wenn  auch  noch  einzelne  Häuser  Yorhanden 
waren.  Die  Folgen  des  Grafenkriegs  konnte  es  Yermutlich  auf  die 
Dauer  nicht  überwinden.  Der  oben  angegeb.  Peter  Fride  wird  im 
Ratshandelsbuch  „Yon  Gaberndorff**  u.  als  weimar.  Bürger  genannt 
u.  zahlt  dem  Bäte  12  schill. 
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Item  ouch  gebit  Ditherich  Gorlicz  myns  hern  fiirster*) 
czween  gense  erbecinsze  uff  Mich,  von  eyn  halbin  hufin,  die 
gelegin  ist  daselbinst,  die  etzwan  ist  gewest  Frederich 
Eesseler.  Item  ouch  hat  man  daselbinst  alle  gerichte  yn 
felde  unde  yn  dorffe,  obirste  unde  nedirste.  Item  ouch  hat 
man  daselbinst  weitgelt  3  sol.  von  deme  acker,  wer  da 
weyt  sehit. 

Yllle  extra  distrletum  *)• 

8       I  Nore;    yn    den    dorffe    habin   unßir   heren   czu   eime 
erbecinße  an  Conrad  Lodewigis  daselbins  geseßin   3  scheffel 


1)  Der  Förster  Gorlicz  wohnte  wohl  in  Gahemdorfi. 

2)  Die  hier  als  Dörfer  extra  districtum  genannten  Ortschaften 
gehörten  nicht  unter  die  Botmäfsigkeit  der  OrlamUnder,  Tielmehr 
waren  Nohra,  Bechstedt  (Straß)  u  Hopfgarten  (alle  drei  zischen 
Weimar  und  Erfurt)  im  Besitze  der  Stadt  Erfurt,  welche  sie  mit  12 
anderen  Dörfern  durch  den  Kauf  der  Grafschaft  Vieselbach  von  den 
Grafen  v.  Gleichen  (definitiv  1343)  an  sich  gebracht  hattet  Das^ 
Patronatsrecht  in  Nohra  stand  aber  dem  Kl.  Berka  zu,  erworben 
1353  von  den  Burggrafen  v.  Kirchberg  (Dominicus,  Erfurt).  Saclwen- 
hausen  (nördl.)  u.  Rödigsdorf  (östl.  v.  Weimar)  besaß  Kl.  PfoirtÄ, 
welches  von  ersterem  bis  1327  nur  den  vierten  Teil  inne  hatte,  jn 
demselben  Jahre  aber  den  ganzen  Ort  von  den  Vitzthumen  v.  Apolcie 
kaufte,  die  es  von  den  Burggrafen  von  Kirchberg  in  Lehen  gehabt^ 
Rödigsdorf  ging  1360  von  der  Abtei  Quedlinburg,  welche  den  größten 
Teil  der  Güter  daselbst  besaß,  kaufweise  an  Pforta  über  mit  allem 
Zubehör  und  der  Vogtei  (WolflF).  Wiegendorf  und  Ulrichshalben 
waren  größtenteils  den  Burggrafen  v.  Kirchberg  zugehörig,  von  denen 
die  von  Heseler  Ulrichshalben  zu  Lehen  trugen.  Im  Jahre  1363  giebt 
Landgraf  Friedrich  IIL  die  Lehnsfreiheit  u.  andere  Rechte  an  vier 
Hufen  Landes  u.  an  einem  Gut  von  sieben  Höfen  zu  Ulrichshalben, 
welche  Dietrich  u.  Conrad  v.  Heseler  von  den  Kirchbergem  in  Lehen 
gehabt  u.  dem  Kl.  Kapellendorf  verkauft  haben.  Auch  in  Wiegen- 
dorf verkaufte  Burggraf  Albrecht  IIL  1372  alle  seine  Rechte  an 
einem  Gut  und  an  drei  Höfen  mit  Gerichten ,  Freiheiten  etc.  an  den 
vormaligen  Propst  v.  Kl.  Kapellendorf,  Hermann  v.  Rustleben,  m 
dem  Umfange,  wie  es  vorher  die  von  Dratstete  (Troisledt  nordwestl.  ^ 
V.  berka  a.  Um)  von  ihm  gehabt  hätten  (Avemann,  Burggf.  v.  Kirch- 
berg). Wenn  im  Text  bei  Wyendorf  gesagt  wird,  daß  die  Orlamünder 
oder  die  Landgrafen  dort  Gerichte  über  Hals  und  Hand  besäßen,  ^ 
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hafir  Michah.,  unde  drie  lamesbuche  czu  ostim  cza  rechte 
erbecinße  von  eyme  holtze,  der  Eik  genant. 

Rodigestorff;  yne  deme  dorffe  da  ist  eyn  hoff  ge- 
legin  vnd  acker  uff  deme  felde  daselbinst^  da  gebit  man  czu 
erbecinße  acht  hunire  off  Mich.  Die  lute,  die  die  cinße 
gebin,  die  synt  gesessin  yn  dorffe  czu  Uhichahalbin. 

Bechstete;  yn  den  feldin  da  ist  gelegin  eyn  halbe  hufc; 
die  cinßet  eyn  halb  maldir  hafer  Erfurt,  maßis  unde  czwene 

scheffil  koms maßis  ^   die  iczund  besiezet  Tegehards 

wyb. 

Sachsenhusen;  1  hoff  by  der  weytmoll  gibt  1  hun, 
den  hat  icst  inn^  Hans  Reynharti 

Wyendorf*);  had  myn  herre  gerichte  über  hals  und 
hand.     Item  2  maldir  habir  und  1  mod 

Ulrichishalbin  1^  frum.  et  ord.  de  bonis  Schetzils  ^), 
vorandirt  und  gewechsilt  gein  Voilsporg. 

Hopfgarten  2^  maldir  futirhabirn. 

I  Dys  synt  die  dorfferer,  die  da  gehorin  9 

in  den  stol  czu  Voilspurg  ^). 

Voylspurg;  in  deme  dorffe  da  habin  unßir  heren  (czu) 
inne  czu  bothe  all  jar  jerUchin  22  marg  uff  Mich.  Item 
ouch  habin  sie  daselbins  an  rechten  erbincinßen  jerlichin 
14  phund  unde  6  phennige.  Item  53  pull.  Mich.  Item 
23  gense  uff  Mich.  Item  so  hat  man  an  deme  bachofen 
daselbinst  alle  jerlichin  5  tal.  uff  Mich.  Item  ouch  gibet 
besandem  der  becker,  der  darynne  wonit,  jerlichin  eynen 


maß  sich  dies  auf  andere  Teile  des  Ortes  und  auf  besondere,  nicht 
bekannte  Abmachungen  mit  den  Burggrafen  beziehen.  Das  Dr.  Re- 
gister erwähnt  mit  Ausnahme  von  Rodigestorff  diese  Ortschaften 
nicht 

1)  Bei  diesen  Namen  sowie  bei  den  beiden  folgenden  sind  die 
Initialen  unausgeführt  geblieben. 

2)  Dieterich  Schetzel  1367—1372  Orlam.  Hauptmann  zu  Weimar. 

3)  Yogelsberg  südl.  v.  CöUeda.  Oberhalb  der  Überschrift  ist 
von  Hortleders  Hand  geschrieben:  „Stuel.  Sic  infra:  Stuel  zu  Ge- 
binstet". 
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firdung  ^)  uff  Mich.  Item  ouch  haben  iinßir  heren  vogt- 
phennige  czu  furdem  czu  drymaln  yn  dem  jar  von  den 
hogin  gerichten  *) ,  ye  von  deme  gerichte  eyn  pfund  phen- 
nige. Item  ouch  [habin]  unßir  heren  daselbins  jerlichin  vier- 
unddrisig  maldir,  balb  kom  unde  halb  gerate,  off  Mich. 
Item  ouch  liegen  da  czwene  wyngarten,  die  mitenander 
habin  10  acker.  Item  ouch  habin  unßir  heren  daselbinst 
eyn  widecht. 

Item  ouch  hat  man  von  birrechte  daz  jare  achtehalbin 
Schilling  phennige  yn  den  ersten  vier  tage  yn  der  vasten. 
Item  ouch  habin  unßir  here  alle  gerichte  yn  felde  unde  yn 
dorffc;  da  sthen  die  thumhem  von  Northusen  mete  an.  Item 
ouch  habin  unßire  heren  daselbins  vaste  vorlente  gute. 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  herberge  unde  frondinst, 
alz  dicke  alz  sie  dez  bedorffin. 

Item  ouch  habin  unßir  heren  sunderlichin  gute^   die   da 

itzund  besitzet   ^),  die  dy  jegere   und   felkenere  sulln 

herberge  unde  en  er  notdorfft  vorphlegen. 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  yn  deme  ryte  eyn  phul, 
da  man  antvögel  *)  ynnestellit  czu  Bussindorff*)  yn  erme 
eygingerichte. 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  kochinspise  czu  funfimaln 
yn  deme  jare,  ye  daz  mal  eyn  phund  phennige  *). 

Item  ouch  habin  recht  unßire  heren  vnde  die  voytunge 
obir  virdehalbhundirt  hufin  unde  virczendehalbin  hufen  des 
gestifftis    von    Northudn    des    heiligen    cruczes.     Die   gut 


1)  Virdung,  Firding  -=  ein  Viertel,  wie  7^  Mark  Silber;  noch 
jetzt  ist  im  Englischen  „farthing*^  Name  einer  Münze. 

2)  Abgabe  an  den  Vogt  bei  Abhaltung  der  drei  hohen  Grerichte. 

3)  Ist  offen  gelassen,  doch  ergänzt  es  uns  das  Dr.  Register: 
„Item  Theoderich  Nehusen  unnd  Bertold  Schreiber  haben  gutes  von 
den  sie  geben  herberge  unnd  notdurfft  der  herm  yelckenem  unnd 
jeyem." 

4)  Enten. 

5)  Ein  wüstes  Dorf  im  Riede  nördl.  Vogelsberg,  nicht  zu  ver- 
wechsehi  mit  der  gleichnamigen  Wüstung  bei  Pfiffslbach. 

6)  1  Pfund  Silber  —  240  Pfennigen. 
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gelegin  synt   yn    dyesin   nachgeschribin  dorffem  unde  em 
ffeldern : 

Voylspurg. 
Rorbecb. 
Nermstorf. 

Bramppach  yn  der  Windiscbingasse. 
Martvipech. 
Albirsleubin. 
Elaldinbom. 

EUersleubin,  eyne  gaese  ^). 
I  Item  obir  die  gut  unde  dor£fere  vorgnant  alle  babin  10 
unßir  heren  alle  gericbte  unde  die  thumheren  von  Northusin 
met  yn. 

Item  euch  babin  unßir  beren  daz  recht  ^  daz  die  tbum- 
beren  von  Nothusin  keyne  scbultbeyscbin  sullen  setzen  von 
eren  wegen  an  unßir  beren  gericbte,  es  sie  yn  danne  czu 
willen,  nacb  keynen  vroneboten,  er  sie  en  danne  oucb  wol 
czu  willen. 

Bussindorff);  yn  deme  wüsten  dorffe  da  babin  unßir 
beren  alle  gericbte  und  recbt  unde  nymant  myt  yn. 

Item  babin  unßir  bem  daz  recbt  czu  den  boen  drien 
gericbten  ^),  daz  öre  ricbter  essin  sullen  mit  eyme  scbult- 
beiscbin  der  tbumbem  von  Nortbusin.  Item  oucb  sal  er  em 
pberdin  futer  gebin. 

Item  alle  bofe^  waz  der  ist;  die  unßim  bem  den  laut- 
graven  synt^  da  babin  die  tbumberen  nicbtis  uffe  czu  ge- 
biten. 

Item  oucb  babin  unßir  bem  yn  dem  lo  czu  Spreten  *) 
yre  fry  eigene  yait,  unde  ist  yre  gebege.     Alzo  babin  siz  *) 


1)  Yogelsberg,  Rohrbach,  Nermsdorf,  Brembach,  Markvippach, 
Olbersleben,  Ealtenbom,  EUersleben. 

2)  Bu88indor£F,  Botzindorff,  PoshindorflF,  schon  erwähnte  Wüstung 
bei  Vogelsberg.    Nor  mit  kleinem  rotgestrichenem  Initial  geschrieben. 

3)  Den  drei  hohen  Gerichten  zu  Vogelsberg. 

4)  Sprötau  westl.  v.  Vogelsberg. 

5)  -B  sie  es. 
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vczu  Voylspui'g,  czu  Bramppeche  ^),  czu  Bramppach  *)  obiral 
yn  den  widen^  da  sal  nymand  syne  netze  hengin  noch  yagm, 
er  enthu  iz  danne  myt  yrme  willn. 

[  *)  Einzog  der  gefangenen  in  der  stad  Weimar.     Nur 

ein  Nacht  *). 
Item  uff  montag  nach  Margarethen  anno  clULixxx.  ist 
Volemar  Koch  uff  befel  des  amptmanns  die  zit  czu  Wymar  *) 
in  der  stad  gefenkniß  komme,  also  hat  ön  der  amptmann 
von  den  bürgern  in  das  gefenkniß  uff  die  burgk  gefordert. 
Den  habin  sie  deme  amptmann  nicht  wullin  gebin  und  sich 
.des  uff  meynen  gnedichen  und  üben  herm  erbotten  zcu  er- 
kennen. Also  hat  der  irluchte  hochgeborne  furste  und  herre 
herre  Wilhelm  herzöge  zcu  Sachssen  etc.  unßer  gnediger 
und  liber  herre  uns  von  beyden  teyln  dem  amptmann  zcu 
Wymar  und  dem  rathe  daseibist  vor  syne  fürstliche  gnade 
bescheyden  uff  montag  nach  assumptionis  Marie  virginis, 
obir  sulchen  iriihum  erkanth  und  uszgesprochen,  so  syne 
fürstliche  gnade  hen  sin  adder  eyn  amptmann  von  syne 
gnade  wegen  mit  eynem  burger  zcu  thune  hette  und  den 
.griffen  lisse,  den  sullen  die  burger  in  ör  gefenkniß  setzen 
eyne  nacht  und  nicht  lenger,  und  den  gefangen  des  andern 
tages  meynem  gnedigen  herm  addir  seynem  amptmann  von 
syner  gnade  wegen  uff  die  burgk  ins  gefenkniß  antwortten 
on  alle  widderrede. 
Dat.  ut  supra.] 


1)  Klein-Brembach. 

2)  Groß-Brembach,  6  km  westl.  d.  Buttstedt. 

3)  Hier  ist  eine  halbe  unbeschrieben  gebliebene  Seite  im  Jahre 
1480  zu  der  nachfolgenden  Niederschrift  benutzt  worden,  wie  es  noch 
mehrmals  vorkommt.  In  der  Einleitung  ist  bereits  darauf  hingewiesen 
worden. 

4)  Diese  Überschrift  i-ührt  von  Hortleders  Hand  her.  An  der 
Seite  steht:  Nota  Wymar  1551,  von  der  Hand  eines  unbekannten 
Schreibers. 

5)  Amtmann  („Verweser"  14SB)  war  um  jene  Zeit  der  Ritter 
Heinrich  von  Witzleben  (W.),  Schosser:  Heinrich  Schütz  (v.  Reitz.). 
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I  ^)  Ellersleubin;    yn   deme    dorffe   da   habin    unßirll 
heren  inne  eyne  gasse,  die  yn  den  stul   czu  Voylspurg  ge- 
boret; onde  habin  daselbinst  alle  gerichte  obir  hals  und  obir 
hant  unde  dinst  uff  dem  gute. 

Ealdinborn');  in  dem  dorffe  da  habin  unßir  heren 
gerichte  und  recht^  unde  geboren  czu  gerichte  yn  den  stol 
czu  Voylspurg.  Item  euch  habin  sie  daselbinst  dinst  und 
frondinst.  Item  euch  habin  sie  daselbinst  20  maldir  kom- 
guld  und  20  maldir  ordei  jerlichin. 

Martvippech');  habin  unßir  heren  gericht  und  recht 
uff  deme  teyle,  da  die  wenige  kirche  istgelegen, 
wanne  uff  den  weg,  der  durch  daz  dorff  ghet,  da  der  Vicz- 
thume  gerichte  angheet,  obir  hals  unde  obir  hant,  unde  alle 
gerichte  yn  den  stol  czu  Voylspurg  unde  dinste. 

Nermestorff;  habin  unßir  heren  alle  gerichte  und 
dinst  unde  recht,  unde  geboren  euch  yn  den  stol  czu  Voyls- 
purg. Item  euch  ist  daselbins  eyn  eldesthum  *),  daz  be- 
sitzet Johannes  Schobel^)  gesessin  czu  Botelstede,  unde  daz 
ghet  czu  lehene  von  unßirn  heren,  davon  er  gibet  jerlichin 
czu  czinse  eynen  eymer  honigis. 

®)  [Wir  Friderich  und  Wilhelm  gebrudere  von  gots  gna- 


1)  Mit  Ellersleben ,  7  km  nordöstl.  v.  Buttstedt,  setzt  das  Yer- 
xeichnis  sich  fort 

2)  Dorf  Ealtenborn  im  Kr.  SaDgerhausen ,  woselbst  das  schon 
erwühnte  Stift.  Im  Dr.  Register  bleibt  es  an  dieser  Stelle  unerwähnt, 
ebenso  wie  das  nachfolgende  Martrippecb. 

3)  Mark-Vippach,  auch  Mart-Y.,  eigentlich  Margareten- V.,  17  km 
nordwestL  v.  Weimar.  Die  Vitzthume  v.  Eckstedt  (Seitenlinie  derer 
Y.  Apolda)  waren  hier  begütert  n.  übten  in  dem  Orte  für  Erfurt  das 
Yogteirecht  aus.    Ygl.  die  folgende  Anmerlc.  über  Bertold  Yitsth. 

i)  Ein  Dorfschnlzenamt;  Eldestum-Gnt  *»  ein  mit  Priviltgien 
versehener  Schnlzenhof ;  Seniorat. 

5)  1866  sitzt  ein  Schobel  zn  Yogelsberg  und  verkauft  dem  Se- 
veristift  zu  Erfnrt  Land  zu  Neuhausen  (Mittl.  des  Yereins  f.  Erf. 
Gesch.,  Heft  13). 

6)  Wiederum  ist  ein  fteigebliebener  Raum  benutzt  worden,  um 
eine  Urk.  von  1441  darauf  zu  schreiben,  welche  auf  die  im  Roten 
Buch  unter  „Martvippech^^  angegeb.  Rechte  Bezog  nimmt. 

Franke,  Dm  Bote  Bnob  Ton  Weimar.  4  /^  f 
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den  herzogen  zcu  Sachsen  lantgraven  in  Doringen  und 
marcgraven  zcu  Messin  bekennen  mit  dißem  unßim  offen 
brife  gein  allermenilichin  ^  als  bißher  etliche  sthelunge  und 
gebrechen  sint  gewest  zcwusschen  unsern  amptluten  czu 
Wymar  yon  unser  wegen  und  ern  Berlde  Viczthum  *)  rittere 
unßem  lieben  getruwen  umb  etliche  gerechtigkeiten,  dy  wir 
an  dem  dorff  Marcvippech  czu  haben  meynen,  das  wir  uns 
darumb  mit  rate  und  wolbetachden  mute  uns  von  selbigen 
ern  Berlden  gitlichen  voreynet  und  vortragen  haben  getru- 
lichen  und  ewiglichen  also,  das  wir  und  unser  erben  da- 
selbens  czu  Marcvippeche  haben  uud  behalden  ane  furdere 
insprache  und  intrag  ern  Berldis  sine  erben  oder  sust  alle- 
menilichs  das  gerichte  nach  uswisung  unßes  roten  buchs^ 
nemUchen  das  gerichte  und  recht  uff  dem  tyle,  da  die  we- 
nige kerche  ist  gelegen,  wanne  uff  den  weg,  der  durch  das 
dorff  geht,  als  der  gnanten  Vicztume  gerichte  angeht  *) ;  das- 
selbie  gerichte,  das  yn  den  stol  gein  Voilspurg  gehöret,  und 
den  dinst  uff  demselben  teile  ungeverlichen,  darüber  wir 
uns  mit  uns  und  unsen  erben  ledigUchen  vorcziehen  und 
ussern  aller  andern  gerechtickeit  und  czusage  daselbis  czu 
Marcvippech,  wie  die  genant  mag  werden  mit  sunderlichen 
Worten,  nicht  des  davon  ußgeslossen.  Mit  Urkunde  dießes 
briffes  der  mit  unser  lieben  gemalhin  und  swester  *)  seibester 

1)  Bertold  Vitzthum  von  Eckstedt.  1403  als  Amtmann  der  Stadt 
Erfurt  in  „Vypich"  genannt  (G.  W.);  1412  Vogt  zu  Vippich,  1418 
wird  seine  Gattin  „ Engel ^^  erwähnt,  1422  heifit  er  „czu  Vippich^S 
ebenso  1426  (^Chr.  Schwzb.  Schott,  u.  KreyB.)v  l^'^l  Amtmann  zu 
„Lauwjn-Vippiche''  (Rein,  Kl.  Heusd.))  1439  werden  seine  Sohne 
Berld,  Borghart,  Apel  u.  Jorge  genannt  (ebenda),  u.  1440  wird  er 
mit  seinem  Sohn  Berld  v.  Eckstedt  vor  Landgraf  Friedrich  nach 
Weimar  beschieden  [ß.  W.).  Um  1444  ist  er,  der  stets  als  Ritter 
bezeichnet  wird,  gestorben. 

2)  Hier  sind  dieselben  Worte  gebraucht,  wie  sie  die  60  — 60  Jahre 
früher  niedergeschriebenen  Angaben  des  Roten  Buches  bei  Markvip- 
pach  enthalten;  daher  auch  „wanne'S 

3)  Im  Jahre  1440  war  Landgf.  Friedrich  IV.  gestorben.  Sein 
Erbe  fiel  an  seine  Ne£Pen,  Kurf.  Friedrich  u.  Herzog  Wilhelm  von 
Sachsen;  des  ersteren  Gemahlin,  von  Wilhelm  „swester"  genannt, 
war  Margarete,  Tochter  des  Erzherzogs  Ernst  v.  Osterreich. 
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anhangenden  ingesigel  gebrecbin  halbin  der  unser  vorBigilt 
und  gegeben  ist,  so  man  zalt  nach  gots  geburte  verczen- 
bondert  danach  und  im  eynundverczigsten  jare,  am  son- 
abende  divisionis  apostolorum.] 

I  ^)  Rorbech;   yn   deme   dorflfe   da  habin    unßir  herenl8^ 
ynne  ffanff  marg  czu  bothe  Mich. 

Item  euch  [habin]  sie  daselbins  von  drien  eldestum  ') 
dry  eymer  honigis  uff  Mich. 

Item  euch  habin  sie  daselbins  von  eyner  hufin,  die  da 
besitzet  itzund  Conrad  von  Gutenshusin  *)  gesessin  czu  Er- 
fforte,  czwen  gense  uff  Mich. 

Item  euch  habin  unßir  beren  alle  gerichte  daselbins  und 
dinst  unde  ere  herberge,  wanne  man  daz  bedarff^  imd  ge- 
boren yn  den  stol  czu  Voylspurg  czu  gerichte  *). 

Brampach;  in  deme  dorffe,  daz  da  geheißin  ist  die 
Wyndische  gasse^),  da  habin  unßir  heren  alle  gerichte, 
unde  gebort  czu  deme  stol  zu  Voylspurg  czu  gerichte  unde 
firondinst. 

I  Brampach^);  yn  deme  dorffe  da   habin   unßir  heren ]S 
jerlichin  czu  bothe  23  marg  Mich. 

Ouch  had  man  da  cochinspyse  czu  funffmalen  yn  deme  jar. 

Ouch  had  man  eynen  offyn,  der  cinßet  funff  phund  phen- 
nig  uff  Mich. 


1)  Mit  Rohrbacb  östl.  v.  Buttelstedt  setzt  sich  das  Verzeich- 
nis fort. 

2")  Vgl.  die  Erklärung  bei  Nermstorff.  Im  Original  des  Dr.  Re- 
gisters: „de  tribus  senioribas^S  Ferner  führt  dieses  noch  an:  „Item 
weitgelt  geben  sie  jerlich  2  talente.  Item  von  iczlichem  hermhaa0> 
1  rouchhun. 

3)  Aus  dem  Geschlecht  der  y.  Gutenshusen ,  worüber  unten 
Näheres. 

4)  Dr.  Register:  „Item  weitgelt  geben  sie  jerlich  2  tal.  Item 
Ton  iczlichem  hermhanB  1  rouchhun. 

5)  Später  ist  von  Hortleder  dazugeschrieben :  „ist  ein  Stück 
Großen  Brembachs*^  Die  Benennung  stammt  noch  aus  der  Zeit,  als 
man  den  leibeigenen  und  lange  noch  in  ihren  bürgerl.  Rechten  be- 
schränkten Wenden  besondere  Wohnstätten  anwies. 

6)  Ebenfaib  Groft-Brembach. 
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Oach  had  man  da  voitphennige  11|  sol.  czu  drien  ge- 
ziten. 

Ouch  had  man  da  bruwephennige. 

Ouch  had  man  czwene  steyne  unsledis  von  eyme  hofe^ 
den  da  itzand  besitzt ^). 

Ouch  had  man  1^  eymer  honigis. 

Ouch  off  den  wjngarten  1  marg  halp  Walpurgis  nnde 
halp  Michahelis. 

Oach  uff  der  Mittehnol  had  man  ejn  firdunge  geldis 
Mich. 

Ouch  had  man  an  den  guthen  genand  Allerstete 
Enthe  *)  jerlichin  czu  erbecinße  50  maldir  und  diy  virteyl 
komis  Erfortisch  masis. 

Ouch  synt  an  der  Allersteten  mul^),  4  maldir  komia 
Mich. 

Item  daselbins  an  der  mul  2  swyn,  die  vier  phunde 
wert  syn. 

Ouch  had  man  off  den  wyngarten  czu  cinß  7*  ^^*  P^- 
Mich. 

Ouch  synt  vaste  andir  hunire  cynße  Mich,  daseibinst 

Ouch  hat  man  herberge  unde  alle  gerichte  yn  felde  unde 
yn  dorffe. 

Ouch  umb  den  sehe  czu  Brampach,  wanne  ir  darumb 
die  uwem  fragit,  die  werden  uch  wol  undrichten^  wie  iz 
darumb  ist  gelegin  '). 

Ouch  daselbinst  in  deme  sehe  da  habit^)  ir  phule  an^ 
da  uwer  weydelute  stellin  sullen. 

Ouch  gebort  daz  wüste  dorff  Hental  dryn  mit  allen 
gerichten  unde  rechten.     Vylborn.     Ebirsdorff *). 


1)  Ist  offen  gelassen. 

2)  Besitzang  der  Herren  von  AUerstedt. 

3)  Dem  Schreiber  fehlen  hier  die  nötigen  Grundlagen;  er  ver- 
weiBt  deshalb  die  Landgrafen  an  ihre  Unterthanen  in  Brembach. 

4)  habit  »  hebt. 

5)  Hental,  Hau  —  Hauenthal,  Wüstnng  zw.  Gr.  Brembach  u. 
Buttelstedt.  Im  Jahre  1310  giebt  Propst  Heydenreich  dem  kl.  Heos- 
dorf  3  Mark  Zins  in  Hewental  (Rein,  KL  Heusd.).   Damals  noch  Dorf, 
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Unde  yn  deme  Sulczerfelde  da  habin  unßir  heren 
alle  gerichte  unde  recht  yn  felden  unde  yn  dorffern  ^). 

I  Brampech  [minor]  ^);  yn  deme  dorffe  da  habin  unßir  14 
heren  fiygut,  da  gehen  von  jerUchin  vier  maldir  halp  kom 


ging  68  wohl  im  Grafenkriege  zu  Grande.  Im  Jahre  1422  schenkt  And. 
Riche  Land  im  Felde  zu  Houwental  an  zwei  Nonnen  in  Oberweimar; 
1419  verkauft  Claus  König  zu  Hochheim  dem  Elis.-Kl.  zu  Eisenach 
Land  in  Houwtal,  das  von  den  Kartäusern  zu  Lehen  geht  (W.) 
Vylhom,  Füllhorn,  südl.  v.  der  Scherkonde  zwischen  den  heiden  Brem- 
haehs.  Der  FüUhomer  Grund  u.  die  Füllhomer  Linde  hahen  sich 
dort  als  örtliche  Bezeichnungen  noch  erhalten.  EbirsdorflF,  Wüstung 
bei  Groß-Brembach ,  jetzt  Ebsdorf  genannt.  Die  Georgengesellschaft 
zu  Weimar  erhält  1433  vom  Landgf.  Friedrich  Land  in  der  Flur  zu 
Ebersdorff  u.  Brampach  (Burkhardt,  Weim.  Reg.). 

1)  Das  Sulczerfeld  heißt  die  Feldmark  des  ehemaligen  Dorfes 
Solza  nördl.  von  Erfurt  u.  östl.  vom  Roten  Berge  gelegen.  Dazu  ge- 
hörten die  (eingegangenen)  Dörfer  Neuses  (s.  dieses),  Höhenwinden, 
Schmidtstedt  etc.  Schon  frühzeitig  lassen  sich  dort  gräflich  Glei- 
chische Lehnsrechte  nachweisen.  Die  Ortschaften  selbst  gehörten 
allerdings  zu  Erfurt,  aber  erst  1598  erkauft  der  Rat  von  Herbert 
Nooke  die  Ober-  u.  Untergerichto  in  der  Suke  am  Rotenberge,  alles 
Gleichisches  Lehen  (Magdeb.  Arch.  u.  Mitt  des  Vereins  f.  d.  Gesch. 
▼.  Erfurt,  Heft  13).  Woher  die  Orlamünder  ihre  Rechte  auf  das  Sulzer- 
feld  ableiteten,  ist  unbekannt.  Sie  mögen  einmal  solche,  vielleicht 
schon  von  Anfang  an  in  zweifelhafter  Weise,  besessen,  in  der  Praxis 
aber  kaum  ausgeübt,  sie  sich  aber  auf  dem  Papier  vorbehalten  haben, 
ähnlich  wie  bei  Thom  (s.  dieses).  Daß  unter  dem  Sulzerfeld,  einer 
damals  allgemein  gebräuchlichen  Benennung  der  Feldmark  bei  Erfurt, 
hier  etwa  Feld  bei  (Stadt-)  Suiza  gemeint  sein  sollte,  ist  unwahrschein- 
lich. In  diesem  Fallle  würde  gewiß  eine  andere  Bezeichnung  gewählt 
worden  sein,  die  keinen  Zweifel  zuließ,  um  welches  Suiza  es  sich 
handelte. 

2)  „minor"  später  dazu  geschrieben;  Klein-Brembach ,  3  km 
westl.  T.  Groß-Brembach.  Der  Besitzstand  ist  dort  kein  großer.  Früher 
besaßen  die  Grafen  v.  Orlamünde  den  Ort  gemeinsam  mit  den  Stifts- 
herren von  Nordhansen,  später  verkauften  sie  ihren  Anteil  an  die 
Grafen  von  Schwarsbnrg,  die  ihn  1386  größtenteils  an  die  Stadt  Erfurt 
veräußerten  (Dominicus,  Erfurt).  —  Dr.  Register:  „15  huffen  der 
thumherm  zcinsen  uff  Mich.  15  malder  getreide  u.  sovil  haffer.  Item 
1  bachoffen  V«  marck".  Zu  den  Abgaben  vom  Freigut  „sint  ver^ 
pfiicht  Johann  v.  Koderics  durch  den  von  Orlamünde^*. 
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unde  halp  geraten,   unde  geriehte  yn  eyner  gasse  unde   uff 
deme  felde  bis  an  die  graben. 

Gutenshusin  ^);  yn  dorffe  da  habin  unßir   heren   czu 
bothe  jerlichin  ynne  15  marg  Mich. 

Ouch  habin  sie  in  eyme  hofe  erbecinßis  Mich,  dry  Schil- 
linge phennige. 

Ouch  habin  sie  cochinspise  daselbinst  czu  ffunfinialn   yn 
deme  jare. 

Ouch  habin  sie  da  vaste   vorlente   gut   unde  gute   man- 
schafft. 

Ouch  habin  sie  da  herbirge,  frondinst  und  alle  geriehte 
yn  felde  unde  yn  dorffe. 

Ouch  habin  sie  daz  wüste  dorff  Rochstete*),   gelegin 
danebin,  da  sie  alle  geriehte  habin  yn  felde  unde  yn  dorffe. 

Manstete^);  yn  dorffe  da  habin  unßir  heren  6  hunire 
geldis  Mich,  von  9  ackern  landis,  die  besitzen   itzund  Joh. 
Swerstete  unde  Hans  Gatze. 
15       I  Albersleubin  *);    yn    deme    dorffe    da    habin    unßir 


1)  Qutmannshausen  nordwestl.  v.  Battstedt. 

2)  Wüstung  nördl.  y.  Gutmannshausen,  erwähnt  1193  in  einer 
Urk.  des  Erzbischofs  Conrad  v.  Mainz  (v.  Reitz.) ;  es  ging  wahrschein- 
lich im  Grafenkriege  ein.  Im  Jahre  1554,  29.  1.  verleiht  Johann 
Friedrich,  Herzog  zu  Sachsen,  seinem  getreuen  Caspar  Worm  Land 
zu  Rochstet  (W.).  Dr  Register:  „Item  haben  meyne  herm  6  huner 
zcinß  an  gericht". 

3)  Mannstedt  nordwestl.  v.  Buttstedt. 

4)  Olbersleben  nordwestl.  v.  Buttstedt.  Der  ansehnliche  Ort  zer- 
fiel in  zwei  Teile,  von  denen  der  eine,  und  zwar  der  hier  in  Rede 
stehende,  „auf  der  Vogtei*^  der  andere,  demnächst  folgende,  „auf 
der  Grafschaft**  genannt  wurde,  ohne  daß  man  bis  jetzt  eine  befrie- 
digende Erklärung  für  diese  Benennungen  gefunden  hat.  Mentzel  in 
„Thomas  v.  Buttelstedt"  vermutet,  daß  der  Ort  in  früheren  Zeiten 
Sitz  eines  Grafengerichts  gewesen  sei.  Das  Dorf  war  nach  Hortleder 
teils  landgräflich,  teils  orlamündisch.  In  dem  Belehnungsbrief  von 
1347  werden  die  Orlamünder  mit  Olbersleben  belehnt,  ohne  daß  einer 
Teilung  desselben  dabei  gedacht  würde.  Daß  zeitweise  der  orlamim- 
dische  Besitz  auf  das  Ganze  ausgedehnt  gewesen,  beweist  wohl  der 
oben  im  Text  erwähnte  Erlaß  von  einer  Mark  aus  „Gnade".  In  dem 
die  „Vogtei*^  genannten  Teile  haben  sie  nun  wohl  sehr  bedeutenden 
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heren  jerlicbin  13  marg  Mich.;  dez  hatte  yn  der  von  Orla- 
munde  getban  gnade  unde  hat  yn  eyne  marg  abgelaßen. 

Ouch  habin  unßir  heren  da  22  hufin,  die  geheyßin  sint 
Bwyngut*);  die  cinßen  jerlicbin  49^  maldir  halp  kom  unde 
halp  gersten  Mich. 

Ouch  habin  sie  da  sehen  hufen,  dy  geheysin  synt  Sei- 
geretegut  *),  die  cinßen  jerlicbin  15  maldir  unde  drie  Erfurter 
virtel  koms  unde  gersten  Mich. 

Ouch  habin  sie  daselbinst  6  bufen  die  gebeyßan  synt 
Gebyntgut  '),  die  cinßen  jerlichin  13|-  maldir  halp  kom  unde 
halp  gersten  Mich. 

Ouch  habin  sie  daselbinst  funff  bufen,  die  geheisin  synt 


Gnmdbesitz ,  aber  doch  nicht  alle  Gerichte  u.  Rechte,  wie  sie  ihnen 
in  dem  Albersleubin  „uff  der  grafeschafit '*  zustehen,  von  dem  das 
Rote  Buch  noch  besonders  herYorhebt  „daz  ist  unßim  heren".  Wenn 
nun  nicht  schon  bei  der  Belehnong  von  1347  die  Landgrafen  sich 
einen  Teil  des  Ortes  rorbehalten  haben,  so  mag  dies  doch  später, 
vielleieht  im  Wege  der  Verpfändung,  geschehen  sein.  Der  davon 
betroffene  Teil  stand  dann  auch  inbezug  auf  die  Gerichte  unter  einem 
landgräflichen  Vogt,  ohne  daB  dieser  gerade  seinen  Sitz  dort  zu  haben 
brauchte,  während  der  andere  Teil  bei  der  orlamündischen  Grafschaft 
verblieb.  Vielleicht  ließen  sich  die  fraglichen  Bezeichnungen  aus 
diesen  Verhältnissen  herleiten.  £s  muß  hier  noch  eines  Irrtums  Er- 
wähnung geschehen,  der  sich  in  der  Weimar.  Landeskunde  von  Kron- 
feld befindet.  Dieser  hat  nämlich,  weil  Albersleubin  zweimal  und 
mit  verschiedenen  Initialen  aufgeführt  wird,  das  erstemal  EUersleben 
gelesen,  obgleich  auch  dieser  Ort  vorher  schon  vorkommt,  u.  daraufhin 
EUersleben  alle  die  obengenannten  Abgaben  und  Güter  zugeschrieben, 
die  nach  Olbersleben  gehören.  Mehrere  Namen  sind  dabei  unrichtig 
wiedergegeben. 

1)  Grundbesitz,  auf  welchem  eine  Abgabe  von  Schweinen  ruht. 

2)  Gut  oder  sonstiger  Grundbesitz,  dessen  Ertrag  zu  Stiftungen 
für  Verstorbene  bestimmt  ist,  nicht  zu  verwechseln  ndt  „Seelgut", 
worunter  solche  Ländereien  verstanden  werden,  welche  im  unmittel- 
baren Besitze  der  Grundherren  vom  Herrenhofe  aus  durch  Kolonen 
fronweise  bebaut  werden. 

B;  Herrschaftliche  Ländereien,  auch  Bünden,  Gebunden,  Peunten 
genannt,  unter  ähnlichen  Verhältnissen  stehend,  wie  die  Seelgüter 
(s.  versteh.  Anmerk.). 
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Schutzingut  unde  Eelnergut  ^),  unde  die  cynßen  jerlichin 
11  maldir  unde  eyn  Erfurter  virteil  korns  unde  gersten 
Mich. 

Ouch  habin  sie  daselbinst  6  huf&i^  die  geheisin  Bjnt 
Frigut  ^)y  die  cynßen  jerlichin  2  maldir  kornis  unde  gerstin 
Mich. 

Ouch  habin  sie  daselbinst  ejne  hufe,  die  geheisin  ist 
sende  Eylians  gut,  die  cynßet  jerlichin  2  maldir  unde  eyn 
Erfurter  virteyl  kornis  unde  gersten  oflF  Mich. 

[  ^)  Item  3^. maldir  &um.^  dy  myn  here  gekouft  hat  czn 
Hildebrande  von  Lichtinhain  *).] 

^.  Nota^)  uz  den  genanten  guten   unde  komgulde  synt 
vorwyset  *)  czum  ersten 

Dytherich  von  Wertherde 'J  6  maldir. 


1)  Scbützengut,  vermatlich  ein  verpfändetes  Grundstück.  Kellner- 
gut, ein  dem  Kellner  überlassenes  Grundstück;  häufig  ein  Vorwerk. 

2)  Frei  ron  gewissen  Abgaben,  auch  als  freies  Lehen  vergeben. 

3)  Ein  später  hinzugefügter  Satz,  dabei  die  veränderte  Schreib- 
weise „zcu"  statt  „czu**,  hier  in  der  Bedeutung  „von",  wie  es  öfter 
noch  geschieht. 

4)  Ein  Sohn  Heinrichs  u.  Juttas  v.  L ,  wird  mit  dieser  u.  seinem 
Bruder  Nickel  urkundl.  1386  (W.) ,  mit  letzterem  1388  u.  1404  ge- 
nannt (Burkhardt,  Weim.  Reg.).  Im  Jahre  1406  erscheint  er  in  Urk. 
des  Kl.  Bürgel  (W.) ;  1414  in  einer  landgf.  Urk.  aber  nur  noch  seine 
Gattin;  er  selbst  scheint  vor  dieser  Zeit  gestorben  zu  sein  (Hom, 
Friedr.  der  Streitbare;  vgl.  auch  Martin,  Register  zum  Urk.  B.  von 
Jena). 

5)  Da  dieses  Wort  mit  großem  rotem  Initial  geschrieben  ist,  so 
lag  es  nahe,  an  das  Dorf  Nöda,  nicht  an  eine  Anmerkung  zu  den- 
ken, die  es  in  der  That  nur  ist. 

6)  Vorwysen  =  veräußern,  vergeben. 

7)  Werthem.  Im  Jahre  1357  wird  Dietrich  v.  W.  in  der  Schwarzb. 
Erbverbi-üderung  als  einer  der  Helfer  König  Günthers  aufgeführt 
(v.  Reizenst.  178);  1380  erscheint  er  mit  seinem  Bruder  Friedrich  in 
Urk.  des  Kl.  Heyda  (Rein).  In  der  „Historie  der  Grafen  u.  Herren 
V.  Werthem  ^'  etc.  von  Albinus  wird  nach  der  Unsitte  der  alten  Gene- 
alogen das  Geschlecht  zwar  bis  ins  8.  Jahrb.  zurückgelegt  und  eine 
große  Anzahl  ganz  unnachweisbarer  Familienglieder  aufgezählt,  der 
hier  in  Rede  stehende  Dietrich  aber  bleibt  unerwähnt.    Möglich^  daß 


Digitized  by  VjOOQIC 


57 

Item  Gräfte  von  Munire^)  4  maldir. 

Item  Echardin  Jangen')  3  maldir  unde  drie  Er- 
furter virtel. 

Item  dem  probiste  tmde  deme  clostir  czu  Thundorff  ^) 
2  maldir. 

Item  Gelfradde  von  Borgsrode*)  5  maldir  unde 
^/s  vierteyl  komis  unde  geraten. 

I  Ouch  habin  unßir  heren  daselbins  eyn  eldestum^);   da  16 
gebit  von  eyn  eymer  honigiS;  daz  iczund  beaiczt  ....') 

Ouch  habin  unßir  heren  kuchinspyse  daselbins  yn  deme 
jare  fiinffinalen. 

Ouch  gehören  sie  czu  gerichte  czu  Voylspurg. 

Ooch  habin  unßir  heren  alle  gerichte  yn  felde  unde  yn 
dorffe  an^)  yn  der  gaasen^  da  die  Stangen®)  sitzan^  unde 
frondinst. 

Ouch  habin  unßir  heren  daselbins  bruwehafir. 

Albirsleubin^  daz  da  geheißin  ist  ,,uff  der  grafe- 
schafift^^  ^)  daz  ist  unßim  heren^  unde  habin  da  alle  gerichte 
unde  rechte. 


der  oben  im  Text  genannte  Hans  des  alt.  jüngerer  Sohn  Dietrich  ist, 
der  in  Urk.  v.  1420  mit  Vater  und  Brüdern  ersciieint  (Sagitt,  Gf. 
T.  Gleichen;  Albinus  a.  a.  0.). 

1)  Ostermondra  oder  Großmonra,  wonach  ein  Adelsgeschlecht  sich 
schrieb.  Von  1267  an  führen  namentlich  Pfort.  Urk.  (Wolff)  viele 
dieses  Geschlechts  an.  Vgl.  auch  die  Anmerk.  unten  bei  der  Familie 
Crafft. 

2)  Einer  begüterten  Weimar.  Bürgerfieimilie  angehörend.  (Rats- 
faandelsbnch,  auch  Burkhardt,  Weim.  Begesten,  wo  1404  ein  Nickel 
Junge  vorkommt.) 

3)  Über  Kl.  Donndorf  siehe  weiter  unten. 

4)  Burkersrode,  Kreis  Eckartsberga,  aus  welchem  Geschlecht  die 
von  Heseler  stammen. 

5)  S.  Anm.  bei  NermstorflF. 

6)  Offengelassen. 

7)  ohne,  außer. 

8)  Über  diese  Familie  später.  Die  Gasse  bestand  aus  26  HöfSen, 
s.  unter  Belehn,  des  Ludw.  Stange. 

9)  Vgl.  die  Anmerk.  bei  dem  vorhergehenden  Albersleubin. 
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Ouch  habin  sie  daaelbinst  eyne  marg  czu  bothe  Mich.  *) 
odir  worumb  man  sie  bittet,  daz  mogelichin  ist. 

Ouch  habin  sie  da  herbirge  unde  frondinst. 

Ouch  alle  die  da  selbinst  hier  schenken  oder  bruwen, 
die  sullen  jerlichiu  dovon  gebin  eyn  halp  maldir  hafim  '). 

Item  ecu  Hondorf^)  haben  meyne  herm  das  gancze 
gerichi  uff  dem  felde  unnd  in  dem  dorffe. 

Hardisleyben  gibt  geschos  Mich.  20  marck.  Item 
5  schopcee  huchewreckt.  Item  hrouhaffer  von  einem  iczlichen 
gebrewde  V*  malder.    Item  herberich  und  dinst  dosetbst. 

Vipech'Vedelhawßen*)  gibt  geschos  Mick.  6  marck. 
Item  5  schopcze  ecu  der  kuchen.  Item  rouckhunre.  Item 
burgwal  doselbst  11  hunre  (pullos  camispriv.).  Item  1  weyn- 
garten  bey  2  ackern  groß.  Item  die  Kotelinge^)  doselbst 
ist  der  herm  mit  dem  gericht. 

Item  ecu  QoßirsMe  käben  die  herm  1  richtstukl,  und 
doselbst  ist  eyner  der  hai  der  herm  guter,  der  muß  meyn 
herm  richter  doselbst,  wen  er  gerichi  heU,  mit  seynen  dynem 
geben  speyse,  getrencke  und  fuUer, 
17  I  Emse^)  daz  wüste  dorff;  da  habin  unßir  heren  alle 
gerichte  unde  recht  in  felde  unde  yn  dorffe. 


1)  Dr.  Register:  ^dise  marck  u.  der  bruwha£fer  sint  gelihen  Frid- 
riehen  v.  Kolleda  mit  titel  eyns  warhafftigen  lehens/' 

2)  Hiernach  fehlt  wieder  ein  Blatt,  das  nach  dem  Dr.  Reg.  er- 
gänzt ist. 

3)  Wüstung  Hondorf,  Hohendorf,  bei  Bnttstedt.  Das  Original 
führt  es,  was  die  Übersetzung  unterlassen,  als  wüsten  Ort  (yilla  deso- 
lata)  an. 

4)  Vippachedelhausen. 

5)  Eine  Familie,  nach  welcher  der  Ort  zeitweilig  Kotelingen- 
Vippach  genannt  wurde. 

6)  Wüstung  östl.  Y.  Buttstedt,  heißt  800  Umisa  (Brer.  Lulli 
Episcopi,  Thür.  Zeitschrift,  Thür.  Ortsnamen,  Bd.  9).  Im  Jahre  1063 
schenkt  P£alzgf.  Friedrich  II.  dem  Kl.  Sülze  den  Zehnten  in  Imese 
(Eisenach,  Sulzer  Thal);  1350  giebt  Hermann  Worm  zu  Tunzenhausen 
dem  Kl.  Oberweimar  Land  vor  Emse;  1347  wird  es  von  den  Land- 
grafen den  Orlamündem  in  Lehen  gegeben  (W.).  Das  1381  im  Ter- 
minsverzeichnisse  der  Augustinermönche  angeführte  Sinse  ist  jeden- 
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Djrz  Ist  das  yn  den  stol 
eza   Oebelstete   gehört^). 

Gebinstete;  yn  deme  dorffe  da  habin  unßir  heren 
bothe  jerlichin  jnne  acht  marg. 

Item  euch  haben  sie  rouchuner  czu  vastnacht  daselbins. 

Item  euch  ist  eyner  da  gesessin^  Schuman  genant^  der 
hat  eyne  hofe  landes  unde  eynen  hoff,  dovon  er  czu  vier 
mahl  in  deme  jare  den  richtem  selbe  vierde  essin  sal  gebin 
unde  futher. 

Item  euch  habin  sie  daselbinst  bruwehavem. 

Item  habin  sie  daselbinst  yorlente  gut. 

Item  [habin]  sie  alle  jar  jerlichin  kochinspise  czu  fünft 
maln  yn  deme  jare. 

Item  euch  [habin]  sie  da  herberge  frondinst  unde  alle 
gerichte  yn  fdde  unde  yn  dorffe. 

Item  euch  habin  unßir  heren  daselbins  gekoufi);  czu 
Hr.  V.  Holczhusin  . . .  *) 

I  Swabisdorff ');  yn  deme  dorffe  da  habin  unßir  heren  IS 
inne  jerlichin  czu  bothe  funff  marg  Mich. 

Item  euch  gebin  sie  kuchinspise  czu  ffunff  maln  in  deme 
jare  ye  czumal  7  sol. 

Item  euch  habin  sie  daselbinst  bruwehafem. 

Item  euch  habin  sie  daselbinst  frondinst  unde  alle  ge- 
richte yn  felde  unde  yn  dorffe. 

Item  euch  habin  sie  daselbinst  vorlente  gud. 

Nuwestete*);  yn  dorffe  da  habin  unßir  heren  jerlichin 
ynne  czu  bothe  6  marg.  Mich. 

I  Item  euch  habin  unßir  heren  daselbinst  1  schogk  unde  19 


falb  Emse  (Thür.  Zeitschrift,  Bd.  Y)     Es  scheint  infolge  des  Grafen- 
krieges allmählich  zugrunde  gegangen  zu  sein. 

1)  Die  Yogtei  Gebstedt,  die  20  Ortschaften  umfaßte. 

2)  Hermann  Marschall  von  Holzhausen,  1351  in  Pfort.  Urk.  ge- 
nannt, wenn  nicht  der  weimar.  Bürger  Hermann  Holczhnsen,  der  noch 
1402  im  weim.  Ratshandelsbuch  vorkommt,  gemeint  ist  Statt  „von*^ 
auch  hier  wieder  „czu*\    Der  Satz  ist  unvollendet. 

3)  Schwabsdorf  östl.  v.  Weimar. 

4)  Neustedt  westl.  v.  Suiza  u.  Auerstedt. 
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12  grossin  smales  geldis,  6^  den.  czu  rechin  vor  den  grossin, 
Mich.  1). 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  2  maldir  koragulde  uff 
Michahelis.  Die  cynße  unde  komgulde  min  here  er  Wil- 
helm ^)  hat  gelost  zu  Phluske  unde  syner  muter  '). 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  kuchinspise  czu  fiunff 
maln  yn  deme  jare,  je  daz  mal  7  schill. 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  dinst  unde  frondinst  unde 
alle  gerichte  yn  felde  unde  yn  dorffe. 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  bruwehafern. 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  vaste  yorlente  gud. 
80       I  Rudigesdorff  ^);    yn    deme    dorffe    da   habin    unftir 
heren  jerlichin  czu  bothe  inne *) 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  von  nuniczen  hufen  jer- 
lichin czu  erbecinße  19  marg  geldis,  czu  rechin  vor  die 
marg  1  sex.  4  grossin  smales  geldis^  6|  den.  vor  den 
grossin. 

Item  ouch  ist  eyne  alte  gewonheid  gewest^  wanne  sie 
eren  eins  bezaln^  daz  man  yn  eynen  eymer  birs  kouffet. 

Item  ouch  wanne  die  eldem  von  todis  wegen  abeghen, 
so  kommen  die  nesten  erben  und  emphain  yre  erbe  unde 
sulln  gebin  4  grossin  smales  geldis  der  gnanten  were  ^)  czu 
erberechte. 

Item  ouch  wanne  yr  eyn  deme  andim  syne  gud  vor- 
koufft,  so  sal  der  kouffer  von  der  huffin  czu  erberecht  gebin 


1)  1  Mark  Silber  ^  64  Groschen  (schmales  Geld). 

2)  Landgraf  Wilhelm  von  Thüringen,  Bruder  Balthasars. 

3)  Wahrsch.  einer  weimar.  Bürgerfamilie  angehörend  u.  vielleicht 
identisch  mit  dem  1396  als  weim.  Ratsmeister  erwähnten  Ludwig 
Plutck  (y.  Reitz.) ;  das  Ratshandelshuch  führt  mehrere  dieses  Namens 
auf.  —  Auch  hier  ist  wieder  „czu"  statt  „von"  gehraucht. 

4)  £s  ist  hier  Reißdorf  südl.  Eckartsberga  gemeint. 

5^  Aufgelassen;  ergänzt  aus  dem  Dr.  Register:  „38  schill. 
zcinß  Mich. 

6)  Der  genannten  Währung:  6^  denare  für  einen  Groschen,  also 
26  Pfennige. 
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1  firdung  smales  geldis  ^)  unde  also  uff  unde  abe  nach  der 
czal  des  erbis. 

Item  ouch  had  man  daselbinst  betemund:  wer  syn 
tochter  voi^bet  der  erbe  unde  gud  hat  und  den  hem,  der 
gebyt  3|  sol.  den.  ^). 

Item  ouch  gebyt  man  von  der  dinstmajt  1  sol.  den. 

Item  ouch  wanne  der  wyrt  von  todis  w^en  abegheet^ 
80  sal  man  uz  deme  huse  gebin  betemund  3|  sol.  den. 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  frondinst  unde  alle  ge- 
richte  yn  felde  unde  jn  dorffe. 

Item  ouch  wer  da  schenket  hier  unde  bruwet^  der  gebyt 
>/s  maldir  avene  czu  bruwehafem  '). 

Wickerstete  *)  gibt  20  marck  Mich,  geschos,  des  haben 
die  henm  yn  vorlassen  1  marck.  Item  hucke  5  sehopcze. 
Item  brawhaffer.  Item  Claws  Grefe  von  Franckendorff 
1  ganß  von  2  eckem. 

Eh ir stete;  2  marck  geschos  Mich.  Item  zwei  lehen- 
Pferde.    Item  4  sehopcze  kuchenrecht.*' 


I  Item   ouch  habin  sie  daselbinst  czu  viermaln  kucfain-21 


1)  V«  Mark  Silber,  also  hier  16  Groschen  »  104  Pfennige. 

2)  Bete-,  Bede-mond  nach  Amoldi.  Eine  Abgabe  Höriger  für  die 
EriaabniB  zur  Heirat.  Nach  anderen  soll  Mond  mit  der  mündlichen 
Anmeld,  zusammenhängen.  Brinckm.  meint,  das  Wort  sei  entstanden 
ans  gebeden,  gebieten,  fordern  u.  einer  niederdeutschen  Münze,  die 
Mond  genannt  wurde.  Übrigens  wird  einige  Zeilen  weiter  unten  die 
beim  Tode  des  Wirts  zu  entrichtende  Abgabe  ebenfEdb  betemund 
genannt,  woraus  zu  schließen,  dafi  auch  andere  in  Bezug  zur  Familie 
siebende  Abgaben  mit  diesem  Namen  belegt  wurden. 

8)  Dr.  Begister :  „  Item  Fricze  von  dem  dorff  gibt  von  eyn  won- 
haufi  1  ganB*^  —  Hiemach  fehlt  abermals  ein  Blatt,  auf  dem  nur 
Wickerstedt  u.  Eberstedt  gestanden  haben.  Der  frtte  Baum  ist  später 
zu  einer  Niederschrift  über  Magdala  benutzt  worden,  welche  sich  auf 
dem  nächst  erhaltenen  Blatte  des  Boten  Baches  mit  kreuzartigem 
Einachaltungszeichen  fortsetzt.  Die  Ergänzung  ist  nach  dem  Dr.  Be- 
gister gegeben. 

4)  In  der  Übersetzung  steht  eine  unrichtige  Angabe. 
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spise.  Item  ouch  habin  sie  daselbinst  vrondinst  unde  alle 
gerichte  yn  felde  vnde  yn  dorflfe. 

[  ^) Siegers    ersten    werten,   des  hat  Wydenhayns 

tochter  und  yr  vater  von  yrentwegen  unde  yrme  kynde 
gute  und  gnuge  gehabt.  Och  sint  die  ratmeystere,  nemelich 
Hans  Casper  und  Claus  Frangke,  und  die  ganeze  gemeyne 
eyn  worden,  die  heymborgen  nicht  mehr  sollen  vorczeren 
dan  eyn  alt  schogk,  darmyt  sollen  sie  dem  herten  sin  Ion 
yn  vordem.  Ouch  hat  uns  unßer  her  er  Bernhart  Viczthum 
begnadt  und  gefriget  alles  czols  obgnant  czu  Magdala  koufft 
adder  verkouffit.  Och  hat  uns  unßer  herre  er  Bernhart  be- 
fryget  mit  unßerm  statgraben,  daz  wir  mögen  dorynne 
haben  fische  der  stat  czu  guthe.] 

Matstete');  yn  dorffe  da  habin  unßir  heren  jerlichin 
czu  bothe  12  marg  Mich. 

Item  ouch  habin  sie  daselbins  sunderlich  bothe  an 
Fleuschouwers  ^)  guten  jerlichin  czwee  marg  geldis  Mich. 

Item  ouch  had  man  daselbinst  kuchinspise  czu  ffunff 
maln  yn  deme  jare. 


1)  Et  ist  dieses  eine  Ergänzung  der  Niederschrift,  welche  auf 
dem  fehlenden  Blatte  gestanden  hat.  Vgl.  Anm.  auf  Seite  61.  Die 
Hauptschrift  wird  ebenso  wie  die  Ergänzung  Verträge  zwischen  dem 
Rate  von  Magdala  und  Bernhard  Vitztbum,  der  um  1438  dort  saß 
(W.))  enthalten  haben  und  dem  Landesherm  zur  Genehmigung  vor- 
gelegt worden  sein.  In  dem  Roten  Buche  hat  sie  dann  in  wört- 
licher Abschrift  Aufnahme  gefunden,  wodurch  es  sich  erklärt,  daß 
die  Ratsmeister  vom  Vitzthum  als  von  „unserm  Herrn*'  sprechen. 
Der  Eingang  obiger,  ziemlich  undeutlich  geschriebenen  Ergänzung 
bleibt  etwas  unklar.  Es  handelt  sich  wohl  um  Besitztum  von  Slogers 
erster  Ehefrau  (Werten).  Hans  Wydenhayn  wird  1429  als  weimari- 
scher Bürger  genannt  (Ratshandelsbuch  a.  a.  0.).  Ein  Wilhelm  Sloger 
erscheint  in  einer  von  Friedr.  Dhun  [ausgestellten  Urk.  von  1462 
1.  6.  als  Marschall  des  Herz.  Wilh.  v.  Sachsen  (G.  W.). 

2)  Mit  Mattstedt  setzt  das  Yerzeichn.  sich  fort.  Der  Ort  liegt 
nördl.  V.  Apolda. 

3)  Wahrscheinlich  der  weimar.  Bürger  Andreas  Fleischhower,  der 
1882  in  einem  Kaufvertr.  genannt  wird  (Burkh.,  Weimar.  Reg.)  oder 
Conrad  Fleischhauer,  der  in  dem  Ratshandelsbuch  von  1381—1411 
öfter  vorkommt. 
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.    Item  ouch  habin  unßir  heren  daselbins  bruwehafim. 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  herbirge^  frondinst  unde 
alle  gerichte  yn  felde  unde  yn  dorffe. 

[Nota.  Myn  here  had  Matstete  verkoift  em  Bosse  Vicz- 
thum  etc.  uff  einen  widderkoif  vor  1\  lotig  marg  silbers 
und  renthe^  dinste,  czinß  ^).] 

I  Czotinstete  ^);  yn  deme  dorffe  gensyt  dez  bachis;  daS^ 
Hans  Tuting  sitzet  unde  da  die  mul  ist  gelegin,   da  habin 
unßir  heren  alle  gerichte  yn  felde  unde  yn  dorffe. 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  an  der  mul  uff  ostim 
eynen  lamesbuch  jerlichin  unde  off  sende  Martins  tage  czwee 
gense  jerlichin  czu  erbeczinse. 

Item  ouch  hat  myn  here  von  Orlamunde  daz  gericht  yn 
deme  dorffe  daselbins  em  Bossin  Vitzthum  ')  geligen  inne- 
wendig  den  veitgraben.  Wie  daz  unßir  heren  wollin  haldin, 
daz  stehet  czu  yren  gnadin. 

I  Pheffelbech^);  yn  deme  dorffe  da  habin  unßir  heren  SS 
jerlichin  czu  erbeczinse  inne  drie  phunt  phennige  [de   bonis 
Posthindorf]  0). 

Item  2  gense  unde  46  clobin  flachs,  alles  Michahel. 

Item  habin  sie  daselbins  an  eyn  huffen  landis  2  maldir, 
halp  kom  unde  halp  gersten,  und  4  hunire  Mich. 


1)  Eine  spfiter  eingeschaltete  Notiz,  wohl  vom  Schosser  Heinrieb 
Foncke  n.  nicht  vor  1437  geschrieben,  denn  in  diesem  Jahre  erst  wer^ 
den  Apel,  Bnsse  u.  Bemh.  Vitzth.  v.  Apolde  vom  Herzog  Wilhelm 
mit  Matstedt  belehnt  (W.). 

2)  Zottelstedt  dicht  westl.  v.  Mattstedt.  Von  der  nea  beginnen- 
den 23.  Seite  ist  über  u.  unter  den  Angaben,  welche  den  Ort  be- 
treffen,  je  Vs  Seite  unbeschrieben  gelassen. 

3)  Es  ist  dies  der  ältere  Busso  =  Burkhardt,  der  Vater  des 
Bnsso,  Apel  u.  Bernhard,  die  im  Bruderkriege  die  bekamite  Rolle 
spielen. 

4)  Pfiffelbach  5^  km  nordwestL  t.  Apolda.  Das  Dr.  Register 
nennt  noch:  „geschos  10  marck  rorbund  Bussen  Vicztum  vor  100 
marck«. 

5)  „de  bonis  Posthindorf '^  ist  später  hinzugeschrieben.  Es  ist 
der  Name  eines  schon  damals  wüsten  Dorfis  bei  Pfi£Eelbach,  welches 
als  Botzindorff  einige  Zeilen  weiter  unten  noch  besonders  genannt  wird. 
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Ouch  habin  unßir  heren  jerlichin  10  marg  daselbiüB  czu 
böte. 

Item  ouch  habin  sie  an  der  vronwin,  die  Rudiger  ge- 
nanty  3  scheffil  hafir  uff  Mich,  czu  czinfte  von  eyn  halbin 
huffin. 

Item  ouch  gebit  Berld  Saltzmann,  Alke  unde  Eath,  syne 
geswiger,  von  eyn  halbin  huffin  czu  erbeczinase  Mich.  3  mod. 
avene. 

Item  ouch  gebit  Conrad  Schriber,  Alke  Schultheischin, 
syne  eliche  wirtynne^  2  hunire  Mich,  von  eyme  acker  der 
derselbin  vrouwin  lipgedinge  izt 

Item  ouch  czüet  sich  der  von  QuerinAirte  czu  deme 
halz  gerichtet),  daz  hat  myn  here  von  Orlamunde  wider- 
sprochin  allezeid,  diewile  er  iz  gehat  had^  unde  sprach,  iz 
wer  syn.  Wanne  ir  yragen  wollet  die  uwem,  so  werdet  ir 
wol  darumb  bericht,  wie  iz  darumb  gelegin  ist 

Item  2^  maldir  komes  pro  anno.  Item  2^  maldir  habim 
pro  anno. 
24       I  Werstdorff«).     Krandorff»). 

Gassala,  villa  desolata  ^). 

Botzindorff *),    die  wüsten  dorffer   beide*),   die  ge- 


1)  Er  beanfipmcht  das  Recht,  ma£t  es  sich  an. 

2)  Wersdorf ,  5  km  nordwestl.  v.  Apolda,  lag  his  1708  wüst  und 
wurde  um  diese  Zeit  durch  Herzog  W.  Ernst  wieder  aufgebaut  Das 
Dr.  Register  nennt  weder  diese,  noch  die  beiden  folgenden  Wüstungen. 

3)  Eine  nicht  nachzuweisende  Wüstung  in  der  Gegend  t.  Pfiffel- 
bach. An  Grunisdorf,  Wüstung  bei  Lehnstedt  südostL  v.  Weimar, 
darf  wohl  kaum  gedacht  werden,  auch  nicht  an  die  schon  aufgeführte 
Wüstung  Krakindorf  bei  Weimar. 

4)  Gassala,  Wüstung  bei  Pfiffelbach,  wird  1302  in  Urk.  vom 
24.  5.  u.  Tom  27.  5.  erwähnt.  In  ersterer  bekennt  Graf  Günther  ▼. 
Schwarzb.,  „dai  der  Ritter  Ditmar  t.  Willirstete  d.  j.  eine  Hufe  in 
Gaslo,  die  er  von  ihm  zu  Lehen  gehabt  n.  die  Hermann  Sartor  in 
Pheffelbeche  bebaut,  dem  Kl.  Kapellendorf  eigne.  In  der  zweiten 
bekundet  derselbe  Ditmar  die  Eignung  in  Gasla,  behält  sich  aber  das 
Blutgericht  daselbst  vor  (W.). 

5)  Botzindorff,  bei  PfiffSelbach  schon  erwähnt  „de  bonis  Poshin- 
dorff ",  jetzt  in  Flurkarten  Puschendorf. 

6}  Nämlich  Botzindorff  u.  Gassala. 
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hören  jn  daz  dorff  Pfhe[ffe]lb6che.  unde  unßir  beren  habin 
alle  gerichte  wejdirsyte  ^  daaelbins  jn  felden  unde  jn 
dorffem. 

AUejne  sie  doch  geboren  czu  den  dorffem,  die  unßir 
heren  die  marcgrafin  mjt  myn  beren  von  Orlamunde  unde 
myt  myner  vrouwen  czu  deme  von  QuerinAirte  haben  ge- 
lost «). 

Tuteleubin');  yn  deme  dorffe  da  habin  unßir  heren 
czu  böte  jerlichin  4  marg  Mich. 

Item  euch  babin  sie  daselbins  kucbinspise  czu  ffunff  maln 
in  deme  jare  Mich.,  die  gerecfaint  ist  uff  eyn  marg. 

Item  euch  babin  sie  daselbins  frondienst,  alle  gerichte 
yn  felde  unde  yn  dorffe  *). 

Item  Lüchow^)  gibt  geschos  20  schock  groschen  Mich., 
€i  Pfennig  vor  1  gr.  zcu  rechen.  Item  die  mute  daselbst 
gibt  5  maider  getreide  Jacobi  Erfford.  maß  und  2  sweyn 
uff  weynachten,  2  schock  und  8  groschen  wert.  Item  fischerey 
ist  1  ja/r  bey  1  schock  werdt.  Item  brawhaffer  7  malder, 
ist  gelihen  Nicolaen  von  Lüchow  durch  den  hem  von  Orla- 
munde. 

Heroldisrode^)  gibt  geschos  9  malder  haffer.  Item 
vor  die  kuche  1  schock  (groschen). 


1)  Soll  „beydirsyte"  heißen  im  Hinweis  auf  beide  wüste  Dörfer. 

2)  Die  hier  erwähnte  Frau  ist  die  Witwe  des  1381  gestorbenen 
lisndgf.  Friedrich  III.,  Katharina,  Tochter  des  Grafen  Heinrich  VIH 
▼.  Henneberg,  die  von  jenem  zur  Vormünderin  seiner  noch  unmiind. 
Söhne  Friedrich,  Wilhelm  u.  Georg  gesetzt  worden  war.  Wir  sehen 
femer  daraus,  daß  obige  Aufzeichnung  im  Roten  Buche  nicht  vor 
1381  geschehen  sein  kann.  Der  hier  erwähnte  Querfurter  ist  Gebhard, 
edler  Herr  zu  Querfurt,  an  den  z.  B.  1376  die  Landgrafen  Bibra, 
Rastenberg,  Hardisleben  u.  a.  0.  verpfändet,  später  (z.  B.  1383)  aber 
wieder  eingelöst  hatten.  (Thür.  Zeitschr.  Bd.  5,  S.  248  u.  Dresd. 
Cop.  B.)    Wiederum  ist  hier  „czu"  gleich  „von"  gebraucht. 

3)  Teutleben  nordöstl.  v.  Buttstedt. 

4^  Hiemach  fehlt  wieder  ein  Blatt,  welches  nach  dem  Dr.  Register 
ergänzt  ist. 

5)  Laucha  a.  d.  Unstrut. 

6)  Hirschroda  südl.  y.  Laucha. 

Frank«,  Dat  Bote  Baeh  Ton  Weimar.  & 
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Item  zcu  der  hardt^)  gibt  geschos  Mich,  2  malder 
haffer.  Item  vor  die  Jcuche  5  schopcze.  Item  Mich.  4  huner 
zcins. 

Frederichrode  *)  gibt  geschos  Mich.  1  schock  1  malder 
haffer.     Item  vor  die  ku,che  5  schopcze. 

Burghardisrode^)  gibt  12  malder  haffer  Mich,  Item 
6  schock  und  26  groschen  zcinz  Mich.  u.  Walpurgis.  Item 
20  groschen  von  eyner  halben  huff.  Item  28  huner  uff  Mich, 
u.  uff  vasenOfCht.  Item  betemund.  Item  uff  vasenachi  V» 
carrata  Numburger  bir. 

Ditterichrode*)  gibt  10  malder  haffer  Mich.  Item 
vor  die  kuche  5  schopcze  vasenacht. 

Wissingerode^)  gibt  geschos  10  malder  haffer  Mich^ 
Item  7  groschen  zcinß  Mich.  Item  Walpurgis  auch  sovil. 
Item  1  virteil  haffer  Erford.  maß.  Item  8  huner  zcinß  Mich^ 
vor  die  kuche  1  pfund. 

Plisegrym^)   gibt   Mich,   geschos   16   malder    haffer. 
Item  daselbst  V«  carrata  Numburger  bir  uff  phingsten. 
24       I  Schemeide'');  yn  deme  dorffe  da  habin  unßir  heren 
inne  czu  bothe  jerlichin  16  maldir  havern  Mich. 

Item  czu  kuchinspyse  V«  fuder  numborgschß  birs  uflF 
vastnaoht. 

Item  ouch  habin  sie  daselbinst  frondinst  unde  alle  ge- 
richte  yn  felde  unde  yn  dorflFe. 

Borgheseler®);  da  habin  unßir  heren  manschaft  unde 
dinst  unde  alle  gerichte  yn  felde  unde  yn  dorffe. 

Marcgheseler^);   da  habin  unßir  heren   alle  gerichte 


1)  Tauchardt  westl.  v.  Bibra. 

2)  Wüstung  Friedrichroda  bei  Buckersrode. 

3)  Backersroda  südwestl.  t.  Laucba. 

4)  Dieterichroda  südöstl.  v.  Bibra. 

5)  Wiscberode  südöstl.  t.  Bibra. 

6)  Pleismar  südl.  v.  Bibra. 

7)  Schimmel  südl.  v.  Bibra. 

8)  Burg  und  Dorf  Heseler  nordwestl.  v.  Kosen.    Vgl.  die  An- 
merkung bei  dem  Geschlecht  derer  von  Heseler. 

9)  Unter  diesem  Namen  findet  sich  der  Ort  heute  nicht  mehrf 
er  heißt  vielmehr  Eloster-Heseler,  früher  auch  Ober-Heseler. 
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uff  deme   feilde;  in  deme  stetichin  ist  iz  dez  clostirs  da- 
selbins. 

Heseler  ^),  daz  vrouwen  closter,  daz  stehet  unßirn  heren 
czu  geboten  unde  dinsten  unde  habin  daselbins  herberge. 

Bylreddin*);  yn  deme  dorffe  da  habin  unßir  heren 
jerlichin  3^  phund  phennige  geldis  Mich. 

Item  euch  habin  sie  daselbins  7  mald.  havem  geldis 
Mich. 

[Steinbech');  da  habin  unßir  heren  zcu  bothe  mich, 
jerlichin  16  mald.  avene. 

Item  daselbins  1^  schogk  grossm  der  gnanten  were 
czinses. 

Item  czu  kuchinspise  carnispr.  30  schil.  den.  der  gnanten 
wer. 

Item  daselbins  20  mod.  rogken  Mich.  Item  40  puU. 
Mich. 

Item  5  Schill,  voitgeldis  der  gnanten  wer.  Item  daz 
gerichte  halb  in  feylde  und  in  dorffe  obir  hals  und  obir 
hant.] 

jBachere^).     In  deme  dorffe  da  habin  [sie]  czu  bothe 26 
jnne  jerlichin  11  marg  uff  Mich. 

Item  euch  habin  sie  daselbins  czu  czinße  1  gans  unde 
2  hunire. 

Item  kuchinspise  czu  ffunff  maln  yn  deme  jare^  die  ge- 
rechint ist  uff  ffunff  phunt  phennige  uff  yastnacht. 

Item  euch  ist  daselbins  ejn  monchehoff^  der  gehöret  yn 
daz  clostir  czu  Thundorff^),  da  habin  unßir  heren  dinst 
omde  herberge. 


1)  Vgl.  die  Anmerkung  über  das  Kloster  Heseler. 

2)  Billrode  östl.  y.  Bibra.  1337  Bib^den;  1347  PUreden  unter 
den  Ton  dem  Landgrafen  denOrafen  v.  Orkun.  yerliehenen  Ortschaften 
(v.  Reitz.). 

3)  Die  Angaben  über  Steinbach  bei  Bibra  sind  nachträgl.  u.  von 
anderer  Hand  (geschehen;  statt  „czu^^  steht  hier  „zcu".  Das  rote 
Initial  fehlt.    Das  Dr.  Register  erwähnt  es  nicht. 

4)  Bachra  östl.  v.  Rölleda.  Das  Dr.  Register  bringt  den  Ort 
an  anderer  Stelle. 

5)  Donndorf,   Cisterc.  -  Nonnenkloster    im  ELreis   Eckardtsberga. 

6* 
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Item  ouch  habin  sie  daselbinst  frondinst  alle  gerichte  yn 
feylde  unde  jn  dorffe. 

[^)  ;;Bachera  mit  allen  sinen  zogehorungen  ist  gelegin 
dem  edeln  graffin  Friderich  von  Bichelingen  ')  cza  rechten 
manlehen  und  darüber  brife  gegebin/^ 

Rödechin  ')  bie  Bassinborg;  da  habin  unßir  heren  ynne 
czu  rechten  erbeczinse  3  talente  ^)  5  seh.  den.  Mich. 

Item  daselbins  uff  ostern  9  sex.  ovor.  cinses  Mich. 

Item  daselbins  45  bunire  cynße  Mich. 

Item  ouch  habin  sie  da  frondinst^  (gerichte)  alle  gerichte 
unde  recht  yn  felde  vnde  yn  dorffe. 

[Waldenrode  ^)*,  da  habin  unßir  heren  zcu  bothe  MicL 
jerlichin  5  mald.  arene.] 

Item  czu  kuchenspise  purificationis  Marie  Vs  Bchogk 
grossin  der  genanten  wer. 

Item  daselbins  20  mod.  rogkens  Mich.  Ibidem  32  pulL 
Mich.     Item  14  den.  voitgeld  zcu  den  hoen  gerichten. 

Item  daz  gerichte  halb  in  fejlde  und  in  dorffe  ubir  hals 
und  ubir  hani 
87       I  Osleubin^);  yn  deme  dorffe  da  habin  unßir   heren 
inne  uff  Mich.  10  marg  czu  bothe. 


Hermann  im  Verzeichnis  der  Stifter  etc.,  Thür.  Zeitschrift,  Bd.  VIII, 
vermutet,  dai  es  etwa  1250  von  den  Grafen  v.  Beichlingen  ge- 
gründet worden  sei.  Leuckfeld,  Hist.  Beschreibung  von  den  Grafen 
T.  Beichlingen,  erwähnt  nichts  davon.  Die  ohen  angegebenen  Bechte 
beziehen  sich  auf  den  Mönehhof  in  dem  orlam.  bezl  landgräfl.  Lehen- 
dorf  Bachra.  Andere  Beziehungen  der  Orlamünder  zu  dem  Kloster 
lassen  sich  nicht  nachweisen,  obgleich  sie  solche  in  nicht  unbedeuten- 
der Weise/ früher  gehabt  haben  mußten,  ehe  sie  Kloster  und  Dorf 
Donndorf  1346  abtraten  (s.  Einleitung). 

1)  Später  hinzugesetzt. 

2)  Es  ist  dies  Graf  Friedrich  X.,  der  seinem  Vater  Heiniich 
1384  folgte  u.  bis  1426  lebte.  Seine  Großmutter  Sophia,  Gemahlin 
Graf  Friedrichs  VHI.  v.  Beichlingen,  entstammte  dem  Orlam.  Ebiuse. 

3)  Kleinroda  11  km  nordöstl.  v.  Bastenberg. 

4)  Talent  »  Pfund  zu  20  Schillingen. 

5)  Wallrode  bei  Bibra;  ist  wie  Steinbach  von  der  sp&terenHand 
nachgetragen  und  fehlt  im  Dr.  Register. 

6)  Essleben  nordöstl  v.  Buttstedt. 
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Item  ouch  habin  nie  daselbins  kuchinspise  czu  funff  maln 
jn  deme  jare^  die  ist  gerechint  uff  ejn  marg. 

Item  ouch  habin  sie  daselbins  firondinst^  herberge,  alle 
gerichte  jn  feilde  onde  in  dorffe  obir  hals  und  obir  band. 

Rassinberg  ^);  in  deme  stetichin  dahabin  unßir  heren 
inne  czu  bothe  jerlichin  10  marg  Mich. 

Item  ouch  habin  sie  daselbins  7  steyne  unsleides  von 
den  fleyschbenken,  noch  dem  alz  sie  besazzjt  synt. 

Item  ouch  habin  sie  daselbins  kuchinspise  czu  ffunff  maln 
jn  deme  jare^  die  gerechint  ist  off  2  marg. 

Item  ouch  habin  sie  daselbins  vaste  vorlente  gut  unde 
manscha£%  unde  dinst 

Item  ouch  habin  sie  daselbins  eynen  stol^  herberge^  fron- 
dinsty  alle  gerichte  yn  deme  stetichin  unde  uff  deme  felde. 

[Bebra ')  daz  stetichin;  da  habin  unßir  heren  zcu  bothe 
jerlichin  uff  Mich.  10  schogk  grossin  in  der  gnanten  wer. 

Item  daselbins  zcehin  mald.  avene  jerlichin  uff  Mich. 

Item  czu  kuchinspise  uff  vastnacht  eyn  schogk  grossin 
der  gnanten  wer. 

Item  daselbins  9  maus,  de  quolibet  manso  1  mod.  rugkeu 
et  2  pulL 

Item  daselbins  voidgelt  de  9  maus.;  de  quolibet  manso 
3  den.  Mich. 

Item  daselbins  von  dem  bagkoven  V>  schogk  grossin 
MicL 

Item  daselbins  je  von  dem  kouffimann  3  den.  Mich.  Waz 
her  dy  lenger  vorsitzt,  daz  stet  uff  ritshSrde  ^). 

Item  daz  gerichte  und  eynen  stul  in  felde  unde  in  dem 
stetchen  halb  obir  hals  und  obir  hant.] 


1)  Rastenberg. 

2)  Bibra.     Auch  diese  Angaben  sind  Nachträge  von  derselben 
Hand,  welche  die  über  Steinbach  u.  Waldenrode  geschrieben  hat,  u 
zeigen  wie  diese  die  Schreibweise  „zcu"  statt  „czu*'. 

3)  vor  =  versitzen,  soviel  als  versäumen,  zu  bezahlen  unterlassen^ 
Zahlung   verzögern   (Brinckmeier ,   Gloss.   dipL).     Über     „ritshörde'^ 
vermochte  ich  keinen  Aufschluß  zu  finden. 
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28  I  Hie  heblt  sich  an  daz 

regster  dez   burgfüters  ^). 

Rosla^).  In  deine  dorffe;  daz  man  nennit  daz  obirste 
Rosla;  da  habin  unßir  heren  6f  mans.^  dovon  iinde  von 
etlichin  hufin  besundern  gibet  man  unßirn  heren  5  mod. 
avene.  Mich.^  daz  macht  an  der  summen  32^  mod. 

Alchindorff  ^)  8f  hufen;  da  gibet  man  unßirn  hereu 
von  iglichen  huffen  5  mod.  avene  Mich.,  summa  42 j^  mod. 
avene. 

Dyterstete^)  eyne  hufe;  da  gibet  man  unßirn  heren 
von  2  mod.  frumenti^  5  mod.  avene.  Nota:  etzliche  meynen, 
daz  noch  eyne  huffe  daselbins  sulle  syn^  daran  unßir  heren 
daselbins  recht  habin. 

Hamerstete^)  13  hufen;  da  gibet  man  unßirn  heren 
von  iglichir  hufen  5  mod.  avene^  summa  65  mod.  avene^  de 
quibus  cedunt  collatori  ibidem  5  mod.  pro  labore. 

Rudigestorff  ^)  6J  hufen;  da  gibet  man  unßirn  heren 
von  iglichir  hufen  2  mod.  frum.,  5  mod.  avene  ^  summa 
13  mod.  frum.^  32^  mod.  avene. 

Krumesdorf f)  groz  unde  kleyne,  6J^  hufen;  da 
gibet  man  unßirn  heren  von  13  mod.  finm.  32^  mod. 
avene. 


1)  Das  Dr.  Register  bringt  dieses  Verzeichnis  nicht. 

2)  Ober-Rosla  an  der  Um  bei  Apolda. 

3)  Jetzt  Wüstung  Alzendorf,  nordwestl.  zwischen  Nieder -Rosla 
XL  Osmannstedt,  wahrscheinlich  im  Bruderkriege  eingegangen. 

4)  Diterstedt,  jetzt  Wüstung  bei  Obemdorf,  1256,  1287,  1292 
Diterstete  in  Urk.  des  Kl.  Rapellend.  Dieses  Kl.  verkaufte  es  1327 
an  Burggf.  Hartm.  ▼.  Rirchb.,  der  es  1350  mit  zehn  andern  Dörfern 
an  Erfurt  abläßt,  wohin  es  noch  1405  gehört.  In  den  Jahren  1454 
u.  1473  entrichtet  es  noch  Zins  an  Kapellend.,  1512  ersch.  es  als 
Wüstung,  doch  hielt  sich  in  Obemdorf  eine  besond.  Gemeinde  Diterst., 
die  ins  Amt  Kapellend.  gehörte,  wogegen  Obemdorf  dem  Amte  Dom- 
burg unterstellt  war  (W.). 

5)  Hammerstedt  8  km  südöstl.  v.  Weimar. 

6)  Rödigsdorf  östl.  v.  Weimar,  zu  denDörfem  „extra  districtum" 
u.  dem  Kl.  Pforta  gehörig;  vgl.  darüber  Anm.  2  auf  S.  44. 

7)  Groß-  und  Kleinkromsdorf  östl.  v.  Weimar. 
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Schondorff^)  desolata  5  hufen;  dovon  man  hat  gebin 
5  mal.  frum.  15  mod.  avene  ^). 

I  [ ')  Litera  oblr  die  BorgmoeL  39 

Wir  Friderich  von  gotsgnaden  lantgrave  in  Doringen 
unde  marcgrave  zcu  Missen  bekennen  unde  thun  kunt 
öffentlichen  mit  diesem  brive  vor  ans  unde  unser  erben^  daz 
wir  unser  Borgmoel  hinder  unserm  slosse  Wymar  gelegen 
erblichen  vorlassin  unde  recht  unde  redlichen  zcu  rechten 
erbe  gelyhen  habin  Ditherich  Müllern^  Annan  syner  elichen 
wirtynn  unde  iren  erbin^  unde  lihen  im  die  geinwerticlichen 
in  disem  selbin  brive  zcu  diesen  nachgeschriben  czinßen  also, 
das  sie  uns  uff  diesen  nesten  sanct  Michels  tag  unde  alle 
jar  jerlichin  uff  sanct  Michels  tag  ouch  erblichen  uff  unser 
sloß  Wymar  davon  reichen  unde  gebin  sullin  sechs  maldir 
koms^  sechs  maldir  gersten  adir  malczs  alles  wymars  masses^ 


1)  Schöndorf  auf  dem  Kleinen  Ettersberge.  Lag  bis  um  1700 
wüste  und  wurde  dann  unter  Herz.  Wilh.  Ernst  wieder  aufgebaut. 

2)  Das  Register  vom  Burgfutter  endet  bereits  hier,  ist  aber  ohne 
Zweifel  länger  gewesen.  Allem  Anscheine  nach  fehlt  mindestens  ein 
Blatt  in  dem  Buche,  also  das  fünfte,  und  die  erste  Seite  des  nächsten 
Blattes  war  für  event.  Nachträge  freigelassen  worden,  während  auf 
der  andern  Seite  das  Verzeichnis  der  vom  Landg.  Balthasar  ver- 
gebenen Lehen  begann.  Die  freigelassene  Seite  ist  nun  später  zu 
zwei  Aufzeichnungen  im  Jahre  1430  benutzt  worden,  welche  nach- 
stehend folgen. 

3)  Vgl.  die  vorhergehende  Anmerkung.  Die  hier  auf  der  vom 
Verfasser  des  Buches  leer  gelassenen  Seite  niedergeschriebenen  Ver- 
träge betreflfen  die  Burg-  und  die  Niedermühle  in  Weimar  und  ent- 
stammen der  Feder  des  Schossers  Heinrich  Funcke  (s.  d.),  der,  wie 
schon  in  der  Einleitung  erwähnt,  das  Rote  Buch  von  1428  bis  in  die 
vierziger  Jahre  verwahrt  hat.  Die  Burgmühle,  die  sich  in  ihrem 
alten  Zustande  bis  zu  dem  im  Jahre  1873  sie  vernichtenden  Brande 
erhalten  hatte,  ist  jetzt  verschwunden.  Sie  befand  sich  schon  im 
vorhergehenden  Jahrhundert  im  Besitz  der  Familie  Müller,  die  uns 
hier  ein  Beispiel  giebt,  wie  der  Berufsname  in  den  Familiennamen 
übergegangen  ist.  Die  Niedermühle  besteht  noch  am  alten  Platze, 
doch  sind  ihre  Gebäude  von  Grund  aus  erneut  und  öfter  erweitert 
worden. 
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vier  gude  bachswyn  unde  drie  gute  bruwswyn  *)  yre  ejgeu 
onde  ein  bruwswyn  zcu  maste^  das  wir  in  von  unserm  vor* 
wercke  gebin  sullin.  Solliche  vorgeschribin  bniwswin  sie 
uns  alle  jar  uff  wynachten  unde  die  bachswin  allis  wol  ge- 
mast  uff  vastnacht  antworten  sullin  ane  alle  widirsprache^ 
intrag  ader  abegang.  Unde  sie  sullin  uns  euch  alle  unser 
getreide^  malcz  unde  was  wir  uff  unser  borg  zcu  malen 
habin^  nichtis  ußgeslossen^  genczlichen  unvorlont  malen  unde 
das  selbs  holen  unde  euch  wider  getruwelichen  antwerten^ 
wanne  unde  wilcbe  czyt  uns  unde  unßem  amptluten  des 
noit  ist^  ouch  ane  allis  widersprechen.  Darzou  jn  dann 
volgen  sal  daz  malen  uA  unser  stat  unde  ouch  uß  unßenn 
gerichte  unde  nemlichen  das  malczmalen  in  der  stat  in 
wirden,  als  vor  alder  herkomen  unde  gewest  ist,  dabie  wir 
unde  unser  amptlute  sy  getruwelichen  behalden  hanthabin 
schützen  unde  vorteidingen  sullin.  Zcu  derselbin  mullen  yn 
ouch  volgen  sal  das  kleyne  holtz ')  by  der  Nydermoel  halb^ 
zcu  besserunge  syn  wehr,  unde  vier  acker  artlandes  vor 
deme  Webet'),  die  da  wüst  gelegin  habin,  die  sie  nach 
iren  besten  nutzen  arbeiten  sullin.  Wir  sullin  yn  ouch  uß 
unßir  Webet  zcu  yrem  geschirre  unde  zcu  wellen  gebin 
lassin  eychenholtzs,  als  vil  sy  dez  bedarffen,  unde  eichen 
phlogke  zcu  yren  wehren  uß  andern  unßem  holczem,  wanne 
unde  wie  dycke  yn  des  noit  ist  nach  erkenntnisse  unser 
amptlute  zcu  Wymar.  Unde  der  gnante  Ditherich  MuUer, 
syn  eliche  wiriynn  unde  yre  erbin  sulliu  die  gnanten  Borg- 
moel  mit  den  vorgeschribin  sachin  allen  unde  zcu  dem  vor- 
gnanten  czinße  furder  von  uns  unde  unsem  erbin  zcu  rech- 
tem erbe  habin,  besiiczen,  gebruchen,  genissen,  als  erbguts 
recht  unde  gewonheyt  ist,  unde  die  ouch  in  gudem  wesen 
behalden,  alles  ane  allirleyn  intrag,  arglist  unde  geverde. 
Des  zcu  warem  erkunde  haben  wir  unser  ingesigil  wissent- 
lichin  lassen  hangen  an   disen  unsem   offen  brieff,  der  ge- 

1)  Über  Bach-  u.  Bruwswyn  siehe  Anmerkung  2  auf  Seite  20  u. 
die  folg. 

2)  Das  jetzige  Sohiefihaushölzchen. 
8)  Das  Webicht. 
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gebin  ist  zcxx  Wjmar  nach  Christs  gebort  virczenhondirt 
jar  darnadi  in  deme  drißigsten  jarO;  am  sontage  Letare  in 
der  vasten  ^). 

Liter»  ublr  die  Nedlmmoel. 

Wir  Friderich  von  gots  gnaden  lantgrave  in  Doringen 
unde  marcgrave  zcu  Missen  bekennen  und  thun  kunt  öffent- 
lichen mit  disem  brive  vor  uns  unde  unser  erbin,  das  wir 
unser  Nydermoel  zcu  Wymar  erblichen  vorlassen  unde  recht 
unde  redelichen  zcu  rechtem  erbe  gelifaen  habin  Hansen 
Lerchen^  Elsen  syner  elichen  wirtynn  unde  iren  erbin^  unde 
lihen  yn  die  geinwerticlichen  yn  disem  selben  brive  zcu 
disem  nachgeschribin  czinße  also,  das  sie  uff  disen  nehesten 
sanct  Michds  tag  unde  alle  jar  jerlich  uff  sanct  Michels  tag 
ouch  erblichen  uff  unser  slos  Wymar  davon  reichen  unde 
gebin  suUin  drie  maldir  koms  und  drie  maldir  gersten  adir 
malczsy  alles  wymars  masses  uff  sanct  Michels  tag,  zcwey 
gude  bruswin  uff  wynachten,  zcwey  gude  bachswyn  ir  eygen 
uff  vastnacht.  Solliche  swyne  sie  uns  alle  jar  uff  die  vor- 
geschribin  tageczyt,  die  bachswyne  wol  gemast,  antwerten 
sullin  ane  alle  widirsprache,  in  trag  unde  abegang.  Unde 
sie  sullin  uns  ouch  alle  unser  getreide  malcz  unde  was  wir 
uff  imßer  borg  zcu  malen  habin,  nichtis  ußgeslossen,  gencz- 
lich  unvorlont  malen,  wann  an  unser  Borgmoel  was  brach 
were  ader  demedirlege,  und  das  selbs  holen  und  wider  ge- 
truwelichen  antwerten,  wann  imde  wilche  czyt  uns  unde 
unsem  amptluten  des  noit  ist,  unde  ouch  alle  jar  uns  uff 
unßer  sloß  antworten  ye  uff  ostem  vier  schog  eyer,  ouch 
ane  allis  widirsprechen.  Darczu  yn  dann  volgen  sal  das 
malen  uß  unser  stat  unde  ouch  uß  unserm  gerichte,  ußge- 
slossen  das  malczmalen,  das  man  in  der  Borgmoel  malen 
sal,  is  were  dann,  das  darane  bruch  were,  in  wirden,  als 
das  vor  alder  herkomen  und  gewest  ist,  daby  wir  und  unser 
amptlute  sy  getruwelichen  behalden,  hanthabin  unde  vor- 
teidingen  sullin.     Czu  derselbin  mullen  yn  ouch  volgen  sal 


1)  »  1430  März  26. 
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das  kleyne  holcz  by  der  Nedirnmoel  halb,  czu  besserung 
syne  wehere.  Wir  sullen  yn  ouch  uß  uoßin  Webet  zcu 
yrem  geschirre  und  zcu  wellen  gebin  lassin  eychen  holczs, 
als  vil  sy  das  bedurffen,  unde  eychen  pfehle  zcu  yrem  wehre 
uß  andern  unßin  holczem,  wanne  unde  wi  dicke  yn  das 
noit  ist,  nach  erkenntnisse  unser  amptlute  zcu  Wymar.  Unde 
die  genanten  Hans  Lerche,  syne  eliche  wirtynne  unde  ire 
erbin  sullin  die  gnante  Nydermoel  mit  den  vorgeschribin. 
Sachen  allen  unde  zcu  dem  vorgnanten  czinße  ftirder  von 
uns  unde  unsem  erbin  zcu  rechtem  erbe  habin,  besitzen^ 
gebruchen,  genissen,  als  erbgutsrecht  und  gewonheit  ist,  und 
die  ouch  in  gutem  wesen  behalden,  alles  ane  allirleye  arg- 
list  und  geverde.  Des  zcu  waren  orkunde  haben  wir  unser 
ingesigel  wissentlichen  an  disen  unsern  uf£n  brieff  lassin 
hengen.  Qegebin  czu  Wymar  nach  Christs  gebort  virczen- 
hundirt  jar  darnach  in  deme  driszigsten  jare,  an  sontage 
letare  yn  der  vasten  ^).] 


1)  =  1430  März  26.  Hiermit  enden  die  Einschaltungen  von 
1430;  vgl.  die  Anmerkung  2  auf  Seite  71.  An  das  „Register  des 
Bnrgfatters"  hat  sich  nun  ursprünglich  unter  Freilassung  der  einen 
(1430  beschriebenen)  Seite  das  Verzeichnis  der  Lehen  angeschlossen, 
welche  Landgraf  Balthasar  nach  der  Teilung  mit  Bruder  u.  Bruders- 
söhnen am  15.  Nov.  1382  bestätigt  resp.  neu  vergeben  hat.  Infolge 
dieser  Teilung,  die  zu  Chemnitz  geschah,  erhielten  Balthasar  Thü- 
ringen, Wilhelm  die  Markgrafschaft  Meißen,  und  ihre  drei  Neffen,  die 
Söhne  des  1381  gestorbenen  Fried r.  d.  Strengen,  welche  unter  der 
Vormundschaft  ihrer  Mutter  Katharine  standen,  das  Osterland  mit 
mit  dem  Pleisnerland.  Die  Bergwerke  der  verschiedenen  Lande  blie- 
ben gemeinschaftlich. 
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1  0  ©ys  Ist  die  Yorlyhunge  mjTis  hern  Balthasar     30 
lantgraTen   czu   Dorlngen    nach    syner    tellun^    mit 
unfslm  hern  syne  klnder  nnde  synen  yetcm. 

Ffrenzel  Sag*)  hat  czu  lehn  gnomen  und  hat  von 
nnsirm  hern  Balthasar  lantgraven  czu  Doringen  drittehalbe 
hufe  landis;  is  gelegin  czu  Rassinberg^  unde  eyne  holczmarg. 
Item  czu  Nehusin  *)  eynen  hoff  unde  eyne  halbe  hufe.  Item 
«zu  Brampach  eynen  sedilhofi. 

Item  er  Frederich  von  Kölede^)  hat  emphangen 
unde  czu  lehn  von  unßirm  hern  czu  Albirsleubin  eyne  marg 
geldis  unde  daz  gerichtet). 

Item  czu  Wymar  2  hufen  landis,  eynen  hoff  in  der  stat 
unde  eynen  gai*ten  vor  der  stat. 


1)  Hortleder  bemerkt  am  Rande  dazu:  ,, Diese  Tbeilang  mit 
seinem  Bruder  (verstehe  Landgrav  Wilhelm  den  1*«»)  und  seinen 
Vettern  (verstehe  des  ältisten  verstorbenen  Bruders  Söhne)  ist  anno 
1382  am  Tage  Brixii  den  14.  (sie)  Novemb."  Vgl.  vorstehende  Be- 
merkung. Mit  diesem  Verzeichnisse  beginnt,  wie  schon  in  der  Ein- 
leitung erwähnt  ist,  gewissermaßen  der  zweite  Teil  des  Buches.  Die 
Handschrift  gleicht  anfangs  noch  der  des  vorhergegangenen  Teiles; 
da,  wo  sie  sich  ändert,  wird  besonders  darauf  aufmerksam  gemacht 
werden.  Die  roten  Initialen  u.  Verzierungen  verschwinden  von  jetzt 
ab  gänzlich. 

2)  Aus  dem  noch  jetzt  bestehenden  Geschlechte  der  Herren 
v.  Sack.  Frcnczel  S.  ersch.  in  Urk.  des  Dietr.  v.  Bemwalde  1379 
als  Zeuge  (v.  Reitz.);  1392  besitzt  Dytherich  Sak  u.  s.  Frau  Kath. 
Land  zu  Niederstedtfeld  bei  Eisenach,  wovon  sie  Zinsen  an  d.  Frauen- 
kloster dort  verkaufen  (W.);  1376  ist  Ulrich  Sagk  Pfarrer  zuS.  Peter 
in  Weida  (W.),  1408  Albrecht  Sagk  Zeuge  in  Urk.  der  Burgg.  von 
Nürnberg;  1444  ♦rsch.  Heinr.  Sagk  als  Orlam.  Lehnsmann  (v.  Reitz.\ 
Im  Jahre  1438  sitzt  Heintze  S.  zu  Maroldisbausen  (G.  W.).  Im  wei- 
teren Verlauf  des  15.  Jahrb.  flhden  wir  die  Familie  in  Molsdorf, 
Gr.  Neuhausen,  Mühlberg  u.  Rastenberg  seßhaft;  1476  begleitet  Kaspar 
Sagk  den  Herz.  Albrecht  v.  Sachsen  nach  Jerusalem  (Müll.  Annal.). 

3)  Gr.  Neuhausen  5  km  südwestl.  von  KöUeda. 

4)  Über  diese  Familie  weiter  unten. 

5)  Von  „eyme"  bis  „gerichte"  ist  später  ausgestrichen. 
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Item  czu  Eringistorff  1  hxife  wydeii;  unde  baamgarten. 

Item  czu  Wyhe  1  hoff  in  der  stat  ffunff  hufen,  gense 
und  hunire  unde  waz  daczu  gehöret. 

Item  zu  Bichelingen  4  hufen  und  1  wingarten  von  achte 
agkem.     Item  10  hufen  in  dem  dorfe  czu  Bichelingen. 

Fritzen  von  Sondirshusin  ^)  hat  myn   her  gelegin 


1)  y.  Sondersbaasen,  ein  angesehenes  thür.  Geschlecht,  weiches 
nach  Lenber,  Cat.  Ck>mit.,  Baron,  etc.  die  Herrschaft  Sondershansen 
besessen,  sie  aber  um  1314  (nach  Mencken  III  1324)  verloren  haben 
soll,  weil  es  gegen  Ludwig  den  Bayer  gefochten.  Der  Besitz  kam  an 
die  Grafen  7.  Hohnstein,  1593  an  die  Grafen  7.  Schwarzbarg.  Nach 
der  Quelle,  die  ich  bei  der  Familie  Marschall  (s.  dies,  unten)  ange- 
geben, ist  der  Stammsitz  die  Scherenbarg  bei  Sondershaosen,  von  wo 
die  verschiedenen  Zweige  namentlich  der  Marschalle  von  Ebersberg, 
Eckartsberge  etc.,  derer  v.  Schlotheim,  v.  Hagen,  v.  KöUeda  u.  a.  m. 
aasgehen.  Der  auf  der  Scherenburg  sitzen  gebliebene  Zweig  baute 
sich  später  einen  Rittersitz  zu  Sondershausen,  nannte  sich  nach  dem 
Orte  u.  saß  zuletzt  auf  der  Sachsenburg.  Kneschke,  der  das  Gre- 
schlecht  ein  freiherrliches  nennt,  erwähnt  daraus  einen  Widego  1144 
und  einen  Friedrich  1280.  Die  gemeinsame  Abstammung  mit  den 
thür.  Erbmarschällen  erklärt  es,  wenn  auch  einige  der  Sondersh.  Fa- 
milie diesen  Titel  beibehalten  haben,  so  in  einer  Urk.  v.  1211  Hein- 
ricus  marscalcos  de  Sundershusen,  in  einer  andern  v.  1216  (Schultes 
D.  D.  H)  Marschalk  Heinrich  v.  S.  Auch  führen  im  13.  Jahrb. 
mehrere  des  Geschlechts  im  Wappen  die  Schafscheren,  ganz  wie  die 
verschiedenen  Linien  der  Marschalle,  die  Schlotheime,  Hagen  und 
Kölledaer  (vgl.  auch  Thür.  Zeitschrift,  Bd.  II,  S.  203).  Später  än- 
derte sich  das  Wappen  u.  zeigte  nun  in  Silber  ein  rotes  Hirsch- 
geweih, an  welchem  noch  ein  Stück  Schädel  hängt;  auf  dem  Helm 
erhob  sich  ebenfalls  ein  Hirschgeweih.  Im  Jahre  1268  ist  in  Urk. 
des  Kl.  Ichtershausen  Bertold  v.  S.  Zeuge  (Rein);  ebenso  in  einer 
des  Schenken  v.  Amfiberck  1300  Hermann  v.  S.,  Vogt  aaf  Sachsen- 
burg (W.),  a.  wiederum  in  einer  Ichtersbäuser  1304  Friedrich  (Rein) ; 
1320  schenken  die  Herren  v.  Sond.  u.  Ludwig  v.  Blankenhain  denx 
Stift  Jechabarg  Land  zu  Bösa  (v.  Hagke).  Eine  Seelgerätstiftung 
Frizzes  v.  Witzleben  bezeugt  1340  Ludwig  v.  S.,  sein  Eidam  (Rein  I); 
1347  sind  die  v.  S.  in  Gebesee  begütert  (v.  Hagke)  und  1381  erscheint 
Ludwig  V.  S.  als  Dekan  an  der  Frauenkirche  zu  Eisenach  (W.).  Sehr 
viele  des  Geschlechts  werden  in  den  Urk.  des  Stifts  Walkenried  u. 
in  denen  des  Kl.  Oldisleben  (Mencken  I)  erwähnt  (vgl.  Thür.  Zeit- 
schrift a.  a.  0.  u.  Harzzeitschrift  Bd.  XX).    Der  oben  im  Text  er- 
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allis;  daz  Heinburg  syner  swestir  von  Vipech  czu  eyme  lip- 
gedinge  ist  gelegin. 

[Item  Hans  Gross  zcu  len  V>  huffe  3  ackir  widin  zcu 
Hardisleubin  ^).] 

Ludewig  Stange*)  hat  czu  lehn  von  unßirm  hem 
czu  Rassinberg  in  deme  dorffe  4  hofe  unde  eyne  hufe  landis 
yn  deme  felde. 

Item  czu  Albirsleubin  eyne  mule^  eynen  bagkofen  unde 
4  eppenhofe  •). 


wähnte  FriU  y.  S.  wird  1395  in  einem  ScholdbekenntniB  des  Burggf. 
Oswald  T.  Kirchberg  unter  den  Bürgen  genannt  (W.).  Mit  Melchior, 
der  1486  (t.  Hagke)  n.  1494  urk.  yorkommt,  stirbt  das  Geschlecht 
aas  (Kneschke). 

1)  Späterer  Zusatz  von  and.  Hand;  wahrscheinlich  y.  Schosser 
H.  Funcke. 

2)  Ein  in  Thür.  u.  Meißen  reich  begütertes  Geschlecht  Im 
13.  Jahrh.  erscheinen  Mitglieder  desselben  häufig  als  Bargmänner  in 
Altenburg,  so  1240  Ludwig,  1244  Ludolf  u.  s.  w.  (Kneschke).  Ein 
Härtung  Stange  ist  1362  Propst  in  Kl.  Heusdorf  (Bein) ;  1357  zeugt 
Albrecht  St  in  Urk.  der  Gräfin  Elisabeth  y.  Schwarzbarg  (y.  Reitz.) ; 
unter  Bürgschaft  der  Bitter  Henzel  a.  Siegfried  St  leistet  1376  Rey- 
nold  y.  Zwaczen  den  Landgf.  Wilhelm  u.  Balthasar  Urfehde  (G.  W.) 
und  1379  erscheinen  als  Zeugen  unter  landgräfl.  Beamten  Hartmann 
u.  Frenczel  St.  Im  Jahre  1386  kommen  CJonrad  u.  Heinrich  Stange 
als  Zeugen  yor  (y.  Reitz.)  Der  oben  im  Text  erwähnte  Ludwig  zu 
Olbersleben,  Sohn  eines  der  Vorgenannten,  tritt  1412  Dez.  3  mit 
seinem  Sohne  Friedrich  in  einer  Schuldyerschrelbung  auf,  in  welcher 
beide  mit  Gunst  ihres  Lehensherm,  des  Grafen  Friedrich  y.  Beich- 
lingen,  dem  Johann  Hoffinann,  Vikar  am  Liebirauenaltar  zu  KÖlleda, 
36  Gulden,  zu  3  Gulden  jährl.  Zins  yon  ihren  Zinsleuten  in  ihrer 
Gasse  zu  Olbersleben  yerschreiben  (G.  W.).  Ludwig  war  auch  yon 
den  Grafen  y.  Gleichen  mit  Gütern  zu  Gutmannshausen  belehnt  ge- 
wesen, die  1445  an  Reinhardt  y.  Holbach  übergehen  (W.).  Das  Ge- 
schledit  blüht  noch. 

3)  Über  die  Bedeutung  dieses  Wortes  konnte  ich  nirgends  ge- 
nügende Aufklärung  finden.  Da  man  indes  gleichgeteilte  Erbe  auch 
Ebenerbe  nannte,  so  dürfte  man  yielleicht  auch  hier  solche  Hofe  an- 
nehmen. Vgl.  über  eppen,  eben,  Lezer,  Handworterb.,  über  eben, 
ebben  Diefenb.  u.  Wülcker,  Hoch-  u.  Niederd.  Wörterb.,  Müller, 
Mittelhd.  Wörterb.,  Bd.  I,  S.  407,  Kluge,  Etymol.  Wörterb.  bei  Ebbe, 
wobei  an  Sippe  zu  denken  ist    Sollten  yielleicht  Nebenhöfe  gemeint 
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Item  in  der  graffinschaft  daselbins  26  hofe  *). 
Item  czu  Brambach  6  gense  unde  hunire  *), 
31        I  Witche  von  Krumsdorff  *)  hat  gehabt  von  unßim 


sein,  wie  solche  zu  jedem  größeren  Hofe  gehörten  (Walter,  Rechts- 
geschichte) oder  offene  Hofe? 

1)  Über  Olbersleben,  die  Bezeichnung  „in  oder  auf  der  Graf- 
schaft*', sowie  über  die  26  Höfe,  welche  „die  Gasse,  wo  die  Stangen 
sitzen*'  genannt  werden,  siehe  S.  57  u.  Anmerk.  4  auf  S.  54. 

2)  Dieser  und  die  zwei  vorhergehenden  Sätze  sind  später  wieder 
ausgestrichen. 

3)  Ein  Geschl.  ursprünglich  wohl  dem  eigentlichen,  nicht  dem 
Dienstmannenadel  angehörig,  über  welches  die  Quellen  sehr  reichlich 
fließen  und  welches  mit  d.  Gf.  ▼.  Oriam.,  später  den  Landgf.  und 
den  sächs.  Fürsten,  mit  den  Klöstern  Oberweimar  u.  Kapellend.  in 
nahen  Beziehungen  stand.  Im  ersten  Bande  der  Urk.  y.  Erfurt,  von 
Bayer,  wird  aus  der  Mitte  des  X2.  Jahrh.  als  Erzbischof  v.  Mainz  ein 
Arnold  v.  Kromsdorf  aufgeführt.  Der  aber  in  jener  Zeit,  1153—1160, 
auf  dem  erzbischöflichen  Stuhl  sitzende  Arnold  (ein  zweiter  dieses 
Namens  kommt  nicht  vor)  führte  den  Familiennamen  „von  Seelen- 
hofen"  (vgl.  Stumpf,  Acta  Moguntina;  Phil.  Jaffi^,  Monum.  Mogunt., 
vita  Arnold!  archiepiscopi  Mogunt.,  p.  604;  Böhmer,  Font.  UI,  p.  46, 
u.  Wegele,  Arnold  v.  Selenhofen,  S.  31).  Im  Jahre  1249  ist  Amoldus 
de  Crumesdorf  Zeuge  bei  den  Gebrüdem  v.  Isserstedt,  1252  Witte 
Burgm.  in  Orlam. ,  1254  Arnold  Zeuge  in  einer  KL  Heusdorfer  Urk. 
Ein  jüngerer  Arnold  erscheint  1272,  1274  u.  1278,  in  welchem  Jahre 
er  das  Gelübde  thut,  am  Kreuzzuge  in  Preußen  teilzunehmen.  Ur- 
kundlich findet  man  ihn  noch  im  Anfange  des  nächsten  Jahres,  dann 
erst  wieder  nach  seiner  Rückkehr  1283  (W.  u.  v.  Reitz.).  Conrad 
tritt  zeugend  1273  beim  Burggf.  v.  Kirchberg,  ebenso  1281  u.  1283 
auf  (W.).  1326  begegnet  uns  in  Orlam.  Urk.  Witte  v.  Krumestorff, 
der  Vater  der  oben  genannten  Gottschalk  u  Heinrich;  im  Schuldbrief 
des  Gf.  V.  Honstein  an  Nordhausen  ein  Gemot  v.  Cr.  Die  Familie 
war  in  Weimar  begütert;  1357  wohnt  eine  Frau  v.  Crummest  da- 
selbst, welche  1365  unter  dem  Namen  Ottilie  als  Gattin  Gottschalks 
V.  Cr.  vorkommt  (vgl.  Utiligengut  in  der  Vorburg  zu  Weimar);  1357 
ist  Kath.  V.  Cr.  Nonne  in  Oberweimar;  1371  Heinrich  Zeuge  in 
Orlam.  Urk.,  den  Zoll  zu  Weimar  betreffend  (W.) ;  in  gleicher  Eigen- 
schaft 1381  Gottschalg  v.  Kr.  in  der  Schuldverschr.  der  Herz.  Rudolf 
u.  Wenzlav  v.  Sachsen  (G.  W.).  Ein  Witche  wird  1435  nebst  seinen 
Brüdern  Lutolff  u.  Heinrich  mit  Gütern  in  Kromsd.,  Weimar  und 
Wittgenrode  (Wüst,  bei  Possendorf)  belehnt  (G.  W.);  1444  bekennt 
Lutolff  Urfehde  dem  Herz.  Wilhelm  v.  Sachsen,  in  dessen  Gefängnis 
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herii  czu  Krumsdorf  daz  Kirchlen,  die  vischweidC;  andert- 
lialbe  hufe  czu  Wymar,  2  hoffe  gelegin  vor  deme  Kirchhofe 
czu  Wymar  ^),  7  hofe  in  deme  vorborge'  czu  Wymar  unde 
czu  Wetiginrode  5  hufen  ^),  daz  hat  myn  her  gelegen  Got- 
Bchalke  und  Heinrich  dez  obgnanien  sftnen. 


er  gewesen;  1477  erwirbt  Oswald  Güter  zu  Ingersleben.  Helene 
Y.  Cr.  ist  um  1490  Äbtissin  im  Kloster  zu  Roda  (v.  Tämpling,  Farn. 
Grescbichte).  Es  würde  zu  weit  führen,  sollten  alle  urkundlich  im  16. 
u.  17.  Jahrh.  vorkommenden  Geschlechtsmitglieder  aufgeführt  werden. 
Sie  hatten  yerschiedenc  Sitze,  so  zu  Ottenhausen,  woselbst  sie,  be- 
sonders der  1538  wegen  Strafienraubs  angeklagte  Oswald  (W.,  Adels- 
register), dann  1558  Ernst  Wittich,  1561  Georg  u.  s.  w.  m  fortdauern- 
den Streitigkeiten  mit  der  Gemeinde  und  den  Nachbarorten  standen. 
Im  Jahre  1568  werden  Oswald,  Wilhelm,  Ernst  Wittich  u.  Fritz  mit 
den  Yom  Vater  Ernst  Wittich  geerbten  Gütern  zu  Ottenhausen  be- 
lehnt; 1590  ist  Fritz  mit  Balth.  Wurmb  wegen  unbefugten  Jagens 
des  ersteren  bei  Gebesee  in  Zwist;  1599  haben  G^org  Albrecht  u. 
Dietrich  v.  Kr.  Teile  von  Ottenhausen  von  Ernst  Melchior  y.  Kr. 
gekft.,  der  auf  Ingersleben  sitzt;  1660  vergleichan  sich  Christian  Al- 
brecht V.  Kr.  mit  Albrecht  Dietrich  u.  Heinr.  v.  Kr.  wegen  der 
Succession  in  Ottenh.  (y.  Hagke).  Mit  Christian  Albrecht,  kurfürstl. 
Sachs.  Kammerrat  u.  Kammerherm,  stirbt  1684  das  Geschlecht  aus 
(Kneschke).  Im  Jahre  1687  y erkauft  seine  inzwischen  wieder  an 
einen  Vitzthum  yerheir.  Witwe  Job.  Sibylla,  geb.  y.  Kötteritz,  Ottenh. 
an  Melchior  y.  Heringen  (y.  Hagke).  Den  Stammsitz  Gr.  Kromsdorf 
kaufte  1692  Herzog  Wilhelm  Ernst  y.  Weimar (W.).  Wappen:  längs- 
geteilter Schild,  rechts  ein  längsgespaltener  schwarzer  Adler  in  Gelb, 
links  drei  übereinanderstehende  rote  Rosen  in  Silber.  Auf  dem 
(später  gekrönten)  Helm  eine  gold,  schwarz,  silber  u.  rote  Wulst, 
darauf  zwei  mit  den  Spitzen  sich  herunterbiegende  Witterhömer.  Die 
Helmdecken  rechts  sind  golden  u.  schwarz,  links  silbern  und  rot. 
Vgl.  Mitteilungen  des  Kahla-Rodaer  Vereins  H,  103—104  und  Rein 
II,  266. 

1)  Der  hier  gemeinte  EJrchhof  lag  um  die  Stadtkirche  herum. 

2)  Vgl.  die  Anmerkung  über  die  Vorburg  zu  Weimar.  Wetigin- 
rode ist  die  jetzige  Wüstung  Wittgerode  bei  Possendorf.  Der  Stand- 
punkt der  ehemaligen  Kirche  ist  noch  deutlich  zu  erkennen.  Die 
auch  aus  anderen  Urk.  nachweisbaren  Beziehungen  des  Ortes  zu  der 
Kromsd.  Familie,  in  welcher  der  Name  Witigo  häufig  erscheint, 
könnten  zu  der  Annahme  berechtigen,  das  Dorf  yerdanke  diesem  Ge- 
schlecht seine  Entstehung.    Vgl.  auch  Wittigerode  im  Dr.  Register. 


Digitized  by  VjOOQIC 


80 

[Herman  Hund  und  Petir  sin  aohea  han  imphangoi 
eynen  sedilhof  zcu  ZcotiiiBtete  und  dry  ferteil  landis  gelegin 
in  deme  felde  daselbiging  ^).] 

Scheidefeit  *)  hat  myn  here  gelegin  1  hufe  nnde  1  hoff 
czu  Sehutz  ')  und  czu  Meldingen  1  hufe  6  acker  aiilandis^ 
1  hoff  unde  1  hofestai 

Apetz  und  Berit  Stange^)  gebrudere  hat  myn  here 
semptlich  belehent  eyn  vorwerg  czu  Auwerstete^  V*  ^^^ 
czu  Buder8torff  ^)^  2  acker  holczis  im  holcze  czu  Eckers- 
perge  unde  1  marg  geldis  czu  Auwerstete. 

Henrich  Getz^)  hat  czu  lehn  von  myn  hem  6  schilL 
czinß,  1  mod.  papaveris  ait  in  Ghitenshuain. 


1)  Später  eingeschaltet,  aber  nicht  von  der  Hand  H.  Funckes, 
sondern  eines  seiner  Vorgänger,  Conrad  Tbiin  oder  G^rg  v.  Den- 
stedt. 

2)  Eine  allem  Anscheine  nach  in  Meilingen  (Meldingen)  begüterte 
Familie,  die  dem  nied.  Adel  zugerechnet  wurde.  In  einer  Urk.  des 
Bitters  Heinrich  v.  Meldingen,  das  Kl.  Oberweimar  betreffend,  seugt 
u.  a.  Ck>nradus  de  Scheydefeld  (▼.  Beitz.),  ebenso  1353  „Scheydefelt 
der  Alte  u.  Peter  sein  Sohn",  als  die  Grebrüder  gen.  ,,die  Sliche*^ 
gesessen  zu  Meldingen  dem  Kl.  Kapellendorf  Land  verkaufen  (W.). 
Der  oben  erwähnte  ist  der  1410  Vogt,  1413  Amtmann  des  Kl.  Ka- 
pellendorf genannte  Dietrich  Scheydefeld  (W.).  1460  werden  Chri- 
stoffel u.  Caspar  einmal  mit  dem  Prädikat  „von"  (W.),  einmal  ohne 
dasselbe  aufgeführt,  als  sie  urk.  feststellen,  daA  ihr  Bruder  Dietrich 
am  Burggut  zu  Sachsenburg  nicht  Anteil  haben  soll,  weil  er  sich  am 
Herz.  Wilh.  u.  am  Lande  gröblich  vergangen  habe  (G.  W.). 

3)  SöUnitz  südl.  v.  Magdala. 

4)  Vgl.  Anmerkung  2  auf  S.  77. 

5)  Budersdorf  südöstl.  v.  Buttstedt. 

6)  Götze,  Getze,  Guetze,  Gretz  u.  s.  w.,  nrspr.  Dienstmannen  der 
Grf.  V.  Beichlingen,  auch  Orlam.  Vasallen,  die  sich  mit  der  Zeit 
emporarbeiten.  Im  Jahre  1314  zeugt  Bichard  Gecze  in  Urk.  d.  Gf. 
Hein.  v.  Beichl.  (Martin),  1317  erscheint  derselbe  nebst  Heinrich 
Getzen  als  ELastellan  in  Beichl.  In  einer  Urk.  desselben  Jahres  wer- 
den als  Kastellane  dort  genannt:  Bichard  G.,  sein  Bruder  Itilgero  u. 
sein  Sohn  Dietrich  (Wolff).  Im  Jahre  1323  bedient  sich  Dietrich 
V.  Baspenperg  bei  Ausstellung  einer  Urk.  des  Siegels  des  gestr.  Herrn 
Heinr.  Getze,  ELastellan  zu  Beichl.,  auch  nimmt  sich  dieser  im  Verein 
mit  Dietrich  u.  Bichard  1334  der  Leute  des  August.  Kl.  zu  Erfurt 
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I  läjn  here  hat  gelegin  Hansin  unde  Henrich  Scho-S9 
berten  gevettem  3  phund  geldis  zu  Kuderstorff  yn  deme 
gerichte  czu  Eckersperge^  czu  Brampach   l^^  maldir  koms 
geldis  1). 

^)  Theodor  Wigkerstete  had  empfangin  einen  win- 


in  Rohrbom,  Maure  etc.  an.  Demselben  Kl.  geben  1349  Dietr.  n. 
Blch.  Zinsen  in  Rohrborn,  u.  1363  leisten  ihmHeinr.,  Herrn,  u.  Heinr. 
Cretze  Gewähr  für  seine  Besitzungen  in  Bohrbom  und  Wemings- 
hausen  (v.  Hagke).  Auf  den  hier  zuletzt  genannten  Heinr.  bezieht 
sich  die  im  Roten  Buche  angegebene  Belehnung.  Im  Jahre  1340  ist 
der  gestr.  Ritter  Dietrich  Götze  Zeuge  beim  Bündnis  der  Gf.  v. 
Orlam.  u.  Henneberg  (v.  Reitz.);  1416  giebt  ein  Dietrich  G.  der 
Stadt  Weißensee  Güter  daselbst  u.  in  Schinstete  zu  einem  Seelgerät, 
u.  1418  erfahren  wir,  daß  er  Bargmann  zu  Weißensee  ist;  1429  tritt 
die  Beziehung  der  „Gebrüder  Gehetze*'  zu  den  Gf.  ▼.  Beichl.  wieder 
hervor,  welche  ihnen  den  Consens  zu  einer  Verschreib,  geben.  Die 
Brüder  Dietrich  u.  Friedrich,  denen  1435  Landgf.  Friedr.  den  Verkf. 
von  Gütern  in  Weißensee  an  Peter  Knütteln  (Weim.  Vogt)  erlaubt, 
überlassen  1439  als  Herren  zu  Straußfurt  der  Kirche  zu  Dyttenbom 
2  Höfe  in  Strausfurt.  Im  Jahre  1442  eignet  Hermann,  Abt  zu  Oldis- 
leben,  der  Stadt  Weißensee  einen  Weingarten  zu  Schinstete,  welchen 
Dietrich  Getze  zu  Strausfurt,  des  Klosters  Lehnsmann,  nebst  andern 
Gütern  zu  einem  Seelgerät  überwiesen  hat;  1446  geben  die  Beichl. 
Bargmannen  Heinrich  u.  Richard  Gehetze  an  die  Gemeinden  Rohrbom 
u.  Stetten  eine  Verschreibung.  1493  verkaufen  die  Gebrüder  Dietrich 
II.  Friedrich  Götze  dem  Kl.  Dittenbom  2  Hufen  Landes  (v.  Hagke, 
W.  u.  G.  W.).  Ob  die  gegenwärtig  noch  bestehende  Familie  v.  Götz 
sich  von  der  in  Rede  stehenden  ableitet,  habe  ich  nicht  untersucht. 
Im  Jahre  1676  ist  Georg  Götze  Oberst  u.  Kommandant  von  Dresden, 
Friedrich  Albrecht  v.  Göz  Oberstallmeister  u.  Kammerherr  daselbst 
(Hom,  Sammlung  etc.). 

1)  Eine  Familie  Schubert,  Schobert  etc.  kommt  mehrfach  in  der 
Gegend  von  Brembach  u.  KöUeda  als  grandbesitzend  vor.  Vgl.  unten 
die  Liste  der  auf  Amtsschrift  Gesessenen.  Ein  Ritter  Schober  tritt 
1304  in  einer  Urk.  der  Herren  v.  Heldrungen  auf  (W.). 

2)  Mit  dieser  Aufzeichnung  beginnt  eine  andere 
Handschrift,  die  von  der  bisherigen  allerdings  nicht  wesentlich, 
aber  merklich  doch  in  den  Buchstaben  d,  g,  h,  v  und  w  abweicht; 
auch  ähnelt  häufig  das  c  bei  „czu*'  einem  t.  Dagegen  ist  in  der 
Rechtschreibung  und  Satzform  der  bisherige  Gesichtspunkt  kaum 
einmal  verändert,  nur  das  „unde"  hat  dem  „und*^  Platz  gemacht. 
Es  könnte  hier  der  Zeitpunkt  eingetreten  sein,   um  welchen  Hans* 

FraDke,  Das  Bote  Bach  tou  Weimar.  6 
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garten ,  einen  baghofen  und  3  friehofe  mit  agkem  czn 
Wigkerstete  *),  in  dorffe  und  velde  gelegen,  alz  er  daz  allis 
gein  Wymar  besthenß  senden  sal. 


Brandenbain,  falls  man  in  ihm  nicht  den  Urheber  des  Baches  er- 
blicken will,  dieses  übernommen  nnd  bis  1413  weitergeführt,  oder 
daß  er  eine  jüngere  Kraft  zar  Führung  des  Baches  anter  seiner  Auf- 
sieht  herangezogen  hat    Vgl.  darüber  Einleitung  S.  13. 

1)  V.  Wickerstedt,  ein  altes  Geschlecht  des  nied.  Adels,  welches 
in  den  Urk.  des  KI.  Heasdorf  oft  erwähnt  wird.  Im  Jahre  1251 
kommt  dort  als  Zeuge  Fridericas  de  Wikerstete  vor,  derselbe  ebensa 
1261,  1267  zusammen  mit  Bertoldus  de  W. ;  1267  sind  Albrecht,  Fridr. 
u.  Bertold  beim  Gericht  zu  Suiza  anwesend,  als  Heinrich  y.  Schon- 
berg, Richter  des  Landgf.  Albrecht,  eine  UrteilsbestätiguDg  dieses 
yerkündet.  In  einem  Vergleich  zwischen  den  Kl.  Pforta  u.  Heusdorf 
zeugt  1277  Berthold;  1302  kauft  er  ft^  Hufe  in  Flurstete  (W.  u. 
Rein,  Kl.-Heusd.).  In  Urk.  der  Marschälle  v.  Trebra  finden  wir 
1304  einen  Heinemann  v.  W.  (Wolff),  1311  lebt  Ludwig  (W.),  in 
einer  Urk.  der  Vitzt.  ▼.  Apolde  1327  wird  ein  Tamo  (Tymo?)  t.  W. 
genannt  (Wolff);  1369  stellen  die  Brüder  Fricze  u.  Dytherich  dem 
Kl.  Heusd.  einen  Revers  aus;  in  der  Propstvokation  desselben  Kl. 
1371  zeugt  Fredericas,  in  eben  solcher  von  1382  dieser  u.  sein  Bru- 
der Theodericus.  Auch  1384  erscheinen  beide  Brüder  in  Heusd.  Urk., 
u.  1401  giebt  Dietrich  seiner  Tochter  Else,  Nonne  in  Heusd.,  Vs  Hufe 
in  Wickerst.  u.  eine  Tonne  Wein  aus  seinem  Weinberge  (W.  u.  Rein, 
KL-Heusd.).  In  dem  seit  1369 — 1401  genannten  Dietrich  erkennen 
wir  den  oben  im  Lehensverzeichnis  erwähnten  Theodor  wieder.  Die 
Familie  scheint  den  Stammsitz  sich  nicht  erhalten  zu  haben,  denn 
1437  werden  die  Vitzt.  v.  Apolde  mit  Wickerst.  belehnt.  Die  1496 
n.  1505  als  Nonne  in  Heusdorf  genannte  Jutta  v.  W.  (^Rein)  scheint 
die  letzte  ihres  Stammes  gewesen  zu  sein.  Nach  Rein  gleicht  das 
Wappen  dem  der  Schenken  v.  Vargula.  Das  mir  vorliegende  Wicker- 
Btedter  Schildwappen  von  1396  (W.)  zeigt  allerdings  drei  Querbalken 
u.  ist  in  Farbenwechsel  sechsmal  schrägrechts  geteilt.  Bei  Vargula 
sind  die  Farben  schwarz  u.  weiß,  bei  dem  Wickerst.  Wachssiegel 
lassen  sie  sich  nicht  bestimmen.  Die  Vargulaschen  Wappen  ändern 
sich  mehrfach.  Das  von  1291  hat  drei  Balken  (goldverziert),  dagegen 
die  von  1280,  1296  (18.  Dez.)  u.  1298  mit  fünf  Balken  die  Zehn- 
teilung (W.).  Dadurch  war  aber  schon  ein  Unterschied  mit  dem 
Wickerst.  Wappen  eingetreten,  dessen  Helmwappen  ich  nicht  gefan- 
gen habe,  wogegen  der  Vargulasche  Helm,  teils  mit  kammartigem 
Busch,  teils  mit  fünf  einzelnen  stengelartigen  Federbüschen,  zu  bei- 
den Seiten  ein  Stern,  einmal  mit  Stern   und  Halbmond,  bekannt  ist. 
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Erhard  [and]  Günther  von  Vypeche,  semptlichin 
czu  Wymar  *),  V«  hxife  1  Schill,  geldis  von  eyme  hofe.  Item 


Einer  eigentümlichen  Erscheinung  sei  hier  noch  gedacht:  der  in  Wei- 
mar mit  reichem  Grundbesitz  und  dem  Patronatsrecht  über  die  Ja- 
kobskirche ausgestattete  Walter  y.  Varila  führt  den  Reichsadler  im 
Schilde,  so  1293,  1295,  1301  (W.).    Vgl.  S.  25  Anm.  3. 

1)  Das  Yippachsche  Freihaus  zu  Weimar  befand  sich  in  der 
Kollegiengasse  und  bildete  spater  das  Hinterhaus  des  Predarischen 
Besitzes.  Bei  einem  Umbau  wurde  das  am  Hause  befindliche  Wappen 
entfernt.  Dieses,  oft  in  Urk.  noch  vorkommende,  bestand  aus  einem 
Bchrägrechts  Yon  Silber  und  Schwarz  geteilten  Schild,  in  jedem  Teile 
eine  schrägrechts  schreitende  Tauba  oder  ein  Habe.  Doch  führte  die 
Familie  dieses  Wappen  erst  von  1387  an,  bis  dahin  den  Schild  mit 
einmaliger  Spaltung  u.  zweimal.  Teilung  abwechselnd  in  Rot  u.  Silber 
(Erfurt.  Gesch. -Verein,  1.  Heft).  Das  Geschlecht,  zu  dem  eigentl. 
Adel,  nicht  zu  den  Ministerialen  gehörend,  tritt  schon  um  1085  oder 
1095  hervor,  in  welchem  Jahre  Unarg  de  Wipeche  u.  sein  Sohn 
Günther  (vgl.  die  Anmerk.  bei  Rein,  Stift  Ettersb.)  als  Zeugen  in 
der  das  August.  Chorh.-Stift  Ettersburg  betreffenden  Schenkungsurk. 
des  Erzbisch.  Ruthard  v.  Mainz  erscheinen.  Im  Jahre  1123  wird 
Unarg,  jedenfalls  der  obige,  nochmals  in  einer  Tauschkonf.  desselben 
erwShnt,  dann  findet  sich  keiner  des  Geschlechts  vor  1220  mehr.  Ob 
vielleicht  inzwischen  das  alte  Geschlecht  ausgestorben,  ein  anderes 
neu  sich  gebildet  hat,  ist  nicht  nachweisbar,  sicher  ist  nur,  daß  auch 
die  im  13.  Jahrb.  auftretenden  Vippacher  als  liberi  bezeichnet  wer- 
den. Der  Stammsitz  der  Familie  ist  SchloBvippach,  welches  auch 
nach  dem  Beinamen  einiger  Besitzer  „Löwenhaupt**,  zuweilen  Lauwen- 
vippach  genannt  wird.  Ein  anderes  Besitztum  war  Markvippach,  öfter 
Martvippach  (eigentlich  Margaretenvippach).  Auch  W  dieser  Fa- 
milie fließen  die  Quellen  ungemein  reichhaltig.  Aus  dem  13.  Jahrh. 
seien  genannt:  1220  Albero  mit  Sohn  Hermann  (Rein,  Stift  Ettersb.), 
1221  dieselben  in  Obernreimar.  Urk.  (W.),  Albero  1223  in  Ichtersh. 
u.  in  Kl.  Posaer  Urk.  (Rdn,  Schöttgen  u.  Kreyßig),  1224  derselbe, 
1225  mit  Theodericus  (Schultes  Dir.  dip.),  beide  auf  dem  Ding  zu 
Mittelhausen,  dann  1229  (Wolff),  1231  Albero,  Dietr,  Herm.,  u.  Al- 
bert u.  Ekehard  als  Zeugen  (Falkenst.  Thür.  Chr.).  Im  Jahre  1250 
erscheint  Ditericus  als  scultetus  comitatus  in  Maspe  (Wolff),  und 
derselbe  1255  cognomine  Lewenhaupt.  Seine  Söhne  sind  Hermanus 
Scolaris,  Albertus,  Dietericus;  die  Tochter  Sophie  (Otto,  Thur.  sacra 
K.  28).  Durch  Würdtwdn,  Dioec.  Mag.,  erfahren  wir,  daß  Hermann 
Canonicus  an  S.  Maria  in  Erf.  war,  1262  ebenda  Kantor  (Rein,  Kl. 
Ichtersh.).    Dietrich  erscheint  1257  u.    1263  als  Schiedsrichter  und 

6* 

Digitized  by  Vji^i^' 


>gle 


84 

czu  Gabemdorf  38  mod.  frum.  et  ord.  de  duobus  mansis  et 
2  puU.  et  1  curtem  ibidem.     Item  czu  Bussendorf  4  schilL, 


wird,  wie  auch  Hermaim,  dominus  genazmt  (Wolff).  Albert  findet 
man  in  Heusd.  Urk.  (Rein)  1267,  1274,  1289  u.  1291.  Einen  Siboto 
nennt  Wolff  1299,  wohl  derselbe,  den  Kneschke  unter  1289  als  Si- 
boid  aufführt.  Die  den  Kaufleuten  zu  Schönwerde  vom  Grraf  Her- 
mann T.  Orlam.  bestätigten  Rechte  bezeugt  1325  Heinrich,  der  als 
Zeuge  auch  1327  in  Sachen  des  August.  Kl.  in  Erfurt  zugegen  ist 
(t.  Reitz.).  Im  selben  Jahr  yerkaufl;  Hermann,  Herr  zu  V.,  Zinsen 
zugunsten  genannten  Kl.  (Schmidt,  Vögte  t.  Weida).  Der  Knappe 
Johannes  v.  V.  tritt  in  Orlam.  Urk.  1327  u.  1328  als  Zeuge  auf,  wie 
er  auch  unter  den  ehrbaren  Leuten  1345  Torkommt;  ebenso  1344  die 
Brüder  Heinrich  u.  Otto  (v.  Reitz.),  während  Er  Dietrich  1355  eine 
Schenkung  von  Land  zu  Wallendorf  bezeugt,  die  die  Herren  v.  Gleis- 
berg dem  Kl.  Oberweimar  widmen  (W.).  In  dieser  Zeit  wurde  die 
Stammburg  V.  im  Grafenkriege  zerstört  und  durfte  nicht  wieder  auf- 
gebaut werden.  In  den  Jahien  1351,  1355,  1358,  1364,  1365,  1369 
whrd  Heinrich  genannt,  1353  Hans,  1358,  1365, 1369  Dietrich  (y.  Reitz.), 
1387  kaufte  Erfurt  Tom  Junker  Otto  t.  V.,  Herrn  zu  Tannrode,  das 
Schloß  Vippach.  Das  Wappen  ging  an  Erf.  über,  die  Familie  wählte 
ein  anderes  (siehe  oben)  und  nannte  sich  nun  meist  t.  Markvippach. 
In  den  Jahren  1390  (W.),  1391  (t.  Reitz.)  finden  wir  noch  Otto. 
Jutta  T.  y.  ist  1408  Äbtissin  in  Oberweimar  (W.).  Die  im  Roten 
Buch  erwähnten  Erhard  u.  Günther  sind  Söhne  Heinrichs,  dessen 
Haus  zu  Weimar  1410  genannt  wird  (Rein,  Ettersb).  Es  würde  zu 
weit  fuhren,  das  Greschlecht  durch  das  ganze  15.,  16.  u.  17.  Jahrh. 
zu  verfolgen  Es  sei  nur  noch  erwähnt,  daß  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrh.  Dietrich  y.  V.  in  Weimar  begütert  war  und  seine  Frau 
1434  Zinsen  von  der  dortigen  Burg  erhielt  (W.  Kop.-B.  F  2),  dafi 
1477  Junker  Ekhard  t.  V.  die  Burg  Ettersb.  besitzt  (Rein),  Heinrich 
1488  viele  Güter  verpfändete  (W.)  u.  1505,  1509,  1516  Marx  u.  Wy- 
gand,  Gebrüder  v.  Markvippach,  mit  Ettersb.  in  Kaufhandel  stehen 
(Rein  u.  W  ).  Im  Jahre  1555  werden  Ernst  u.  Marcus  mit  Land  etc. 
zu  Markv.,  Vip.-Fedelhasen  etc.  belehnt  (W.).  Heinrich  erscheint 
urk.  als  Vetter  der  vorigen  1555  bis  1569,  ist  Hofmarschall  des  Her- 
zogs Wilhehn  zu  Sachsen  (W.)  und  sitzt  zu  Markv.  u.  Lichtentanne. 
Hier  und  in  Obemitz  sein  Sohn  Georg,  1593  Hofrat,  1615  Haupt- 
mann zu  Saalfeld  (Müller,  Annal.).  Dessen  Sohn  Heinrieh  Sigmund 
ist  1640  Hauptmann  zu  Roda  u.  Orlam.  Der  Bruder  des  Greorg, 
Hans  Christoph,  weimar.  Kammerjunker,  gründete  die  schlesische 
Linie,  welche  1755  ausstarb.  Die  thür.-sächs.  war  vorher  erloachen 
(Kneschke).    Im  Jahre  1668  werden  noch  Georg  Heinrich  v.  V.  zu 
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1  lamesbacb,    ^/2    mod.    avene    de   duobus   mansis.     Item 

2  pull,  de  4  agkem.  Oucb  habin  sie  uf  dem  Ejtirsberge 
in  der  Geilingruben  60  agkir  holczis  mjnor  eynes  V*  agkirs; 
euch  babin  sie  yn  lebenen  irir  mutir  lipgedinge  in  der  stad 
Wymar:  1  hof,  der  czinsit  1  schogk  grossin.  Item  czu 
cinse  3^  maldir  komis  und  gerstin  an  2  hofen.  Item  czu 
Oebinstete  1  maldir  komis  |  2  mod.  avene  von  4  hufen 
landis. 

Heinrich  von  Flurstete^)  had  1  hof  und   1  hufe, 
gelegin   czu  Wikersteie^    und    1    hufe   landiS;    gelegin   czu 


Obemitz  n.  Georg  y.  V.  m  Obernitz,  wahrscheinlich  sein  Sohn,  u. 
1675  Friedrich  Wigand  t.  V.  zu  Schwarza  genannt  (Müller,  Annal.). 
1)  V.  Flur-,  Vlur-,  Florstete,  Flurstedt  (südweatl.  v.  Stadt-Sulza), 
ein  Geschlecht  des  niederen  Adels.  Im  Jahre  1242  ist  Albertus  de 
yiorst.  Zeuge  in  Urk.  des  Landgf.  Heinrich  v.  Eckartsb.  in  El.  Heusd« 
Angelegenheiten  1267  Otto  ebenso  bei  Heinrich  y.  Schönberg  (Bein, 
Kl.  Heusd.);  1269  mußte  die  Familie  schon  tou  Bedeutung  sein,  denn 
in  diesem  Jahre  versöhnen  Landgf.  Albrecht  nebst  Söhnen  sich  mit 
den  Gebrüdem  v.  Fl.  u.  der  Stadt  Erfurt  wegen  Zerstörung  der  Burg 
zu  Stottemheim  (Magdeb.  Arch. ;  Wegele,  Friedr.  d.  Freid. ;  Schmidt, 
Vögte  y.  Weida).  Im  Jahre  1277  wohnt  Alb.  de  Vlurstedt  als  Zeuge 
einem  Vergleiche  zwischen  den  Kl.  Pforte  u.  Heusd.  bei.  Aus  einer 
Urk.  y.  1287  geht  hervor,  daß  Heinrich  v.  Vlorst  in  einem  Lebens- 
verhältnis zu  den  in  Flurstedt  begüterten  Schenken  von  Tautenb.  u. 
Domb.  stand;  1289  bezeugt  Albert  den  Verzicht  Hedwigs,  der  Witwe 
Ottos  V.  Wechmar,  auf  Güter  zugunsten  Heusdorfs  (Bein,  Kl.  Heusd. 
u.  W.).  Dürftig  sind  die  Nachrichten  aus  dem  14.  u.  15.  Jahrh. 
Ein  Albrecht  wird  1337  als  lieber  Freund  Ortolfs  v.  Tiefiirt  genannt 
(W.),  1356  erscheinen  die  Schwestern  Adelheyd  u.  Katharina  als 
Nonnen  in  Heusd.,  n.  1384  Clawes  u.  Heinrich  als  Zeugen  in  Heusd. 
Urk.  (Bein  u.  W.).  1413  schwört  Hans  v.  Fl.  Urfehde  an  Landgf. 
Wilh.  v.  Thür.  \  unter  den  Bürgen  sein  Vetter  Albrecht  v.  Fl.  Ver- 
mutlich gehörte  Hans  zu  dem  aufrührerischen  Adel  jener  Zeit,  der 
sich  namentlich  unter  dem  ruchlosen  Anführer  der  sogenannten  Flegler, 
Friedr.  v.  Heldrungen,  allerlei  Gewaltthätigkeiten  schuldig  machte. 
Im  Jahre  1429  u.  noch  1445  finden  wir  Margarete  v.  Fl.  in  dem  Amte 
der  Kellnerin  im  Kl.  Heusdorf  (Bein) ,  1440  Heinrich  u.  1447  die 
Gebrüder  Burghard  u.  Caspar  v.  Fl.,  als  sie  eine  Urk.  über  Zinsen 
zu  Snlzbach  ausstellten  (W.).  Das  dieser  Urk.  in  dunkelgrünem 
Wachs  aufgedruckte  Wappen  zeigt  im  dreieckigen  Schild  drei  schräg 
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Nedim-Drebere  ^),  dy  myr  myn  gnedigir  here  vry  gelegin 
had,  dy  myr  dy  gebur  doselbins  wüste  legin  *). 

[  *)  Anno  dni  m.llll  Ix  nono,  uf  dinstag  nach    Quasi- 
modogeniti  ^)  ist  Lorentz  Rosenzwig  goltsmid  hir  zcu  Wimar 

vor  gerichte  und  gehegte  dingbank ] 

SS  I  Dytherich  Daniel  und  syne  brudere^)  habin 
von  myne  heren  1  hufe  und  13  ezinshofe,  die  waren  den 
von  Alrestete^)  und  1  holczmarke,  der  ist  drysig  agkir, 


rechts  laafende  Balken.    Die  Umschrift  in  gotischen  Minuskeln  aus- 
geführt, lantet,  soweit  sie  noch  lesbar,  Sig.  Borchar stete. 

1)  Niedertrebra  südwestl.  v.  Stadt-Solza. 

2)  Wohl  soviel,  daß  die  Bauern  ihm  die  Hufe  wüste  überlassen. 
Wegen  des  Übergangs  aus  der  dritten  in  die  erste  Person  siehe  Ein- 
leitung S.  15. 

3)  Wiederum  ist  ein  leerer  Raum  zu  obiger  unvollendeter  Be- 
merkung benutzt  worden.  Über  die  Veranlassung,  welche  den  Bosen- 
zweig  vor  das  Gericht  brachte,  habe  ich  nichts  ermitteln  können. 

4)  =  1469  April  11. 

5)  Hier  befindet  sich  jene  von  Hortleder  gemachte,  auf  die  Ur- 
heberschaft des  Buches  bezügliche  Randbemerkung,  über  welche  be- 
reits in  der  Einleitung  S.  15  gesprochen  worden  ist. 

6)  Alrestete  ist  Dorf  Allerstedt  im  Kreis  Eckardtsberga.  Danach 
nannte  sich  ein  Adelsgeschlecht,  welches  schon  1157,  auch  später,  in 
Pfort.  Urk.  oft  vorkommt  (Wolff),  ebenso  bei  v.  Reitzenstein.  1370 
lebte  Ludolf  v.  A.  (Dresden,  Haupt-Staatsarchiv).  Näheres  siehe  in 
„Quellensammlung  zur  Greschichte  der  Grafen  v.  Stollberg'*  heraus- 
gegeben von  V.  Mülverstedt  S.  1138  —  1143. 

Die  Familie  Daniel  nannte  sich  später  Dangel,  Tangel,  Thangel. 
Letztere  Schreibweise  wird  erst  im  16.  Jahrh.  üblich,  indes  findet 
man  sie  ausnahmsweise  auch  früher,  so  1364,  als  Friedrich  Dangel 
Burgsass  zu  Allstedt  ist  und  alte  Rechte  der  Pfalz  Sachsen  mitbeknndet 
(Krühne,  Urk.  der  Kl.  d.  Grafsch.  Mansfeld).  Es  ist  aber  vermutlich 
das  i  ebenso  wie  das  g  gleich  einem  j  ausgesprochen  worden,  bis 
sich  mit  dem  g  der  Nasallaut  einbürgerte,  so  daß  eine  Namensände- 
rung eigentlich  nicht  stattgefunden  hat.  Davon  erwähnt  auch  die 
gedruckte  Abandlung  über  das  „uhralte  ritterl.,  adelige  Geschlecht 
der  Thanger'  von  Marcus  Wagner,  Jena  1582,  nichts,  schreibt  viel- 
mehr stets  Tangel  oder  Th.,  wenngleich  eine  von  ihr  wörtlich  ange- 
gebene Grabschriffc  in  der  Michaeliskirche  zu  Jena  lautet:  A.  Chr. 
1487  obiit  Elisabetha  Daniel  in  in  die  Martini.^*  Nach  bekannter 
Art  der  alten  Genealogen  führt  Wagner  die  Familie  bis  ins  10.  Jahrh. 
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und  Ijt  czu  Hardisleibin.     Item  habin  wjr  czu  Hardisleibin 
tusent  agkir  holcz  wenig  adir  mer.     Item  czu  Hardisleibin 


zurück;  ich  lasse  aber  auch  die  in  den  beiden  nächsten  Jahrh.  noch 
genannten  nebelhaften  Gestalten  außer  Betracht  u.  erwähne  mit  Vor- 
behalt des  von  jenem  angegebenen  Ericus  T.  der  1221  sich  im  iand- 
gräfl.  Gefolge  befunden  haben  soll.  Urkundlich  läit  sich  allerdings 
die  Familie  noch  früher  nachweisen,  wenn  man  als  dazu  gehörig 
rechnen  will:  1205,  Daniel,  Zeuge  in  Urk.  des  Landgf.  Hermann 
T.  Thür.  (Kaufgeschäft  Gebhardts  y.  Querfurt  mit  Kl.  Sittichenbach) 
u.  1217,  ab  die  Gebrüder  v.  Querfurt  dem  Marienkl.  zu  Halle  zwei 
Gehölze  geben.  Beide  Male  wird  Daniel  zu  Helbere  (Helbra)  genannt 
(Kruhne  a.  a.  0.).  Das  wohl  aus  dem  Stand  der  Freien  in  die  Mi- 
nisterialität  übergehende  Geschlecht  scheint  aus  dem  Mansfeldschen, 
der  alten  P£alz  Sachsen  zu  stammen,  wenigstens  begegnen  wir  ihm 
dort  zuerst  u.  häufig  in  Beziehungen  zu  dortigen  Dynasten  u.  Klö- 
stern, z.  B.  außer  in  der  oben  angezogenen  Urk.  von  1364,  in  einer 
von  1277,  worin  Daniel  d.  j.  eine  Verhandlung  des  Burchard  v  Schrap- 
lau  u.  des  Grafen  Gerhard  v.  Mansfeld  mit  Kl.  Sittichenbach  bezeugt, 
ferner  1342  n.  1345,  als  der  adyocatus  Daniel  Zeugenschaft  bei  den 
Brüdern  von  Hackebom,  Herren  der  Burg  Helfta,  u.  dem  Kl.  Helfta 
leistet.  Er  ist  Vogt  auf  der  genannten  Burg  (Krühne  a.  a.  0).  Im 
Jahre  1357  steht  Heimich  D.  zu  Rastenberg  in  Geldgeschäften  mit 
Kloster  Bürgel  (W.),  1364  mit  Kl.  Heusdorf,  worin  Margarete  D. 
Nonne  ist  und  woselbst  er  nebst  seinem  Bruder  Friedrich,  beide  gen. 
die  Danyele  von  Nebere,  ein  Seelgerät  für  den  Vater  Friedrich  und 
die  Mutter  Margarete  stiften.  Letztere  ist  die  Schwester  Heinrich 
Schetesaks  (Bein.  Vgl.  unten  bei  Schüttensag).  Christian  D.  ist 
1388  Kanonikus  in  Eisenach  (W.).  Die  Daniele  werden  um  diese 
Zeit  wohl  mit  zum  aufsässigen  Adel  gehört  oder  an  den  Sachs.  Braun- 
schweig. Händeln  teilgenommen  haben,  während  welcher  nach  Wagner 
(a.  a.  0.)  ein  Theodericus  Tangel  gefallen  ist.  Im  Jahre  1390  ver- 
söhnen sich  Friedrich  Taniel,  Itel  T.,  Fridrich  u.  Hans,  seine  Söhne, 
Albrech  T.  u.  a.  m.  mit  den  Landgf.  Wilhelm  u.  Georg,  laut  einer 
andern  Urk.  desselben  Jahres  auch  mit  Landgf.  Balthasar.  Sie  ver- 
sprechen diesem,  ein  Gut  kaufen  und  es  von  ihm  in  Lehen  nehmen 
zu  wollen.  Dies  Gut  scheint  Ostermonra  gewesen  zu  sein,  denn  1407 
empfangen  Er  Johann  (schon  1401  bei  Herzog  Rud.  v.  Sachs,  genannt 
(W.),  u.  Diet.  Daniel  Dorf  u.  Gericht  Ostermonra,  1000  Acker  Holz 
u.  s.  w.  in  Hardisleben,  Zinsen  u.  Land  in  Buttstedt,  Teutleben, 
2  Zinshöfe  zu  Weimar  und  ebenso  zu  Oldisleben  (v.  Hagke).  Im 
Jahre  1415  wird  Hans  T.  zu  Hardisleben  genannt,  derselbe,  der  als 
landgräfl.  Anführer  die  wilden  Rotten  der  Flegler  niederwarf  und  zu 
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1  sedelhof;  der  heyst  Phaffinheynczinhof;  und  1  w^ngarten, 
der  ist  15  agkir  adir  mer.  Item  czu  Tuteleibin  6  hofen^ 
dy  wir  selbir  erbeytin  mit  onßim  phluge.  Item  ouch  habin 
wir  4  hufen  czu  Wyke  von  dem  von  Heldrungen,  und  ist 
myns  hem  des  lantgrafen  erbe,  und  1  wesin  und  1  wyn- 
gartin  und  30  agkir  holcz  und  8  phund  geld  ^)  und  1  bag- 
hofen  und  1  schaffhof.     Item   ouch  habin  wir  czu  Bassin* 


HeldruDgen  grausame  Vergeltung  an  ihnen  übte  (Wagner  a.  a.  0.) ; 
]433  giebt  Landgf.  Friedrich  der  Ehefrau  Dietrich  Daniels,  Marga- 
rete, einen  Siedelhof  zu  Schwabsdorf  als  Leibgedinge,  n.  1449  stellt 
Herzog  Wilhelm  y.  Sachsen  dem  Kaspar  D.  eine  Scholdverschreibnng 
über  die  Vogtei  zu  Schwarzwald  aus  (G.  W).  Ein  Felix  T.  soll  1463 
bei  dem  Turnier  zu  Braonschweig  gewesen  sein  (Wagner  a.  a.  0). 
Geistl.  Stiftungen  machte  die  Familie  in  Hardisleben  sowie  1477  u. 
1479  in  der  Mich.Kirche  zu  Jena.  Wolff  T.,  ein  gelehrter  Ritter  u. 
Schriftsteller,  lebte  zur  Zeit  des  Bauernkriegs,  der  die  Familie  schwer 
schädigte  (Wagner  a.  a.  O.)-  Im  Jahre  1547  sitzt  Hans  T.  zu  Flur- 
stedt  (y.  Tümpling,  Familiengeschichte),  in  erster  Ehe  mit  Agnes 
y.  Gutenshuseu,  in  zweiter  mit  Marg.  y.  Kromsdorf  yermählt.  Ein 
bedeutender  Mann  war  Lucas  Th.,  Dr.  utr.  jor.  u.  Sachs.  Kammerrat, 
Sohn  des  oben  genannten  Wolff.  Im  Jahre  1558  giebt  er  einen  Gunst* 
brief  für  sich,  seine  Brüder  Gangloff  (fiel  bei  S.  Queniin),  Bastian  u. 
Heinrich  (Kommandant  yon  Eger),  u.  für  seine  Vettern  Philip  u. 
Sylyester  zu  Asbach,  daß  ihr  Vetter  Hans  Th.  zu  Flnrstedt  auf  sein 
dasiges  Gut  sein  Weib,  geb.  y.  Kromsdorff,  yerleibdingen  könnte 
(G.  W.).  Im  Jahre  1559  u.  die  folgenden  Jahre  erscheint  er  oft  bei 
politischen  Verhandlungen;  1586  kauft  er  Denstedt  (W.).  Die  Fa- 
milie erwirbt  u.  a.  Saufeld,  welches  1574  noch  ein  Lehen  der  Herren 
Ton  Bünau  war.  Der  Ort  nimmt  später  den  Namen  der  Besitzer  an 
u.  nennt  sich  Thangelstedt.  Im  Jahre  1683  kauft  der  Bat  u.  Jägermeister 
Thangel  zu  Thangelstedt  den  durch  Günthers  y.  Bünau  Tod  erledigten 
Teil  des  Lehnguts  Tannrode  (W.).  Am  Schluß  des  17.  Jahrh.  starb 
das  Geschlecht  aus.  Das  Wappen  hat  im  Schilde  drei  rote  imd  drei 
weiße  Balken;  über  und  zu  beiden  Seiten  derselben  je  zwei  Reihen 
yon  sieben  schachbrettartig  geordneten  Quadraten,  in  gewechselter 
Farbe  der  Balken.  Auf  dem  Helm  (der  1582  eine  Krone  trägt), 
wächst  eine  Jungfrau  mit  langwallendem  Haare  in  halber  Figur  u. 
mit  ausgestreckten  halben  Armen  heraus;  aus  dem  turbanartig  um* 
wundenen  Kopf  strecken  sich  drei  Strahlen  oder  Federn  nach  oben. 

1)  In  der  ganzen,  die  Daniele  betr.  Aufzeichnung  ist  bei  geld 
und  holcz  die  Genitiyform  nicht  angewendet  worden. 
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berg  eynen  halbin  sedilhof  und  drysig  czinshofe  und  1  ecbaff- 
hof.  Item  ouch  babin  wir  czu  Butstete  2  maldir  czu  czinse 
und  24  Bcbillinge  von  6  hufen.  Item  2  hofe  czu  Wymar, 
di  en  czinsen. 

Fridericb  von  Slynicz,  Herman  syn  bruder^) 
und  Hans  Lichtinberg ')  und  ire  erbin  habin  sampt- 
lehin  von  mynem  hem  difte  nachgeschribin  gute.  Item  czu 
Voyhrigrode  ')  daz  dorff;  daz  gerichte  darynne  und  kerchlen 
und  czu  czinße  3  phund  17  Bchill.;  24  hunire,  28  kese. 

Item  czu  Germerode*)  20  schiU.,  6  hunire,  V«  steya 
imsledis.  Item  czu  Wymar  1  phund  6  schilL  3  phennige^ 
34  hunire,  1  gans,  1  steyn  unsledis,  17  scheffel  hafem. 
Item  czu  Mechtilrode  ^)  1  phund  11  schul.  6  phennige.  Item 
[czu]  Tzottilstete  *)  2  maldir  hafirn ,  1  schill.  und  1  hun. 
Item  czu  Obirnheytingisborg  ^)  2  hunre.  Item  doselbins  an 
dem  Amsberge  ^)  1^  hundirt  und  14  agkir  holczis.  Item 
czu  Bossindorff^)  21  phennige.  Item  czu  Holbirsleibin  ^^) 
3|  maldir  korns.    Item  czu  Obim-Risen ")  und  czu  Erolle- 


1)  Aus  dem  begüterten  meiinischen  Geschlecht  der  Herren  yod 
Schleinitz,  welches  bereits  1280  den  gleichnamigen  Stammsitz  inne 
hat.  Ein  Hugold  zeichnet  sich  aofselte  des  Ma^gf.  Friedr.  gegen 
die  Könige  Adolf  v.  Nassau  u.  Albrecht  I.  aus  (Rneschke).  Der 
oben  erwähnte  Friedrich  ist  Vogt  und  Amtmann  zu  Weimar,  als  wel* 
eher  er  öfter  urkundlich  vorkommt,  so  1401—1403  (,W.). 

2)  Über  diese  Familie  siehe  weiter  unten.  Der  hier  genannte 
Hans  und  ein  Wilhelm  y.  L.  verkaufen  1437  der  Marienkirche  zu 
Erfurt  Land  in  Vippach  (Mitteil,  des  Vereins  f.  Gesch.  v.  Erfurt^ 
Heft  13). 

3)  VoUersrode  bei  Weimar. 

4)  Gelmerode  ebenda. 

5)  Mechelrode  südöstl.  v.  Weimar. 

6)  Zottelstedt. 

7)  Hetschburg;  Oberhetschburg  genannt  im  Gegensatz  zu  dem 
damals  noch  bestehenden,  jetzt  wüsten  Nieder-H. 

8)  Der  Arns-,  Arls-,  Adelsberg  erhebt  sich  nordöstl.  über  Berka  a.  I. 
und  zieht  sich  gegen  Hetschburg  hin. 

9)  Possendorf  südl.  v.  Weimar. 

10)  Olbersleben. 

11)  ObeivBeiien  südl.  t.  Buttstedt  * 
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witz  ^)  10  pbund  phennig  geldis,  1|-  maldir  koms^  1^  maldir 
gerstin.  Item  czu  Vaiyla ')  9  hufen  landis  und  1  vierteil 
von  eyner  hufe  und  1  hof.  Item  czu  Wymar  1  hof.  Item 
daz  hoylczy  daz  man  nennet  der  wenige  Ejtirsberg. 

Ortwjn  von  Gutenshusen  ')  doselbins  2  hufen.   Item 


1)  Kleines  selbständ.  Dorf  dicht  an  der  Nordseite  von  OberreiBen, 
in  welchem  es  später  aufgegangen  ist. 

2)  Yargola  hei  Langensalza. 

3)  Nach  „Hom,  Samml.  zu  einer  Handbihl.^^  stammen  die  Herren 
Ton  Gutenshusen  (Gutmannshausen)  von  den  Marschällen  von  Trebra 
(vgl.  unten  hei  Familie  Marschall).  Es  erscheinen  bei  ihm  1256  Al- 
brecht u.  Ortwin  nebst  Vetter  Albrecht  (W.).  Derselbe  Ortwm  tritt 
uns  1261  mit  Herm.  v.  G.  in  Urk.  des  Kl.  Heusdorf  (Bein)  u.  1267 
in  Urk.  d.  Kl.  Pforta  entgegen,  ebenso  1289  Hermann  (Wolff),  den 
wir  1304  auch  bei  Hom  finden.  Im  Jahre  1315  nennt  Heinr.  Truch- 
seß,  Käst,  in  Raspinberg,  einen  Heinr.  y.  Gutenshusen  seinen  Schwester- 
sohn (WolfiF)-  Ortwin  v.  G.  tritt  sowohl  1337  im  firbyerbrüderungs- 
Ycrtrag  der  Gfn.  v.  Orlamünde,  als  1338  bei  deren  Bündnis  mit  den 
Gfh.  T.  Henneberg  als  Zeuge  auf  (v.  Reitz.).  Einige  nannten  sich 
auch  wegen  ihres  großen  Besitztums  in  Hardisleben  nach  diesem 
Orte,  so  1340  Heinr.  de  Hardisleibin  dictus  Gutenshusin,  Kanonikus 
der  Kirche  zu  Bibra,  u.  derselbe  1350  (G.  W.).  Ortwm  besitzt  1349 
zwei  Höfe  in  Taubach  u.  vier  Höfe  „in  den  Wenden^*  zu  Buttstedt 
(Dresd.  Hauptst.- Archiv) ;  1356  zeugt  Heinr.  t.  G.  in  Heusd.  Urk. 
(Bein);  1376  stiftet  Dietrich  ▼.  G.  ein  Seelgerät  zu  Oldisleben,  wobei 
aus  der  Verwandtschaft  Hans  ▼.  Trebere  zeugt;  1373  ist  Adelheid 
T.  G.  Priorin,  eine  gleichen  Namens  1381  Nonne  in  Oberweimar  (W.) ; 
1392  sind  Bertold  u.  Hans  in  Oberreißen  begütert  (Dresd.  Kop.-Buch). 
Im  Jahre  1406  belehnt  Landgf.  Balth.  Hermann  v.  G.,  Hans  u.  Fried- 
rich, seines  Bruders  Söhne,  mit  Gütern  in  Hardisleben  (Hom  a.  a.  O.). 
Hermann  ist  der  Bruder  Ortwins,  der  schon  tot  ist,  weshalb  seine 
beiden  genannten  Söhne  die  Lehen  empfangen.  Im  Jahre  1410  wird 
ein  Vergleich  getroffen,  daß  das  Präsentationsrecht  des  Altars  der 
Kirche  in  Hardisleben  nicht  mehr  den  Herren  y.  Gutenshusen,  son- 
dern dem  Vorsteher  des  Moritzkl.  zu  Naumburg  zustehen  soll.  Aus 
dem  Geschlecht  werden  dabei  genannt  Heinrich  u.  sein  Bruder  Theod^ 
Mönch  zu  Oldisleben,  Friedrich,  Sohn  des  yerstorb.  Ortwin  y.  Gutensh., 
u.  Hermann  (G.  W.).  Der  Rat  zu  Weimar  yerkauft  1412  dem  gestr. 
Hans  Y.  G.  gewisse  Abgaben  an  die  P&rrkirche  in  G.  (W.).  Jörg 
Y.  Denstedt  u.  Berld  y.  G.  schließen  1437  einen  Vertrag  wegen  eines 
Hofes  u.  3  Hufen  Landes  in  Weimar  (G.  W.).    Einer  der  letzten  des 
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103  agkir  holcz  czu  Rasainberg.  Item  1  vierteil  eyner  molin 
doselbins^  dj  czinsit  5  Bcheffel  koms,  4  hunre.  Item  1  phund 
geldis  doselbins.  Item  czu  Hardisleibin  12  Schill,  geldis. 
Item  12  Schill,  geldis  czu  Butstete. 

Radolff  Schengke   von  Lestin^)  had  von  myme 
hem  daz  dorff  und  sjnen  sedelhof  mit  aller  czugehorunge. 

[Gräfe  Hans  von  Swarzburg*)  had  von   mynem84 
hem  in  der  phlege   czu  Wymar  czu  Großin-Brambach  in 
der  Wyndischin  gassin  *)  daz  gerichte   obir   dy   synen   und 
26  maidir  koms  und  gerstin  und  16^  phund  phennige  und 


Oeschlechts  scheint  ChriBtoph  gewesen  zu  sein,  der  nach  Hom  1533 
Aufseher  des  Münzwesens  genannt  wird,  1537  aber  als  Verwalter  des 
Stiftes  Ettersburg  Irrungen  mit  der  Gemeinde  Ottmannshausen 
hat  (W.). 

1)  Es  kann  dieser,  hier  Schenke  genannte  Rudolf,  einer  aus  dem 
Geschlecht  der  Herren  von  Meldingen  sein  und  zwar  jener  Rudolf, 
welcher  im  Dresd.  Rop.-Buch  1406  mit  Lehen  in  Zimmern,  Hotteist., 
Hohlstedt  u.  Lützendorf  aufgeführt  wird,  1414  aber  in  einer  dem  Kl. 
Kapellend.  ausgestellten  Verkaufsurk.  sich  „gesessen  zu  Leisten"  nennt 
(W.).  Als  Schenk  ist  er  urkundl.  nicht  nachzuweisen,  wohl  aber 
1416  als  Marschall  unter  den  Hof  beamten  des  Landgf.  Friedrich  (W., 
Kop.-Buch  der  Deutschherren).  Das  Schenkenamt  könnte  er  vor- 
dem gehabt  oder  es  mitversehen  haben;  1424,  1426,  1429  u.  s.  w.  ist 
er  Hofmeister  der  Gemahlin  des  Landgf.  Fr.  d.  j ,  Anna,  Gräfin  von 
Schwarzburg  (Kop.-Buch  wie  oben,  W.,  Thür.  Zeitschr.  Bd.  V) ;  1437 
erscheint  er  nochmals  mit  seinem  Sohn  Erhard  „alle  wohnhaft  zu 
Lesten".  Will  man  diese  Ansicht  nicht  gelten  lassen,  so  muß  man 
annehmen,  daß  Lehsten  auf  kurze  Zeit  in  den  Händen  der  Schenken 
V.  Tautenburg  gewesen  ist;  denn  es  giebt  um  jene  Zeit  allerdings 
drei  Schenken  aus  dem  Hause  Tauteuburg  -  Saaleck  mit  dem  Namen 
Rudolf,  wie  u.  a.  die  Belehnung  des  Rud.  Schenke  gesessen  zu  Ro- 
telesberg,  Rud.  Seh.  ges.  zu  Korberstorff  u.  Rud.  Seh.  ges.  zu  Saa- 
leck durch  Landgf.  Friedr.  mit  Land  in  Buttstedt  beweist  (Dresd. 
Hauptst.-Archiv).  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  dem  Hause  Tautenburg, 
in  welchem  der  Vorname  Rudolf  auch  gebräuchlich  war  u.  um  jene 
Zeit  von  mehreren  getragen  wurde. 

2)  Graf  Johann  II.,  von  der  Wachsenb.  Linie,  Herr  zu  Leuchten- 
berg, residierte  zuletzt  in  Kranichfeld  u.  starb  1407. 

3)  Der  Teil,  in  welchem  die  hörigen  und  leibeigenen  Wenden, 
Slaven,  wohnten.  Zur  Zeit  obiger  Niederschrift  hatte  sich  die  Ver- 
schmelzung jener  mit  den  Deutschen  zumeist  vollzogen. 
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*  2  eymer  honygis  von  eyme  eldistin  *).  Item  czu  Spreten  *) 
58  maldir  korns  und  gerstin  und  1  ejmer  honigis.  Item 
czu  Stejlborn  ')  7  phund  geldis.  Item  czu  Brampech  17  mal- 
dir korns  und  gerstin  und  2  ejmer  honigis. 

Dyther  Gutensbuß  czu  Hardisleibin  ^)  1  bag- 
hofen  in  dem  mitteldorff.  Item  czu  Nuwenstete  11  phund 
geldis. 

Conrad    von    Heseler,    Herman    syn    bruder*) 


1)  Ein  privil.  Schulzenhof. 

2)  Sprötau  westl.  t.  Vogelsberg. 

3)  Stöllborn,  jetzt  WüstuDg  bei  VogeUberg. 

4)  Vgl.  oben  Anmerkung  3  auf  S.  90. 

5)  Ein  altes  Geschlecht  u.  eines  Stammes  mit  der  Familie  von 
Burkersrode.  Der  Vorname  Gelfrad  ist  in  früheren  Zeiten  beiden 
Linien  gemeinschaftlich.  Im  Jahre  1191  ist  Gelfrad  Kastellan  in 
Freiburg;  1239  legen  die  Söhne  des  zu  Erlöster-  u.  Burg-Heseler 
wohnenden  Heinrich  y.  Burkersrode,  Görg  o.  Hans,  den  Geschlechts- 
namen ab  und  nennen  sich  v.  H.  Die  in  Burkers-  u.  Dietrichsrode 
wohnenden  Geschlechtsvettern  behielten  den  Namen  t.  Burk.  bei 
(^Kneschke).  Im  Jahre  1287  erscheinen  Gelfrad  u.  sein  Bruder  Diet- 
rich Y.  Hesder,  auch  Ekehard  y.  H.  in  Pfort.  Urk.  (Wolff);  1302 
wird  Hermann  y.  H.  in  Orlam.  Urk.  genannt  (y.  Beitz.);  1303  u. 
1306  sitzt  ein  Gelfrad  als  Vogt  in  Eckartsberge;  im  selb^  Jahr  be- 
gegnen wir  Gelfrad  dem  Fetten  (pinguis).  Die  Familienglieder  stan- 
den mit  den  Grafen  y.  Orlam.  in  engen  Beziehungen,  waren  aber 
auch  nach  der  Pfort.  Urk.  Yon  1329  landgfl.  Ministerialen.  Burg  u. 
Dorf  Heseler  wird  1318  als  Besitz  der  Orlamünder  aufgeführt,  die 
dort  Burgmänner  haben,  z.  B.  1324  Friedrich  u.  Heinrich  v.  Blisi- 
grin.  Ein  Zweig  nannte  sich  Yon  Luchau  (Laucha)  (Wolff).  Eine 
herYorragende  Bolle  im  Grafenkrieg  spielte  Ck>nrad  y.  H.,  der  1335 
als  Burgmann  u.  Schultheii  in  Weimar,  1337  als  Marsch,  d.  Gf.  ▼. 
Orlam.  aufgeführt  wird  (y.  Reitz.).  Im  Grafenkrieg  wurde  Burg.-H. 
zerstört  u.  durfte  nicht  wieder  aufgebaut  werden.  Der  1363  mit  Dy- 
therich  zusammen  genannte  Conrad,  welche  beide  das  Yom  Buxggf. 
Yon  Rirchb.  zu  Lehen  rührende  Dorf  Ulrichshalben  an  KL  Kapellend. 
yerkaufeu,  ist  mit  jenem  kaum  identisch,  yermutlich  aber  mit  dem 
im  Roten  Buch  erwähnten.  Dytherich  kommt  1365  in  Heusdorfer 
Urk.  Yor  (Rein),  ein  anderer  Dieterich  1429  mit  Ulrich  Worm  in 
Pfort.  Urk.  (Wolff).  Im  Beginne  des  15.  Jahrh.  stellt  Hentze  v.  H. 
als  Vogt  Yon  Eisenberg  eine  das  Kl.  Neuwerk  bei  Halle  betreffende 
Pfandurk.   aus  (y.  Tnmpling,   Famil.  Geschichte).    Im  Jahre   1443 
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habin  8  marg  geldis  yn  den  dorffern  czu  Heroldisrode;  Fre* 
derichsrode  und  czu  Plesenitz  und  Dytherichrode  ^).  Item 
60  agkir  holcz^  2  sedelhofe  und  1  hufe  czu  Heseler. 

Hans  von  Arnstete^);  burger  czu  Erfforde,  had  2^ 


Terkauft  Georg  ▼.  H.  dem  Stifte  Namnborg  yerscbiedene  Güter  (G. 
W.).  Der  Lehnsbrief  des  Marschall  von  GkMserstedt  1476  führt  u.  a. 
auf:  2  Zinshöfe  zu  Weimar,  die  der  Elanzler  Job.  Sifirid  gehabt  hat 
u.  an  diesen  von  Friedrich  t.  H.  gekommen  sind  (Dresden,  Haupt-St.- 
Archiy).  Ohne  die  Genealogie  weiter  zu  verfolgen,  sei  nur  noch  erwähnt, 
daß  1553  Gurt  v.  H.  durch  Kurf.  Moritz  mit  dem  eingegangenen 
Nonnenkloster  Mai^t-Heseler  beliehen  wurde  und  Tom  Enkel  jenes, 
Hans  Heinrich,  der  auch  Wendelstein  pfandweise  an  sich  brachte, 
zwei  Linien  ausgingen:  die  Kloster- Heselerische  und  die  Burg -He- 
selerische.  Erstere  starb  in  der  1.  H&lfte  des  18.  Jahrb.  aus.  Eine 
Familie  Häseler  die  1733  geadelt  worden,  kaufte  Kloster-H.  Im  An- 
fange des  19.  Jahrb.  erlosch  der  Stamm,  Burg-H.  fiel  an  die  Burkers- 
rode  (Rneschke).  —  Das  Wappen  zeigte  drei  übereinanderstehende 
silberne  Spitzen  in  Rot. 

1)  Heroldisrode,  Herleizrode,  jetzt  Hirschrode  südl.  v.  Laucha; 
Friderichsrode,  Wüst.  zw.  Burkersrode  u.  Balgstedt;  Plesenitz  ist 
Ploeßnitz  östl.  y.  Bibra;  Dieterichsrode,  Dorf  südostl.  v.  Bibra. 

2)  Aus  einem  Erfurter  Patriziergeschlecht,  dessen  Vorfahren  als 
Ministerialen  der  Abtei  Hersfeld  in  Arnstadt  Burgmannen  waren.  Im 
Jahre  1273  tritt  in  Urk.  des  Gf.  ▼.  Keferoburg  ein  Otto  ▼.  A.  auf 
(Burkh.  Amst.  Urk.-Buch).  Werner  ist  1313  Batsmann  zu  Erfurt, 
Heinrich  daselbst  Ratsmeister.  Ein  Heinrich  erscheint  1329  u.  1332 
als  KasteUan  auf  Gleichen  in  Gleich.  Urk.  (Kneschke),  ebendort  1333 
Theoderich  (W.);  1348  ist  Christian  y.  A.  Domherr  zu  U.  L.  Frauen 
in  Erfurt  (v.  Reitz.).  In  der  Seelgerätstiftung  des  Burggf.  t.  Kirchb. 
in  Kapellend.  zeugt  1363  Heinrich  y.  A.  (W.);  1373  verkauft  Ludolph 
Y.  A.  sein  Gleichisches  Burglehen  zu  Frimar  u.  Hattenstaed  dem 
KL  Georgenthal  (Kneschke) ;  1382  zeugt  bei  dem  weimar.  Vogt  Peter 
Knüttel  Heinrich  y.  A.;  1391  u.  1404  ist  Dytherich  y.  A.  Dechant 
zu  S.  SeYcr  in  Erfurt.  Ludolf  begegnet  uns  1420  in  Ettersbuxger 
Urk.  (WO,  in  Orlamündischen  1422  u.  1423  (gesessen  zu  Buttelstedt), 
1424  in  Schuldsachen  Heinrichs  y.  A.  als  Zeuge  und  heißt  hier  Lu- 
told  ges.  zu  Gopten.  Im  Jahre  1421  wird  Lutolf  (zu  Butteist.)  mit 
Daasdorf  bei  Butteist.  belehnt  (Dresd.  Kop.-Buch).  Unter  der  ehr- 
baren lilannschaft,  welche  1427  die  Gf.  y.  Orlam.  an  die  Yon  Schwarzb. 
überweisen,  werden  auch  die  Yon  Amstete  genannt,  auch  werden  in 
derselben  Angelegenheit  1428  die  Lehen  erwähnt,  die  Lotze  (Lutold) 
Y.  A.  in  Trommlttz  hat.    Dasselbe  geschieht  1444.    Als  Verwandte 
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hufe  in  dem  flure  czu  Eircheini;  dy  Meysen  und  Friederichen. 
Yon  Kircheim  gewest  sint. 

Heinrich  Laran  had  5  hufe  czu  Swerstete  und  syneu 
Bedelhof  daselbins  mit  synen  czugehorunge,  daz  ist  syn  wybis 
lipgedinge. 

Friderich  und  Dytherich  von  Wyckirstete  ^) 
gebrudere  haben  8  agkir  und  1  hufe  czu  Wickirstete,  10 
gense  und  10  hunre  geldis.  Item  2  sedelhöfe^  do  sie  uffis^ 
siezen,  und  2  vriehofe.  Item  euch  habe  wir  V2  hufe  do- 
selbins  gelegin,  unde  7^  Schillinge  geldis.  Item  1  wyngarten 
und  1  baghofen  daselbins.  Item  1  schogk  geldis  czu  Obim- 
Trebere  *).  Item  4  hunre  geldis  und  1  hof  czu  Wykir- 
stete. 
35  I  Otto  von  Arnstete^)  hat  1  burggut  czu  Botelstete^ 
an  deme  czolle  doselbins  7  phund  geldis  mynir  adir  mer^ 
darnoch  yz  gevellit.  Item  2  hofe  doselbins,  dy  ym  czinsin 
12  Schill,  geldis;  2  steyne  unsledis  und  2  lamesbuche.  Itena 
doselbins  2  hofe,  dy  czinsen  2  vasnachhunre.  Item  1  hufe 
in  dem  flure  doselbins.  Item  2  hufe,  dy  ym  czinsen  do- 
selbins in  dem  flure.  Item  uf  dem  großin  Heytirsberge  30 
agkir  holcz.  Item  Holtenstete  ^)  4  schill.  geldis  und  4  gense. 
Item  czu  Wibech  ^)  10  maldir  kern  geldis.  Item  czu  Elris- 
leibin  ^)  2  maldir  korngeldis.  Item  [czu]  Rodigistorf  1  maldir 
korngeldis.  Item  cz  Wyhendorff  1  maldir  korngeldis.  Item 
czu  Tosdorff  3  vierteyl  landis. 


der  zu  Ehringsd.  gesessenen  Familie  Schetin  (s.  d.)  werden  1428  die 
y.  Frimar,  y.  A.  n.  y.  Haldeke  aufgeführt  (W.).  Über  den  Ausgang 
des  Geschlechts  bin  ich  nicht  unterrichtet. 

Nach  Kircheim,  einem  Dorfe  zwischen  Erfurt  u.  Arnstadt,  nannte 
sich  ein  Adelsgeschiecht,  zu  welchem  die  Obengenannten  wohl  ge- 
hören. 

1)  Vgl.  oben  Anmerkung  1  auf  S.  82. 

2)  Obertrebra  südwestl.  y.  Stadtsulza- 

S)  Vgl.  Anmerkung  2  auf  S.  93.  Der  oben  genannte  Otto  ist 
wahrscheinlich  der  Vater  des  1423  zu  Buttelstedt  gesessenen  Lutold. 

4)  Hottelstedt  an  der  Südwestabdachung  des  gr.  Etterberges. 

5)  Wippach  nördl.  y.  Bibra. 

6)  EUersleben. 
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BuflTart '). 
An  dem  fritage  sente  Anthonii  tage  anno  M.GCC.XCIII  *) 
had  grafe  Otte  von  Orlamunde  vor  sich  und  vor  alle  syne 
erbin  recht  und  redelichin  uffgelaßin  sin  frej  eygin^  daz  er 
gehad  had  an  den  sloßin  Schauweforst,  Madela  und 
Buchfurte^  mit  alle  yrin  czugehorungO;  und  had  dy  vor 
gerichte  myme  bem  dem  lantgrafen  czu  Doringin  und  mar* 
grafen  czu  Mißin  uff  gelaßin  ^  alze  ejgintz  gewanheit  und 
recht  ist.     Doby  eint  gewest  Heinrich   Schyke*),  der 

1)  Buch&rt  a.  lim.  Die  Urk.  stellt  Otto  X.  aus,  Sohn  Hein- 
richsV.,  ans  der  Linie  Orlam.  u.  „anf  dem  Frank.  Walde ".  Drücken- 
der Schulden  halber  giebt  er  die  genannten  Schlösser,  wozu  auch 
Köttendorf,  damals  noch  Dorf,  jetzt  nur  Rittergut,  bei  Weimar  kommt, 
dem  Landgrafen  Friedrich,  um  es  Ton  demselben  in  Lehen  wieder  zu 
emp&ngen.  Welche  pekuniäre  Vorteile  damit  verbunden  waren,  ist 
nicht  zu  ersehen.  Vom  Schloß  Bach&rt  sehen  wir  noch  die  in  eine 
steile  nach  der  Um  abfallende  Felsenwand  galerieartig  eingegrabenen 
Gemächer  (Löcher,  Höhlen),  die  jeden^ls  schon  in  heidn.  Zeiten 
hergestellt  worden  sind.  Später  erst  hat  man  diese  Anlagen  zur 
mittelalterl.  Borg  ausgebaut,  deren  Sabstruktionen  sich  nebst  einem 
Wappenbild  —  Kopf  des  Orlam.  Löwen  —  noch  erkennen  lassen 
(vgl.  HeB,  Thür.  Bargbauten;  Thür.  Zeitschr.  Bd.  V).  Die  Originalork. 
scheint  nicht  mehr  vorhanden  zu  sein.  Daß  der  Ausstellungsort  Wei- 
mar  gewesen,  beweist  eine  am  selben  Tage  hier  gegebene  Urk.  des 
Landgf.  Balthasar,  eine  Schuldverschreibung  an  die  Gebrüder  Hein- 
rich u.  Heinrich  v.  Lengenfeld  betreffend,  worin  derselbe  Dietrich 
V.  Webirstete  als  anwesend  genannt  wird,  der  es  auch  bei  obiger  Urk. 
ist  (W.). 

2)  =  1393  Januar  17.  v.  Reitz.  hat  dem  Roten  Buch  diese 
Urk.  entnommen. 

3)  Vogt  anf  der  Burg  Madela,  Magdala.  Die  Farn,  mag  sich 
aus  niedrigen  Verhältnissen  allmählich  bis  zu  ritterbürtigen  Dienst- 
mannen der  Gf.  v.  Orl.  emporgearbeitet  haben.  Ein  Theodericus  Schiko 
erscheint  zuerst  1324  in  Orlam.  Urk.,  derselbe,  der  1326  als  Burgmann 
in  Orlam.  bezeichnet  wird.  Der  Ritter  Heinrich  Schike  wird  1320  in 
Rranichfelder  Urk.  genannt  und  1327  begegnet  uns  obengen.  Theod., 
Dietrich,  wieder  unter  den  Mannen  u.  Rittern  der  Gf.  v.  Orlam.  (v.  Roitz.). 
Nach  Aussterben  des  Geschlechts  der  Herren  v.  Madela,  Lehnsträger 
der  Grafen  v.  Orlam.,  setzen  diese  dort  Vögte  ein,  belehnen  aber  auch 
die  Schike  mit  Land  daselbst,  weshalb  unter  den  Edlen  u.  Ministe- 
rialen,  die  1371  Erfurter  Juden  einen  Schuldbrief  ausstellen,  neben 
dem  Vogt  v.  Madela,  Heinrich  t.  Grusen,  auch  Heinrich  Schike  ,,vou 
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daz  gerichte  geseßin  had^  item  die  manscbafity  dj  czu  den- 
selbin  geborin,  dj  von  den  von  Orlamunde  vorbot  und  ge- 
beysin  waren,  Heinrieb  von  Goynicz  *),  der  deß  von 
Orlamunde  wort  spracb,   Djtbericb  Leuwe^);  Apecz 

Madela"  erscheint.  Zudem  mochte  er  dort  Burgmann  sein.  Die 
Söhne  dieseB,  Apecz  Schicke  u.  sein  Bruder  Wettike  (.Witligo),  zeu- 
gen 1379  in  Orlam.  Urk.,  mit  ihnen  Hans  Ebelende,  Vogt  zu  Madela. 
Diese  Stellung  bekleidet  1386  Gemot  Lewe  (v.  Beitz.),  bis  sie  im 
Beginne  der  90er  Jahre  an  die  Schike  überging.  Im  Jahre  1388  tritt 
Heinrich  Seh.  als  Zeuge  in  Urk.  des  Gf.  v.  Schwarzburg  auf,  in  glei- 
cher Eigenschaft  in  Amstädter  Urk.  1388  u.  1398  (Burkh.,  Amst. 
Urk.);  1389  wird  er  als  Stifter  einer  Kapelle  in  Magdala  genannt 
(G.  W.)  u.  1390,  3.  Mai,  begnadet  ihn  Landgf.  Balthasar  damit,  daft 
er  dessen  vier  Töchtern  gewisse  Lehen  in  Döbritschen,  Reinstcdt, 
Sölnitz  u.  Udestedt  gab,  wie  Heinrich  sie  Ton  den  Gf.  v.  Orlam.  zu 
Lehen  hatte  (v.  Reitz.,  Nachtr.).  Eine  fast  gleichlautende  Belehnung 
geschah  1390,  18.  Sept  Ein  „Schicke  t.  Madela ''  wird  1394  genannt 
als  Zeuge  bei  der  Lehnsauflassung  Ton  Gräfenthal  durch  den  Gf. 
y.  Orlam.  an  Markgf.  Wilhelm  v.  Meißen  (v.  Reitz.).  Daß  Heinrich 
Seh.  auch  Lehen  in  Kl.  Lohma  besaß,  zeigt  die  Kirchb.  Urk.  Ton 
1387  (W.).  Einer  der  Familie,  Conrad,  ist  1389  Vogt  zu  Bui^a 
(Martin).  Einen  andern,  Otto  Seh.,  erwähnen  1400  die  Gf.  ▼.  Schwarz- 
burg u.  bitten  die  Bäte  v.  Arnstadt  u.  Greußen  Selbstschuldner  bei 
demselben  zu  werden.  In  einer  Oberweimar.  Urk.  kommt  1402  Hein- 
rieh  Seh.  als  Zeuge  vor  (W.);  1427  werden  die  Schike  unter  der 
ehrbaren  Mannschaft  aufgeführt,  welche  die  Gf.  y.  Orlam.  dem  Busse 
Vitzthum  (zu  Meldingen)  überweisen  (v.  Reitz.\  Ob  um  die  Zeit, 
als  Bemh.  Vitzth.  sich  in  dem  Besitz  Magdalas  be&nd,  1438—1452, 
die  Schike  bereits  ausgestorben  oder  in  die  Dienste  dieses  getreten 
waren,  ist  nicht  zu  ersehen.  Um  1465  aber  bestand  die  Familie  nicht 
mehr ;  in  diesem  Jahre  werden  die  Gebrüder  von  Harras  mit  Magdala 
belehnt,  ebenso  mit  den  Dörfern  in  der  Pflege  Magdala:  Göttern, 
Ober-  u.  Niedersjnderstedt^  „wie  es  den  Gf.  v.  Orlam.  u.  den  Schicken 
gewest  ist''  (Dresd.  H.-Staats- Archiv). 

1)  Vogt  Y.  Schauenforst;  als  solcher  wird  er  schon  1376  unter  den 
Zeugen  genannt,  als  Herm.  y.  Kranichf.  dem  Kl.  Oberweim.  Land  giebt. 

2)  Löwe,  Lewe,  Louwe  etc.,  Ministerialen,  ursprünglich  wohl 
Freigesessene,  die  mit  der  Zeit  einiges  Ansehen  gewannen.  Schon 
1265  wird  Hermannus  miles  dictus  Leo  in  Heusd.  Urk.  genannt  mit 
dem  Hinzufügen,  daß  derselbe  des  Landgf.  Albrecht  Mann  u.  Kastellan 
in  Eckartsberge  gewesen  sei  (Bein);  1291  ist  Hermannus  Leo  Zeuge 
in  Beichl.  Urk.  (Leukfeld  antiqu.).  Um  dieselbe  Zeit  ist  „frater  Jo- 
hannes dictus  Leo^'  Deutscherr  u.  Zeuge,  als  der  Komtur  y.  Zwäzen- 
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einen  Kauf  abschließt;  1308  finden  wir  ihn  selbst  als  Komtur  in  Zw. 
mit  der  Beaseichnang  „deDoeberezen",  wie  sie  schon  1298  Theodericas 
Leo,  miles,  Zeuge  in  Verkaufsurk.  Konrads,  Schenken  v.  Döbritschen, 
fuhrt  (^Martin,  Jen.  Urk.).  Im  Jahre  1318  begegnet  uns  Hartmud  Leo 
als  Zeuge  bei  dem  Schenken  Dietrich  v.  Nebra,  u.  1320  verkauft  Ru- 
dolf Schenk,  Herr  der  oberen  Burg  in  Dobirschen,  die  Hälfte  von 
Volradisrode  jenem  Hartmud ,  wobei  als  event.  Erben  dessen  Brüder 
Hermann,. Gemod,  Conrad  u.  Johannes,  u.  unter  den  Zeugen  Witego 
gen.  Leo,  Pfarrer  zu  Schwabhausen,  erwähnt  werden  (y.  Reitz.).  Her- 
mann kommt  schon  1307  als  Zeuge  in  Lobdeburger  Urk.,  Conrad  Leo, 
dictus  Schöbelau,  1316  als  Zeuge  in  Urk.  des  Mich.-Kl.  in  Jena  vor 
(Martin).  Eine  Urk.  von  1321  (Martin)  wiederholt  den  Verkf.  von 
Volradisrode  durch  den  Nebraer  Schenken;  eine  andere  ebenda  vom 
Schenken  Rudolf  zu  Döbritschen  behandelt  1322  dieselbe  Angelegen- 
heit, wobei  der  Schenk  seiner  Burg  den  Namen  der  oberen  aber  nicht 
giebt.  Diese  Benennung  geschah  jedenfiftlls  zur  Unterscheidung  mit 
dem  Besitztum  (Schloß,  Fronhof)  der  Löwen,  die  übrigens  vielleicht 
auch  als  Kastellane  die  obere  Burg  mit  zu  verwalten  hatten.  Durch 
das  ganze  14.  Jahrh.  hindurch  sind  die  Löwen  urk.  nachzuweisen, 
Hartmut  z.  B.  bis  1349  (Martin),  Dietrich  in  Kapellendf.  Urk.  (W.) 
1348,  1354;  ein  Härtung  1359  (Martin).  In  Orlam.  Urk.  von  1379 
wird  Lewe  der  junge  genannt,  wohl  derselbe,  der  mit  Namen  Gemod 
1386  als  Vogt  zu  Magdala  (v.  Reitz.)  u.  1393  in  Heusd.  Urk.  (Rein), 
1394  in  Kapeilend.  Urk.  als  Zeuge,  1393  als  Bürge  in  einer  Schuld- 
verschr.  d.  Schenken  Rudolf  v.  Apolde  vorkommt  (W.).  Ein  Conrad, 
gesessen  zu  Bendeleibin,  verkauft  1393  Land  in  Wickerbtedt,  und 
scheint  später  auch  in  letzterem  Orte  gesessen  zu  haben,  da  er  in 
Heusd.  Urk.  um  1400  „zu  Wickerstedt"  sich  nennt.  Ein  Sohn  des 
oben  erwähnten  Gemod  wird  der  Gemod  Laue  zu  Roßla  sein,  der 
im  Orlam.  Erbteilungsvertrag  1414  unter  den  gräfl.  Lehensmännem 
erscheint  (v.  Reitz.)  und  1415  in  einer  Kapellend.  Schuldsache  im 
Verein  mit  Busse  Vitzthum  v.  Roßla  einen  Vergleich  herbeiführt  (W.). 
Er  mag  als  Vitzthumscher  Burgmann  oder  Vogt  in  Roßla  gesessen 
haben.  Im  Jahre  1427  werden  unter  der  ehrbaren  Mannschaft,  welche 
die  Gf.  V.  Orlam.  an  Busse  Vitzth.  (v.  Meldingen)  weisen,  „die  Lö- 
wen" mit  genannt.  Im  Beginne  des  15.  Jahrh.  muß  ein  Angehöriger 
der  Familie  —  Otte  Löwe  —  in  Weimar  beamtet,  mit  der  Vogtei 
dort  in  Verbindung  gewesen  sein,  derselbe,  von  dem  im  Roten  Buche 
die  später  in  den  Text  eingeschaltete  Bemerkung  handelt,  er  habe  anno 
tertio  für  die  Vogtei  4  irdene  Töpfe  u.  2  Tiegel  machen  lassen.  Um 
die  Mitte  des  15.  Jahrh.  scheint  die  Familie  ausgestorben  zu  sein. 
1)  Ein  Ministerialengeschlecht,  welches  mit  dem  von  Denstedt 

Franke,  Das  Bote  Bach  TOn  Weimar.  7 
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gleicher  Abstammung  zu  sein  scheint.  Letzteres  mag  den  Sitz  in 
Oberweimar  erworben  haben,  wonach  den  Herren  von  Oberweimar 
gewisse  Rechte  au  Denstedt  verblieben,  so  daß  1292  drei  Brüder  sich 
„von  Oberweimar",  der  vierte  sich  „von  Denstedt"  nennt.  Vgl.  die 
Anmerk.  bei  Denstedt.  Die  von  Oberweimar  kommen  namentlich  ia 
Urk.  des  dortigen  Klosters  u.  in  denen  der  Grafen  v.  Orlam.  häufig 
vor.  Sie  waren  Burgmannen  dieser  für  die  Burg  zu  Weimar;  1249 
zeugen  bei  den  Orlamündern  die  Brüder  Hermannus  et  Walterus  de 
Obirvinmar  (W.),  1252  ein  Friedrich  (Rein,  Kl.  Heusd.)  und  1213 
derselbe  nebst  einem  Witego  in  einer  dem  Kl.  Oberweim.  gemachten 
Schenkung  der  Geschwister  von  Dratstete  (^Troistedt.  W.).  Von 
1286  an  begegnen  wir  den  Brüdern  Hermann,  Gernod  I.  und  Witego, 
meist  gemeinsam  aufgeführt,  u.  zu  ihnen  tritt  von  1292  an  ihr  Bru- 
der Heinrich,  der  sich  von  Denstedt  nennt.  £r  mag  sich  durch  Ver- 
heiratung wohl  ein  Anrecht  an  einen  Teil  des  Besitztums  erworben 
haben.  Im  Jahre  1298  nennen  die  Grafen  v.  Orlam.  alle  vier  „nostri 
castellani'S  in  demselben  Jahre  aber  die  drei  ersten  und  1299  Her- 
mann V.  Oberw.  u.  Heinrich  v.  Denstedt  „in  Wimar  residentes". 
Bis  1307  geschieht  der  vier  Brüder  Erwähnung ;  in  diesem  Jahre  noch 
vererbt  Herman  v.  0.,  Burgmann  zu  Wymar,  dem  weimar.  Bürger 
Hans  Schyn  V«  Hufe  zu  Waldindorf  (^Burkhardt,  Weim.  Reg.,  auch 
Abschriften  alter  Urk.  im  Archiv  W.  mit  beigefügter  Zeichnung  des 
Helmsiegels,  worüber  unten  mehr).  Ea  scheint,  als  ob  die  beiden 
ältesten  Brüder  keine  Söhne  hinterlassen  hätten,  Witego  dagegen 
deren  zwei:  Gernod  H.,  der  1320,  u.  Albrecht  I.  (Apetz),  der  1325 
zuerst  urkundlich  genannt  wird  (v.  Reitz.  u.  W.).  Gernod  wird  zeitig 
als  Ritter,  Albrecht  noch  1337  als  Knappe  aufgeführt  (v.  Reitz.  u. 
W.).  Beide,  Brüder  u.  Ritter  genannt,  untersiegeln  1360  eine  Schen- 
kung, die  ihr  Verwandter  Gernod  v.  Vrymar,  dessen  Tochter  Jutta, 
Nonne  in  Oberweimar,  u.  dessen  Vettern  Albert  u  Johannes  v.  Vrymar 
dem  Kl.  Oberw.  zuweisen  (W.).  Gernod  II.  starb  zwischen  1360  u. 
1370;  das  Rote  Buch  nennt  gleich  auf  der  ersten  Seite  die  Hufen, 
die  er  einst  besessen.  Sein  Bruder  Apetz  läßt  sich  noch  bis  1371 
nachweisen  (v.  Reitz.  u.  W.),  sein  Sohn  Gernod  III.  kommt  1367 
zuerst  vor  (W.),  zuletzt  in  zwei  Urk.  von  1382:  einmal  am  31.  Mai, 
als  Landgf.  Balthasar  bekennt,  daß  er,  nachdem  die  Stadt  Wymar 
von  dem  gestrengen  ern  Gemode  v.  0.  8  Pfund  Pfennige  jährl. 
Zinses  in  u.  vor  der  Stadt  gekauft,  diesem  Kaufe  dieselben  Freiheiten, 
die  Gernod  gehabt,  zugestehe;  das  andere  Mal  am  1.  Juni,  als  Ritter 
Gernod  (III),  Elze,  seine  Frau,  Peczold  u.  Hannes  ihre  Söhne,  u.  Elze, 
ihre  Tochter,  die  Kaufurk.  über  obigen  Handel  ausstellen.  Unter 
den  Zeugen :  Apecz  v.  Oberwymar  (Burkh.,  Weim.  Reg.).   Es  ist  dies 
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der  oben  im  Texte  aufgeführte  Apecz  (II.),  Sohn  Albrechts  I.;  er 
kommt  n.  a.  anch  1390  als  einer  der  Vormünder  der  Töchter  Hein- 
rich Schikes  vor  (s.  Schik),  welche  Landgf.  Balthasar  mit  Gütern 
begnadet.  Der  1414  als  orlamünd.  Lehnsmann  genannte  Gremod  (IV.) 
y.  Oberw.  gesessen  zu  Drößnitz  dürfte  sein  Sohn  sein,  wogegen  wir 
in  dem  mit  ihm  gleichzeitig  erwähnten  Hans  den  zweiten  Sohn  Ger- 
nods  III.  erkennen  (v.  Beitz.).  Hans  wird  1426  als  ehemaliger  Be- 
sitzer eines  Hauses  zu  Weimar  bezeichnet,  welches  Jörg  y.  Denstedt 
kauft  (W.);  1433  besitzen  diese  beiden  einen  Krautgarten  bei  der 
Ölmühle  zu  Weimar  (Burkhardt,  Weim.  Reg.);  1434  befindet  sich 
Hans  auf  dem  Landgericht  zu  Buttelstedt  (W.  Kop.-B.  F.  2)  u.  1437 
erhalt  er  für  ein  im  Dienst  gefallenes  Pferd  yom  Landgrafen  Fried- 
rich 20  Schock  Groschen  (G.  W.).  Im  Jahre  1450  erhalten  Hans  u. 
sein  Sohn  Apetz  Land  „bie  dem  Geren**,  yormals  den  Herren  y.  Berl- 
stedt  gehörig  (Dresd.  Rop.-B).  Hans  scheint  ein  hohes  Alter  erreicht 
zu  haben.  Im  Jahre  1465  schwören  Albrecht  (HI.)  y.  0.  u.  Anna, 
seine  Frau,  dem  Kurfürsten  £mst  Urfehde,  nachdem  sie  in  dessen 
Ungnade  gefallen  u.  in  seiner  Haft  gewesen  waren.  Dieser  Albrecht 
war,  wie  aus  einer  Notiz  zu  1462,  27.  Aug.,  heryorgeht  (Urk.  Zettel- 
Register  W.),  Vogt  zu  Klitzschen,  Dorf  mit  Rittergut  in  Meißen, 
15  km  südwestlich  Torgau.  Im  Jahre  1494  heißt  Hermann  (II.)  yon 
Oberw.  adyocatus,  1503  Amtmann  zu  Beichlingcn  (Mencken,  Bd.  I). 
Unter  den  Nonnen  des  Michaeliski.  in  Jena  erscheint  1510  Dorothea 
y.  0.  (W.  Kop.-B.,  Amt  Jena),  in  Schwarzb.  Urk.  1512  u.  1523  unter 
den  Zeugen  Hans  (II.)  y.  0.  (Chron.  Schwarzb.,  Schott,  u.  Kreyßig). 
Im  Jahre  1557  wird  Fabian  y.  0.,  reußischer  Amtmann  zu  Kranich- 
feld beauftragt,  auf  dem  Rechtstage  zu  Weimar  zu  erscheinen  (G. 
W.).  Mit  ihm  oder  bald  nach  ihm  muß  das  Geschlecht  ausgestorben 
sein,  welches  bis  zu  Ende  des  16.  Jahrb.  noch  ein  kleines  Lehngut 
in  KöUeda  besessen  hatte,  das  nach  Wertherschen  Lehnsakten  1606 
an  die  Familie  y.  Beichling  (yom  niederen  Adel)  gegeben  wurde 
(Bülau,  Geh.  Geschichten,  Bd.  VIH,  S.  152).  Das  Schildwappen  des 
Geschlechts  yermochte  ich  nicht  festzustellen,  dagegen  kommt  das 
Helmsiegel  mehrmals  yor.  Die  Zeichnung  bei  der  (abschriftlichen) 
Urk.  y.  1307  stellt  einen  nach  yom  sehenden  Helm  dar,  der  an  jeder 
Seite  einen  Adlerflug  u.  in  der  Schrift  des  13.  Jahrh.  die  Legende 
hat:  S.  Hermani  de  Uberwymer.  Dasselbe  Helmsiegel  befindet  sich 
an  der  Urk.  von  1382  mit  der  Umschrift:  S.  Gemoldis  de  Ob:Wimar 
milit.  (W.).  Die  Urk.  von  1360  zeigt  außer  dem  Wappen  Gernods 
V.  Vrymar  (Schild:  oben  ein  nach  rechts  schreitender  Löwe,  unten 
zwei  Sparren)  zweierlei  oberweimarische  Siegel.  Das  Alberts  (S.  Al- 
berti  de  Oberwimar)  hat  denselben  Helm,  wie  beschrieben,  nur  sind 

7* 

Digitized  by  VjOOQIC 


100 
Schale'),    Hans   von    Lichtinhayn  ®),    Hans    von 


die  Adlerflüge  schwerfälliger  dargestellt;  das  Gremods  (S.  Gemodi  de 
Oberwimare),  besteht  aus  einem  links  gestellten  Helm,  auf  welchem 
sich  in  gleicher  Richtung  ein  großer  fliegender  Greif  (Hals  u.  Kopf  eines 
Vogels,  geflügelter  Leib  eines  Löwen  mit  gestreckten  Waffisn  [Krallen]) 
befindet.    Vielleicht  war  diese  Figur  auch  im  Schiide. 

2)  Alte  thüring.  Familie  u.  Orlam.  Dienstmannen.  Schon  1184 
kommt  Dietericus  F.  vor  (Schultes,  Dis.  Dipl.),  1200  (1206)  in  Heusd. 
Urk.  Theodoricus  Ulans  et  filius  ipsius  Tidmarus  (Bein).  Orlamün- 
dische,  Pfortaische  u.  Ichtershäuser  Urk.  bringen  viele  des  Geschlechts, 
dessen  Sitz  anfangs  nicht  sicher  nachzuweisen  ist.  Um  die  Mitte  des 
13.  Jahrb.  sitzen  sie  in  Orla  (Rein,  Kl.  Ichtersh.),  1300  nennt  sich 
Johannes  dictus  Ulans  „de  Crummesdorff"  (W.).  Orla,  d.  i.  Langen- 
orla,  u.  Reinstadt  blieben  Hauptsitz  der  Familie.  Einer  derselben, 
Dytherich,  war  1375  daselbst  Pfarrer  (W.).  Ein  Teil  des  Geschlechtes 
wandte  sich  zeitig  schon  nach  Brandenburg,  wo  es  1344  Banmgarten, 
1345  Schora  besitzt  (Kneschke),  während  der  andere  in  Thür.  u. 
Sachsen  verblieb.  Im  J.  1461  zog  Curt  F.  mit  Herzog  Wilh. 
V.  Sachsen  nach  Palästina  (Müller,  Annal.).  Vgl.  Korrespondenzbl. 
des  Gesamtvereins  1867  u.  1868.  Mitteilungen  des  Kahla-Rodaer  Ver- 
eins I,  400;  n,  114.  145.    Deutscher  Herold  1874  Nr.  5  u.  6. 

3)  Orlamündische  Ministerialen,  Besitzer  des  Freihofs  (jetzigen 
Ritterguts)  im  Dorfe  Nohra  bei  Weimar.  Im  J.  1300  ist  Conradus 
de  N.  Zeuge  in  Orlam.  Urk. ,  1301  eignet  Graf  Hermann  v.  Orlam. 
dem  Kl.  Oberweimar  Land  zu  Dratstete,  welches  der  Pfarrer  Conrad 
(wohl  der  vorerwähnte)  von  Lucardis  v.  Nore,  Witwe  Heinrichs 
V.  Nore  gekauft  hat.  Conradus  miles  de  N.  bezeugt  1311  eine  Urk. 
des  Ludwig  v.  Blankenhain,  ebenso  1367  Walter  mehrmals  Angelegen- 
heiten des  KL  Berka;  1376  erscheint  dieser  mit  Hans  v.  N.  in  Urk. 
der  Blankenhainer,  wie  auch  1379  Walter  d.  j.,  vermutlich  sein  Sohn. 
Aus  der  Urk.  von  1379  erfahren  wir,  daß  Hans  ein  Holz  bei  Drat- 
stete besaß  (Alles  W.).  Der  oben  im  Text  erwähnte  Lutold  mag 
einer  der  letzten  seines  Stammes  gewesen  sein. 

4)  Dieser  Friedrich  (Fritz)  ist  schon  oben  unter  den  Belehnungen 
genannt.    Vgl.  Anm.  1  auf  S.  76. 

5)  Altes  Geschlecht,  das  von  Burgscheidungen  a.  Unstrut  seinen 
Ausgang  nahm.  Im  J.  1205  kommt  in  dem  vom  Landgf.  Hermann 
V.  Thür.  bestätigten  Kaufvertrag  Gebhards  v.  Querfurt  mit  Kl.  Sit- 
tichenbach Ditrich  v.  Seh.  als  Zeuge  vor  (Krühne,  Mansfeld.  Klöster). 
Im  J.  1333  ist  Rudolf  v.  Seh.  Zeuge,  als  Albrecht  v.  Hakeborn  dem 
Kl.  Helfta  eine  Hufe  daselbst  übereignet  (Krühne,  a.  a.  0.).  Aus 
dem  15.  Jahrb.  seien  bemerkt:  1419  Heinrich  u.  Hermann,  welche  in 
Urk.  des  Landgf.  Friedrich  erscheinen,  1434  Georg,  der  mit  einem 
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Siedelhof  zu  Balnhausen  belehnt  wird,  welcher  bisher  meinem  Vetter 
Hermann  gehört  hatte;  1453  Carl,  der  als  Amtmann  zu  Langensalza 
Lehen  in  Weifsensee  besitzt  (y.  Hagke).  Im  Jahre  1488  hat  die  Familie 
Salzgüter  zu  Halle,  1506  steht  ihr  Dammendorf  zu  u.  1550  sitzt  sie 
noch  auf  Burgscheidungen  (Kneschke).  Christoph  y.  Seh.  zu  Grö- 
bitz  hat  1557 — 1562  Irrungen  mit  den  Roller  (s.  d.)  zu  Gr.  Oberingen 
(W.  Adels-Kegist.)-  In  dem  Kriegsleistungs-Gesetz  y.  1546  haben  die 
y.  Seh.  1  Lehnpferd  zu  stellen  (Müller,  Annal.). 

6"^  Es  giebt  eine  thür.  Familie  des  nied.  Adels  dieses  Namens, 
doch  läßt  sie  sich  erst  yom  17.  Jahrb.  an  yerfolgen  (Kneschke).  Ob 
der  obengenannte  Nigkil  dieser  oder  yielleicht  der  yom  Hajne  (in- 
dagine)  angehört,  yermochte  ich  ebenso  wenig  zu  ermitteln,  wie  die 
SteUung,  welche  er  eingenommen  hat.  Es  gab  um  diese  Zeit  aber 
auch  eine  weimar.  Bürgerfamilie ,  die  in  dem  städtischen  Ratshandels- 
buch Heyne,  aber  auch  yom  Hayne  genannt  wird.  Da  nun  die  obige 
Urk.  in  Weimar  ausgestellt  worden  ist,  der  weimar.  Bürger  Kisbutil 
dabei  eine  Rolje  spielt,  so  kann  recht  gut  auch  der  Nigkil  Heyne  ein 
weimar.  Bürger  sein. 

7)  Nach  dem  Dorfe  Schala,  4  km  westl.  y.  Rudolstadt,  genannt 
Eine  einigermaßen  bedeutende  Stellung  scheint  das  Geschlecht  nie- 
mals gehabt  zu  haben.  Die  wenigen,  die  mir  in  Urk.  begegneten, 
sind:  1300  der  Ritter  Heinrich  Schalen  in  Gebesee,  der  dem  Marien- 
stift in  Erfurt  eine  Hufe  zu  Klein-Vanre  gegeben  hat  (Verein  für  Er- 
furt. Geschichte,  Heft  13);  1380  Fritz  y.  Schala  als  Besitzer  yon 
Gütern  zu  Bibra  (y.  Reitz);  1389  Heinrich  yon  Schalen,  Ratsmeister 
zu  Erfurt  (Falkenstein,  Erf.  Chr.) ;  1431  Johann  y.  Schale,  Schoßer  zu 
Naumburg,  unter  den  Teidingem,  als  Landgf.  Friedrich  Irrungen 
schlichtet  (W.  Rop.-B.  F2);  1483  Heinrieb  u.  Hans  Schalin,  Vettern, 
welche  Lehen  u  Güter  zu  Gr.-Balnhausen  empfangen  (y.  Hagke),  u. 
1501  Hans  y.  Schale  in  einer  Schuldyerschreibung  (G.  W.). 

8)  Aus  der  ausgebreiteten  Familie,  die  sich  nach  dem  gleich- 
namigen Dorfe  bei  Jena  nennt  und  in  außerordentlich  zahlreichen 
Mitgliedern  yom  Ende  des  12.  bis  in  den  Beginn  des  19.  Jahrh.  sich 
yerfolgen  läßt.  Im  Wappen  führte  sie  ein  Mühlrad.  Schon  1190 
giebt  Heinrich  y.  L.  Güter  an  Kl.Bürgel;  1196  —  1220  leben  Otto 
u.  Eckard  (Brückner,  Landesk.  y.  Meiningen;  Wolff,  Kl.  Pforte). 
Ein  späterer  Otto  u.  seine  Gemahlin  Jutta  übergeben  1234  dem 
Georgenkl.  in  Naumburg  das  Dorf  „Guzerewe",  Goßrau  bei  Teuchem 
(G.  W.),  überhaupt  steht  er  mit  Naumb.  u.  Pforta  in  engen  Be- 
ziehungen, wie  die  Urk.  yon  1235  (G.  W.)  u.  yon  1243  (Wolff)  be- 
weisen. Das  Geschlecht  teilte  sich  bald  in  zwei  Linien,  die  yon  Gleina 
und  die  yon  Ostra,  erwarb  yiele  Güter  u.  saß  zu  Döbritschen,  Golms- 
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dorf,  Bilmuthausen  u.  a.  m.  Ein  Theoderich  (Dietrich)  kommt  als 
Zeuge  1262  u.  1266  vor  (Martin);  1274  tritt  Heiniich  I.  in  Kirch- 
berger  Urk.  auf  (Rein,  Kl.  Ichtersh.) ;  1284  ist  derselbe  castellanus  in 
Kirchberg  (Martin)  u.  erscheint  in  Kapellend.  Urk.  1294,  1296,  1297, 
1298,  1300,  1302  u.  s.  w.  (W.),  femer  1305,  1307,  1308,  1309,  1310 
u.  1311  in  Jenaer  Angelegenheiten  (Martin).  Ein  Otto  IL  erneuert 
1306  die  Beziehungen  zu  Naumburg  (Wolff)  u.  ist  1307  Kastellan  des 
dortigen  Bischofs  in  Schönburg  (G.  W.).  Wir  begegnen  dann  meh- 
reren Heinrichen,  die  teils  gltichzeitig ,  teils  nacheinander  leben,  so 
1315  (Müller,  Annal.),  1323,  1327  mit  Bruder  Wippermann  (W.), 
1335  (y.  Reitz.),  1342  als  Vogt  zu  Gotha  (Sagitt.  Gotha)  u.  s.  w., 
deren  viele  bei  Martin  (Regist.  zu  Jen.  Urk.)»  ebenso  wie  Ulrich, 
Lipmann,  Nicolaus  nachzulesen  sind.  Im  J.  1351  führt  eine  Bürgeier 
Kl.  Urk.  die  Gebrüder  Ulrich,  Hans  u.  Henze  auf  (W.  u.  Schmidt, 
Vögte  V.  Weida),  u.  der  hier  genannte  Hans  ist  wohl  identisch  mit 
dem  oben  im  Text  aufgeführten.  Er  würde,  da  im  13.  Jahrb.  schon 
ein  Johannes  erwähnt  wird,  seines  Namens  der  II.  sei«  (vgl.  Martin, 
bei  welchem  er  von  1371—1388  genannt  wird).  Der  beschränkte 
Raum  verbietet  es,  die  Genealogie  noch  weiter  auszuführen.  Material 
ist  reichlich  enthalten  in  den  Archiven  zu  Weimar,  Dresden,  in 
Brückners  Meinlng.  Landeskunde,  in  der  Zeitschrift  für  Thür.  Gesch., 
in  den  Osterländ.  Mitteilungen  I,  in  den  Mitteilungen  des  Kahla-Ro- 
daer  Vereins  II,  209 ff. ,  in  Hoffinanni  Elaborata,  Mscpt  (W.),  im 
Mscpt.  über  die  Herren  v.  L.  (W.  Bibliothek,  Kat.  352.  818  fol.  284) 
u.  a.  m. 

9)  Eine  Dienstmannen  -  Familie ,  die  auf  dem  jedenfalls  kleinen 
Fronhof  im  Dorfe  Ulla,  westl.  v.  Weimar,  sitzt.  Im  J.  1249  zeugt 
Albert  de  Ulo  in  Urk.  der  Gebrüder  v.  Isserstedt  (W.).  In  Orlam. 
Urk.,  die  Eignung  von  Feld  in  Taubach  und  Wallendorf  betreffend, 
wird  1279  Herr  Marold  v.  UUo  genannt  (v.  Reitz).  In  Kl.  Oberweim. 
Angelegenheiten  1295  erscheinen  Heinrich  u.  Ditmar  de  Ulo  (W.  u. 
V.  Reitz.),  1301  ebenso  Theoderich,  1311  derselbe  in  Sachen  des 
Marsch,  v.  Trebra  (W.).  Die  Söhne  Alberts  v.  Ullo,  wohl  kaum  des 
1249  lebenden,  sondei-n  des  1338,  19.  Aug.,  auftretenden,  werden  1323 
erwähnt  (v.  Reitz.).  Marquardt  v.  Ullo  hat  1324  Kranichfelder  Lehen 
in  Oberweimar  u.  vei-pföndet  1330  das  Dorf  Ulla  an  Heinrich  v.  Wel- 
nitz  (W.).  Die  Urk.  von  1385,  worin  Burggf.  von  Kirchberg  dem 
Kl.  Kapellendorf  einen  Weinberg  giebt,  nennt  als  Zeugen  Johannes 
V.  Ulla,  Notar  zu  Kapellendorf  (W.  u.  Martin),  welcher  identisch  mit 
dem  oben  im  Text  angeführten  ist.  Die  Familie  muß  im  Anfange  des 
15.  Jahrb.  erloschen  sein.  Das  Dorf  gehörte  seit  1343  zur  Stadt 
Erfurt. 
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10)  Das  Geschlecht  der  Herren  v.  M.  (Meilingen  bei  Weimar), 
welches  vom  Anfange  des  12.  bis  in  das  15.  Jahrh.  blüht,  reichen 
Besitz  n.  angesehene  Stellungen  erwarb,  und  über  welches  die  QueUen 
außerordentlich  reichhaltig  fließen,  gestattet  an  dieser  Stelle  keine 
eingehende  Behandlung,  weshalb  ich  nur  einige  genealog.  Daten  folgen 
lasse.  In  einer  Urk.,  die  zwischen  1111  u.  1137  ausgestellt  ist,  schenkt 
ein  Dominus  Gerwicus  dem  Erzbischof  Adalbert  t.  Mainz  das  castrum 
Meldingen  mit  dem  Ministerial  Dietericus  (Guden.  cod.  dipl.  I).  Dieser 
ist  als  Stammyater  der  nun  in  Mainzer  Ministerialität  eingetretenen 
Familie,  die  den  nobiles  zuzurechnen  ist,  zu  betrachten.  Nach  ihm 
erscheinen  zuerst  urk.  wieder  Cunrad  1172,  1175  u.  1183  (Schultesu. 
Beitz.)  u.  Beringer  I.,  der  1184  zu  Erfurt  in  der  Kloake  umkommt. 
Denn  Falkensteins  Angabe  in  der  Chronik  y.  Thür.  u.  der  y.  Erfurt, 
welche  schon  1149  den  Kämmerer  Ludwig  y.  M.  u.  seinen  Bruder 
Heinrich  nennt,  beruht  auf  Irrtum;  die  angezogene  Urk.  datiert 
yon  1249  (Gud.,  Bd.  IV.,  ygl.  auch  Thür.  Zeitschr.,  Bd.  IV).  Das 
Kämmereramt  in  Erfurt  war  bis  in  die  20er  Jahre  des  13.  Jahrh.  den 
Apoldaem  zuständig  u.  ging  dann  erst  an  die  Meldinger  über.  Die 
Ansicht  mancher,  diese  u.  die  erstgenannten  seien  eines  Stammes, 
weil  beide  den  Apfelbaum  im  Wappen  führten,  teile  ich  nicht.  Der 
Baum,  den  die  Meldinger  führen,  wie  er  z.  B.  im  Siegel  der  Urk.  y. 
1337,  2.  Feb.  (W.)  zu  sehen  ist,  gleicht  gar  nicht  dem  im  Apoldaer 
Wappen,  yielmehr  dem  fiinfblätteiigen  im  Wappen  der  Herren 
y.  Blankenhain,  u.  soll  wohl  eine  Linde,  gewiß  aber  keinen  Apfelbaum 
Yorstellen.  Der  Helm  dazu  (Siegel  der  Urk.  1358,  12.  März)  hat  einen 
aufwärtsstehenden  u.  einen  nach  hinten  fallenden  Federbusch.  Auch 
ist  die  Meinung  irrig,  daß  in  Meldingen  eine  zweite  Familie  dieses 
Namens  gewohnt  habe,  welche  des  ganz  anderen  Wappens  wegen  mit 
der  ersten  wohl  yerwandt,  aber  nicht  gleichen  Stammes  gewesen 
sei.  Und  doch  ist  letzteres  der  Fall.  Der  oben  genannte  Kämmerer 
Ludwig  hatte  drei  Söhne:  Heinrich  1246  (Rein,  Ettersb.),  in  wel- 
chem Jahre  er  auch  Schultheis  zu  Erfurt  ist  (Verein  f.  Erfurt.  Ge- 
schichte, Heft  13),  1247  (W.)  u.s.w.,  Beringer  u.  Ludwig  (1266, 
Magdeb.  Archiy,  Thür.  Zeitschr.,  Bd.  IV  u.  a.  m.).  Die  beiden  letz- 
teren führen  1256  noch  das  alte  Wappen  mit  dem  Baume  und  wohl 
noch  einmal  1266  (Rein,  Korrespondenzblatt  1860),  in  demselben  Jahre 
aber  bedienen  sie  sich  plötzlich  eines  neuen  Wappens  (Magdeb. 
Archiy,  Thür.  Zeitschr.,  Bd.  IV):  im  Schilde  einen  rückschauenden 
Hirsch  (mit  Eselskopf?)  u.  auf  dem  Helm  einen  Eselskopf  Die 
Wappenfigur  im  Schilde  gleicht  ganz  der  im  Wappen  der  Marschälle 
yon  Tiefurt  (1267,  Rein,  Kl.  Heusd,  1306,  21.  März  W.),  nur  daß  sie 
nach  der  anderen  Seite  schreitet.    Es  hat  sich  somit  eine  neue  Linie 
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gebildet,  die  das  neue  Wappen  beibehält,  auch  wenn  sie  sich  nach 
ganzem  oder  teilweisem  Besitzerwerb  ,,yon  Acemanistorf",  wie  obige 
Brüder  1267  (Rein,  Kl. Heusd),  oder  später  „von  üdestete"  oder  „von 
Denstete**  nennt.  Im  J.  1302  fuhren  Beringer  v.  Denstete  u.  Beringems 
miles  de  Udenstete  den  rückschauenden  Hirsch;  die  Umschrift  bei 
letzterem  läßt  erkennen  ...  de  Meldingen.  Seine  Sohne  sind  Berthold, 
Rudolf,  Beringer,  Heinrich  u.  Ludwig  (W.)-  Ludwig  nennt  sich  in 
Urk.  der  Herren  v.  Blankenhain  1272  unus  dominorum  de  Berka 
(Goth.  Arch.),  Heinrich  ebenda  Castrensis  in  Blankenhain,  wenn 
darunter  nicht  die  älteren  dieses  Namens  zu  verstehen  sind.  Berthold 
siegelt  1294  (Volcold.  Dipl.,  Schöttgen  u.  Kr.)  u.  1298  (WolfiF)  mit 
eben  genanntem  Helm-  u.  Schildwappen,  Rudolf  ebenso  1345  (liagdeb. 
Archiv,  Thiir.  Zeitschr.,  Bd.  IV),  heißt  aber  schon  1333  dominus  in 
Udenstete  (Kl.  Georgenth.,  Gotha.  Archiv).  Wir  sehen,  daß  der 
Wechsel  im  Wappen  nur  vonseiten  der  jüngeren  Brüder 
Beringer  u.  Ludwig  geschehen  ist;  der  ältere  Bruder  Hein- 
rich setzt  die  erste  Linie  fort  und  diese  behält  das  ursprüng- 
liche Wappen,  den  Baum,  bei,  so  z.  B.  Heinrich  u.  Günther, 
Sohn  Günthers,  1313,  ersterer  1337  (W.);  1371  siegelt  Friedrich  mit 
seinen  Vettern  Dietrich  u.  Heinrich,  jeder  mit  dem  zum  Baum  ge- 
hörigen Helm  (W.).  Im  Beginne  des  15.  Jahrb.  ist  die  ältere  Linie 
ausgestorben.  Von  der  jüngeren  Linie  lebten  in  Mitte  des  14.  Jahrb. 
u.  a.  zwei  Brüder  namens  Dietrich,  der  eine  zu  Nieder-Grunstedt,  der 
andere  zu  Weimar.  So  bekennt  1363  Dy trieb  gesessen  zu  Grunstete 
(^die  Stelle,  wo  sein  Hof  gestanden,  heißt  noch  {etzt  „der  SchloB- 
apfel")  mit  seinem  Sohn  Dy  trieb  und  mit  Einwilligung  seines  Bru- 
ders Dytrich  gesessen  zu  Wymar  u.  dessen  Söhnen  Dytrich,  Hannus 
u.  Heinrich,  daß  er  18  Acker  Holz  bei  Troistedt  dem  KL  Oberweimar 
verkauft  hat.  Zahlreiche  Urk.  nennen  durch  das  14.  Jahrb.  hindurch 
die  Namen  u.  Besitzungen  der  Meldinger,  so  auch  von  einer  anderen 
Linie  als  der  obigen :  Beringer,  1361  gesessen  zum  Rabensberge,  Frie- 
drich von  1365—1389  (1362  gesessen  zu  Oberweimar  (W.),  1379  Ru- 
dolf u.  Ehrhard  (Rein),  Bertold  1388  u.  89  (W.),  Conrad  1389,  1414 
gesessen  zu  Kapellend.  (W.  u.  Avemann,  Burggf.),  1399  die  Grebrüder 
Haas,  Conrad  u.  Jan  (W.).  Von  1412  an  tritt  mehrmals  Ludwig 
V.  M.,  Pfarrer  zu  Blankenberg  auf  (Chr.  Schwarzb.,  Schöttg.  u.  Kr., 
Burkh.,  Amst.  Urk.),  u.  v.  1414  an  spielt  Rudolf,  gesessen  zu  Lesten, 
eine  gewisse  Rolle  als  Marschall  der  Landgrafen,  in  dieser  Eigenschaft 
zuerst  1416  genannt  (Cop.-B.  der  Deutschherren  W.),  wogegen  er 
1424  Hofmeister  der  Gemahlin  d«s  Landgf.  ist  (W.).  Er  wird  außer- 
ordentlich häufig  bis  1439  erwähnt,  wo  er  auf  Golmsdorf  sitzt.  Be- 
fremdend klingt  die  Urk.  von  1437:  „Ich  Rudolf  v.  M.,  dazu  Erhard 
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auch  y.  M.  genannt,  mein  lieber  Herr  u.  Sohn  ...  alle  wohn> 
haftig  zu  Lesten"  etc.  bei  Stiftung  einer  Vikare!  zu  Beutnitz,  wo 
Schwester  Ilse  als  Büfierin  lebt  (die  Witwe  Friedrichs)  (W.).  £rhard 
wird  1440  noch  genannt  (W.),  scheint  aber  zeitig  gestorben  zu  sein 
u.  als  Söhne  oder  nahe  Verwandte  hinterlassen  zu  haben:  Dietrich, 
der  seit  1433  erwähnt,  1446  dem  Kl.  Oberweimar  ein  Holz  bei  Troi- 
fltedt  aufläßt  (W.),  Albrecht,  durch  dessen  1454  erfolgten  Tod  die 
Güter  in  Flurstedt  ledig  werden,  u.  den  Junker  Werner,  der  1454  als 
Vorsteher  des  Kl.  Kapellendorf  das  dortige  Inventar  übernimmt,  1456 
den  Nonnen  einen  losen  Streich  spielt  (s.  bei  dem  Grcschlecht  von 
Gebesee)  u.  bis  in  den  Anfang  der  60er  Jahre  vorkommt.  Sein  Sohn 
war  Jörg,  gesessen  zu  Lösten,  während  dessen  Vetter  Beringer  zu 
Meldingen  saß  (W.).  Die  letzten  des  Geschlechts  werden  wohl  Qui- 
rinus  u.  Bartel  gewesen  sein,  welche  1504  mit  dem  Kl.  Kapellendorf 
Irrungen  haben  (W.).  Vgl.  auch  Mitteilungen  des  Kahla-Rodaer 
Vereins  II,  142  f. 

11)  Dienstmannen-Geschlecht,  nach  Milda  (1373  Mulda),  im  Amt 
Kranichfeld  sich  nennend,  bei  welchem  der  Name  Christian,  Earstan, 
öfter  vorkommt.  Im  Jahre  1268  erscheint  Christianus  de  Mulide  ala 
Zeuge  in  Urk.  des  Kl.  Ichtershausen  (Rein),  1292  Kirstan  in  Kapeilend. 
Urk.  (W.);  1299  u.  1304  ist  Otto  v.  M.  Pfarrer  in  Possendorf,  ein 
anderer  Otto  1332  Kastellan  in  Kranichfeld,  in  demselben  Jahre  Her- 
mann Zeuge  in  Oberweimarischer  Urk.  (W.).  Der  im  Text  genannte 
Kirstan  bezeugt  1386  zusammen  mit  Gemod  Lewe,  Vogt  zu  Madela, 
einen  Vertrag  des  Grafen  Otto  v  Orlamünde  mit  dem  Kl.  Saalfeld 
(v.  Reitz.).  Mit  Kirstan  zugleich  lebt  ein  Dietrich  v.  M.,  der  1393 
in  dem  Weim.  Ratshandelsbuch  nebst  Dietrich  Luer  dem  alten  „der 
Stadt  Knecht^*  genannt  wird,  also  wohl  eine  militärische  Stellung 
bekleidet.  Derselbe  erscheint  1405  als  Zeuge  in  einer  Urk.  des  Land- 
grafen Balthasar  (v.  Hagke).  Der  Ort  Mulda  gehörte  zur  Herrschaft 
Schauenforst,  erst  von  1554  an  zu  Kranichfeld  (Schumann,  Lexikon). 

12)  Nach  dem  Dorfe  gleichen  Namens  nordwestl  v.  Sangerhausen. 
Der  oben  angegebene  Hartmann  ist  mir  in  keiner  andern  Urk.  be- 
gegnet, dagegen  1343  Heinrich,  1357  Heinrich  d.  j.  (v.  Reitz),  1362 
Jan  (Krühne,  Mansf.  KL),  derselbe  1360  u.  1364,  der  vorgenannte 
Heinrich  1369,  Rudolf  mit  Gattin  Berterade  u.  seinen  Erben  Albrecht 
u.  Cune  1381  (Martin),  Heinrich  1379  (v.  Reitz.),  1381  gesessen  zu 
Maroldishusen ,  Zeuge  in  Kaufgeschäften  des  Grafen  Günther  von 
Kevemb.  mit  Stadt  Erfurt  (Burkhardt,  Amst.  Urk.),  u.  1393 ,  als  er 
gegen  die  Erfurter  die  Acht  beantragt,  weil  diese  nach  einer  Brand- 
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Stiftung   seineo   Bruder   unschuldig   hingerichtet  hatten.     Im   Jahre 
1397  erscheint  er  zusammen  mit  Niclas  u.  Fritz  [(x,  W.). 

13)  Eine  angesehene  Familie  nach  dem  Ort  Grafendorf,  etwa 
11  km  ▼.  Pösnek)  genannt  u.  bereits  im  13.  Jahrh.  öfter  vorkommend. 
Im  Jahre  1348  ist  Heinrich  Teidiuger  (v.  Reitz.),  1363  besitzen  Hein- 
rich u.  Hans  das  Burggut  zu  Ranis;  ihr  der  Urk.  anhängendes  Siegel 
zeigt  im  Schild  einen  von  rechts  nach  links  springenden  Bock,  u. 
einen  solchen  in  halber  Figur  auf  dem  Helm  (W«,  auch  Siebmacher 
Wappenb.).  Die  Weimar.  Archive  bringen  viele  des  Geschlechts  im 
15.  u.  16.  Jahrb.,  deren  Mitglieder  öfter  Hof-  u.  Staatsämter  beklei- 
den. So  ist  1466  Caspar  Amtmann  in  Arnshaugk,  1472  Hans  Schenk 
bei  den  Herzögen  Ernst  u.  Albert  v.  Sachsen,  u.  1521  Hans  Kämmerer 
zvi  Weimar  (G.  W.).  Die  Adelsregistr.  W.  weist  noch  1570  einen 
Wolf  v.  G.  nach. 

14)  Nach  dem  Dorfe  Steinbach  bei  Bibra  nannte  sich  eine  Fa- 
milie, die  indes  urk.  sehr  wenig  vorkommt.  Der  Ort,  in  welchem 
das  Ritttergut  eingegangen  ist,  zählte  zu  den  Besitzungen  des  Stifta 
Bibra  (Schumann,  Lexikon).  Vermutlich  gehört  der  Familie  der 
Jacislau  Wolff  v.  Steinbach  an,  dem  1636  der  Herzog  Wilhelm  von 
Sachsen  das  Gut  Bergern  {Jbei  Berka  a.  d.  Hm)  erblich  überträgt 
(W.). 

1)  Vgl.  Einleitung  S.  13. 

2)  Ein  altes  Dynastengeschlecht,  das  sich  nach  der  gleichnamigen 
Stadt  im  Großherz.  Sachsen  nennt.  In  Schultes  Dir.  Dipl.  kommt 
«chon  1155  einBobbo  deBl.  vor,  ein  Beringer  1230  bei  Sagittar  (Gf. 
V.  Gleichen).  Derselbe  Beringer  u.  sein  Sohn  Ludwig  I.  sind  bei 
«iner  Gräfin  v.  Schwarzb.  1250  Zeugen  (Chron.  Schwarzb.,  Schöttgen 
u.  Kreyßig).  Ein  Bruder  Ludwigs  war  Heinrich  I.,  der  mit  diesem 
zusammen  zuerst  1268  genannt  wird  (Rein,  Heusd.).  Ludwig  kommt 
1260—1269  öfter  vor,  siegelt  auch  1267  mit  dem  Baum  (s.  unten 
Wappen).  Heinrich  läßt  sich  bis  1286  nachweisen  (W.).  Ihre  Schwe- 
ster Sophie  ist  1267  an  Heinrich  v.  Liebstedt  verheiratet  (Rein).  Ein 
dritter  Bruder  Dietrich  ist  1271  Converse  in  Kl.  Pforta  (^ Wolff),  wo- 
gegen ein  1262  genannter  Gotefridus  v.  B.  wohl  nur  Burgmann  auf 
Blankenh.  sein  mag.  Ludwigs  I.  Sohn,  Ludwig  II.,  u.  sein  Oheim 
Heinrich  I.,  die  beide  schon  1272  genannt  werden,  als  sie  Land  zu 
Yringestorf  dem  Kl.  Oberweimar  geben  (Goth.  Archiv),  stellen  in 
«iner  Orlam.  Kaufangelegenheit  1285  eine  Urk.  aus  (Kop.  des  Goth. 
Arch.  auf  Bibl.  W),  auch  lebt  um  128 L  ein  Hermann  v.  Bl.,  Vasall 
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der  Barggf.  y.  Kirchberg^,  der  vermatlich  ein  Sohn  Heinrichs  I.  ist 
(W.  u.  Avemann).  Mit  Beginn  des  14.  Jahrh.  erwerben  Heinrich  II., 
Beringer  u.  Bertold,  wie  es  scheint  Söhne  Heinrichs  I.,  die  Barg 
Schanenforst  u.  nennen  sich  Herren  daselbst.  Etwaige  Zweifel  wer- 
den durch  das  Wappen  behoben.  Die  Urk.  1308,  1312,  1314  zeigen 
den  Blankenhainer  Baum  u.  den  Helm,  auf  welchem  in  runder  Scheibe 
dieselbe  Figur,  umgeben  yon  fünf  Federbüschen,  steht.  Umschrift 
S.  Heinrici  de  Scowenforst:  1326,  15.  Juli  hat  der  Baum  bei  gleicher 
Umschrift  sieben  Blätter,  1326,  6.  Aug.,  dagegen  wieder  fünf  und 
die  Umschrift  S.  Bertoldl  de  ScoweuTorst  (W.).  Um  diese  Zeit  hat 
die  Blankenhainer  Linie  ein  anderes  Wappen  (Löwe)  angenommen. 
Ohne  die  Schauenforster,  die  nicht  lange  bestand,  weiter  zu  verfolgen, 
kehre  ich  zur  Blank,  zurück.  Ludwig  II.  bezeugt  1293  eine  Eignung 
des  Grf.  Günther  v.  Schwarzb.  an  Kl.  Ilmen  (Kop.  des  Goth.  Arch., 
Bibi.  W'),  bewilligt  1323  die  Schenkung  von  Land  zu  Daasdorf  durch 
Gebhard  y.  Gabemdorf  an  Kl.  0.- Weimar  (W.)  und  ist  1299  Zeuge 
bei  Verkf.  des  Schlosses  Waidenfels  an  Kl.  Georgenthal  (Otto,  Thui*. 
Sacra.).  Im  Jahre  1321  söhnen  die  Grafen  v.  Orlam.  sich  mit  Erfurt 
aus,  wegen  der  Irrungen  um  Em  Ludwig  y.  Bl.  u.  dessen  Sohn 
(y.  Reitz.).  Ludwigs  U.  Söhne  waren  Heinrich  III.,  Ludwig  III.  u. 
Friedrich.  Bedeutend  erscheint  der  älteste:  1329  erwählten  ihn  die 
Erfurter  in  der  Fehde  gegen  den  Markgf.  Friedrich  y.  Meißen  zu 
ihrem  Hauptmann  u.  unterstellen  ihm  u.  a.  300  Gleven,  mit  welchen 
er  1330  die  landgrfl.  Besitzungen  um  Gotha,  Thungesbrück ,  Büttel- 
stedt,  Neumark  etc.  verwüstete  u.  das  den  Grafen  y.  Schwarzb.  ge- 
hörige Städtchen  Kranichfeld  einäscherte  (Chron.  Schwarzb.,  Seh.  u. 
Kreyß.).  Das  Bündnis  der  Grafen  v.  Orlam.  mit  Erfurt  1331  bezeugt 
u.  a.  Heinrichs  Bruder  Ludwig  UI.  (v.  Beitz.).  Derselbe  war  auch 
im  Besitz  des  Gehölzes  „die  Eichenleite"  (jetzt  Belvedere  bei  Wei- 
mar) gewesen,  welches  Graf  Friedrich  v.  Orlam.  dem  Kl.  Oberweimar 
giebt  (W.  u.  y.  Reitz.).  Friedrich  wird  mit  Heinrich  nur  einmal, 
1335,  genannt,  als  viele  Thür.  Edle  dem  Markgf.  Friedrich  v.  Meißen 
Friede  geloben  (v.  Reitz.).  Die  Gebrüder  Heinrich  III.  u.  Ludwig  IH., 
Herren  zu  B ,  kaufen  1351  von  den  Grafen  v.  Orlam.  ein  Gut  (Jan- 
synt?)  bei  Berka  a./I.  (W.  Dipl.  Orlam.,  Heydenreich).  Ludwig  III. 
schenkt  1367  dem  Kl.  Berka  einen  Hof  u.  Land  zu  Berka,  ebenso  zu 
Bergem  (W.  u.  v.  Reitz  )  u.  hat  1366  demselben  Kl.  den  Kauf  einer 
Pfründe  vom  Pfarrer  Johannes  v.  Urbach  genehmigt.  Die  Eignung 
von  Land  in  Saalbom  etc.  an  Kl.  Berka  1370  mag  eine  der  letzten 
Handlungen  Ludwigs  III.  gewesen  sein  (W.).  Heinrich  III.  war  wohl 
schon  geraume  Zeit  früher  gestorben.  Die  nun  folgenden  1376  als 
Gebrüder  Ludwig  IV.  u.  Heinrich  IV.  genannten,  welche  einen  Kauf 
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Berwigs  v.  Saufcld  an  Rl.  Berka  genehmigen,  sind  Söhne  Hein- 
richs III.  Es  scheint  üblich  gewesen  zu  sein,  dem  ältesten  Sohn  den 
Namen  des  Oheims,  dem  jüngeren  den  des  Vaters  zu  ^ben.  Im 
Jahre  1379  eignen  beide  dem  Kl.  Berka  einen  Hof  an  der  Hm  bei 
der  Altenbnrg  dort  gelegen  CW.).  1380  stellen  sie  einen  Schuldbrief 
ihrem  Vetter,  dem  Schenken  Budolf  v.  Tautenburg,  aus  (Sagittar, 
Gf.  V.  Gleichen)  und  1383  werden  sie  mit  Tannrode  belehnt  (W.). 
Heinrich  IV.  leistet  in  einer  Verkaufssache  der  Stadt  Frankenhausen 
1396  Bürgschaft  (Chr.  Schwarzb.,  Seh.  u.  Kreyß.),  Ludwig  IV.  und 
Heinrich  IV.  zeugen  1398  in  Angelegenheiten  des  Pred.-Kl.  zu  Jena 
(Martin),  Heinrich  aber  wohnt  1403  mit  Graf  Ernst  v.  Gleichen  u.  a. 
einer  Verhandlung  bei,  wobei  sein  Sohn  Ludwig  V.  erwähnt  wird,  a. 
beteiligt  sich  1406  an  einem  Bündnis.  Sind  diese  u.  andere  Angaben 
bei  Sagittarius  richtig,  so  wäre  Heinrich  IV.  1407  gestorben  und 
hätte  außer  dem  schon  genannten  Ludwig  V.  noch  einen  Sohn  Hein- 
rich V.  hinterlassen,  welche  beide  1408,  ersterer  als  Ritter,  ein  Leib- 
gedinge der  Gemahlin  Landgf.  Friedrichs  v.  Thür.  bezeugen.  Sa- 
gittar  läßt  Ludwig  IV.,  den  Oheim  des  Obengenannten,  erst  1416 
sterben,  als  letzten  seines  Stammes^  wogegen  Ludwig  V.,  der  Neffe, 
über  1408  hinaus  nicht  genannt  wird.  Er  muß  aber  1414  ebenso 
wenig  noch  am  Leben  gewesen  sein  als  Ludwig  IV.,  denn  wie  wäre 
es  sonst  zu  erklären,  daß  Heinrich  V.  die  Kauf-  u.  Erbverhandlungen 
allein  führt.  So  bedingen  sich  die  Landgf.  Friedrich  u.  Wilhelm 
1414  von  Heinrich  y.  Bl.  bei  Leihung  der  Schlösser  Bl.  u.  Tann- 
rode aus,  daß  ihnen  diese  in  allen  Eü-iegen  offen  sein  sollten,  denn 
am  27.  Juni  1414  hat  Heinrich  V.  t.  Bl.  Schloß  u.  Herrschaft  BL, 
bisher  Freieigen,  obengenannten  Fürsten  für  24000  Gulden  zu  Lehen 
aufgegeben,  dafür  aber  Tannrode  zu  rechtem  Mannlehen  erhalten. 
Ferner  belehnen  dieselben  Landgrafen  am  7.  Sept.  1414  den  Grafen 
Friedrich  y.  Beichlingen  mit  dem  Anfallrechte  yon  Schloß  Berka  für 
den  Fall,  daß  Heinrich  y.  BL  ohne  Leibeserben  abgehen  sollte,  je- 
doch unbeschadet  des  Leibgedinges  der  Frau  Agnes  (aus  dem  Beich- 
lingenschen  Hause),  seiner  Ehegattin  (Hom,-  Friedr.  d.  Streitb.,  und 
y.  Reitz.).  Im  Jahre  1415  tritt  aber  Heinrich  V.  auch  für  seines 
Bruders  Ludwig  V.  Tochter  ein.  Der  Burggf.  Albrecht  von 
Kirchberg  bestätigt  nämlich,  er  sei  dabei  gewesen,  als  die  Landgrafen, 
wie  oben  angegeben,  mit  Heinrich  y.  Bl.  yerhandelt  haben,  u.  es  sei 
dabei  ausgemacht  worden,  daß,  sollte  der  yon  Bl.  ohne  Leibeserben 
sterben,  jene  der  Tochter  seines  Bruders  Ludwig  2000  Gulden  geben 
sollten  (Hom  a.  a.  0.).  Lebte  der  Vater  dieser  Tochter  1415  noch, 
so  brauchte  nicht  Heinrich  deren  Interessen  zu  yertreten,  und  wäre 
dieser  Vater  etwa  Ludwig  IV.,  so  könnte  er  nicht  als  Heinrichs  V. 
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Bruder,  er  müßte  als  dessen  Oheim  bezeichnet  werden.  Entweder 
Bind  die  Brüder  Ludwigs  V.  u.  Heinrichs  V.  überhaupt  illusorisch 
(dann  sind  deren  Vorgänger  Ludwig  IV.  u.  Heinrich  IV.  1376—1416 
durchzuführen  u.  die  letzten  des  Geschlechts,  von  denen  Ludwig  eine 
Tochter  hat,  Heinrich  —  mit  Agnes  v.  Beichlingen  verheiratet  — 
aber  kinderlos  stirbt),  oder  sie  sind  in  der  That  Söhne  Heinrichs  IV., 
so  muß  auch  Ludwig  V.  Vater  der  erwähnten  Tochter  sein,  deren 
Name  unbekannt  geblieben,  die  aber  mit  Heinrich  VII.,  Grafen  von 
Gleichen ,  vermählt  war.  Infolge  dieser  Verwandtschaft  ging  die 
Herrschaft  Blankenbain  an  die  Grafen  von  Gleichen  über  u.  zwar  an 
Heinrichs  VII.  Söhne,  da  dieser  bereits  1415  gestorben  war.  Für  die 
Annahme,  daß  es  sich  hier  doch  um  eine  jüngere  Generation,  also 
um  Ludwig  V.  u.  Heinrich  V.,  handele,  spricht  der  Umstand,  daß 
sich  Heinrichs  Witwe  Agnes  bald  wieder  vermählt  hat.  Dazu  dürfte 
sie  aber  doch,  wäre  sie  Heinrich  IV.  Gattin,  zu  alt  gewesen  sein,  es 
sei  denn,  dieser  habe  sie  erst  spät,  vielleicht  als  zweite  Frau  gehei- 
ratet. Die  bezügl.  Urk.  ist  vom  Jahre  1422  u.  giebt  an,  die  Schoppen 
V.  Magdeburg  hätten  Recht  gesprochen  in  einer  Streitsache  des  Grafen 
Otto  V.  Orlamünde,  Herrn  zu  Lichtentannc,  u.  seiner  Gemahlin  Agnes, 
der  Witwe  Heinrichs,  Herrn  v.  Blankenbain  (v.  Beitz.,  Nachträge). 

Der  Beweis,  daß  nicht  Ludwig  (IV.  oder  V.)  der  letzte  seines 
Stammes  war,  sondern  sein  Bruder  Heinrich  (IV.  oder  V.),  wird  noch 
verstärkt  durch  die  Urk.  von  1422,  laut  welcher  die  Grafen  v.  Beich- 
lingen Schloß,  Kloster  u.  Dorf  Berka  für  1500  Mark  Silber  an  Kirstan 
V.  Witzleben  in  demselben  Umfange  verkaufen,  wie  sie  ihn  von  dem 
Edlen  Em  Heinrich,  Herrn  zu  Blankenbain,  „seligen  unsern  lieben 
Schwager"  bekommen  haben  (W.).  Seltsamerweise  liegt  Ludwig  von 
Blankenbain  nicht,  wie  man  es  erwarten  sollte,  im  Rl.  Berka,  sondern 
im  Chorherrenstift  Ettersburg  begraben  (Rein).  Berka  aber  mag  wohl 
die  irdische  Hülle  Heinrichs,  des  letzten  seines  Stammes,  aufgenommen 
haben. 

Das  Wappen  zeigte  ursprünglich,  z.  B.  in  den  Siegeln  der  Urk. 
von  1267  u.  1287,  einen  Baum,  anscheinend  eine  Linde,  ganz  wie  im 
Wappen  der  Meldinger,  und  wahrscheinlich  als  redendes  Wappen  auf 
Hain  hindeutend.  Seit  Beginn  des  14.  Jahrb.  aber  ist  an  Stelle  des 
Baumes  ein  aufgerichteter,  von  links  nach  rechts  schreitender  Löwe 
getreten,  durch  welchen  ein  Querbalken  gelegt  ist,  der  den  Schild 
überquer  teilt,  so  z.  B.  in  den  Siegeln  der  Urk.  v.  1370  u.  1376  (W.). 
Der  Grund  der  Wappenänderung  ist,  wie  schon  angedeutet,  wohl 
darin  zu  suchen,  daß  das  bisherige  Wappen  (Baum)  von  der  Schauen- 
forster  Linie  beibehalten  wurde.    Vielleicht  erscheint  somit  ein  Teil 
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Nigkel  Fusf)  void  czu  Wymar,  Herman  Rost®)  void 

des  heraldischen  Rätsels  gelöst,  als  welches  es  Rein  (Chorherrenstift 
Ettershurg)  bezeichnet. 

3)  MeiBn.  Geschlecht,  nach  der  Stadt  Elsterberg  benannt.  Im 
Jahre  1272  zeugt  in  Kapellend.  Urk.  Bruder  Otho  v.  £.,  1293  in  der 
Schenkung  des  Vogts  Heinrich  d.  j.  zu  Weida  der  Ritter  Cunrad  y.  £. ; 
1310  werden  genannt  Borchard,  Hartmann  u.  Hermann,  Sohne  des 
yerstorbenen  Hermann.  Wegen  der  Kirche  zu  Rudersdorf  hat  1365, 
30.  April,  Hermann  einen  Streit  mit  Kl.  Bürgel  u.  an  letzteres  ver. 
kauft  er  im  selben  Jahre  sein  Dorf  Harth  (W.);  1365,  25.  Nov.,  wird 
auch  sein  Sohn  Hermann  erwähnt,  derselbe,  den  wir  1393  oben  unter 
den  landgrü.  Rittern  sehen.  Um  1500  ist  das  Geschlecht  erloschen; 
1525  sitzen  die  Bünaus  in  £.  Das  Wappen  zeigt  einen  silbernen 
Schild,  oben  u.  unten  mit  verschlungenen  Zweigen;  ein  roter  Quer- 
balken von  rechts  nach  links  hat  ähnliche  Verzierungen  (Siegel  an 
Urk.  1310,  auch  Prüsch.  Wappenb.  W.). 

4)  Kranichbom  südl.  v.  Sömmerda.  Aus  diesem  Geschlecht  des 
niederen  Adels  ist  Cunrad  1296  Vogt  in  Viselbeche  (W.),  Herman 
1329,  1332  u.  1337  Burgmann  in  WeiBensee,  kommt  auch  1346  u. 
1349  vor.  1342  ist  ein  Albrecht  in  Ottenhausen  ansässig.  Söhne  von 
ihm  sind  1374  Albrecht  u.  Eckart  (v.  Hagke);  ersterer  ist  identisch 
mit  dem  oben  im  Text  aufgeführten.  Er,  der  1386,  1387,  1389  (W.), 
1403  u.  1404  (v.  Hagke)  urk.  erscheint,  wird  1407  mit  den  Gütern 
seines  Bruders  zu  Wunnersleibin  belehnt,  falls  dieser  ohne  Erben 
stirbt  (v.  Hagke).  Dieser  Fall  tritt  im  genannten  Jahre  schon  ein, 
aber  Albrecht  teilt  die  Belehnung  mit  Eckarts  Witwe  u.  Töchtern 
(Thür.  Zeitschrift,  Bd.  V).  Albrecht  stirbt  1411,  nachdem  ihm  sein 
Sohn  Eckart  im  Tode  vorausgegangen  ist.  Seine  drei  Töchter  erben 
die  Güter  zu  Wunnersleibin,  Wißensee  u.  Uttenhusen  (v.  Hagke).  Das 
Wappen,  wie  es  u.  a.  aus  dem  der  Urk.  vom  20.  Dez.  1332  anhän- 
genden Siegel  zu  ersehen  ist  (W.),  zeigt  im  Schild  einen  von  rechts 
nach  links  schreitenden  Kranich  u.  die  Umschrift:  S.  Hermani  de 
Cranichbom. 

5)  Ein  angesehenes  u.  reiches  Geschlecht,  ursprünglich  zu  Torgau 
sitzend.  Im  Jahre  1348  stellt  Botho  v.  Turgow,  Herr  zu  Bichin 
(Beichen),  dem  Markgf.  v.  Meißen  einen  Reversbrief  über  Verpfan- 
dung des  Hauses  Turgow  aus;  1350  erwähnt  derselbe  seines  Bruders 
Sohn  Dietrich;  1363  hat  Markgf.  Ludwig  v.  Brandenburg  den  edlen 
Bodo  u.  dessen  Neffen  Dietrich  v.  T.  mit  Beskow  belehnt,  was  1364 
Kaiser  Karl  IV.  bestätigt;  1427  verpfänden  Ffolczsch  v.  T.  u.  m.  a. 
dem  El,  Dobrilug  die  Dörfer  Salkiesen,  Gr.-  u.  Kl.-Rörchen  (G.  W.). 
Es  ist  dies  derselbe  Folczsch,  welcher  oben  im  Texte  einige  Stellen 
hinter  dem  Hofmeister  Heinrich  genannt  wird.    Wappen:  im  gelben 
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czu  Eschinwege,   Friderich   von  Sliniz^),  Hans  von 


Schild  ein  Ton  rechts  oben  nach  links  unten  gehender  Querbalken 
mit  rot  u.  weißen  Schachfeldem ;  auf  dem  (später  gekrönten)  Hein» 
ein  weißer  Schwan. 

6)  Webersted t  östl.  v.  Langenorla.  Nach  dem  mir  zugänglichen 
Material  vermag  ich  erst  vom  Jahre  1386  einen  Hermann  y.  W., 
Kämmerer  zu  Reinhardsbrunn,  anzugeben,  fdr  1389  u.  1393  aber  den 
oben  als  Marschall  aufgeführten  Dietrich,  der  in  den  Urk.  Hofoicister 
heißt  (W.).  Im  Jahre  1389  stellen  Diezmann  u.  Otto  dem  Landgf. 
Balthasar  wegen  Verpfändung  der  Burg  Brandenberg  einen  Revers- 
brief  aus.  Diezmann  wird  1403  Amtmann  in  Gerstungen  (G.  W.)  u. 
verkauft  1415  dem  Kl.  See  (Frauensee)  Land,  wobei  genannt  werden: 
Margarete  seine  Frau,  Lutold  u.  Diezmann,  seine  Söhne,  Jutte  (Nonne), 
seine  Schwester,  u.  Fyne,  seine  Tochter.  Dietrich  lebt  noch,  zu 
Holzhausen  sitzend,  1403  (W.).  Landgf.  Friedrich  d.  j.  verpfändet 
1411  Balnhausen  an  Christian  u.  Heinrich  v.  W.  (G.  W.).  Im  Jahre 
1424  zeugen  Tyczel  d.  ä.  und  sein  Sohn  Lutold,  Vogt  zu  Kapellend., 
1434  erhält  Tieczmann  Aussicht  auf  die  Vogtei  Thungisbrucken ,  die 
er  1436  auch  besitzt  (G.  W.).  Im  Schild  führen  sie  einen  von  rechts 
nach  links  springenden  Bock  mit  großen,  weit  nach  unten  gebogenen 
Hörnern.  Ein  anderes  Siegel  v.  1415  (W.)  zeigt  den  Bock  von  link» 
nach  rechts  springend. 

7)  Aus  einer  Familie,  die  in  der  Gegend  von  Weimar  ansässig 
gewesen  ist,  vielleicht  in  Oberweimar.  Schon  1376  sitzt  hier  ein 
Heinrich  Fust,  welcher  neben  dem  ebenfalls  dort  wohnenden  Hencze 
vom  Rode  (möglicherweise  mit  diesem  verwandt  und  aus  dem  Rode, 
Rödchen,  Gr.-  u.  Kl.-Roda,  wie  dieser  stammend)  gewisse  Abgaben 
zu  entrichten  hat(W.).  Soll  doch  auch  der  bekannte  Dr.  Faust  nach 
dem  ältesten  Faustbuch  zu  „Rod"  bei  Weimar  geboren  sein  — 
Nigkel  Fust  ist  mir  nicht  weiter  vorgekommen.  Als  weimar.  Vogt 
war  ihm  Peter  Knüttel  zu  Tiefurt  vorausgegangen  (1380,  1384),  Frid- 
rich  von  Slinitz  aber  1401  gefolgt.  Wollte  man  annehmen,  er  habe 
im  Alter  noch  den  geistl.  Stand  erwählt  oder  doch  sich  einer  Pfründe 
bedient,  so  könnte  er  der  Nicolaus  Faust,  Fust,  sein,  der  von  1413 
bis  1420  unter  den  Domherren  des  Georgenstifts  zu  Altenburg  genannt 
wird  (Mitt.  der  Gesellschaft  des  Osterlandes,  Bd.  II). 

8)  Diese  Familie  muß  in  Ansehen  gestanden  haben.  Schon  1268,. 
als  die  Grafen  v.  Kevemburg  dem  Kl.  Ichtersh.  einen  Kauf  bestätigen, 
bezeugen  dieses:  vir!  honorab.  dom.  Filherus  de  Rogkhusen  u.  dom. 
Fridrich  Rost  (Rein);  1286  ist  Gotfried  gen.  Rost  mit  dem  freien 
Ritter  Herman  Zazemei  (ges.  zu  Oberweimar)  Zeuge  in  Pfortaer  Urk. 
(W.);  1304  wird  bei  den  Herren  v.  Heldrungen  Herman  Rost  Ritter 
genannt;  ein  Johannes  R.  ist  1370  Zeuge  bei  den  Burggf.  v.  Kirch- 
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Gera*),  Lyppold  von  Hermansgrun  *),  Lodewig 
von  Leynfeld  *),  Folcz  von  Targaw  *),  er  Johannes 

berg  (W.).  In  Heldrunger  Urk.  erscheint  1331  Theodericus  R. 
(Martin) ;  bei  einer  Seelgerätstiftnng  in  Oidisleben  1346  zeugen  Fried- 
rich u.  Jacob  R.  Möglicherweise  gehören  auch  die  in  einem  ober- 
weim.  Kaufvertrag  1372  unter  den  Zeugen  aufgeführten  Claus  und 
Ck)nrad  Rost,  die  der  Sachlage  nach  in  Weimar  oder  Oberweimar  ge- 
wohnt haben,  zu  der  Familie.  Auch  bei  der  Verpfändung  Dornburgs 
1375  durch  die  Landgrafen  bürgt  neben  andern  yomehmen  Leuten 
Herr  Rejnhard  R.  (W.).  Im  Jahre  1401  schenkt  Dietrich  R,  ge- 
sessen zu  Heldrungen,  dem  Hospital  in  Weimar  Land  zu  Wallendorf 
(W.);  1465  ist  Berld  R.  Ratskumpan  zu  Weimar  (Burkh  ,  W.  Beg,\ 
u.  1494  yerkaufen  Concze  R ,  seine  Frau,  Ticzel  sein  Sohn  und  dessen 
Frau  ein  Seelgerät  zu  Oberweimar  (W.).  Beziehungen  zu  Heldrun- 
gen, Oidisleben  u.  Oberweimar  haben  sichtlich  bestanden.  Das  an 
der  Urk.  von  1401  hängende  Siegel  Dietrichs  zeigt  einen  Büffelhömer 
tragenden  sogenannten  Gesichtshelm,  bei  welchem  das  Yisir  mit  seinen 
Öffnungen  u.  nasenartiger  Schiene  einem  menschlichen  Gesicht  gleicht 
(W.). 

9)  Vgl.  oben  Anmerkung  1  auf  S.  89. 

1)  Nicht  Lora,  wie  v.  Reitz.  gelesen.  Nach  Gera  nannten  sich 
Ministerialen,  die  als  Burgmannen  dort  saßen.  Brückner  in  derReuB. 
Landeskunde  führt  eine  Anzahl  derselben  an. 

2)  y.  Reitz.  hat  ,yTyppold".  Nach  dem  Dorfe  Hermannsgrnn 
im  sächs.  Voigtlande,  4  km  nördl.  y.  Adorf,  nannte  sich  ein  Ge- 
schlecht des  niederen  Adels.  Im  Jahre  1347  kommt  urk.  ein  Heinrich 
mit  seinem  Sohn  Tymon,  1349  ein  Luppelin  yor.  Conrad  y.  H.  ist 
1398  Bürger  in  Zwickau  (W.).  Der  oben  im  Text  genannte  Ljppold 
erscheint  noch  in  Urk.  yon  1407,  1408  u.  1411.  Landgf.  Friedrich  d.  j. 
belehnt  1421  Conrad  y.  H.  mit  einem  Burggut  zu  Weißensee,  welches 
eyent.  sein  Schwager  Fritz  Stange  erben  soU  (y.  Hagke).  Im  16.  Jahrb. 
wird  die  Familie  noch  oft  erwähnt. 

S)  Legefeld  südl.  y.  Weimar.  Dienstmannen  der  Orlamünder. 
Schon  1184  kommt  Heinrich  yon  Leninfelth  yor  (Schultes,  Dir.  Dipl., 
u.  y.  Reitz.).  Aus  dem  13.  Jahrh.  yermag  ich  mit  Bestimmtheit 
keinen  des  Geschlechts  nachzuweisen.  Da  aber  später  einer  desselben, 
und  wohl  noch  mancher  andere,  Burgmann  zu  Orlamünde  ist,  so 
könnte  man  yielleicht  den  Ministerialen  Heinrich,  der  sich  1217  in 
zwei  Urk.  „yon  Orlamünde^'  zugleich  mit  seinen  drei  Söhnen  nennt, 
wie  es  auch  1218  geschieht  (y.  Reitz.),  für  einen  Legefelder  nehmen, 
da  er  ja  nicht  ungewöhnlich  war,  daß  einer  sich  statt  nach  seinem 
Stammsitz  nach  dem  Orte  nannte,  in  welchem  er  ein  Amt  bekleidete. 
Im  Jahre  1306  wird  Herman  y.  Leyvelt  mit  Tochter  Gysela,  derselbe 
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Gicz*),    Urbanus    von    Cruthußen*),    Nigkil    von 
Utensberg^);   desselbin  myns   hern  des    lantgrafen  rate^ 

1307  mit  seinem  Bruder  Theoderich  erwähnt  (W.).  Einen  Propst 
Herman  v.  Leyfelt  giebt  es  1308  (G.  W.).  Jene  beiden  Brüder  er- 
scheinen in  Oberweimar,  u.  Orlamiind.  Urk.  bis  1327  oft  gemeinsam, 
wobei  Theoderich  zuweilen  als  Kastellan  zu  Orlamünde  auftritt,  ohne 
die  Ritterwürde  erlangt  zu  haben,  wenigstens  wird  er  noch  1320 
Knappe,  sein  Bruder  aber  jedesmal  Ritter  genannt.  Dieser  letztere 
bezeugt  auch  1320  eine  Urk.  der  Gräfin  Mechtildis  v.  Orlam.  (v.  Reitz. 
u.  Beyer,  Erfurter  Urk.  I,  denn  den  hier  als  Lengefelder  aufgeführten 
Herman  halte  ich  für  einen  Legefelder)  und  kommt  noch  1328  u. 
1329  vor  (W.).  Seine  Söhne  sind  Lutold  u.  Ludwig  I.,  „honest! 
▼iri"  1333  (W.),  von  denen  letzterer  bis  1344,  ersterer  bis  1353  ge- 
nannt wird  (W  ).  Ein  Bruder  oder  Vetter  beider  ist  Withego,  sacer- 
dos  et  canonicus  in  Heitirsburg,  dictus  de  Lejenvelth  (Rein).  Nach- 
folger der  vorigen  sind  Heinrich  u.  Arnold,  1362  Bürgen  in  einem 
Kaufvertrag  des  Moritzkl.  zu  Naumburg  (G.  W.);  1379  heißt  Arnold 
Knecht,  als  er  Land  in  dem  Rodichen  vor  Gericht  aufläfst  (W.); 
1390  erwähnt  ihn  noch  Löber  (Burggf.  v.  Orlam.).  Vielleicht  ein 
Sohn  des  wie  es  scheint  frühzeitig  gestorbeneu  Heinrich  ist  Lud- 
wig II.,  der  in  Weimar  wohnte  u.  daselbst  1371  u  1382  als  Zeuge 
auftritt  (v.  Reitz.)  Mit  seiner  Frau  Anna  verkauft  er  1357,  9.  Juli, 
Land  bei  Weimar  an  einen  Bürger  der  Stadt,  u.  am  31.  Oktober  des- 
selben Jahres  erwähnt  ein  dortiger  Bürger  eines  Hopfgartens,  der 
vom  Junker  Ludwig  v.  L.  zu  Lehen  geht  (Burkh.,  Weimar.  R^.)* 
Dieser  ist  es  denn  auch,  der  bei  obiger  Verhandlung  von  1393  zu- 
gegen war;  1404  lebt  er  nicht  mehr,  vgl.  im  Roten  Buch  den  Land- 
verkauf seiner  Witwe  Anna,  welche  1440  noch  lebt  u.  in  Weimar 
bis  zu  ihrem  Tode  in  dem  Hause  wohnen  darf,  welches  um  die  ge- 
nannte Zeit  der  Schosser  Heinrich  Funcke  (s.  d.)  gekauft  hat  (G.  W., 
Kop-Buch  F  2).  Im  Jahre  1402  erscheint  noch  ein  Dietrich  v.  L., 
welcher  dem  Landgf.  Balthasar  Urfehde  schwört  (G.  W.),  dann  aber 
auch  nicht  mehr  vorkommt,  so  dafs  im  Beginn  des  15.  Jahrh.  das 
Geschlecht  als  erloschen  zu  betrachten  ist. 
4)  Vgl  Anmerk.  5  auf  S.  110. 

1)  Er  ist  des  Landgf.  Balthasar  oberster  Schreiber,  wie  aus  den 
Urk.  von  1377  (Hom,  Samml.  zu  einer  Handbibl.)  u.  1389  y,W.)  her- 
vorgeht.   Vgl.  auch  Einleitung  S.  14. 

2)  Als  Schreiber  hinter  Johann  Gicz  im  Jahre  1393  stehend,  be- 
kleidet'er  später  dessen  Stelle  als  Oberschreiber  und  wird  als  solcher 
u.  a.  im  Hofstaat  des  Landgf.  Friedrich  1423  u.  1424  genannt  (G.W. 
u  W.). 

3)  Utzberg  bei  Weimar.    Schon  1123  erscheint  in  Ettersburger 

Franke,  Dos  Bote  Bach  Ton  Weimar.  8 
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gchriber  und  hofegesinde.  Item  mit  den  seibin  vorgnanten 
sloßin  und  yrin  czugehorunge  Schauweforst,  Madela 
und  Buchforte  und  dy  leben  ubir  Kotendorf*)  had 
myn  here   der  lantgrafe   czu   Doringin  und  marggraie   czu 

Urk.  als  Zeuge  Hermannas  de  Wothensberg  (Rein).  Im  Jahre  1310 
wurde  Burg  Utzberg  von  den  Erfurtern  zerstört.  In  Rl.  Pfortaer 
Angelegenheit  wird  1273  der  Ritter  Rudeger  y.  Uiinsberk  genannt, 
ebenso  1326  Heinrich  v.  U.  (Wolff).  Im  Jabre  1341  verkauft  Här- 
tung (oder  Hartmann?)  v.  U.  das  Dorf  an  die  Stadt  Erfurt,  um  die- 
selbe Zeit,  als  Hermann  v.  U.  in  Wickerstete  ist;  1342  stellen  die 
Brüder  Johann,  Heinrich  u.  Hartmann  dem  Landgf.  Friedrich  einen 
Reversbrief  aus  über  ihre  Bestallung  zu  Vögten  in  Furra  (G.  W.)* 
Auch  bei  Kapeilend.  Käufen  zeugt  1343  Hermann  (W.)  und  1352 
bestätigen  Hans  u.  Heinrich  den  1341  bewirkten  Dorfrerkauf  (W.\ 
nachdem  sie  schon  135 1  dem  Rat  zu  Erfurt  ihre  Gerichte  überlassen 
haben  (Verein  f.  Geschichte  etc.  Erfurts,  13.  Heft).  Im  Jahre  1359 
ist  Johann  Ratsmeister,  1379  Hans  Bürger  zu  Erfurt  (Falkenst.,  Er* 
fürt).  Nach  Rein  (Anmerk.  zu  Ettersb.  1123)  verschwindet  die  Fa- 
milie um  1400,  doch  fand  ich  in  Lehnsakten  noch  1558  Utzberger 
Lehnsbritife  über  Land  zu  Brembach  u.  Vogel8bei*g,  auch  1616  einen 
Sigismuud  von  Uttispergk  (G.  W.)»  der  aber  wohl  der  alten  Familie 
nicht  angehört. 

1)  Köttendorf  südl.  v.  Weimar,  einst  Dorf  mit  Kirche,  jetzt  nur 
noch  Kammergut.  Überreste  einer  Burg,  namentlich  tiefe  Gräben, 
sind  sichtbar.  Im  17.  Jahrh.  waren  die  Befestigungen  in  eine  aua- 
gedehnte  militärisch  besetzte  Schanze  umgewandelt  (W.  Akten  über 
Militärwesen).  Nach  dem  Ort  nannte  sich  eine  Familie  des  niederen 
Adels,  die  aber,  wie  es  scheint,  nur  bis  in  die  Mitte  des  14.  Jahrh. 
bestand.  Im  Jahre  1253  wird  in  Urk.  der  Geschwister  v.  Troistedt 
genannt:  Hermanus  miles  de  Cotendorf  et  filius  suus  Heinricus;  1298 
bestätigen  Hermann  und  Heinrich,  Gebrüder  v.  Köttendorf,  den  Ver- 
kauf von  I.<and  u.  eines  Hofes  zu  Ehringsdorf  an  Kl.  Oberweimar, 
sind  1801  Zeugen  beim  Grafen  Hermann  v.  Orlamünde  (v.  Reitz.  a. 
W.)»  verzichten  1308  auf'  gewisse  Ansprüche  dem  Kl.  Oberweimar 
gegenüber,  wobei  Hermanns  Gattin  Irmengard  u.  Kinder  Gertrud  u. 
Heinrich  genannt  werden  uud  verkaufen  1319  zugunsten  des  Kl.  Ober- 
weimar Land  in  Meldingen,  wobei  sie  wie  auch  1308  siegeln  (W.). 
Das  ganz  eigentümliche  Wapi>en  zeigt  auf  damaszierter  Schildfläche 
in  der  oberen  Hälfte  einen  rechtwinkeligen  Balken,  an  dessen  kür- 
zeren nach  unten  gerichteten  Schenkel  sich  auf  der  unteren  Hälfte 
eine  Figur  anschließt,  die  Ähnlichkeit  mit  einer  Pflugschar  hat.  Die 
Umschrift  (13t)8)  lautet:  Sigillum  Hermani  de  CJotendorf  (VV.). 
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Mißin  dem  von  Orlamunde  grafen  Otten  und  grafen  Her- 
mane  syme  bruder  und  synen  lehenserbin  begnod  und  ge- 
kgin^  alz  lebens  recht  ist,  und  habin  die  lehen^  dj  vor  yn 
txj  eygin  waren,  dy  myn  here  der  lantgrafe  ynnehad  gehad 
vor  Byn  eygin  schulche  czit,  alz  des  gung  ist,  czu  syme 
rechtin  emphangin,  alz  eyn  man  yn  |  rechte  syne  lehen  salSC 
emphan  von  syme  rechten  lehenhern  myt  gestabetem  eyde 
geswam  ^),  demselbin  mynen  heren  dem  lantgrafen  getruwe 
und  gewer  czu  syne,  alzo  daz  billich  und  mogelichin    ist  *). 

Heinrich  von  Flurstete  hat  1^  hufe  czu  Wykirstete 
mynre  5  agkir,  und  hof  daselbins.  Item  derselbe  Heinrich 
Florstete')  had  1  hufe  gelegin  czu  Fiorstete  czu  lehen  von 
myme  hem. 

Gernod  Lauwe^)  [had]  36  agkir  holcz,  daz  do  heyst 
der  Tyrgarte. 

Dy  Ungeretin^)  habin  2  hufe,  2  hofe  czu  Obiringen. 
Item  3  hufe  czu  Hottinstete  ^)  und  1  baumgarten  [l  den. 
Michelis  czynse  czu  Lutental  ^)  unde  hoffestete  alz  fry- 
guttes]  *). 

Hans  von  Jhegistorff  ®)  had  von   myme  hem  eyne 


1)  Ein  buchstäblich,  wörtlich  vor-  und  nachgesprochener  Eid. 

2)  Nach  Schloß  der  Urk.  y.  1393  setzt  sich  das  Lehnsverzeich- 
nis  fort. 

3)  Über  Flurstete  Tgl.  Anmerk.  1  auf  S.  85.  Der  oben  genannte 
Heinrich  ist  vermatlich  derselbe,  der  1384  mit  Clawes  zusammen  als 
Zeuge  in  Hensd.  Urk.  erscheint. 

4)  Entweder  der  1386  als  Vogt  zu  Magdala,  oder  der  1414  als 
zu  Rofila  sitzend  genannte.    Vgl.  Anmerk.  2  auf  S   96. 

5)  Eine  weimar.  Bärgerfamilie.  Im  Jahre  1368  ist  Johannes  Un- 
gerat,  Bürger  zu  Weimar,  Zeuge  bei  einer  Amtshandlung  des  Stadt- 
richters Claus  y.  Sulzbach  (W.).  Zwischen  beiden  Familien  scheint 
ein  Zusammenhang  bestanden  zu  haben,  wenigstens  kommt  in  Heusd. 
Urk.  1350  ein  Dytherich  Ungerete  von  Sulzbeche  vor  (Rein).  Ein 
Heinrich  Ungerede  ist  1393  u.  1395  Batsmeister  in  Arnstadt  (Burk- 
hardt,  Amst.  Urk.-B.). 

6)  Hottelstedt  am  Ettersberg  nordwestl.  ▼.  Weimar. 

7)  Leutental  südl.  v.  Buttelstedt. 

8)  Späterer  Zusatz. 

9)  Wohl  nach  dem  Dorfe  Jägersdorf  bei  Kahla  oder  nach  der 

8* 
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hufe  landis  und  ejme  hoff;  gelegin  czu  Stobra  ^)y  der  eczwanen 
geweBt  ist  Älbrecht  Thonen  *). 
87  I  Lodewig  von  Leynfeld*)  burgman  czu  Wymar 
had  fünf  hufe  landes  artagkirsy  wjeen^  hophgarten^  1  fiien 
sedelhoff  hinder  der  kirchin  sente  Petirs  und  an  dem  seibin- 
hofe  2  wüste  hofe^  do  sten  hutten  uf^  dobie  5  hindirsedel- 
hofe  und  auch  2  hindirsedelhofe^  die  do  gelegin  sind  hindir 
Egharte  von  Vipech^  9  hofe^  die  ym  czinsen^  als  gelegin  in 
der  stad  und  felde  czu  Wjmar,  1  holcz  in  dem  wenigen 
Eytirsberge  und  dabie  eyn  teil  wyse wachs  ^  2^  hufe^  eyn 
wysen;  gelegin  in  dem  felde  und  dorffe  czu  Holsdorff, 
1  hayn  czu  Schoppfendorff^  2  hufe  und  2  hofe  gelegin  in 
felde  und  in  dorffe  czu  Gabirndorff,  2  hufe  czu  Nydem- 
Rysen,  2  hufe  czu  Luczindorf.  Und  die  vorgeschribin 
gute  die  sind  frauwen  Annen  sjn  elichin  husfrauwe  lip- 
gedinge.  Und  2  emtgarten^  gel^n  vor  dem  Nuwetore^), 
und  1  hof  dabie  gelegin. 

^)  Ernst   von  Aczmestete^)   und   Günther  Motz 


gleicbnamigen  Wüstung  bei  Schorba.    Näheres  über  ein  dortiges  Gre- 
schlecht  vermag  ich  nicht  anzugeben. 

1)  Stobra  südöstl.  von  Apolda. 

2)  £s  wird  hier  Albrecht  Tbon,  Dbun,  gemeint  sein,  welcher 
u.  a.  1403  als  Vogt  za  Dombarg  genannt  wird  (G.  W.)*  Vgl.  unten 
bei  Conrad  Thnn  über  die  Familie  y.  Thüna. 

3)  Vgl.  Anmerk.  3  auf  S.  112.  Die  Handschrift  weicht  von  der 
vorhergehenden  etwas  ab. 

4)  Das  Erfurter  Thor. 

5)  Wieder  mit  der  früheren  Handschrift  geschrieben. 

6)  Osmannstedt  östl.  y.  Weimar.  Danach  nannte  sich  ein  altes 
Geschlecht,  welches  nach  Bein  zum  Stamme  der  von  Liebstedt  ge- 
hören soll  o.  einen  Hahn  im  Wappen  führt  Im  Jahre  1123  tritt  in 
der  Tanschkonfirm.  des  £rzb.  Adalbert  y.  Mainz  unter  den  Zeugen 
Cunradus  de  Azzemanestete  auf  (Bein);  1145  ist  derselbe  unter  den 
Ministerialen  genannt  (Schultes,  D.  DipL).  Aus  dem  13.  Jahrh.  seien 
erwähnt  Friedrich,  1264  Zeuge  bei  den  Grafen  Yon  Berka,  u.  1297 
Theodoricus  u.  sein  Sohn  Hermann,  welche  Land  bei  Wittigerode 
(Wüstung  bei  Possendort)  dem  Kl.  Berka  eignen  (W.).  Häufig  er- 
scheinen Mitglieder  der  Fandlie  im  li.  Jahrb.,  z.  B.  1302  Ludwig  in 
Kapellend.  Angelegenheiten,  1308  ebenda  ein  Cuno,  1308  in  Kauf- 


Digitized  by  VjOOQIC 


117 

habin  von  mjme  hem  czu  lehin  in  dem  feldin  czu  Sachsin- 
burg  burggud.  Item  8  acker  wesewaß  ander  deme  huse 
czu  Sachsinburg.  Item  2  fleckichin  holczis  ander  deme 
hase  Sachsinburg;  ander  deme  Obirhase  ^).  Item  czu  Aczcme- 
stete  2  httfe  landis  in  deme  felde  daselbis.  Item  1  garten 
daselbis;  der  an  die  kirche  stoßit.  Item  1  schftnen  in  deme 
garten.  Item  4  garten  gelegin  czwftschen  UIrichsha[l]bin 
und  Aczmestete.  Item  1  sedelhof  czu  Äczmestete.  Item  czu 
Pfeffilbech  1  hufe  landes^  die  gebit  2  phunt  phennige^  2  lames- 
buche,  4  hunre  Mich. 

Heinrich    Molstorffe*)    had    von    myme    hem    czu 


geschäften  mit  Kl.  Oberweimar  Tymou,  1330  Heinrich,  der  bis  1840 
oft  Yorkommt  und  Kapellan  zu  Oberweimar  war  (W.).  Zu  gleicher 
Zeit  lebt  Hermann,  den  die  Landgräfin  Elisabeth  v.  Thür.,  als  sie  der 
Stadt  Jena  1332  gewisse  Rechte  verleiht,  „ihren  Ritter"  nennt  (Mar- 
tin). Dieser  erscheint  noch  1378  in  Kapeilend.  Sachen  (W.).  Er 
hatte  fünf  Söhne,  Werner,  Günther,  Friedrich,  Ernst  u.  Christoph, 
von  denen  die  vier  ersten  1342  u.  s.  w.,  letzterer  zuerst  1353  vor- 
kommt. Günther  neqnt  1353  seine  Brüder  Friedr.  u.  Chr.  abwesend. 
Ein  Oheim  von  ihntn  war  der  Bruder  des  Kapellans  Heinrich,  Conrad, 
1332—1357,  welcher  mit  seinem  Vetter  Christoph  1344  die  Burg  Os- 
mannstedt  dem  Landgrafen  Friedrich  (im  Grafenkriege)  offen  läßt 
(G.  W.).  Im  Jahre  1357  trifft  seine  Witwe  Elisabeth,  wie  es  scheint 
aus  der  Familie  Weiße  (s.  diese),  Bestimmungen  wegen  Landes,  wel- 
ches sie  ihrer  im  Kl.  Kapellend.  befindlichen  Tochter  Grite  giebt  u. 
welches  nach  deren  Tod  an  Elisabeths  Söhne  Dietrich  u.  Ludwig 
fallen  soll  (W.);  1378  ist  Jutta  v.  0  Äbtissin  des  Jungfrauenkl.  in 
Jena  (Martin).  Den  Stammsitz  konnte  sich  die  Familie  nicht  immer 
halten  Im  Jahre  1447  gehört  er,  ganz  oder  teilweise,  dem  Feld- 
hauptm.  des  Kurf.  Friedrich,  Hermann  v.  Harras,  u.  wird  von  der 
Partei  des  Herzogs  Wilhelm  III.  ausgebrannt  (Kronfeld,  Landeskunde, 
1.  Teil).    Nach  Rein  erlosch  das  Geschlecht  1572. 

1)  Unter  Sachsinburg  im  Text  ist  das  Dorf  Sachsenburg  im  Kreis 
Eckartsberga,  unter  Obirhuse  das  obere  Schloß  (die  Sachsenburg)  zu 
verstehen. 

2)  Ein  ursprünglich  in  Molsdorf  bei  Erfurt,  dann  in  dieser  Stadt 
u.  in  Arnstadt  sitzendes  Geschlecht  niederen  Adels,  mit  Besitzungen 
in  Thüringen,  dem  Voigtland  u.  in  Meißen.  Im  14.  Jahrh.  kam  eine 
Linie  in  das  Patriziat  zu  Erfurt,  eine  andere  nahm  in  späterer  Zeit 
den  Kamen  Weller  an   (Kneschke).     Die  Molsdorfe  waren  Vasallen 
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lehene  czu  Großen-Oberingen  6  phennige  an  eyner  halbin 
bufe  Micb.  Item  5  schill.  an  1  hofe  daselbis.  Item  5  scbill., 
4  hunre^  2  gense  Mich,  von  1  hofe  dazselbis.  Item  in 
Wenigen- Oberingen  9  phennige  von  eime  firteil  landes.  Item 
1  hun  von  dryen  vierteil  landes.  Item  9  phennige  von  eime 
acker.  Item  6  schill.;  6  hunre  an  ejme  hofe  Mich.  Item 
3  Schill.,  3  hunre  von  eyme  hofe,  9  phennige  von  dry  vier- 
teil eins  ackers  und  1  hun  Mich,  von  eyme  acker  feldiglich. 
Item  2  hunre  an  eime  hofe.     Item  4  schill.^  4  hunre. 

Item  in  Ramsla  ^)  2  hunre  von  eime  vierteil  landes. 

Item  in  Tostorff  *)  juxta  Botilstete  8  phennige  von  eime 
vierteil  landes.  Item  2  phennige  an  eime  hofe.  Item  2  phen- 
nige von  czweyn  ackern  veldiglich  Mich. 

Item  2  hufe  landis  czu  Qroßin-Oberingen,  die  gewest  sind 
(Hinrich)  Erhard  Hoigkin,  die  ym  und  sinen  erbin  myn 
here  gelegen  hat  czu  rechtem  leben  gute  anno  dorn.  M.OCGCJiIy 
feria  secunda  post  visitationis  Marie  virginis  ^). 

Item  8  ackir  holczis;  dy  er  abgekoift  had  Heinrich 
von  Vipich,  dy  da  gelegin  sin  in  dem  wenigen  Eitirs- 
berge  by  dem  Bornwege.  Item  had  6r  12  schill.  den«, 
1  libra  cere  ^)  von  1  hoffe ,  das  euch  was  Hoigkin.  Item 
1^  huffc;  2  hoffe,  dy  czinsin  9  schilL,  8  hunir,  2  gense,  dy 
geloost  sind  der  Ungerettin. 
88       I  Anno   domini  M.ccc.xcvi  had  myn   here  gelegen  Dy- 


der  Grafen  v.  Gleichen.  Sagittarius  in  der  Historie  dieser  nennt  aus 
dem  13.  Jahrh.  einen  Gerwig  (1246),  aus  dem  14.  einen  gleichen  Na- 
mens 1325—1330.  Heinrich,  der  oben  im  Text  aufgeführte,  verkauft 
als  „Getreuer"  des  Landgf.  Balthasar  von  diesem  zu  Lehen  gehabtes 
Land  etc.  notgedrungen  an  KL  £ttersburg,  in  dessen  Urk.  er  auch 
1420  vorkommt  (W.,  Rein).  Im  Jahre  1447  besitzt  Curd  v.  M.  das 
Out  Madelungen,  war  aber  nach  der  Urk.  von  1464  wegen  Frieden»- 
bruchs  mehrmals  in  Gefangenschaft  des  Herzogs  Wilhelm.  Das  Ge- 
schlecht blühte  bis  zum  Anfemge  des  19.  Jahrh. 

1)  Ramsla  nördl.  v.  Weimar  bei  Ettersburg. 

2)  Daasdorf  bei  Buttelstedt. 

3)  =  1403  Juli  9. 

4)  1  Pfund  Wachs. 
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tberichen  von  Olssin  \)  und  sinen  lehenserbin  und 
Conrad  Rindere  von  Heseler^)  jn  gesampten  lehen 
dise  nachgeschrebin  gute:  item  czu  Burgfaeseler  czwene 
sedelhofe^  czwenzig  acker  artland^  achtzig  acker  holezis  da- 
selbis  in  deme  felde  gelegin.  Item  czu  Frederichsrode  ^\ 
czu  Plesenitz  ♦)  und  czu  Burgheseler  eyn  schogk  groschen. 
Item  czu  Djterichrode  ^)  eyn  Bchogk  groschen  ^  drjczen 
Schillinge  phennige  von  eyner  halbin  hufe.  Item  czu  Her- 
leizrode  ^)  eyn  schogk  groschen^  eyn  halb  schogk  hunire, 
czwene  lamsbuche.  Item  czu  Frederichrode  und  czu  Plyse- 
gryn  ^)  vier  maldir  komgeldis  alljerlicher  gulde.  Actum 
feria  tertia  ante  Martini^  anno  ut  supra®). 

Hannes  von  Nore^)^  Heinrich  unde  Hanß  von 
Elle  üben'®)  habin  von  myme  herren  czu  lehene  in  deme 

1)  Meißnisches  nach  dem  Städtchen  Ölsnitz  genanntes,  noch  be- 
stehendes Geschlecht.  Der  Ort  war  in  der  Teilung  von  1382  an  den 
Markgrafen  Wilhelm  gekommen. 

2)  Vgl.  Anmerk.  5  auf  S.  92. 

3)  Wüstung  bei  Burkersrode  8  km  sudl.  y.  Laucha,  Rr.  Eckarts- 
berga. 

4)  PlÖßnitz,  2  km  südl.  y.  Laucha. 

5)  Dietrichrode  bei  Pleismar. 

6)  Hirschrode  bei  Laucha. 

7)  Pleismar  im  Kr.  Eckartsberga. 

8)  =  1396  Noyember  7. 

9)  Vgl.  oben  Anmerk.  3  auf  S.  100,  wo  auch  dieser  Hans  y.  N. 
1376  u.  1379  genannt  wird  (W.). 

10)  Nach  Elleben  südöstl.  yon  Erfurt,  zwischen  Arnstadt  und 
Kranichfeld,  nannte  sich  ein  Geschlecht,  welches  namentlich  in  den 
Urk.  der  Erfurter  geistlichen  Stifter  öfter  yorkommt  (ygl.  Mitteil.  d. 
Vereins  f.  d.  Gesch.  y.  Erfurt  etc.).  Ein  Claus  y.  E.  wird  um  1390 
als  Weimar.  Bürger  genannt  (Rats-Handelsb.  a.  a.  0.);  möglicherweise 
Ist  auch  der  obengen.  Hans  ein  solcher.  Der  ganze  Satz  zeigt  die- 
selbe Handschrift,  mit  welcher  weiter  unten  Jörg  y.  Denstedt  die 
Übergabe  des  Roten  Buches  an  Heinrich  Funcke  bekennt  Der 
nächstfolgende  Satz,  mit  Heinrich  y.  Vypich  beginnend,  hat  die  bis- 
herigen Scbriftzüge ,  worauf  bis  zu  der  erwähnten  Buchübergabe  die 
yoriiergehende  Handschrift  wieder  erscheint,  mit  Ausnahme  der  mit 
flüchtigen  Zügen  eingestreuten  Angabe  über  Claus  Schrot. 
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dorffe  Lezig  ^)  drie  maldir  korns  gersten  und  haffem.  Item 
czu  Lejnffelt  vierczehen  scheffil  haffern ,  daselbinst  czwei 
hunire.  Item  eyne  wesen  unde  wyden  imdir  deme  Huwen- 
berge  unde  ejn  teil  holczis  an  deme  Huwenberge^  anno  do- 
mini  millesimo  et  CCCC. 

Heinrich  von  Vypich')  had  von  myme  hem  vunff 
huffen  landes  czu  Swerstete  ®)  fries  gutes  imd  ejnen  sedii- 
hof  mit  wjdin  und  mit  wesin  mit  allir  zugehorunge,  dy 
daczu  gehört^  gesucht  und  ungesucht. 

[Sprech  der  möUer  czu  Wymar  *)]. 

Anno  M.cccc.m  sint  die  ratismeistir  zcu  Wymar  mit 
meistir  Berlde  molmeistir  komen  vor  mynen  hem  und 
heisschen  ym  an  geschoß  und  bern  von  den  drey  moUen^ 
die  von  myme  hem  gehen.  Daz  had  er  Diterich  von 
Bernwalde  ^)  myns   hem  hoffemeister  von   geheiße  myns 


1)  Jetzt  Wüstung  Liskau,  Lieskau,  welchen  Namen  das  noch 
bestehende  Vorwerk  führt.  Der  Ort  lag  im  jetzigen  Amt  Blanken- 
hain  östl.  v.  Tromlitz,  westl.  v.  Göttern.  Er  wird  1414,  29.  Juni,  in 
dem  Teilungsvertrag  der  Grafen  v.  Orlamünde,  Lauensteiner  Linie, 
unter  den  zu  Magdala  gehörigen  Dörfern  als  „Lesike**  (bei  v.  Beitz. 
Laesike)  genannt.  Ein  Zweifel  wegen  der  Identität  mit  Liskau  wird 
dadurch  gehoben,  dafs  alle  anderen  Orte  in  derselben  Gegend  liegen, 
wie  Göttern,  Nieder-Synderstedt,  Sölnitz",  Ottstedt  u.  s.  w.  (Schuttes, 
Cob.  Landesgeschichte). 

2)  Vgl.  Anmerk.  1  auf  S.  83.  Wegen  der  Handschrift  siehe 
Anmerk.  10  auf  S.  119. 

3)  Schwei-stedt  östl.  r.  Buttelstedt. 

4)  Diese  Überschrift  entstammt  erst  dem  17.  Jahrhundert. 

5^  Dieser  Dietrich,  aus  dem  alten  Geschlechte  der  von  Bernwalde, 
auch  Beerwald,  nach  dem  gleichnamigen  Dorfe  im  Leipziger  Kreis, 
erscheint  häufig  in  den  Urk.  jener  Zeit.  Im  Jahre  1384  wird  seiner 
u.  seiner  Gattin  Elisabeth  gedacht,  als  es  sich  um  deren  Leibgedinge 
handelt  (v.  Reitz.  S.  200).  In  demselben  Jahre  geben  die  Markgf. 
Friedrich,  Wilhelm  u.  Georg  v.  Meißen  der  Elisabeth,  Gattin  Dietrich 
Beerwalds,  einen  bei  Jena  gelegenen  Weinberg.  Sie  war  die  Tocht-er 
Heinrichs  von  Eynsedel  (Martin).  Im  Jahre  1385  ist  er  Zeuge,  als 
Landgf.  Balthasar  dem  Severistift  zu  Erfurt  Zinsen  in  Eisenach  ver> 
kauft;  138H  schwören  Engelhard  v.  d.  Tann  u.  sein  Bruder  demselben 
Landgrafen   Urfehde,   wobei    sie  betonen,   sich   nicht   am   Mai^schaU 
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hem  uzgesprochin ,  daz  der  vorgenante  meistir  Berld^  adir 
wer  die  mollen  von  unßen  gnadin  had;  keyn  geschoß  noch 
bern  von  der  vorgnanten  molen  addir  eßeln^  addir  waz  her 
czu  der  muUea  bedarff,  ez  were  smalcz,  potteru;  salcz^  fleisch^ 
korn^  gerstin,  haffern ,  czu  syner  notdorfft  der  stad  Wymar 
gebin.  Were  aber,  daz  der  vorgenante  meistir  Berld,  adir 
wer  die  drie  mullen  inne  had,  körn,  gerstin,  haffem  ader 
weit,  daz  her  fferd,  vorkouffin  wel,  dovon  sal  her  thon  als 
eyn  andir  metewoner.  Und  daz  ist  gesehen,  also  vor  ge- 
schrebin  sted,  an  der  metewochen  vor  unßir  Üben  ffirouwen- 
tage  lichtewie  *). 

Anno  dm.  M.cccc.  qaarto  had  myn  herre  Annen  von 
Leynffeld  ^)  gegonnen,  daz  sie  eyne  hufe  lengutis,  die  Lode- 
wigis  von  Leynffeld  oris  wertis  seUgin  gewest  ist  und  in 
dem  fflore  czu  Wymar  gelegin  ist,  csu  erbe  mag  vorkouffin. 
Daz  ist  gesehen,  also  vor  geschrebin  sted,  am  dinstage  nach 
assumtionis  Marie '). 

Derselbigen  huffe  had  gekoufft  Hans  Hubold  geseßin 
cza  Leynffeld  sechs  agkir  und  sal  do  von  jerlichen  gebin 
sente  michelis  tag  czu  erbeczinse  2  honir.  Item  Hans  Begker  ^) 


Dietrich  v.  B.  rächen  zu  wollen  (G.  W.) ;  1389  thut  Markgf.  Fried- 
rich y.  Meißen  der  Stadt  Jena  zu  wissen,  daß  Heinrich  Marschall 
V.  Isserstedt  Urfehde  geschworen  hat  in  Gegenwart  Dietrichs  v.  Bern- 
walde  u.  a.  m.  (Martin);  1390  erscheint  dieser  in Orlam.  Urk.  (y.  Beitz.). 
Einen  Belehnungsbrief  des  Markgf.  Friedrich  y.  Meißen  bezeugt  1390 
der  gestrenge  Dietrich  y.  B.,  „unser  hoyemeister ",  ebenso  1392  eine 
Eignung  desselben  Fürsten  an  die  Kirche  zu  Wormstedt  (Martin); 
1402  schließen  die  Landgf.  Balthasar  u.  Friedrich  einen  Vertrag  mit 
der  Liebfrauenkirche  in  Gotha;  Zeuge  u-  a.  ihr  Hofmeister  Dietrich 
y.  B.  (,W.)-  Wir  sehen,  daß  er  dieses  Amt  bei  den  fürstl.  Brüdern 
als  ein  gemeinsames  bekleidete.  Er  ist  laut  einer  Urk.  des  Grafen 
Günther  XXIX.  yon  1407  Schwiegervater  Apel  Vitzthums  (Chr. 
Schwarzb.,  Seh.  u.  Kreyß.). 

1)  =  1403  Januar  31. 

2)  S.  Anmerk.  3  auf  S.  112. 

3)  =  1404  August  19. 

4)  Weimar.  Bürger,  der,  wie  auch  die  folgenden,  zu  Ende  des  14. 
u.  zu  Anfang  des  15.  Jahrh.  im  Ratshandelsbuch  a.  a.  0.  aufgeführt 
wird. 
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bad  gekoufft  drie  agkir,  dovon  gebit  ber  cyn  bon.  Item 
Hans  Erbard')  und  Claus  von  filloubin^),  syn  ey- 
dam,  vier  agkir  do  von  gebin  sie  eyn  bon  Micbelia.  Item 
Hans  Buler  ')  eyn  bon,  und  die  vorgescbrebin  babin  alle 
.myns  bem  briff  abir  die  vorgescbrebin  gut. 

Anno  M.GGCC.VII  bad  myn  gnadigir  herre  Herrn  an 
Tastorffe^)^  Katben  siner  elicben  wertm,  Margaretben 
Asmestetin')  syner  styfiltocbtir  und  orin  erben  gel^;in 
und  von  om  czu  len  empbangin  8  agkir  ardbafitiges  landis, 
gelegin  uff  der  stedin,  daz  yn  gebord  czu  Hoppbegarte,  und 
eyn  weseflegke'^  oucb  gelegin  undir  der  stedin,  darvon  sie 
sullen  jerlicbin  eyn  bun  czu  cynse  gebin  uff  Micbelis.  Daz 
ist  gescben  an  der  metwocben  [nacb]  sende  Doretbentage  vor 
ffastin,  anno  ut  supra  '). 
S9  I  Anno  m.cogcviii  bad  myn  bere  meister  Henriche 
Zcimmermane^);  Elsm  syner  elicbin  wertin  und  allen 
orin  erbin  czu  eyme  recbtin  erbe  gemacbt  und  gel^in  dry 
agkir  ardlandis;  dy  do  stoßin  uff  den  Dyfforte  weg  ^),  eynen 
agkir  gelegin  by  der  Leyffeldin^  und  stoßin  oucb  uff  den 
Dyfibrte  weg,  eynen  agkir  wesen  gelegin  vor  der  stad  Wy- 
mar  bobin  myns  bem  bomgartin,  und  stoßit  uff  [den]  As- 
pacb^)y  eyne  sodehi  landis,  czu  Luczendorff  gelegin  ^  dovon 
sal  der  vorgnante  meistir  Henricb  und   syne    erbin    myme 


1)  S.  Anmerk.  4  auf  S.  121. 

2)  Weimar.  Bürger,  der  1388  u.  auch  später  noch  im  Bäte  mit« 
sitzt ;  eine  Familie  Azmestete  ist  ebenfalls  in  Weimar  ansässig  (Bats* 
handelsb.  a.  a.  0.).  Aach  in  Erfurt  lebte  um  diese  Zeit  ein  wohl- 
habender Bürger  Namens  Tostorf  (Falkenstein,  £rf.  Chr.). 

3)  =»  1407  Februar  9. 

4)  Weimarischer  begüterter  Bürger,  der  zeitweilig  dem  Rate  an- 
gehörte (Ratshandelsb.  a.  a.  0.). 

5)  Tiefnrter  Weg  am  linken  Ilmufer. 

6)  Aspach,  Asbach,  zuweilen  Ansbach »  auch  Anspan,  der  ans 
rerschiedenen  von  Westen  und  Norden  kommenden  Rinnsalen  ent- 
standene Bach,  der  früher  mehrere  Seeen  bildete,  noch  heute  den 
Schwansee  speist  n.  in  tiefem  Einschnitte  an  der  Nordseite  der  (al- 
teren) Stadt  entlang  der  lim  zufliefit.  Vgl.  auch  die  Bemerkung  über 
die  Anlage  des  ältesten  Ortes  Weimar  auf  S.  21. 
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hem  jerlichin  reichin  und  gebin  czu  rechtim  erbecynse  uff 
sende  Michelis  tag  czwene  gude  caphunen,  also  sin  briff  uß- 
wiedt;  den  om  myn  herre  darobir  gegebin  had.  Das  ist 
gesehen  quarta  post  Reminiscere  ^). 

[Item  Claus  Sehrot  der  hat  von  mym  heim  18  aeker 
holczis  an  dem  wenigen  Eytirsberg,  dy  Molstorff  gewest 
sind,  der  ezinst  hivon   V*  g^^^  ^)] 

Anno  dm.  M.GCCCXXI  am  dinstage  naeh  purificationis 
Marie')  ist  mir  Jorge  von  Dhenstete  void  zcu  Wymar, 
diz  rothe  buch  geantword  von  Kurde  Dhune  mit  28  blet- 
tem  mid  dißem  blate,  und  habe  dasselbe  bueh  vord  also 
geantword  Henri eo  Funcken  ^)  sehosser  am  montage  naeh 
Martini  anno  domini  M.CGGC.xxiu  ^). 


1)  =  1408  März  14. 

2)  Eine  flüchtig  geschriebene  Einschaltung,  scheinbar  von  der 
Hand  des  im  nächsten  Satze  j^nannten  Heinrich  Funcke.  Claus 
Schrot  ist  Bürger  in  Weimar  (Batshandelsbuch  a.  a.  OX 

3)  «  1421  Februar  4. 

4)  a)  Kurde,  Conrad  Dhun,  hatte  1413,  wie  schon  erwähnt 
(s.  weiter  unten  die  Aufzeichnungen,  die  sich  im  Einbanddeckel  be- 
finden) von  Hans  Brandenhaju  das  Buch  übernommen.  Er  war  Vogt 
zu  Weimar  und  gehört  der  noch  blühenden  freiherrl.  Familie  von 
Thnna  an.  Die  Familie  kommt  urk.  schon  im  14.  Jahrh.  vielfach 
vor.  Im  Jahre  1350  erhält  Friedrich  Dhunens  Hausfrau  Güter  zu 
Weißensee  (v.  Hagke);  1403  ist  Albrecht  Thun  Vogt  zu  Domburg; 
1414  finden  wir  Conrad  Doen,  Vogt  zu  Wymar,  in  Urk.  eines  Bür- 
gers dieser  Stadt  (W.) ;  einen  Heinrich  Thune  1415  in  Lehnsbeziehung 
zu  den  Herren  v.  Burgau  (G.  W.).  Der  erstgenannte  Conrad  ist  es 
wohl  auch,  der  1426  als  herzogl.  säcfas.  Hofrichter  (v.  Reitz.),  im 
selben  Jahr  als  Bürge  in  grfl.  Schwarzb.  Schuldverschreibung  (Burkh., 
Amst.  Urk.)  u.  1433,  8.  Januar,  in  einem  Schutzbrief  für  Erfort 
(„Schiedsleute  von  sächs.  Seite:  Curd  Dhune")  vorkommt  u.  den 
1433,  3.  November,  die  Herzöge  v.  Sachsen  mit  Jahrrenten  zu  Wei- 
Bensee  begnaden  (G.  W.).  Über  einen  der  bedeutendsten  Männer  der 
Familie,  Friedrich  Thun,  der  als  kurfürstl.  Hauptmann,  1509  zu 
Altenburg,  darauf  zu  Weimar,  eine  gewisse  Bolle  spielte,  vgl.  die 
Abhandlung  von  Dr.  Frhr.  v.  Thüna  im  6.  Band,  Neue  Folge,  3.  u. 
4.  Heft  der  Thür.  Zeitschrift. 

b)  Jörg  V.  Dhenstete  entstammt  dem  alten  Ministerialen- 
geschlecht derer  v.  Denstedt  (Degenstete,  Deynstete,  zuweilen  Dien- 
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[  ^)  Litera  obir  die  Obirmolin  zu  Magdala. 

40       I  Wir  Wilhelm  vonn  gots  gnaden  herczog  zu  Sachsen  etc. 
bekennen  öffentlichen  mit  dissem  brive  vor  unnß^  alle  unßir 


stete  u.  8.  w.)  Ö8tl.  Y.  Weimar.  Lassen  wir  den  zweifelhaften  Sifrid 
y.  D.  außeracht,  der  nach  Schöttgen  u.  Kr.  1165  in  Zürich  turniert 
haben  soll ,  so  dürfen  wir  doch  den  1184  als  grfl.  orlam.  Ministerial 
genannten  Radigeras  (azor  Edewigis)  in  Deg^nstete  als  einen  der 
ersten  der  Familie  annehmen  (Schaltes,  Dir.  Dip.).  In  den  Jahren 
1249,  1250  als  dominus,  sowie  1252  erscheint  Witego,  u.  1254  wird 
ein  Gemod  als  gjstorben  bezeichnet  (Kl.  Heusd ,  Hein).  Einen  Heino 
erwähnen  1254  Obei*weim.  Urk.  (W.),  Heusdorfer  1261  einen  Bertold 
(v.  Reitz).  Von  1278  an  begegnen  wir  häufig  einem  Heinrich,  der 
1292,  30.  April,  von  Hermann,  Gemod  u.  Witego  von  Oberweimar 
Bruder  genannt  wird  (W.),  wodurch  die  gemeinsame  Abstammung 
beider  Familien  sich  bestätigt.  Ein  anderer  Bruder  von  ihm  war 
Albert,  129)  in  Oberweim.  Urk.  genannt.  Ebensolche  Urk.  von  1295, 
1298,  1299  (W.)  zeigen  die  Oberweim.  Verwandtschaft.  Bis  in  die 
40er  Jahre  des  14.  Jahrh.  hinein  tritt  Heinrich,  bis  1329  Albert,  von 
1280  bis  1311  Ludwig,  Domherr  in  Naumburg  auf  (W.  u.  v.  Reitz.). 
Eine  jüngere  Generation  bildet  sich  mit  Heinrichs  Sohn  Bertold  (1335 
armiger,  Kl.  Ichtersh,  Rein),  1342  (Stift  Ettersb.,  Rein),  1349  (Kl. 
Heusd.,  Rein),  ferner  einem  Dietrich,  Johannes,  Albert  (Propst  in 
Ettersb.),  Hermann,  Ulrich,  Ludwig,  auch  wird  von  1338  bis  1378 
Beringer  genannt,  der  nach  Rein  mit  Beringer  v.  Meldingen  gleiches 
Wappen  hat.  Im  Jahre  1396  leben  noch  die  Gebrüder  Hans,  Diet- 
rich u.  Ulrich  (Dresd.  Kop.-Buch),  während  des  Beringer  Sohne  Eber- 
hart, Albrecht  u.  Beringer  nur  1378  erwähnt  werden  (W.),  mit  Aus- 
nahme des  jüngsten,  Beringer,  der  noch  1435  am  Leben  ist.  Im 
Jahre  1415  sitzt  Otto  Kolre  (s.  d.  Farn.)  in  Degenstete,  doch  ist 
nicht  zu  erkennen,  ob  er  die  Burg  daselbst  inne  hatte.  Es  scheint 
fut  80,  da  von  jetzt  ab  Georg  v.  D.,  wohl  ein  Sohn  Beringers,  der 
1435  noch  einmal  vorkommt  u.  sich  den  Sitz  in  D.  vielleicht  resei^ 
viert  hatte  (W.  Kop.-B.  F  2,  fol.  151 1>),  als  Beamteter  außerhalb 
wohnt;  1406  finden  wir  ihn,  als  er  wegen  Landes  zu  Kotschau  einen 
Verzicht  thut  (G.  W.);  1414  wird  er  als  Lehnsmann  derGf.  v.  Orlam. 
genannt  (v.  Reitz.)  Im  Jahre  1421  und  wohl  schon  mehrere  Jahre 
vorher  ist  er  Vogt  zu  Weimar  (Buchübergabe),  1426  aber  Vogt  zu 
Sachsenburg,  als  welcher  er  einen  Kaufvertrag  mit  Heinrich  Funcke 
in  Weimar  schliefst  (W.).  Im  Jahre  1423  erwirbt  Dietrich  Gans 
Denstedt  (Stift  Ettersb. ,  Rein) ,  Jörg  v.  D.  aber  erscheint  von  1430 
an  als  landgräflicher  Küchenmeister.  Sein  Wohnsitz  war  in  Weimar 
und  er  kommt  in  den  meisten  landgfl.,  weimar.   u.   oberweimar.  Urk. 
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erbin,  daz  wir  uff  den  vortragk,  der  vormals  durch  Hansen 
von  Trebra  unßem  schosser  czu  Wimar  gewest  mit  Eersten 

vor.  Vogt  zu  Weimar  ist  um  jene  Zeit  Friedr.  v.  Herda.  Begütert 
iF?ar  Jörg  zu  Weimar,  Denstedt,  Kaimewurf,  Auerstedt,  Gebesee, 
Hottelstedt,  Thungsbriieken ,  Weißensee  u.  s.  w.  Mit  Tiefurt  wurde 
er  1440,  14.  März,  belehnt  (W.  Kop.-B.  F  2).  Ein  Michael,  wohl 
jenes  Sohn,  erscheint  1484  in  Streitigkeiten  mitBurkart  v.  Boynebnrg 
(G.  W.,  Adelsregister),  u.  sein  Sohn  mag  Georg  sein,  der  1511  u. 
1519  genannt  wird,  1523  zu  Tiefurt  sitzt,  1532  Rat,  1533  bei  den 
Kirchen-  u.  Schulvisitationen  zugegen  ist  (G.  W.).  Im  Jahre  1562 
besitzt  Hans  v.  D.  das  säcular.  Kl.  Heusdorf;  1616  lebt  Melchior,  der 
für  seines  verstorb.  Bruders  Caspar  Söhne  Johann,  Georg,  Hans  u. 
Dietrich  die  Vormundschaft  ausübt  (G.  W.)-  Das  Geschlecht  soll 
nach  Siebmachers  Wappenb.  1768  mit  einem  sächs.  Hauptmann  er- 
loschen sein.  Wenn  noch  im  Beginne  des  14.  Jahrb.,  1302,  ein  Be- 
ringer V.  D.  mit  Beringer  y.  Udenstete  (Meldingen)  einen  rückschauen- 
den Hirsch  im  Wappen  hat,  so  erscheint  dieses  später  mit  vier  Bösen 
im  quadrierten  Schild,  oder  auch  5  Kosen,  2,  2,  1  gestellt  (Siegel- 
abdrücke in  Akten  des  17.  Jahrb.  (W.)  und  auch  nach  Gabelentz  in 
einem  ihm  gehörigen  Wappenbuche  des  15.  Jahrh.  Vgl.  Mitteilungen 
der  osterländ.  Gesellsch.  VII,  142.  275  f.). 

c;  Heinrich  Funcke,  Funke,  aus  einer  angesehenen  weimar. 
Bürgerfamilie.  Ob  ihr  der  1319  in  Urk.  des  Landgf.  Friedrich  als 
Zeuge  genannte  Thiele  Funcke,  Ritter,  angehört,  bleibe  dahingestellt ; 
sicher  gehörte  zu  ihr  Gemod  F.,  wiHcher  1327  bei  einer  Schenkung 
der  Gf.  y.  Orlam.  an  die  Deutschorden sherren  zu  Weimar  Zeuge  ist 
(v.  Beitz.).  Im  Jahre  1423  übernimmt  Heinrich  das  Rote  I^uch;  1426 
kauft  er,  Bürger  zu  Weimar,  u.  Martha,  seine  Frau,  einen  freien 
Siedelhof  daselbst  von  Jörg  v.  Denstedt.  Im  Jahre  1431  befreit  ihn 
Landgf.  Friedrich  seiner  treuen  Dienste  wegen  von  allen  Abgaben; 
1433  wird  er  mit  Thomas  y.  Buttelstedt  als  einer  der  Vormünder  der 
S.  Georgenbrüderschaft  in  Weimar  aufgeführt;  1433,  1434  u.  1435 
nennen  ihn,  den  Schosser,  viele  oberweimar.  Urk.;  1436  belehnt  ihn 
nebst  vielen  anderen,  meist  adeligen  Herren  der  Landgf.  Friedrich 
mit  dem  Bergwerke  zu  Harzgerode.  Sein  Besitztum  lassen  die  Urk. 
V.  1437  u.  1440  erkennen,  wonach  er  einmal  mit  seinen  Söhnen  Jo- 
hannes, Caspar,  Conrad  u.  Heinrich  u.  s.  Tochter  Margarete  sieben 
Höfe  hinter  der  Badestube  in  Weimar  u.  Land  in  Gelmerode  besitzt, 
ein  andermal  einen  Hof  in  der  Breitengasse  zu  Weimar  bei  „Pheffel- 
bechs  Huse "  kauft,  in  dem  aber  Anna  v.  Legefeld  bis  zu  ihrem  Tode 
wohnen  bleiben  soll.  Schon  1436  hat  ihm  der  Rat  von  Weimar  den 
Stadtgraben  am  Regelthor  erblich  überlassen  ^W.,  Kop.-B.  F  2). 
In  der  folgenden  Zeit  müssen  zwischen  ihm,  seinem  Sohne  Johann 
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Muller  zu  Magdala,  die  Obirmolen  czu  buwen  obirkomen 
yst^  denselben  Eersten  MuUer  und  alle  einen  erbin  dieselben 
molen  czu  gn&diglichin  gereicht  und  gelihen  haben,  reichen 
und  lehen  keynwerdiglich  mit  und  in  craft  dises  brives,  mit 
der  weist;  czu  malen,  czu  holen  und  in  aller  masse,  als  daz 
vor  herkomen  und  gewest  ist,  alß  vil  wir  donach  recht  daran 
czu  vorlihen  habin,  also  daz  derselbe  Eersten  MuUer  und 
syne  erbin,  die  gemelte  Obermolin  hinfurt  von  unß  und 
unßir  erbin  zcu  rechtim  erbe  haben,  buwen,  besitzen,  ge- 
nißin,  in  wesen  behalden  und  gebruchen,  unß  dovon  jer- 
lichin  uf  eyn  iglichin  sanct  Michelis  tag  zwey  wymarsche 
maldir  korns  und  darzcu  zcwey  swin,  die  jm  von  eym  et- 
lichen unßer  schosser  zcu  Wimar  uff  Martini  uff  dez  ge- 
melten  Eerstens  und  siner  erben  mastung  ufgelegt  werdin, 
und  unß  die  widder  gemostet  uf  Unßir  Lieben  Frouwen 
tag  purific.  [Marie]  in  unßern  hoffe  gein  Wimar  antworten 
sal,  unlasslich  und  ane  geferde.  Und  von  besundem  unßern 
gnaden,  uff  daz  er  addir  sine  erbin  dieselbin  molin  dester 
bas  in  wesin  verhalden  mogin,  haben  wir  dem  gnanten 
Eersten  und  sinen  erbin  die  fryheit  zcugegebin,  daz  sie  aller 
frone  und  herfart  von  der  molin  vorhaben  und  unbedrungit 


u.  dem  Herzog  Wilhelm  v.  Sachsen  schwere  Zerwürfnisse  vorgekom- 
men sein,  denn  1446,  8.  Juli,  schwören  jene  dem  letzteren  Urfehde 
a.  1451,  3.  Mai,  erteilt  der  Herzog  dem  Johann  (Hans)  F.  einen  Ge- 
leitsbrief, unt-er  dessen  Schatz  er  zu  ihm  kommen  u.  die  Sache  wegen 
seines  Vaters  Heinrich  vollends  mit  ihm  abmachen  solle.  Die  Ange- 
legenheit glich  sich  aus,  denn  in  demselben  Jahre  noch  trat  Johann 
in  des  Herzogs  Dienst  zur  Verbesserung  des  Bergbaues,  u.  1453  er- 
wähnt letzter  in  einem  der  Stadt  Weimar  gegebenen  Freibrief,  dal^ 
sein  alter  Schosser  Heinrich  F.  u.  Klaus  (Herre)  als  Baumeister  ein- 
gesetzt werden  sollen  (G.  W.)-  Im  Jahre  1458  verkauft  er  einen 
Weingarten  zu  Wallendorf;  1465  ist  er  einer  der  Ratsmeister  in 
Weimar  u.  1468  wird  er  nochmals  als  Vorsteher  der  Georgenbrüder- 
Schaft  genannt  (Burkhardt,  Weimar.  Reg.\ 

5)  »  1423,  November  15. 

6)  Ein  auf  leerer  halber  Seite  mit  einer  Art  Kursivschrift  ge- 
schriebener Einschub  aus  dem  Jahre  1465,  schwerlich  noch  von  der 
Hand  Heinrich  Funckes. 
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bliben^  brouwen^  melczen  und  schencken  sollin  alß  andir 
unAer  burger  zcu  Magdala,  duch  mit  beheltniß,  waz  wir 
doran  von  andir  unßin  bürgern  darselbst  habin  und  Bunder- 
lieh  eynß  beren  ^),  ob  wir  den  nemen  laßen ;  des  solt  er 
und  sine  erbin  nicht  gefiygit  sin ,  sundem  gebin  ane  inrede 
und  ane  geverde.  Wimar  sabato  post  Andree  apostoli 
m.cccclx  quinto  ').  Ym  ist  euch  darbie  zeugesagt,  daz  man 
die  Rabenmole  nicht  widder  buwen  solle,  sundern  wan  daz 
gesche,  so  wirde  die  Obirmoel  widder  wüste.] 

I  ')  Litera  super  ylneam  in  Delstorff^).  40 

Wir  Fridrich  von  godis  gnaden  lantgrave  in  Doringen 
und  marggrave  zcu  Miessin  der  junge  bekennen  und  thun 
kund  öffentlich  in  disem  briefe  vor  unß  und  unßir  erbin, 
das  wir  eynen  dritten  teil  unßirs  wingarten,  gelegen«  zcu 
Delstorff  in  deme  flure,  Hanse  Stenifelde,  gesessen  daselbis  in 
dem  dorie^  und  sinen  erbin  erblichin  ume  halb  gelaß^n  und 
recht  und  redelichin  vererbit  habin,  ufflaßen  und  vererbin 
denselbin  dritt.en  teil  unßirs  wingarten  dem  gnanten  Hanse 
Stenifelde  und  sinen  erbin,  addir  wer  dißin  brieff  mid  örme 
guten  wissen  und  willen  ynnehad,  geinwertilichin  in  dißem 
selbin  briefe,  also  daß  sy  den  dritten  teil  des  wingaHen  mid 
aller  erbeid  erbeiten  und  ye  des  jaris  virzehen  fuder  mistes 
dorin  brengen  suUen,  doch  also,  wie  sy  den  mist  koifen,  das 
unßir  amptmann  ^)  zcu  Wymar,  der  itzunt  ist  adder  in  zcu- 
künftigen  zeiten  sein  wird,  denselbin  mist  von  unßir  wegen 


1)  Bern,  eine  Steuer,  Abgabe;  es  ist  ungewiß,  ob  der  Name  von 
der  Bemer  Münze  mit  dem  Bär,  Bätz  (Batzen)  oder  von  baar  im 
Gegensatz  von  Natoralleistung,  oder  von  baren,  heben,  tragen  abzu- 
leiten ist.  Nach  Fabricius  beträgt  er  V20  ^i"®"  '^*  Guldens  (vgl. 
Greschichte  etc.  Sachsens  von  Böttiger,  bearb.  von  Flathe,  1  Band, 
S.  332). 

2)  =  1465  Dezember  7. 

3)  Die&e  und  die  folgende  Eintragiug  sind  wohl  von  Heinrich 
Funcke. 

4)  Dielsdorf  nördl.  v.  Markvippach. 

5)  Amtmann  zu  Weimar  ist  1423  Jörg  v.  Densteit. 
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halb  bezalen  und  den  gantz  vor  den  berge  und  der  fare 
schicken  [sali].  Und  was  man  von  winphelen  in  denselbin 
berg  bedorffte,  wu  man  dy  koiffte,  dy  sullte  unßir  ampt- 
mann  ouch  von  unsir  wegen  halb  bezalen  und  dy  ouch 
gantz  vor  den  berg  schicken.  So  suUen  dy  gnanten  Hans 
Stenifeld;  sine  erbin^  adder  wer  dißin  brief  ynnehad^  als  vor 
gerurt  ist;  den  mist  und  dy  wynphele  ouch  halb  bezalen 
und  in  den  winberg  furd  schicken  und  dorynne  vererbeiten, 
als  gewonlichin  ist';  und  untz  dovon  alle  jar  unßin  halbin 
teil  wins;  waß  dorynne  wechset^  gentzlichin  ane  intrag  laßin 
volgen,  ane  arglist  und  geverde.  Dyselbin  Hantz  Stenifeld, 
sine  erbin  und  wer  dißin  brieff  mit  irme  guten  wissen  und 
willen  ynnehad;  als  vorgeschrebin  stet,  suUen  den  genanten 
dritten  teil  unßirs  wingarten  zcu  Dölstorff  furder  von  unß 
und  unßim  erbin  zcu  solchir  erbeid  und  halbeteil  czu  rechtem 
frey  erbe  habin,  besitzin^  deß  gebruchin  und  genisen  in  aller 
masse,  als  frierbgut  recht  und  gewonheit  ist,  und  unß;  unßim 
ampüuteu;  dem  dorf  daselbs;  noch  nymande  andirs  kenirley 
geschoz;  zcinse,  dinsto;  bethe  addir  oberbetho;  ab  wir  addir 
unßir  erbin  dy  in  unßirm  lande  nemen  wurden,  davon  nicht 
^rder  gebiu;  dann  unß  imßim  halbin  teil  wincz  davon 
laßeu;  als  vorgeschrebin  sted;  ane  allen  intrag;  argelist  und 
geverde.  Decz  [zcu]  bek[entniß]  etc.  Acta  Wimar;  die  Le- 
tare  M.occc.xxm  ^). 

Sub  eadem  forma  ad  aliam  tertiam  partem  vinee,  quae 
est  data  una  littera  Hanse  Voite  et  heredibus  suis.  Actum 
ut  supra.  In  eadem  forma  est  littera  data  Curde  Swarzen- 
bom  et  heredibus  eciam  super  tertiam  partem  vinee.  Actum 
nt  supra. 

Litera  snper  viiieam  In  Voüspurg. 

Wir  Friderich  von  gotes  gnaden  lantgrave  etc.  be- 
kennen etc.;  das  wir  unßir  zwene  winberge  zcu  Voilspurg 
gelegen  Hanse  Uten  und  Matthise  syme  sonO;  gesessen  da- 
selbis;  und  iren  erbin  recht  und   redelichen  ume  halb   vor- 


1)  =  1423  Mä»  14. 
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laften  und  vererbet  habin  und  vorerben  geinwertiglichen  in 
crafiFite  dißis  briefes^  also  daz  sy  und  ire  erbin  dj  gnanten 
winberge  furdermer  von  uns  und  und  unßim  erben  ume 
halb  zcu  rechtem  frey  erbe  habin,  besiczen,  die  mit  aller 
erbeid  redelichen  beßem  und  verwesen  und  auch  nemlichln 
in  djselbin  berge  yedecz  jar,  alledy  wile  man  erkennet  decz 
nod  sj,  virczig  fuder  mists  inbrengen  und  vorerbeiten  sullen 
uff  yre  ejgen  kosten  und  czerunge,  alles  wissentlichen  unßim 
amptlttten  czu  Wymar,  die  dann  sien  werden.  Und  ume 
solcher  besserunge  willen,  so  sullen  wir  in  diße  nesten  drie 
jare,  uff  ostim  nestkomen  anzcuheben  und  nest  nach  ein- 
andir  volgende,  ye  decz  jars  besundem  zcwei  Erfforter 
maldir  koms  gebin  und  reichen  laßen  und  nicht  lenger,  und 
welches  jar  besundem  sy  solche  virczig  fuder  mistes  in  dy 
winberge  inbrengen  und  vorarbeiten  mit  unßim  ampüuten 
czu  Wymar,  alz  vorgesehen  ist,  so  sullen  in  dyselbin  unßir 
amptlute  czu  Wymar,  die  dann  sien  werden,  von  unßir 
wegen  dasselbe  jar  solcher  erbeit  geben  und  reichen  drie 
gute  rinsche  gülden;  dacz  wir  auch  einen  ixlichiu  unßir 
amptlute,  die  dann  sien  werden,  mit  kraft  dißes  briefes 
emstlichin  heisen  und  gebieten,  in  zcu  geben  und  zcu  rei- 
chen, als  dicke  solche  erbeid  geschiet,  ane  geverde.  Ouch 
habin  wir  in  zcu  sture  und  besserunge  der  genanten  win- 
berge dy  widen,  die  unß  gewest  sin  und  undir  denselbin 
winbergen  legen,  midgelaßen  und  vorerbeit,  also  wacz  daran 
von  widen  gefellet,  wann  dy  zeitig  zcu  houwen  sin,  dacz 
sy  dy  zcu  phelen  machen  sullen»  was  anders  zcu  phelen 
togelichin  ist,  imd  sollen  solche  phele  in  dy  vorgnanten  win- 
berge gebruchen,  alcz  vil  man  die  dorin  bedarff.  Was  abir 
von  phelen  obrig  wer,  die  sy  in  dy  zcwene  winberge  nicht 
bedurften,  dy  sxdlen  sy  unß  vor  unßir  winberge  gein  Dels- 
torff  schicken,  und  wacz  darüber  an  solchen  widen  ist,  dacz 
zcu  phelen  nicht  togelichin  ist,  der  sullen  sy  nach  iren 
besten  gebruchen  an  geverde.  Und  dy  obgnanten  Hans 
Ute,  Matthis  sin  son  und  ir  erben,  ader  wer  hemachher  ein 
besitzer  ist  der  gnanten  winberge,  sullen  dyselbin  winberge 
ume  halb  und  widen,  dorunder  gelegen,  also  ftirdermer  von 

Franke,  Das  Rote  Buch  Ton  Weimar.  9  r^  J 
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uns  und  unftim  erbin  zcu  rechte  freyerbe  habin ,  besitzin 
und  gebruchen^  alcz  freierbis  recht  und  gewonheit  ist,  und 
unS;  unßim  amptluten,  nach  nymande  von  unßir  wegen 
keintz  davon  thun  nach  reichen^  sondern  uns  unl^irn  halbin 
teil  wins  jerlichin  davon  werden  und  volgen  laßen  ^  ane  ge- 
verde.  Wulden  wir  auch  iren  halbin  teil  wins  und  zcu  uns 
nemen^  das  magen  wir  thun  also^  dacz  wir  in  vor  jeden 
eymer  geben  und  bezalen  laßen  Ainffczen  nuwe  groschen, 
dy  kdre  zcu  uns  stehen  sal.  Und  wir  [und]  unßir  erbin  sullen 
und  wullen  sy  auch  by  solchen  wynbergen  laßen,  in  massen 
alcz  vorgeschrebin  stet;  und  sy  daby  behalden  und  dorczu 
schützen  und  vertheidingeu;  ane  alle  geverde  und  arg.  Acta 
et  data  Wymar  M.(XXXi.xxvi  dominica  Invocavit  *). 


41 1  [Acker  des   lantgraTen  ttber 
Winter  anno  1427  »)• 
Dyfi  ist  der   acker   myiiB   heren 
des  lantgraven  zcu  Wymar,  alcz  er 
ist  bestellet  anno  dorn.  M.cocc.zxyii 
über  winter. 
Item  1  gelange  von  zween  ackern 
in  dem  Wenigen  felde  8). 

Item  1  sottel  czu  1  acker  uff 
deme  Ketenbome  ^). 

Item  1  stugke  czu  2  acker  da- 
selbig. 


Über  Sommer  >)• 

Dyfi  ist  der  acker  ubir  sommer, 
anno  xxvui. 


Item  1  gelenge  czu  1^  acker 
uff  der  Stede  6). 

Item  1  sottel  czu  3  vlrteil  ackev 
daseibist. 

Item  3  sottelbreit  czu  3  acker. 


1)  .=  1426  Februar  17. 

2)  Diese  Überschrift  rührt  von  Hortleders  Hand  her ;  die  folgende 
und  das  Verzeichms  von  H.  Funcke. 

3) 'Das  Wenige,  in  neueren  Flurkarten  „Kleine"  Feld  liegt 
nordwestl.  des  Schwanseees,  nördl.  der  „Im  Schwansee"  genannten 
sumpfigen  Niederung. 

4)  Der  jetzt  durch  die  Aufschüttung  im  Asbachgrunde  einge- 
gangene Goldbrunnen  am  Fufse  des  Kettenberges.  Auf  dem  Berge 
steht  jetzt  das  Museum. 

5)  Stede,  Stiede,  das  jetzt  zum  Park  gehörige  Feld  südlich  der 
Stadt,  worauf  die  russische  Kirche  an  Stelle  des  vordem  dort  ge- 
legenen Stiedenvorwerks  sich  befindet. 
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Item  1  gern  czn  1  acker  by 
Vomseewiden  i). 

Item  1  sottel  czu  1  acker  u£P 
Sauren  wesin  2). 

Item  1  stugke  czu  2  acker  off 
dy  seibin  sottein. 

Item  1  stugke  czu  2  acker  uff 
dem  tiche  s). 

Item  3  sottelbreit  czu  3  acker, 
dy  stoßen  uff  Vomseewisen. 

Item  1  gelenge  czu  2  acker 
daby. 

Item  1  gern  czu  1^  acker  daby. 

Item  1  sottel  czu  1  acker,  die 
stoßet  uff  den  Fackelbom  ^). 

Item  1  gern  czu  2  acker  nehst 
dem  Roder  wege  ^). 


Item  1  sottel  czu  1  acker. 

Item  1  gelenge  czu  2  acker. 

Item  1  gelenge  czu  1  acker. 

Item  1  acker  uff  der  Leymen- 
gruben  6). 

Item  1  acker,  der  geth  ubir 
den  Grunsteter  weg. 

Item  2  stugke  czu  1^  acker 
uff  deme  Loegraben  7). 

Item  2  sottein  czu  4  acker  da- 
seibist. 

Item  1  wegelange  czu  1  acker 
daseibist. 

Item  1  gelenge,  tenet  2^  acker 
gein  dy  Leymgruben. 

Item  1  gelenge  czu  2  acker  uff 
deme  Steynberge  s). 


1)  Vomseewiden  =>  Forellenseewiden,  die  Weiden  entweder  am 
Scbwansee  selbst  oder  an  einem  der  vielen  westlich  davon  liegenden 
kleinen  Seeen.  In  den  Gewässern,  welche  von  dem  damals  noch 
weiter  nach  Süden  bewaldeten  Ettersberg  herabfliefsen ,  konnten  sich 
sehr  gut  Forellen  befinden. 

2)  Die  westlich  des  Schwanseees  sich  hinziehenden  sumpfigen 
Wiesen. 

3)  Einer  der  Teiche  im  Baumgarten  (jetzt  Froriepscher  Garten). 
Noch  1489  wird  des  E^anzlers  Sifrid  Baumgarten  erwähnt,  9^  Acker 
mit  einem  „angerichteten"  und  einem  wüsten  Teiche  (Burkh.,  Weim. 
Reg.). 

4)  Fackel  =^  Ferkel.  Der  Born  lag  am  Fachenberg  (1569  Vacken- 
berg),  die  südliche  Erhebung  über  dem  Asbachgrunde. 

5)  Der  Weg  nach  dem  Rödchen  an  den  sogen.  Mathesius  (Matt- 
stedter)  Weiden  entlang. 

6)  Lehmgrube  an  der  Südseite  der  Stadt,  wesü.  y.  Junkerkirch- 
hof (s.  S.  132),  etwa  im  westl.  Teile  der  Wörthstraße.  Eine  andere 
lag  südl.  des  Friedhofs  u.  stieß  auf  den  Wilden  Graben. 

7)  Der  Wasserriß,  welcher  südöstl.  y.  Gelmerode  die  neue  Berkaer 
Chausee  am  Wege  nach  Possendorf  schneidet  und  dann  in  den  Wilden 
Graben  mündet. 

8)  Jetzt  „Steinhügel",  liegt  am  oberen  Teil  des  Wilden  Grabens, 
nordwestl.  desselben  u.  östL  vom  Loh.  Ein  anderer  „Steinhügel" 
liegt  nordöstl.  t.  Niedergrunstedt,  zwischen  Neuwallendorf  und  dem 
Kirschbach. 

9» 
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Item  1  gern  czn  1^  acker  in 
deme  Roder  graben  0- 

Item  1  gern  czu  2  acker  da- 
aelbiBt. 

Item  1  acker  in  deme  Sem- 
dich  «). 


Item  1  gelenge  czu  2  ackern 
uff  dem  Dipstige  >). 

Item  1  wegelange  czu  2  acker 
am  Salcswege  ^). 


Item  1  acker  breit  off  der  Lej- 
mengmben. 

Item  2  gern  czu  3  ackern  gein 
dem  Steüiberge. 

Item  3  gelenge  Ton  15  ackern, 
die  stoßen  nff  den  Jonghemkirch- 
hoff,  mit  deme  acker  der  Molborge 
and  Corde  Czymermann  ist  ob- 
gewechselt  s). 

Item  eine  wendeling  cza  1^  acker 
pobin  dem  Aldengerichte  <). 

Item  1^  acker,  die  stoften  nff 
den  Grronzteter  weg. 


1)  Der  zwischen  den  Mattiger  Weiden  sich  von  dem  ehemaligen 
Gr.-Bode  (Herrenrode)  herabziehende  Graben. 

2)  Vermntlich  einer  der  znm  Teü  ausgetrockneten  Teiche,  die 
ÖBtl.  der  Ettersb.  Chaussee,  nordl.  des  Diebsti^gs  bei  dem  Waldwärter- 
haose  u.  nahe  dem  in  Anmerk.  1  genannten  Graben  liegen. 

3)  Diebstieg,  -steig  wird  ein  Feldweg  genannt,  der  sich  Ton  Tie* 
fürt  in  anfangs  nördl.,  dann  wesÜ.  Bichtnng  längs  des  ELleinen  Etlera- 
berges  hinzieht,  das  in  rorstehender  Anmerkung  erwähnte  Waldwärter- 
haus ebenso  wie  Lützendorf  südlich  streift  u.  bei  Grabemdorf  endet 
(über  Ddvessteig  vgl.  Simrock,  Deutsche  Mythol.,  S.  383). 

4)  Nicht  mehr  nachzuweisen,  da  hier  an  die  alte  von  Suiza  nach 
Buttelstedt  fuhrende  Wein-  und  Salzstrafie  nicht  gedacht  werden 
kann.  Den  örtlichen  Verhältnissen  gemäß  scheint  der  östl.  Teil  des 
Diebsteiges  (s.  Torhergeh.  Anmerk.)  oder  der  in  denselben  ron  Gr.- 
Kromsdorf  her  einmündende  Weg  jenen  Namen  gehabt  zu  haben. 
Vermutlich  bogen  zuweilen  Salzfuhren,  die  von  Suiza  aus  die  Wein- 
strafie  anfangs  benutzten,  von  dieser  in  der  Richtung  von  Mattstedt- 
Zottelstedt  südwestlich  aus,  erreichten  über  Niederrosla,  OBmannstedt 
u.  Gr.-Kromsdorf  den  Diebsteig,  und  dann  über  Gabemdorf,  Daasdorf 
o.  Niederzimmem  Erfurt.  Man  vermied  somit  den  großen  Umweg 
über  Buttelstedt,  aber  auch  die  unbequeme  Wegenge  bei  Weimar  o. 
die  noch  schlimmeren  Sümpfe  bei  Linderbach.  Da  in  jenen  Zeiten 
überhaupt  kein  W^  chaussiert  war,  so  mochte  es,  wenigstens  in 
der  besseren  Jahreszeit,  ziemlich  gleich  sein,  welchen  man  wählte, 
wenn  man  sich  nur  mit  dem  Geleite  abzufinden  wußte. 

5)  Der  Junkerkirchhof,  Begräbnisplatz  für  Vornehme,  mit  einer 
Kapelle,  lag  zwischen  der  heutigen  Kaiserin- Angusta-  u.  der  Junker^ 
strafte.  —  Molborg  u.  Czymermann  waren  angesehene  weim.  Burger. 

6)  Oberhalb  des  Galgenbergs;  das  alte  Gericht  im  Gegensatz 
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Item  1  strigil  czu  1  acker  daby. 


Item  1  sottel  czu  1  acker  daby. 

Item  1  gelenge  czu  9  acker  am 
Salczwege. 

Item  1  gelenge  czu  2  acker  uff 
deme  Dipstige. 

Item  1  sottel  czu  1  acker  uff 
deme  Dipstige. 

Item  1  sottel  czu  1  acker  by 
dem  Oberinger  wege  0  ^  deme 
Dipstige. 

Item  1  gelenge  czu  3  acker  am 
Diforter  wege. 

Item  3  sottelbreit  daby  czu  1^ 
acker. 

Item  1  gelenge  czu  3  acker  an 
der  Harte  «). 

Item  24  acker  vor  dem  Webete. 

Item  1  gelenge,  dy  held  4  acker. 
Sum:  79f 

Item  24  acker  vor  deme  We- 
bete, legen  leyde. 


Item  1  sottel  czu  2  acker,  die 
stofien  uff  die  Olmoel  >)  und  legen 
by  Jörgen  von  Denstet. 

Item  1  sottelbreit  czu  1|  acker 
pobin  der  Olmoel. 

Item  1  gelenge  czu  2  acker, 
die  stoßen  uff  die  Lutten  hinder 
der  Olmoel. 

Item  2  geren,  tenent  3  acker 
daby. 

Item  12  acker  in  deme  We- 
nigen felde  an  9  stugken. 

Item  30  acker  vor  deme  We- 
bete. 

Sum:  94  acker  3  virteil. 

Nota  den  acker  in  der  brache 
anno  etc.  zivm^o  invenies  in  as- 
sere  ^)  verte  folium. 


[Zehenden  der  Kirch  zu  S.  Jacob  in  der  alten  Statt 
Weymar.    Von  landgrSylichen  Sckem  1426*).] 

Dicz  ist  der  zehende^  den  unßir  here  der  lantgrave  jer- 
lichin  pbljd  zcu  gebin  der  pharre  zcu  send  Jaeofe  in  der 
alden  stat  zcu  Wymar,  alcz  das  himach  von  stucken  zcu 

zu  einem  anderen,  neueren,  dem  Halsgericbte  vor   dem  Frauenthor 
(s.  unten). 

1)  Die  jetssige  Buttelstedter  Chaussee. 

2)  Die  Hardt,  das  östl.  des  Bahnhofes  und  der  Buttelstedter 
Chaussee  nach  der  Bm  abfallende,  früher  einmal  bewaldete  Grelände, 
welches  zum  Teil  von  der  Hardtstraße  durchschnitten  wird. 

3)  Ölmühle,  spätere  Lottenmnhle,  s.  S.  21,  Anm.  4. 

4)  Die  Überschrift  von  Hortleders,  das  Folgende  von  Funckes 
Hand. 

5)  Asser  =  Holzdeckel  (vgl.  S.  139). 
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stucken  geschrebin  stet  und  nicht  sal  gemjnnert  nach  ge- 
merd  werden,  alcz  man  sich  decz  mid  Em  Johanse  ZcTmer- 
manne,  pherrer  zcu  den  geczjten,  vertragen  und  vereynet 
had,  am  montage  nach  Laurencii  anno  M.CCCC.xxvi  ^). 


Zoom  erssten  Tor  UHfsirm  Frou- 
wen  tore. 

Item  1  gelenge  von  3  agkem 
hinter  dem  Steynberge,  stosset  an 
den  Loegraben,  dy  ist  halb  ge- 
wechselt mit  Jörgen  von  Dhinstet. 

Item  1  stncke  by  dem  Tie£fen 
wege  uff  Gelmarode,  genant  dy 
Wegelange. 

Item  1  gelenge  von  der  Weid- 
mole an  den  Botelsberg  *)  hj  der 
von  Oberwymar  sotteL 

Item  1  geleQge  von  dem  hals- 
gerichte  an  den  Botelsberg  >). 

Item  ein  klein  geren  von  der 
Latten  an  den  Botelsberg. 

Item  1  gelenge  von  der  Lutten 


Item  der  zeehende  gein  JTorgen- 
tale. 

Item  2  soteln  an  dem  Dipstige, 
dy  stoßen  uff  die  sotel  by  Apecs 
von  Oberwymar. 

Item  3  sotelbreit,  stoßen  gein 
Difort  ubir  den  Dorrenbach. 

Item  1  gelenge  die  gehit  uff 
den  Anspan  undlr  deme  reyne. 

Item  1  gern  ubir  deme  Lutczen- 
dorffer  wegen,  der  hat  das  breite 
ende  gein  der  stat  gekert 

Item  ein  stucke  under  dem 
Lutczendorfer  wege,  und  stoßit 
gein  der  stat. 

Item  1  halb  sottel   gein   dem 


1)  1426  August  12. 

2)  Bottels-,  Böttels-,  später  Böckeis-  auch  Pöckelsberg  scheint 
früher  die  ganze  Erhebung  südl.  von  Weimar  gegen  Belvedere  und 
Gelmeroda  hin  genannt  worden  zu  sein,  wogegen  später  nur  die  Höhe, 
worauf  die  Gebäude  der  ehemal.  Windmühle  stehen,  jenen  Namen 
führt.  Die  Weidmühle  ist  die  am  .Fuße  dieses  Berges  und  an  der 
Lotte  gelegene  Mühle,  welche  von  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
an  nach  ihrem  Besitzer  „Federwischmühle"  genannt  wurde,  ein  Name, 
der  ihr  blieb,  bis  sie  bei  Erbauung  des  Seminars  abgerissen  wurde. 

3)  Das  hier  erwähnte  Halsgericht  lag  vor  dem  Frauenthore,  da 
wo  jetzt  die  Häuserreihe  den  Wielandplatz  südlich  begrenzt,  also 
nicht  weit  von  den  Gefängnissen  im  Frauenthore  u.  von  der  dort 
später  befindlichen  Fronfeste  (Ecke  der  Parkstraße),  jedenfalls  be- 
quemer als  das  ziemlich  entfernt  liegende  „Alte  Gericht"  auf  dem 
Galgenberge  an  der  Erfurter  Landstraße  (vgl.  Anmerk.  6  auf  S.  132). 
Dieses  blieb  indes  ebenfalls  in  Benutzung  u.  zwar  bis  in  dieses 
Jahrhundert  hinein,  wogegen  das  andere  schon  frühzeitiger  bei  Er- 
weiterung der  Stadt  eingegangen  ist. 
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an  den  Botelsberg,  dj  gebt  halbin 
zcenden. 

Tor  dem  Nawen  tore. 

Item  2  gelenge  von  der  Olmoel, 
fltossen  xxS  den  Anspan. 

In  Tia  Sehoiidorff. 

Item  1  sotel,  dy  ged  aber  den 
Dipstig  äff  den  Scbondorfier  weg. 

Item  1  geren  by  dem  Mucken- 
bomi). 

Item  1  gebreitchin  ander  dem 
Reyne  ym  Wenigen  felde  ^). 

Tor  send  JTaeofs  tor. 

Item  8  BOtteln  stOBsen  äff  Vo- 
renseewesen. 

Item  1  geren  von  3  ackern  nest 
dem  Boder  wege. 

Item  1  BOttel  nff  dem  Dipstige 
gein  Wenigen  Rode. 

Item  1  sottel,  vor  ein  strigil 
geacht,  äff  dem  Dipstige. 

Item  3  sottel  breit  von  1^  acker 
am  Diforder  wege  in  deme  Tan- 
forte  8). 


Wolsbonier  wege  and  gehit  gein 
dem  Dipstige. 

Item  1  sottel  nbir  dem  Gram- 
mestorfer  weg  gein  deme  Dipstige. 


^)  Heincze  Sparange  and  Hans 
Kyser  zcn  Magdala  habin  us  ge- 
borgin  Hanss  Sparangen  off  ein 
Widder  instellin,  omb  daz  Andres 
Jancker  zcn  Erffart  zca  ym  zca- 
sprochin  und  gerett,  and  an  ar- 
fede,  sollen  yn  widder  stellin  Petri 
and  PaaL 


1)  Am  Ettersberg. 

2)  Der  Rain,  die  westlich  von  der  Glasanstalt  gelegene  Abdachang 
gegen  den  Schwansee  hin,  wo  sie  an  das  Wenige  Feld  stöfit  (vgl. 
Anmerk.  3  auf  S.  130). 

3)  Es  ist  hier  der  Weg  nach  Tiefart  auf  dem  linken  Ilmufer 
gemeint.  Die  Bezeichnung  „Tanforte"  ist  jetzt  unbekannt,  findet 
sich  auch  nicht  in  alten  Flurkarten  u.  Fundbüchem.  Vermutlich 
war  es  ein  Tannengeholz,  bei  welchem  eine  Furt  durch  die  Um  ging: 
die  Tannenfnrt. 

4)  Dieser  Satz  steht,  flüchtig  und  sehr  undeutlich  geschrieben, 
am  Schluß  des  Verzeichnisses,  zu  welchem  er  aber  keine  Beziehung 
hat 
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4S  I  ^)  Von  gots  gnaden  Ernst  korfiirste  etc.  und  Albrecbt 
gebrudere  herzogen  zeu  SachBen  landgraven  in  Doringen 
und  marcgraven  in  Hießen. 
Lieben  getniwenl  Wir  haben  für  uns,  unser  erben  und 
nachkomme^  auch  unser  liebe  getruwen  ratißmeistere,  rath, 
rethe,  burger  und  gemeyn  der  stad  Erffiirdt  mit  yrer  stad^ 
Blossen^  dorfferU;  gutem  und  underthanen  in  unsem  besun- 
dem  schucz^  schirm  und  verteiding  uf  ewige  zeit  genomen, 
wollen  auch  sie,  yre  underthanen ,  hab  und  guter  in  und 
ußerhalß  unser  furstenthume  und  landen  glich  den  unseren 
truwlich  schützen,  schirmen  und  verteidingen,  sie  auch 
in  unsem  furstenthumen  und  landen  mit  ader  ane  vehde 
wissentlich  nicht  beschedigen  laßen,  auch  yre  vihinde  wissent- 
lich nicht  enthalden  ader  zcu  thun  gestatten,  sundem  uns 
yn  zcu  besunder  gnade  bewilligt,  ab  wider  sie  enicbe  angrif 
ader  beschedigungen  gescheen,  das  alsdann  unser  amptluie 
und  stete  auch  ane  unsem  besundem  bevehl  und  ane  er- 
suchen das  eylend  mit  volge  und  macht  wehren  und  da- 
wider gedencken  sollen.  Wir  wollen  auch  sie  und  yre  guter 
in  unsem  steten,  merckten,  dorfem,  gerichten,  gebieten, 
furstenthumen  und  landen  nicht  kumem  ader  ufhalten,  nach 
nymandes  der  unsem  ader  ußlandischen  kümmern  ader  uf- 
halten laßen.  Werden  aber  die  unsern  mit  yren  bürgern 
ader  anderen  underthanen  umb  schuld  ader  ander  pflicht 
zcu  thun  haben,  betrift  es  geld,  schuld  ader  ander  person- 
lich clage,  wo  dann  eyn  rath  in  Erftirdt,  deshalb  ersucht, 
dieselbin  nicht  gutlich  bey legen  mag,  als  ab  villeicht  die 
dage  vor  yn  vemeynt  ader  sie  den  yren  czur  sAne  ader 
zcu  sinniger  ußerstunge  nicht  vermochten,  betrilt  dann  sol- 
lichs  yre  burger  ader  yre  stadinwoner,  so  sollen  die  unsem 
für  das  mentzisch  gerichte  zcu  Erfurdt,  und  was  darselbis 
erfordert,  geben  wirden,    das   durch  eynen   rath   erhuwen 


1)  Das  letzte  Blatt  des  Buches  enthält  eine  lange  Urkunde  Yom 
Jahre  1483.  Das  darin  für  Erfurt  bewiesene  Wohlwollen  Terrät  die 
um  jene  Zeit  schon  erkennbaren  Absichten  des  sächs.  Haoses  auf  die 
Stadt,  in  welcher  sich  die  sächs.  Partei  bereits  sehr  rührig  zeigte. 
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werde  nach  lanffl;  des  gerichts  und  der  stad  gewonheit  und 
herkomen.  Wo  aber  solliche  clage  yre  unilertban  uf  dem 
lande  betreffen ,  die  sollen  vor  den  gerichten;  darinne  die 
antworter  gesessen  sein,  ader  do  die  sachen  durch  recht  hyn 
gehören,  bericht  und  verhuwen  werden.  Betrifft  aber  die 
dage  erbfalls,  der  £bl11  begebe  sich  zcu  Er^dt  ader  ußer- 
halb  in  yren  merckten,  dorffem,  gebieten  ader  gerichten, 
sal  yederman  soUich  forbringe  vor  dem  rathe  thun,  daseibist 
aach  die  sachen  nach  recht  und  gewonheit  der  stad  ent- 
scheiden werden,  des  alsdann  ein  jeder  begnugig  sein  und 
solliche  Sachen  in  vier  monden  verhelfen  und  czu  ende 
lauffen  sollen.  Wurden  auch  die  von  Erffurdt,  yre  burger 
ader  underthan  forderunge  ader  sachen  wider  die  unsem 
haben,  den  sal  an  den  gerichten,  da  die  gesessen  sein,  forder- 
lichs  rechts  gestatt  und  sinnig  in  zeit  wie  vor  verhulfen 
werden.  Wer  auch  hirober  die  von  Erfdrdt,  yre  habe  ader 
gut  kümmert,  der  sal  atzunge,  kost  und  czerunge  zcusampt 
dem  schaden  ablegen  und  bezalen.  Wir  wollen  auch  die 
von  Erffordt,  yre  burger  und  underthan  an  czinßen,  renthen 
und  gerechtigkeiten,  die  sie  in  unsem  furstenthumen  by  der 
geistlichkeit,  prelaten,  graven,  herren,  steten,  mannen  und 
buwrschaft  haben,  nicht  hindern,  sundem  die  yn  und  den 
yren  geistlichen  und  wertlichen  gerichelig  volgen  laEen  und 
zcu  gebin  schaffen  inhalts  yrer  briefe  ader  ander  redelichen 
kund,  so  sie  darumb  haben,  wollen  auch  yn  yre  gerichte 
nicht  engen,  sondern  sie  dabei  ungehindert  bliben  laßen. 
Wo  auch  uf  den  rechten  landstraßen,  durch  der  von  Erffurdt 
gerichte  gehinde,  imandes  getott,  gewundt  ader  sust  daruf 
fallen  ader  in  ander  wiese  ligen  bieben,  so  mögen  die  von 
Erffurdt  ader  yre  underthan  dieselben  toten,  gewundt  ader 
sust  an  den  straßen  gefunden  uf  heben,  begraben  und  die 
gewundte  zcum  artzte  bringen,  imverdechtig  und  unverhin- 
dert, doch  also,  das  sie  solliches  in  unser  nechst  ampt  den 
unsem  verkünden,  die  alsdann  nach  gestalten  sachen  darinn, 
wie  sich  geboret,  richten  und  handeln  sollen.  Es  sal  auch  uf 
sollichen  landstraßen,  durch  der  von  Erffurdt  gericht  ge- 
hinde, in  keyner  wise  enich  kommer  von  und  wider  ny- 
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mandes,  auch  ußlendiBche^  gescheeo;  und  wo  des  gethazi 
wurde;  sal  ungeacht  und  für  nichte  werde  gehalden.  Wir 
wollen  auch  sie  an  wiltban  j  beißen  ^)  und  weidwerken  in 
yren  gerichteu;  holtzem  und  felden,  wo  sie  das  von  altem 
herkomen  und  vonn  rechtswegen  haben  sollen,  nicht  hindern, 
44  sie  auch  |  mit  vihe  ader  schafflxiefft  in  yren  gerichten, 
holtzem,  felden  und  wyden  nicht  belesten  nach  beschedigen 
laßen,  unschedelich  eynem  yeden  an  seiner  triefft,  die  er  von 
altem  herkomen  und  von  rechtswegen  haben  sal,  doch  das 
yre  in  höltzem,  wesen,  wynbergen  und  lethen,  auch  in  zeit- 
lichen hegefelden  nymande  zcu  schaden  gebracht  werde.  Es 
sollen  auch  eyns  yedermans  guter  bete,  fron,  stür,  bern  und 
dinst  tragen  in  den  gerichten,  da  die  guter  gelegen  sein, 
und  ab  eyner  under  uns  gesessen  guter  under  den  von 
Erffiirdt  hette,  sal  der  dovon  und  seiner  person  halber  keyn 
Meheit  nach  verteidingk  haben,  sundem  solUch  bete,  fron, 
stür,  bern  und  dinst  geben  und  bezaln.  Wir  wollen  auch 
keynen  von  Erfiurdt  oder  yre  underthan,  der  ader  die  in 
czweytrecht  von  yn  czihen  werden,  umb  schutzs  ader  schirms 
willen  wider  recht  uffnemen  ader  uffisunemen  gestaten,  sun- 
dern wollen  dieselbigen,  was  der  in  unsern  furstenthumen 
und  landen  von  uns  ader  den  unsern  uffgenomen  werden^ 
wisen  und  vermögen,  sich  recht  zcu  Erffiirdt  ader  sust  nach 
gestalt  und  gelegenheit  der  Sachen  an  gebörlichen  enden  im 
lande  zcu  Doringen  begnügen  zcu  laßen.  Aller  obgemelter 
stuck  und  artikel  haben  wir  uns  für  uns,  unser  erben  und 
nachkomen  gegen  den  von  Erffiirdt  und  den  yren  gnedig- 
lich  bewilligt,  gebieten  und  bevehlen  auch  daruff  festiglich 
und  mit  ernst,  ir  wollet  uch  aller  dießer  obgemelten  stuck 
gegen  den  von  Erffiirdt  und  den  yren  truwlich  und  mit 
vließe  halten  und  in  ampt,  phlege  und  stad  zcu  halten  ernst- 
lich schaffen  und  bestellen,  dawider  nicht  thun  ader  zcu 
thun  gestaten,  sundern  soUiche  unser  bewilligunge  und  ver- 
trag in  ampts  und  stadtbucher  zcu  ewigem  gedechtnis 
schrieben  laßen,  donach  sich  itzt  und  hinfur  ir  und  uwer 


1)  Beltzen. 
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nachkomen  und  eyn  yederman  zcu  richten  und  zcu  halten 
habe.  Das  alles  ^  nicht  anders  ist  unser  ernste  mejnunge- 
Gebin  zcu  Wymar  uff  sontag  unser  lieben  frouwen  tag 
lichtmesse,  gnant  purificationis;  anno  M.CCCG.lxxxni  ^), 

Unnsern  lieben  getruwenn  amptluten  unnd    rethen  zcu 
Wymar,  Butstett  und  Nuwenmarkt  *). 

[Brachacker  anno  1428] '). 

Dyß  ist  der  acker  in  der  brache  anno  M.CGCC,xxvin. 

Item  1  gelenge  czu  2  acker  uff  das  nuwe  hus  ^). 

Item  1  sottel;  tenet  1  acker,  die  stoßet  uff  die  Lutten 
und  geht  über  die  Erffiirter  straße. 

Item  1  geleng  czu  2  acker  uff  den  Anspan. 

Item  ^/s  acker  uff  die  Lutten. 

Item  Vs  gelenge  czu  2^  acker  dabj. 

Item  1  stugke  czu  2^  acker  uff  die  wesen. 

Item  2  gelengen  czu   6   acker  obir  den  Erffurter  weg, 
stoßen  uft  den  Anspan. 

Item    ö    gelengen,    die    legin    vor    12^    acker   an   der 
Straße. 

Item  10  stugke  in  deme  Wenigen  felde  czu  8  acker. 

Item  1  sottein  czu  4  acker  uff  den  Schondorfer  weg. 

Item  1  sottein  czu  2  acker  daby. 

Item   2   stugke   czu    2   acker    darnach    uff   den    Schon- 
dorffer  weg. 


1)  =  1483  Februar  2. 

2)  Dies  letzte  Blatt  ist  jedenfalls  erst  1483  oder  später  einge- 
heftet worden,  sonst  würde,  wäre,  es  1428  scbon  vorhanden  gewesen, 
der  Schosser  Funcke  dasselbe  zur  Fortsetzung  seines  Ackerverzeich- 
nisses in  genanntem  Jahre,  nicht  aber,  wie  er  gethan,  die  innere  Seite 
des  Schlußdeckels  dazu  verwendet  haben.  Freilich  ist  dieser  schon 
1413  zur  Aufnahme  der  mehrerwähnten  Buchübergabe  benutzt  wor- 
den, als  es  an  Raum  noch  nicht  fehlen  konnte.  Da  mochten  aber 
andere  Ursachen  zugrunde  liegen. 

3)  Hortleders  Handschrift,  auf  welche  die  Heinrich  Funckes 
folgt.  Das  Verzeichnis  ist  auf  der  linken  Hälfte  der  inneren  SchluB- 
deckelseite  eingetragen;  vgl.  die  vorausgegangene  Anmerkung. 

4)  Das  nach  dem  Brande  von  1426  wieder  aufgebaute  Schloß. 
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Item  1  sottein  czu  1|  acker  stoßet  uff  der  von  Herde 
gebreite  ^). 

Item    3   sottelbreit   bj   einander   czu  3  acker    uff  den 
Dorrebach  *). 

Item  1  stugke  czu  2  acker  am  Difforter  wege '). 

Item    1    sotteb    czu    1  acker,  stoßet  uff  den  Difforter 
weg. 

Item  1  sottein  czu  1  acker  am  Difforter  wege. 

Item  1  gebreiten,  tenet  6  acker  uff  der  Steingruben  ^). 

Item  30  acker  vor  dem  Webete. 

Summa:  89j^  acker. 


,,Anno  domini  H.CCCC.XIII  sabbatho  post  octavam  Epi- 
,,£Einie^)  wart  Conrad  Thun  an  die  schoßerige  bevolgn  zcu 
,,der  voitige,  also  wart  5m  dacz  geantwurt  von  Hanse 
yyBrandenhayn,  und  in  deßen  buche  worden  5m  geantwurt 
,,drißig  yngebundene  blettere  etc.^^'). 


1)  Fritsche  Yon  Herda  war  um  diese  Zeit  Vogt  in  Weimar. 

2)  Der  dürre  Bach,  der  von  einem  kleinen  Gewässer  durchflossene 
Grand,  der  sich  von  El.  Rode  (Rödchen)  in  südöstlicher  Bichtong 
nach  der  Um  zieht. 

3)  Auf  dem  linken  Ilmufer. 

4)  Nicht  bestimmt  nachzuweisen.  Da  die  nächste  Angabe  das 
Webicht  erwähnt,  so  könnte  auch  schon  die  Steingrube  auf  dem 
rechten  Ilmufer  gesucht  werden. 

5)  »  1413  Januar  14. 

6)  Auf  der  oberen  rechten  Hälfte  der  inneren  SchluTsdeckelseite 
befindet  sich  die  Bemerkung  über  die  Buchübergabe.  Danach  ist  die 
Schosserei,  der  bisher  Hans  Brandenhayn  vorstand,  mit  der  Yogtei,  an 
deren  Spitze  sich,  wie*  wir  wissen,  Conrad  (Curt)  Thun  um  jene  Zeit  be- 
fand, vereinigt  bezügl.  erstere  der  letzteren  unterstellt  worden.  Es 
könnte  aber  auch  das  „zcu"  gleich  „von*'  bedeuten,  wie  es  im  Boten 
Buche  mehrmals  schon  vorgekommen  ist;  dann  hieße  es,  daß  Thun 
von  der  Vogtei  an  die  Schosserei  befohlen  worden  sei.  Die  Sache 
liefe  aber  inuner  auf  die  Vereinigung  beider  hinaus,  denn  die  Yogtei 
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Erbar  mannsehaft;  im  ambte^  dy  nffs  ambts  schrlflt 
sStzet  und  Tolgeth  ^). 

Heinrich  Mulich  ssu  Hardislewben  '). 
Jorge  von  Vippich  zu  Marcvippich  ^). 
Wiprecht  von  EöUeda  zu  Alberalewbin  ^). 
Dy  von  Bendeleubin  da  selbst  ^). 
Jorge  Schattensag  zu  Gutenßhussen  ^). 


blieb  in  den  Händen  Thuns,  der  sicli  1414  noch  Vogt  nennt   Wegen 
der  Blätterzahl  vgl.  die  Einleitung  S.  8. 

1)  Unter  der  Bachübergabe  befindet  sich  das  Varzeichnis  der 
auf  Amtschrift  Gresessenen,  d.  h.  derjenigen,  welche  unter  den  landes- 
herrlichen Vögten,  Amtleuten,  stehen,  im  Gegensätze  zu  den  auf 
Kanzleischrift  Gesessenen,  welche  direkt  der  förstl.  ELanzlei,  der  Re- 
gierung, untergeordnet  siad.  Es  entstammt  dem  Ende  des  15.  oder 
dem  Anfange  des  16.  Jahrh. 

2)  H.  Mulich  ist  spater  gestrichen  und  darüber  geschrieben 
„Canzlei  Schrifftsassen'*  von  1554,  wogegen  über  Jorge  y.  Vippich 
„  Amtschriftsassen  ^^  eingeschaltet  ist.  ~  Die  Familie  Mulich  gehört 
dem  nied.  Adel  an.  Im  Jahre  1301  wird  in  Orbun.  Urk.  Gotfried  M., 
miles,  genannt  (y.  Beitz.).  Das  Geschlecht  war  reich  begütert,  u.  a. 
auch  in  Buttstedt,  Hardisleben,  Weimar.  Der  im  Text  genannte 
Heinrich  wird  1469  als  gestrenger  Junker  aufgeführt  (Dresd.  H.-Staats- 
archiY). 

3)  Über  die  Vippachsche  Familie  Ygl.  Anmerk.  1  auf  S.  83. 

4}  Das  Geschlecht  stanmit  wie  die  Herren  y.  Sondershausen,  die 
Marschälle  y.  Gosserstedt  u.  a.  Yon  den  Herren  y.  Schemburg  (s.  bei 
Sondersh.  S.  76  u.  bei  Marschall  in  diesem  Verzeichnis)  und  führen 
wie  diese  die  Schafscheren  im  Wappen.  Conrad  y.  C.  wird  1280  in 
Bdchlingscher  Urk.  genannt  (Guden  IV,  y.  Hagke).  Viele  der  Fa- 
milie sind  Burgmannen  auf  Sachsenburg.  Wolf  y.  K.  wird  1554  bis 
1563  genannt,  Volkmar  1563,  u.  Pankratz  1568  zu  Olbersleben  (MüU. 
Annal.). 

5)  Der  Stammsitz  dieser  Familie  liegt  zwischen  Sondershausen 
u.  Frankenhausen.  Schon  1225  kommt  Rudolf  t.  B.  urkundlich  Yor 
(Kneschke).  Der  Familienbesitz  Ycrgröfiert  sich  im  Laufe  der  Jahrh. 
um  Kannewurf,  Kelbra,  Ichstädt,  Eichenberg,  Berga,  Güter  in  Olbers- 
leben u.  s.  w.    Das  Geschlecht  starb  im  18.  Jahrh.  aus. 

6)  Eine  begüterte  Familie  aus  der  Gegend  Yon  Buttstedt  stam- 
mend. Schon  1261  zeugt  Heinrich  Seh.  in  Heusd.  Urk.  (Bein).  Der 
Lehnbrief  des  Marsch,  y.  Gosserstedt  Yon  1476  erwähnt  auch  der 
Lehen  der  Seh.  in  Gutenshusen  (Dresd.  H.-StaatsarchiY). 
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Er  Rudolpff  Marschall  ^)  vom  gute  zu  Qutenshußen. 

Baltzar  Worm  ^)  zu  Hellingen. 

Glorius  Albrecht*)  zu  Hewchelheym. 

Dietrich  Worm  *)  zu  Hewchelheim. 

Hans  Worm  ^)  zu  Bewchlingen. 

Ditterich  \^^        ^^        ^     . 
Hans  Schütz  »)  zu  Stetin. 

Albrecht  von  Lichteberg^^)  zu  Videlhawsen. 


1)  Aus  dem  Hause  der  Marschälle  v.  Herrengosserstedt.  Der 
Stammsitz  des  Geschlechts  ist  die  Scheniburg  auf  der  Hainleite,  nach 
welcher  es  als  redendes  Wappen  die  SchafBcheren  fahrt.  Es  spaltete 
sich  in  mehrere  Zweige:  y.  Sondershausen  (s.  d.  S.  76),  y.  Hagen, 
T.  Schlotheim,  y.  Kölieda  (s.  d.  S.  141),  y.  Luppnitz,  y.  Miehla  u.  s.  w., 
saß  bereits  im  12.  Jahrh.  als  BurgYOgtgeschlecht  auf  Eckartsberga, 
im  13.  auf  der  Ebersburg  am  Harz  u.  bildete  dann  die  Yerschiedenen 
Zweige,  die  sich  Marschälle  y.  Solza,  y.  Trebra,  y.  Gosserstedt,  y.  Burg- 
holzhansen u.  s.  w.  nannten.  (Anonjrmns  in  der  in  Weimar  erschein. 
Zeitung  „Deutschland"'  Yom  26.  Okt.  1887). 

2)  Worm,  Wurmb,  Vermis,  Name  eines  alten  thür.  Geschlechts, 
Yon  welchem  zuerst  ein  Ditricus  Worm  1266  in  Urk.  des  Gf.  Günther 
T.  Schwarzburg  genannt  wird  (W.).  Gegen  Ende  des  15.  Jahrh.  bil- 
deten sich  mehrere  Linien:  die  GroBfurraische ,  Wolkramshauser, 
Clettberger,  Heichelheimer  u.  a.  m.  Der  letzteren  geboren  die  im 
Text  genannten  Baltzar  u.  Dietrich  an,  Hans  dagegen  ist  ein  Vetter 
derselben,  der  1521  ihnen  Heichelheim  abkaufte  (Mitteil,  des  Herrn 
Schlofihauptm.  y.  Wurmb  auf  Porstendorf). 

8)  Über  die  Herkunft  dieser  Familie  weiß  ich  nichts  Näheres; 
ich  habe  nur  einen  ihr  Yom  Herzog  Job.  Wilh.  y.  Sachsen  1568  aus- 
gestellten Lehnsbrief  gefunden,  in  welchem  dieser  bekennt,  daB  er 
seinen  lieben  getreuen  Wilhelm  u.  Geoigen,  die  Albrechte  oder 
Glorius  genannt,  Georgen  seligen  Söhne,  u.  ihren  Nachkommen  den 
Hof  zu  Meilingen  mit  Umfang,  Hufen  u.  s.  w. ,  sowie  Zinsen  im 
Dorfe,  in  Köttendorf,  Hammerstedt  etc.  in  Lehen  gegeben  habe,  wie 
es  ihr  Vater  besessen  (G.  W.  Lehnsakten  X,  Nr.  10300- 

4)  Vgl  die  Anmerk.  2. 

5)  Diese  Familie  scheint  Yon  Döbritschen  ihren  Ausgang  ge- 
nommen zu  haben;  Heinrich  Schucz  zu  Doberzen  erscheint  1319  in 
orlamünd.  Urk.  (y.  Reitz.).  Mitglieder  derselben  saßen  in  Orlamünde, 
Bibra,  Meckfeld ;  ihr  Hauptgut  war  Steten  bei  Neumark,  wozu  später 
noch  ein  Gut  in  Mellingen  kam.    Das  Geschlecht  besteht  noch. 

6)  Lichtenberg.    Thüringer,  noch  blühendes  Geschlecht,  Yon  wel- 
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Dy  Geweß-  adder  Gebese  *). 

Dy  von  Scheydingen  zu  Bresen  *). 

Hans  Syfrid  ')  zum  Nuwenmarg. 

Caspar  Gutenshawsen  ^)  zu  Hardislewben. 

Hennann 

Hans         ^  dy  Rappen  ^)  zu  Baldestet  und  Berlstet. 

Caspar 


ehern  1398  Mazimius  zuerst  genannt  wird  (Elneschke).  Der  im  Text 
erwähnte  Alhrecht  ist  ein  Sohn  von  Hans  oder  Wilhelm,  die  1440 
mit  ihres  Vaters  Gütern  zu  Vippach-Fedelh.  u.  a.  belehnt  werden 
(W.  Kop.-B.  P  2). 

1)  Die  Schreihweise  Gewefie  kommt  auBer  hier  nirgends  vor. 
Das  Geschlecht  stand  bis  ins  14.  Jahrh.  in  einem  Dienstmannen- 
Terhältnis  zur  Abtei  Hersfeld.  In  Hersf.  Urk.  von  1167  wird  zuerst 
Ortwln  Y.  G.  genannt  (y.  Hagke).  Aus  dem  14.  u.  15.  Jahrh.  flieBen 
die  Quellen  über  diese  Familie  sehr  reichlich.  Anna  y.  G.  ist  1456 
jene  Äbtissin  in  Kapellendorf,  welcher  der  KlosterYOgt  Werner  Yon 
Meldingen  den  losen  Streich  spielte,  dafs  er  den  Eingang  zum  Kloster- 
gebäude Ycmagelte,  in  welchem  die  Nonnen  mit  ihren  Kaplanen  Fast- 
nacht feierten,  eine  Thatsache,  welche  die  Äbtissin  in  ihrer  Beschwerde- 
schrift zwar  zugab,  aber  als  ganz  harmlos  hinstellte  (W.).  Im  Jahr 
1620  lebt  noch  ein  Georg  y.  G.  auf  Gutmannshausen  (y.  Hagke) ;  mit 
oder  bald  nach  ihm  scheint  das  Geschlecht  erloschen  zu  sein.  — 
Das  Wappen  war:  längsgeteilter  Schild,  rechts  ein  halber  Adler,  links 
mehrere  Sparren,  wie  es  auch  die  mit  jenem  gleichen  Ursprungs 
seienden  Familien  y.  HerYersleben  u.  y.  Einkleben  führen  (y.  Hagke). 

2)  Vgl.  Anmerk.  5  auf  S.  100.  Bresen,  Briesen,  ist  wohl  (Frauen-) 
Prießnitz,  wenn  nicht  das  Dorf  Bresen  5  km  westl.  y.  Altenburg. 

3)  Der  Sohn  des  Kanzlers  Job.  Syfrid  in  Weimar,  der  Neumark 
und  2  Zinshöfe  in  Weimar  besaß  und  in  der  zweiten  Hälfte  des 
15.  Jahrh.  urkundl.  oft  genannt  wird.  Seine  Tochter  Gertrud  hei- 
ratete 1478  den  weimar.  Bürger  Hans  Yom  Berge  (W.). 

4)  Vgl.  die  Anmerk.  3  auf  S.  90.  Später  gestrichen,  dafür: 
„Nota:  MAlich  hat  di£e  guter  bekomen  anno  1554.*^ 

5)  Altes  Dienstmannengeschlecht  in  nahen  Beziehungen  zu  den 
Grf.  Y.  Orlam.  Ein  Conrad,  Ritter,  gen.  Rappe,  erscheint  zuerst 
1296  als  Zeuge  in  einer  Oberweim.  Urk.  (W.);  bei  dem  Verkauf  des 
halben  Vollradisrode  1321  zeugen  Theodericus  et  Conradus  ditti 
Rappones  (Martin).  Im  14.  Jahrh.  erwerben  die  Rappen  Güter  in 
Eisenberg,  Berlstedt,  Gr.-Kromsdorf  u.  Baldestedt,  wozu  im  15.  Jahrh. 
solche  zu  Neumark,  Ottmannshausen,  Weimar,  Bachstedt  u.  Gr.-Brem- 
bach  kommen.    Von  den  im  Text  genannten  Hans  u.  Caspar  wird 
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Marx  Schart  ^). 

Ditterich  1 

Lorencz   j  Weyeen «)  zu  Rassenberg. 

Craffi  *)  zu  Crautheym. 
Heinrich  von  Cölleda  *). 
Heinrich  von  Gleichen  ^). 
Koller  ^)  zu  Großen-Obringen. 


ersterer  1491,  1499,  letzterer  1505  erwähnt  (W.).  Mit  Caspar  Adun 
R.  auf  Hausen  a.  d.  Rhön  erlosch  1688  die  Familie,  welche  als 
Wappen  den  Kopf  eines  vorsehenden  Stiers,  halb  rot,  halb  silber,  in 
blanem  Felde  führte  (Kneschke  u.  Rein  in  Thür.  Zeitsch.  Bd   V). 

1)  Ein  Meißnisches,  wohl  erst  im  15.  Jahrh.  auftretendes  Gre» 
schlecht,  welches  die  Güter  Naundorf,  Cossebra  und  Gleina  bei  Zeitz 
besaß  und  1834  mit  dem  Grofiherzgl.  Sachs.  Geh.  Bat  y.  Seh.  aus- 
starb (Weimar.  Hof-  u.  Staatskalender). 

2)  Thüringer  Ministerialengeschlecht.  In  Pfort.  Urk.  von  1304 
wird  Conrad  Weizze  zugleich  mit  Friedr.  Colre  (s.  unten)  als  Ka- 
stellan in  Eckardtsberga  bezeichnet  (Wolff),  ein  Amt,  welches  viele 
der  Familie  im  14.  Jahrh.  bekleiden.  Außer  zu  Rastenberg  hatte 
dieselbe  Besitzungen  in  Gutmannshausen,  Fuerbach,  Kertinghausen 
(s.  imten)  u.  a.  Orten.    Sie  besteht  noch. 

3)  Kraft,  eine  wahrscheinlich  von  einem  der  Orte  Monra  aus* 
gehende  Familie,  da  in  Urk.  des  Ritters  Heinrich  ▼.  Munre  1313 
unter  den  Zeugen  der  in  Munre  wohnende  Laie,  genannt  Crafft,  auf- 
geführt wird  (W.),  wie  auch  im  Roten  Buche  bei  Olbersleben.  Sie 
verlegte  später  ihren  Hauptwirkungskreis  nach  Preußen. 

4)  Über  Cölleda  vgl.  Anmerk.  4  auf  S.  141. 

5)  Gleichen,  ein  altes  thür.  Rittergeschlecht,  keine  Seitenlinie 
der  gleichnamigen  Grafen,  sondern  deren  Dienstmannen,  die  auf  Burg 
Gleichen  gesessen  haben.  In  der  Urk.  v.  1249  führen  unter  den 
Zeugen  die  Grafen  v.  Gleichen  auf:  Hermanus  miles  advocatus  noster 
(Sagitt.  Hist.  d.  Grafschaft  Gleichen). 

6)  Koller,  Colre,  Kollir,  eine  vielleicht  ursprünglich  freie,  dann 
in  die  Ministerialität  übergetretene  Familie.  Friedrich  Colre  ist  1304 
u.  1305  Kastellan  in  Eckartsberga  (Wolff);  ähnliche  Stellungen  be- 
kleideten auch  andere  Mitglieder  des  Geschlechts,  welches  zu  Schwabs- 
dorf,  Rastenberg,  Denstedt,  Gr.-Elromsdorf,  Baldestedt,  Olbersleben« 
Gr.-Mühlhausen ,  Hopfgarten  u.  a.  m.  begütert  war.  Als  Wappen 
führte  es  im  Schilde  ein  Jagdhorn  mit  goldener  Schnur,  ein  eben* 
solches  auf  dem  (später  gekrönten)  Helm  (Siebmacher),  wog^;en 
ältere  Siegel,  so  das  an  der  Urk.  v.  13G0,  11.  März  (W.),  einen  Helm 
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TumpHng*)  zu  Gutenshawsen. 
Dietrich  Schütensagk  *). 
Hans  Weysse  zu  Eertinghawsen  *). 
^)  Jörge  Schober  wil  ouch  uff  amptsschrifft  siezen,   das 
döringsche  kindt  ^). 


mit  Adlerflag  zeigen.  Im  15.  u.  16.  Jahrh.  hatte  die  Familie  viele 
Besitzmigen  In  der  Pflege  Burgau  bei  Jena,  safi  anch  in  Gr.-Obe- 
ringen. 

1)  Dieser  Name  ist  später  wieder  gestrichen.  Der  Besitz  in 
Gutenshusen  war  ein  Lehen  der  Marsch,  v.  Gosserstedt  (vgl.  Anmerk.  6 
auf  S.  141).  Die  Geschichte  des  Geschlechts  v.  Tümpling  (v.  Wolf 
Y.  Tümpling,  Weimar,  Böhlau,  1888)  erwähnt  das  Gutensh.  Lehen 
nicht,  weist  aber  auf  die  Verbindung  diestr  Familie  mit  den  Mar- 
schällen von  Herrengosserstedt  hin  (S.  227).  Der  oben  im  Text  ge- 
nannte Tümpling  ist  Christoph,  Herr  zu  TümpÜDg,  Schindltz  und 
Droitzen,  vermählt  um  1498  mit  Sibylla,  höchstwahrscheinlich  aus 
•dem  Hause  der  erwähnten  Marschälle.  Nach  Christophs  1507  er- 
folgtem Tode  wurde  vermutlich  sein  Name  im  Boten  Buche  gestrichen. 
Die  reich  begüterte,  angesehene  Familie  teilte  sich  im  16.  Jahrh.  in 
die  Linien  Posewitz,  Bergsulza  (von  1699  an  Soma)  u.  Casekirchen. 
Heutigen  Tages  besteht  nur  noch  die  Linie  Soma. 

2)  Vgl.  Anmerk.  6  auf  S.  141. 

3)  Vgl.  Anmerk.  2  auf  S.  144. 

4)  Diese  Angabe  steht  neben  dem  Verzeichnis  u.  läßt  den  Ein- 
druck zurück,  als  habe  der  Schreiber  sich  über  Schober  „das  do- 
ringsche  (thorische  ==  thörichte)  kindt"  und  seine  Ansprüche  lustig 
machen  wollen.  Dieser  ist  wahrscheinlich  ein  Nachkomme  von  Hans 
oder  Heinrich  Schobert,  die  im  Lehnsregister  des  Boten  Baches  vor- 
kommen (vgl.  S.  81). 


5)  Hiermit  schließen  die  Aufzeichnungen  des  Boten  Buches. 


Franke,  Das  R^te  Buch  von  Weimar.  10 
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Wymar  ^). 

Die  lantbete  278  maldir  3  virteyl  ErflFurt.  Kom  und 
geraten,  dez  ist  vorwiset")  28  maldir  3  virteyl. 

Summa  dez  hafirs  19  maldir,  dez  ist  vorwiset  3  maldir 
1^  virteyl. 

Item  burgfiitir  kozelkom  20  maldir,  halb  kom  und  hall> 
geraten. 

Item  24^  maldir  1  scheffil  hafirs. 

Item  da  gehorit  ouch  czu  45  kuwe,  ye  die  kuwe  vor 
1  phunt 

Item  16  swyn,  eins  vor  14  Schillinge. 

Item  93  schepcke,  item  13  lemer,  den  schepcze  vor 
5  Schillinge. 

Item  6  schog  und  4  hunir,  uzgesloßen  vastnacht  hunir. 

Item  38  gense. 

Item  42^  steyn  unslides,  14  phunde  und  17^  Schillinge 
wert. 

Item  5^  eymer  hunigis. 

Item  50  maldir  kese.     Item  2  lehenpherde. 

Item  daz  vorwei^,  wysen,  wyden,  wyngarden,  vichsweide^ 
holcz,  hophgarten. 

Von  deme  Vorwerke  ist  geacht  27  maldir  koms. 

Item  vire  bachofen,  da  gebet  man  daz  halbe  teyl  broti» 
vone. 

Summa  300  maldir  und  funfundczwenczig  Erffurter 
maldir  körn  und  gersten  *). 

Summa  des  hafirs  43 ^  maldir^). 


1)  Das  hier  noch  folgende  Verzeichnis  steht  «nf  dem  lose  im 
Buche  liegenden  Papierstreifen  (vgl.  Einleitung  S.  9),  der  auf  beiden 
Seiten  beschrieben  ist.  Die  Schriftzüge  weisen  auf  die  zweite  Hälfte: 
des  14.  Jahrh.  hin. 

2)  vorwisen  =  veräußern. 

3)  Genauer  325f  Malter  Kom  und  Grerste. 

4)  Ist  richtig  berechnet. 
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Wymar  daz  hus  ^). 
Die  lantbete  195  marg  1  firding  und  56  phunt  14  schil- 
Knge  9  phenge,  dez  ist  vorwiset  31  marg. 
Item  czinse  117  phunt  14  Schillinge. 
Daz  lantgerichte  und  stadgerichte  50  phunt 

Wymar  stad. 

Die  bete  70  marg,  die  ist  vorwiset  biz  uff  21  phunt  *)| 
die  marg  czu  rechen  vor  50  Schillinge. 

Item  der  czol  22  phunt;  er  ist  aber  itzund  beßir. 

Summa  weitgelt  5^  phunt  3  Schillinge. 

Summa  1012  talente  16  sol.  9  phennige.  Abgeslan  waz 
vorwiset  ist,  so  blibet  die  summa  765  talente  16  Schillinge 
9  phennige  '). 


1)  Beginn  der  zweiten  Seite. 

2)  Nach  dem  Dr.  Register  gehören  diese  dem  Markgrafen  Wil- 
helm. 

3)  Gerechnet  sind  hier:  die  Mark  »  50  Schill.  =  2^  Pfand,  das 
Pfund   =   20   Schill.,   der  Schilling   »   12   Pfennigen.     Die   oben- 
genannte Summe  ist  durch  folgende  Zusammenzählung  gewonnen: 
195  Mark      »  487  Pfund  10  Schul. 

1  Firding 


70  Mark 


=     TOi     , 

iriuu 
n 

12      „ 

6 

Pfennig. 

1  Landbete. 

56 

M 

14      „ 

9 

n 

Landbete. 

117 

11 

14      „ 

Zins. 

50 

J> 

— 

=  174 

9f 

— 

— 

Stadt  Weimar. 

22 

n 

— 

— 

ZoU. 

5 

)j 

13  SchiU. 

— 

Weidgeld. 

45 

>» 

— 

— 

45  Kühe,  jede  IPfä. 

11 

» 

4  Schul. 

— 

16  Schweine,  jedes 
14  Schill. 

26 

» 

10      „ 

106  Schöpse  und 
T ifimraer,  jedes  Stück 
5  Schill. 

14 

" 

17      „ 

^ 

Pfennig. 

42^  Stein  Unschlitt. 

1012  Pfund  15  Schul.  9  Pfennig. 
Die  unbedeutende  Differenz  mit   oben  angegebener  Summe  be- 
trägt also  nur  1  Schilling.     Das  Einfügen   des  Wertes   der   Kühe, 
Schweine  u.  s.  w.  in  diese  Rechnung  beweist,  dafi  es  sich  nicht  um 
eine  Naturalleistung,  sondern  nur  um  eine  Geldabgabe  handelte. 
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So  gut  nun  diese  Rechnung  stimmt,  so  wenig  ist  es  mit  der 
Summa  der  FaU,  die  „vorwiset"  ist  Hier  hat  der  Schreiber  wohl 
bei  einer  oder  der  anderen  Einzehiufzählung  anzugeben  vergessen, 
was  davon  „vorwiset**  ist.  Nach  den  gemachten  Angaben  wären  es 
231  Pfund  10  Schill.  Es  fehlen  also  noch  15  Pfund  10  Schill.,  die 
der  Schreiber  in  Ansatz  gebracht  hat,  um  nach  Abzug  der  Vorwisvng 
von  der  Hauptsumme  auf  765  Pfund  16  Schill.  9  Pfennige  zu  kommen. 
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Namen-  und  Sachregister. 


Um  eine  allzu  große  AnBdehnung  xa  vermeiden,  haben  die  in 
den  Anmerkungen  vorkommenden  Namen  etc.  nur  insoweit  Beräck- 
aichtigung  gefunden,  ak  sie  zu  den  Ergänzungen  des  „Dresdener  Re- 
gisters'^  gehören  oder  von  besonderer  Wichtigkeit  erscheinen,  ohne 
dafi  schon  durch  das  Stichwort  darauf  hingeführt  wird. 

Bei  der  alphabetischen  Anordnung  sind  ä,  äu,  ö  und  ü  gleich  a, 
au,  0  und  u,  J,  j  gleich  I,  i  gerechnet  worden. 

Man  schlage  nach  unter  der  jetzt  üblichen  Schreibweise  der  Orts- 
jmd  Eigennamen. 

Abkfirzungen:  A.  =  Anmerkung  (vgl.  auch  S.  2). 


A. 

Acker  des  Landgrafen  ISO— 135. 

139. 
Adalbert,  Albrecht,  Apecz,  Vor- 
name 96.  107.  116.  134.    136. 

142. 
Albersleubin  s.  Olbersleben. 
Albrecht,     Familienname,     s. 

Glorius. 
Aldegericht  (alte  Gericht)  das, 

bei  Weimar  132. 
Alke   N.   N. ,   Einwohnerin  von 

Pfiffelbach  64. 
—  Schultheischin,  Einwohnerin  v. 

Pfiffelbach  64. 
A 1 1  e  r  s  t  e  d  t ,  Alrestete,  Herren  V., 

52  A.  2.  86. 
Allersteter  Enthe,    Gut    bei 

Großbrembach  52. 


Allersteter  Mühle  bei  Groß- 
brembach  52. 

Alzendorf,  Alchindorff,  Wü- 
stung bei  Niederrosla  70. 

Andreas,  Andres,  Vorname  135. 

Anhalt,  Otto  II.,  Fürst  v.,  Graf 
V.  Aschersleben  6. 

Anna,  Vorname  71.  72.  116.  121. 
122. 

Antvögel,  Enten  46. 

Arnsberg,  Arb-,  Adeb-,  bei 
Hetschburg  89. 

Arnstadt,  Amstete,  von,  Adels- 
geschlecht. 

Hans  von,  Erfurter  Bürger  93. 
Otto  von  94. 
Familie  von  93  A.  2. 

A  s  b  a  c  h ,  Aspach,  Anspach,  An- 
span,  Bach  bei  Weimar  122. 
134.  135.  139. 
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Aschersleben,  Graf  von,  s. 
Anhalt. 

Asmestete,  Margarete,  in  Wei- 
mar 122. 

Astete,  Joh.,  Batsherr  in  Wei- 
mar 11. 

Auerstedt,  Aawerstete,  Vor^ 
werk  zu  80. 

B. 

Bachra,  Bachere,  Rechte  und 

Abgaben  in  67.  68. 
Bachswin,  Bachschwein,   Ab- 
gabe 20. 
Baldestedt,  -stet,  die  Bappen 

zu  143. 
Balthasar,  Baltzar,  Vorname  7. 

8.  10.  U.  16.  75.  142. 
Baam garten,  der,  s.  Weimar. 
Bechstedt  (straft),    Bechstete, 

Abgaben  45. 

Tegehards  Weib  dort  45. 
Befang,  Bihsxg,  Gehölz  27. 
Begker,  Hans,  weimar.  Bürger 

121. 
Beichlingen,  Bichelingen,  Fried- 
rich X.,  Graf  von  68. 

Lehen  dess.  in  Bachra  68. 

Lehen  im  Dorf  76. 

Worm  zu  142. 
Belehnungen  („ Vorlyhunge ") 

des  Landgrafen  Balthasar  75. 
Bendeleben,  Die  v.,  zu  Olbers- 

leben  141. 

Familie  t.  141  A.  5. 
Beringer,  Vorname  98. 
Berlstedt,  -stet,    die   Rappen 

zu  143. 
Bernhard,  Vorname  62. 
Bernwalde,  Beer-,  Diterich  t., 

landgräfl.  Hofmeister  120. 

Familie  v.  120  A.  5. 
Bertold,  Berld,    Vorname    21. 

46  A.  3.  64.  120.  121. 


Betemund,  Abgabe  61. 
Bibra,  Bebra,  Rechte  in  69. 

Ritshörde  (Pfendobjekt?)  69. 

Der  Kaufmann  in  69. 
Billrode,  Byllreddln,  Bilriden, 

Pibeden  67. 
Blankenhain,  -hayn,    Herren 

y..  Bezieh,  zu  Taubach  35. 

Heinrich  y.  106. 

Familie  y.  106  A.  2. 
Bornmann,  Herman,  Ratsherr 

in  Weimar  11. 
Bornmühle  s.  Weimar. 
Born  weg,    am    Kl.   Ettersberg 

118. 
Botels-,  Bottebberg,  der,  bei 

Weimar  134.  135. 
Botzindorff,  Posthin-,  Bussln-, 

Puschendorf,  Wüst,  bei  PfiflGd- 

bach  63.  64. 
Brandenburg,  Markgrafen  y., 

Otto,  Markgf.  y.  7. 

Ludwig,  Markgf.  y.  7. 
Brandenhain,    -haTu,    Hans, 

Verfasser  des  Roten  Buches  10. 

11.  12.  13. 14.  16.  81  A.  2.  140. 
Brauwe,  Einwohner  y.  .Wohla- 

bom  42. 
Brembach,  Brampach,  Grofi-, 

Rechte  in  47.  48.  51. 

Lehen  in  75,  77.  78.  91. 

AUersteter-  u.  Mittelmühle  52. 

Allersteter  Enthe,  Gut  52. 

Wyndische  Gasse  in  47.  51.  91. 
Brembach,  Brampeche,  Klein-, 

Rechte  in  48.  53. 

Lehen  in  92. 
B  r  e  s  e  n ,  PrieBnitz,  Die  y.  Schei- 
dingen zu  143. 
Bresenitz,  Bresen,    Priefinitz, 

Conrad  y.,    landgrfl.  Vogt    in 

Weimar  12.  14. 
Bruswin,  Brühschwein,  Abgabe 

21. 
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Bach,  Herrschaft  B.  n.  Wiche  3. 
Buchfart,  Bufiart,   Bnchfiirte, 

-forte,  orlam.  Besitzung  ö.  14. 

Verhandlung  über,  95—115. 
Bnler,  Hans,  weim.  Bürger  122. 
Burgfntter,  Register  über  das 

70.  146. 
Burgheseler  s.  Heseler. 
Bargmühle  s.  Weimar. 
Burkersrode,  Burghardisrode, 

Borgsrode.    Abgaben  in  66. 

Gelfradde  von  57. 
Burkhard,    Boi^hart,    Busso, 

Bosse,  Vitxthum  v.  Apolde  mit 

Mattstedt  belehnt  63. 
—  d.  ä.,  Bezieh,  za  Zottelstedt 

63. 
Bassindorf,     bei     Pfiffelbach, 

Posthindorff  s.  Botzindorff. 
Bnssindorff,  Wüstung  bei  Yo- 

gelsberg  46.  47. 
Bnssindorff    bei    Weimar    s. 

Possendorf. 
Buttelstedt,  Botelstete. 

Johann  Schobel,  gesessen  zu  49. 

Thomas  von  21 A.  1.  125  A.  4c. 

Lehen  in  94. 
Buttstedt,  Batstete. 

Lehen  in  89.  91. 

Kurforstl.  Erlaß  an  die  Amt* 
leate  zu  186—139. 
Bjlreddin  a.  Billrode. 

c. 

Canter,  Theodericus,  Magister 

consnlam  in  Weimar  11. 
C  a  p  e  1 1  e ,  (St.  Martin)  s.  Weimar, 

Burg. 
Caspar,  Vorname  143. 
— ,  Hans,  Batsmeister  in  Magdala 

62. 
Christian,    Kirstan,    Kersten, 

Vorname  4.  101.  125.  126. 


Christoph,  Vorname  145. 

Claus  s.  Nikolaus. 

Conrad,  Konrad,  Curde,  Kurde, 

Vorname  12.  14.  15.  33.  51.  64. 

92.  119.  123.  128.  132. 
Cr  äfft,  Craffc,  Adelsgeschleeht. 

Crafte  von  Munire  57. 

Crafft  zu  Krautheim  144. 

Familie  144  A.  3. 
Cruthusen  s.  Krauthausen. 


B. 

Daasdorf,   Tosdoiff,    Tostorfl^ 

bei  Battelstedt. 

Lehen  in  94.  118. 
—  Tostdorff,  am  Ettersberge. 

Abgaben  in  37. 

Wüstung  Thom  jenseit  38. 

H.  Schopfindorft  begütert  in  37. 
Daniel,  Taniel,  Tangel,  Than- 

gel,  Adelsgeschlecht 

Dytherich  u.  Brüder  15.  16. 

Belehnungen  derselben  86^89. 

Familie  86  A.  6. 
Denstedt,  Deynstete,  Dhinstete, 

von. 

Jörg  von,  Vogt  zu  Weimar; 
Beziehungen  dess.  zum  Boten 
Buch  15.  123. 

Acker  Jörgs  von,  bei  Weimar 
134. 

Johannes  von  33. 

Familie  von  123  A.  4^. 
Dickerts  Kinder  in  Obeigron- 

stedt  36. 
Dielsdorf,  Delstorff. 

Weinberg  in  127. 
Dietrich,  Dytherich,  Ditze,  Ti- 

tzel,  Theoderich,  Vorname  11. 

12.  15.  88.  37.  38.  44.  56.  71. 

81.  86.  92.  94.  96.  101.  105. 109. 

119.  120.  142.  144.  14§. 
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Dietrichrode,  Dytherich-. 

Lehen  in  93.  119. 
D  i  p  8 1  i  g ,  Diebstieg  bei  Weimar 

132.  133.  134.  135. 
Ditterstedt,  Dyter-, Diterstete. 

Wüstung  bei  Obemdorf  70. 
Dobritschen,  Dobritzin,  Do- 

briczin. 

Kirche  in  29. 

Hinrich  t.  Lichtenhain  zu  39. 
Donndorf,  Thundorff. 

Abtretung  von  Dorf  u.  Kl.  3. 

Kl.  hat  Zins  in  Olbersleben  57. 

Kl.    hat    einen    Mönchhof   zu 
Bachra  67. 

Gründung  des  Kl.  67  A.  5. 
Drat stete  s.  Troistedt 
Dresden,    alte    Register    von 

1378  im  Hauptstaatsarchiy  zu 

8.  16.  17. 
Dressek,    Dyther,    Einwohner 

von  Gaberndorf  38. 
DroyBig,  Belehn,  mit  5. 
Dürrebach,    Dorrebach,    der, 

am  Ettersberge  134.  140. 

E. 

Eberhard,    Erhard,    Vorname 

83.  118. 
Eberstedt,  Ebirstete. 

Bechte  in  32.  61. 
Ebsdorf,  Ebirsdoiff,   Wüstung 

bei  Gr.-Brembach  52. 
Eckard,  Egharl,  Echard,  Vor- 
name 57.  116. 
Eckartsberga,  Eckersperge. 

Lehen  in  80.  81. 
Ehrbare  Leute    (Adelige)    in 

Weimar  34. 
Ehrbare     Mannschaft     auf 

Amtsschrifit  gesessen  141. 
E  hr  in  g  sdorf,Erin£psdor£P,£r7ns- 

tor£P. 

Fischweide  bei  26. 


Ehrlngsdorf. 

Abgaben  in  35. 

Lehen  in  76. 

Familie  Schetin  zu  34A. 
Eichenleite,  die  (jetzt  Belve- 

dere)  bei  Weimar  107  A.  2. 
Eldesthum,    Seniorat    49.   51. 

57.  92. 
Elisabeth,   Else,   Vorname   6. 

73.  122. 
Elleben,  EUeuben,  Elloubin. 

Heinrich  u.  Hans  v.  119. 

Claus  y.,  Weimar.  Bürger  122. 

Familie  v.  119  A.  10. 
EUersleben,  Ebrisleiben  47. 

Bechte  in  49. 

Lehen  in  94.' 
Elsterberg,  Hennan  y.  107. 

Familie  110A.3. 
Emse,  Umise,  Imese,  Wüstung 

bei  Buttelstedt  VIU.  58. 
Eppenhöfe  77. 
Erfurt  erhält  Zins    zu  Vogeb- 

berg  8. 

Friede  mit  5. 

Bürger  yon  39  A.  3.  51.  93.  135. 

Vertrag  mit  Kurf.  Ernst   yon 
Sachsen  136—138. 
Erfurter  Straße  bei  Weimar 

139. 
Erfurter  Thor  s.  Weimar. 
Erfurter  Weg  bei  Weimar  139-. 
Erhard,  Hans,  weimar.  Büiger 

122. 
Eringestorf,  Hennan, Ratsherr 

in  Weimar  11. 
Ernst,  Vorname  2L  116.  136. 
Essleben,  Osleubin,  Rechte  in 

68. 
Ettersberg,  Eytirsberg,  Hey- 

tirsberg,  bei  Weimar. 

Geilingruben  auf  dem  85. 

Holz  auf  dem  wenigen-  90.  116. 
123. 
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Ettersberg. 

Holz  auf  dem  großen-  94. 
Bornweg,  der,  im  wenigen-  118. 

F. 

Fackelborn,  bei  Weimar  131. 
Feldgraben,  Veit-,  in  Zottel- 

Btedt  68. 
Flans,   Adelsgeschlecht,    Hein- 
rich 97. 

Familie  100  A.  2. 
FlelschoQwer,     in    Mattstedt 

begütert  62. 
Flurstedt,  Vlur-,  Florstete. 

Heinrich  v.  15.  85.  115. 

Familie  v   85  A.  1. 

Lehen  im  Dorf  115. 
Fol«z,  Vorname  112. 
Franciscus,  Ffrenzel,  Vorname 

75. 
Frangke,  Claus,  Batsmeister  in 

Magdaia  62. 
Frankendorf,  Franckendorff. 

Claus  Grewe,  Einwohner  in  61. 
Frauenthor  s.  Weimar. 
Freigäste  (Fry-)  „der  uzrich- 

tung"  31. 

Freigäste  n  ihr  König  43  A.  1. 
Friede,  Petir,  Einwohner   von 

Gabemdorf  43. 
Friederichrode,     Frederich-, 

Wüstung  bei  Burkersrode. 

Abgaben  in  66. 

Eehen  m  93.  119. 
Friedrich,  Fri-,  Frederich,  Fre- 

dericus,  Fritz,  Fritsche,  Vor- 
name 3.  4.  5.  6.  7.  11.  13.  15. 

44.  49.  68.  75.  76.  89.  94.  98. 

111.  127.  128. 
Fuldaische  Güter    in    Thü- 
ringen, Vogtei  darüber  32. 
Füllhorn,  Vylborn,  Wüstung 

bei  Gr.-Brembach  52. 


Funcke,  Heinrich,  Schosser  zu 
Weimar,  Beziehungen  desselben 
zum  Boten  Buch  15.  119  A.  10. 
123.  123  A.  2.  126  A.  6.  127  A.  3. 
Familie  125  A.  4  o. 

Furra,  Furre,  Grofi-,  Lehen  zu  32. 

Fust,  Kigkel,  Vogt  zu  Weimar 
110. 
Familie  111 A.  7. 


Ot. 

Gabemdorf,  Gabimdorff. 

Verkauf  Ton  Land  in  14. 

Leute  gesessen  zu  38.  43. 

Abgaben  des  Dorfs  38. 

Lehen  daselbst  84.  116. 
G a rmb ach  wird  1346  abgetreten 

3. 
G  a  8  s  a  1  a ,  Gasla,  Gaslo,  Wüstung 

bei  Pfiffelbach  64. 
Gatze  (Götze?),  Einwohner  Ton 

Mannstedt  54. 
Gebesee,  Gebese,  Geweße. 

Die  [von]  143. 

Familie  143  A.  1. 
Gebstedt,   Gebinstete,    Gebel- 
stete. 

Zugehörungen   zum  Stuhl  von 
59. 

Dorf,  Rechte  daselbst  59. 

Schuman,  Einwohner  von  59. 

Lehen  in  85. 
Gebyntgut  s.  Olbersleben. 
Ge hofin,    Conrad   v.,    weimar. 

Bürger  33. 
Geilingruben,  die,    auf  dem 

Ettersberg  85. 
Gelfradde,  Gelfrad,  Vorname 

57. 
Gelmerode,  Germyn-,  Germe-, 

Gelmarode. 

Abgaben  daselbst  37. 

Dicze  Smed,  Einwohner  in  37. 
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Gelmerode. 

Lehen  in  89. 

Der  tiefe  Weg  nach  134. 
Georg,  Jörg,  Jörge,  Vorname 

15.  123.  133.  141.  145. 
Georgenthal,  Gorgintal,  Jor^ 

gental. 

Kl   27.  28.  134. 

Gründung   des  Kl.    u.  Bezieh. 

zu  den  Orlamündem  27  A.  7. 

Gera,  Hans  v.  111.  112.  112A.1. 

Gerichte,   die  drei   hohen   46. 

47. 
Gernod,  Vorname  12.  20.  115. 
Getorn,  s.  Thom. 
Gicz,    Gyz,    Gycze,    Johannes, 

kndgfl.  Schreiber  14.  112. 113. 
Gleichen,  Heinrich  v.  144. 

Familie  v.  144  A.  5. 
Glorias  [oder]  Albrecht  zn  Hei- 

chelheim  142. 
G  0  r  1  i  c  z ,    Ditherich ,     landgrfl. 

Förster  in  Gaberndorf  44. 
Gosserstedt,  Goßirstete. 

Rechte  in  58. 

Herren  t.,  s.  Marschall. 
Gotha,   Residenz    des    Landgf. 

Balthasar  14. 
Gottschalk,  -schalg,  Vorname 

79. 
Götze,  Getz,  Gecze,  Guetze,  Ge- 
hetze, Adelsgeschlecht. 

Heinrich  80. 

Familie  80  A.  6. 
Goynitz,  Goynicz,  Heinrich  v., 

Vogt  zu  Schauenforst  96. 
Grafendorf,   Grefindorff,  Otto 

von  105. 

FamiHe  106  A.  13. 
Gräfenthal,  orlam.  Besitzung  5. 
Grefe,   Claus,    Einwohner    von 

Frankendorf  61. 
G  re ufi  e n ,  Gernod  v.,  gfl.  orlam. 

Schreiber  12. 


Grimmen  st  ein,  der,  in  Weimar 

25  A.  3. 
G  r  o  s  e ,  Diterich,  Einwohner  von 

Gaberndorf  38. 
Gross,  Hans,  Lehen  in  Hardis- 

leben  77. 
Gro£*Brembach,  -Furra,  -Kroms- 

dor^  -Oberingen,  -Rode,  -Schwab- 
hausen s.  Brembach  etc. 
Grunstedt,  Grunestete. 

Nieder-,  Nyder-,  Abgaben  in 
37. 

Ober-,  Abgaben  in  36. 

Grunstedter  Weg  131.  132 . 
Günther,  Günther,  Vorname  35. 

83.  116. 
Gutmannshausen,      Gutens- 

husin. 

Rechte  im  Dorf  54. 

Lehen  dort  80. 

Caspar   [von],    zu   Hardisleben 
143. 

Conrad  von,  gesessen  in  Erfurt 
51. 

Djther  von,  in  Hardisleben  92. 

Ortwyn  von  90. 

Familie  von  90  A.  3. 

Rudolpff   Marschall,    b^tert 
in  142. 

Jorge  Schüttensag  begütert  in 
141. 

Tumpling,  begütert  in  145. 

H. 

Halsgericht,  Halz-,  das,  am 
Botelsberg  bei  Weimar  134. 
in  Pfiffelbach  64. 

Hammerstedt,    -stete,    Burg- 
futter in  70. 

Hardisleben,  -leubin,  -leibin. 
Lehen  in  77.  87.  91. 
Der  Phaffinheynczinhof  in  88. 
Die  Daniele  zn  15.  85. 
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Hardisleben. 

Dyther  v.  Gutenshusen  zu  92. 

Heinrich  Malich  zu  141. 
Hardt,  zu  der,   Dorf   s.  Tau- 

chardt. 
Hardt,    Hart,  die,    Örtlichkeit 

bei  Weimar  133. 
Hartmann,  Vomame  104. 
Härtung,  Heinrich,  s.  Paradys. 
Hauthal,  Hauen-,  Hental,  Wü- 
stung bei  Gr.-Brembach  52. 
Heichelheim,  Hewchelheym. 

Glorius  Albrecht  zu  142. 

Dietrich  Worm  zu  142. 
Heinrich,     Hinrich,     Heincz, 

Hinz,  Vorname  5.  15.   33.   37. 

38.  39.  80.  81.  94.  95.  96.  106. 

108.   115.   117.   118.  120.   123. 

135.  141.  144. 
Heldrangen,  Der  von  88. 
Heinburg,  Vorname,  s.  Vippach 

u.  Sondershausen. 
Hengstbach,  Hengest-,  Gehölz 

am  27. 
Hental  s.  Hauthal. 
Hental,   Hinr.,   Einwohner  von 

Gabemdorf  36. 
Her  bist,  Hanz,  Einwohner  von 

Wohlsbom  42. 
Her  da,   Acker  derer  von,    bei 

Weimar  140. 
Hermann,  Herman,  Vomame  3. 

6.  9.  11.  12.  13.  40.  59.  80.  92. 

107.  110.  122.  143. 
Hermannsgrün,  Hermansgrun. 

Lyppold  von  112. 

Familie  von  112  A.  2. 
Heroldisrode  s.  Hirschrode. 
Heseler,  Burg  zu,  im  Grafen- 
krieg zerstört  5 

Kloster,  Rechte  am  30.  67. 

Gründung  des  Kl.  30  A.  2. 

Borgheseler,  Bechte  u.  Lehen 
in  66.  119. 


Heseler. 

Heseler,  Lehen  in  93. 

Marcg-,  Bechte  in  66. 

Conrad  v.  92. 

Herman  v.,  Bruder  Conrads  92. 

ELinder  Conrads  119. 

Familie  v.,  92  A.  5. 
Hetschburg,  Heitingisburg,Hey- 

tingisborg,  Obimhetingsburg. 

Ober-,  Fischweide  in  26. 
Lehen  in  89. 
Lehnpferd  in  33. 
Heyne,  Nigkil,   weimar.  Bürger 

99. 

Familie  101  A.  6. 
Hildebrand,  Vomame  56. 
Hirschrode,  Heroldisrode,  Her- 

leizrode,  bei  Laucha. 

Abgaben  u.  Lehen  65.  93.  119. 
Höhende rf,  Abtretung  von  3. 
Hoigkin,  Erhard,  zu  Gr. -Obe- 
ringen 118. 
Holzdorf,  Holcztorff,  Holsdorff, 

ehemals  Dorf,  jetzt  Bittergut. 

Lehnpferd  zu  33. 

Lehen  in  116. 

Familie  v.  (Schetin)  33  A.  3. 
Holz  hausen,  Holczhusin,  Her- 
mann  V.    (Marschall   v.,    oder 

Weimar.  Bürger)  59. 
Hondorf,  Hohendorf,  Wüstung 

bei  Buttstedt. 

Rechte  in  58. 
Hopfgarten,  Hopphegarte. 

Abgaben  in  45. 

Lehen  in  122. 

[Friedrich]  v.  32. 
Hörn,  das,  Gelände  bei  Weimar 

20. 
Hortleder,  Friedrich,  herzogl. 

Sachs.  Rat  u.  s.  w.  9.  15. 
Hottelstedt,  Hottenstete,  Hot- 
tinstete. 

Lehen  zu  94.  115. 
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H  ab  o  1  d ,  Hans,  gesessen  zu  Lege- 

feld  121. 
Hund,  Herman  u.  Petir,  belehnt 

in  Zottelstedt  80. 
Huwenberg,  der,  Lehen  dort 

120. 

I.  u.  J. 

Jacob,     Sanct,     Stadtviertel, 

Kirche,  Thor  s.  Weimar. 
Jacobi,    Einwohner  von   Ober- 

grunstedt  36. 
Jagdrechte  27.  31.  46.  47.  48. 

138. 
Jägersdorf,  Jhegirstorff. 

Hans  von  115. 
Um,  Ylmena  20.  21.  26.  27.  31. 

32. 
Imese  s.  Emse. 
Johann,  Hans,  Hanz,  Vorname 

5.  11.  14.  33.  38.  .42.  45.  49. 

54.  73.  74  77.  81.  89.  91.  93. 

100.    105.  111.    112.  115.  119. 

121.  122.  125.    127.  128.  129. 

134.  142.  143.  145. 
Imese  (Druckfehler  für  Imese) 

vin. 

Juncker,  Andres,  zu  Erfurt  135. 
Junge,  Eckard,  weimar.  Bürger 

57. 
Junkerkirchhof,    Junghern-, 

bei  Weimar  132. 

K. 

Käfernburg,   Sizzo,    Graf  ▼., 

Gründer  des   Kl.   Georgenthal 

27  A.  7. 
Kaltenborn,  Kalden-,  Kaldin-. 

Kloster,  Rechte  im  30.  81. 

Gründung  des  30  A.  3. 

Dorf  47. 

Rechte  daselbst  49. 
Kath  N.  N.  in  Pfiffelbach  64. 


Katharina,  Kath,  Vorname  6. 
64.  65  A.  2.  122. 

Kegelthor  s.  Weimar. 

Kellner,  Heinrich,  Vierherr  in 
Erfurt,  zu  Lützendorf  begraben 
40  A.  2. 

Kemenate  in  Weimar  25.  26. 

Kertinghausen,  -hawsen. 
Hans  Weyse  in  145. 

K  e  8  8  e  1  e  r ,  Frederich,  Einwohner 
von  Gabemdorf  44. 

Ketenborn,  Ketten-,  bei  Wei- 
mar 130. 

Kik,  der,  Gehölz  bei  Nohra  45. 

Kirchheim,   Kircheim,   Lehen 
in  94. 
Meyse  und  Friederich  v.  94. 

Klein  -Brembach,  -Schwabhausen, 
-Rode,  8.  Brembach  u.  s.  w. 

Kleine  Holz,  das  (Schießhaus- 
hölzchen) bei  Weimar  72.  74. 

Knüttel,  Peter,  Vogt  in  Wei- 
mar 12.  14. 

Koch,  Volemar,  Gegangener  48. 

Kogiller,  die,  Einwohner  von 
Gabemdorf  38. 

Kölleda,  Cölieda,  Kölede,  Col- 
lede. 

Frederich  von,  Lehen  75. 
Heinrich  von  144. 
Wiprecht  von,  zu  Olbersleben 

141. 
Familie  v.  141 A.  1. 

Koller,  Kollir,  Cobre,  Adels- 
geschlecht  zu  Gr. Oberingen  144. 
Familie  144  A.  6. 

Koteil  Inge,  die,  in  Vippach- 
Fedelh.  58. 

Köttendorf,  Kotendorf,  früher 
Dorf,  jetzt  Rittergut. 
Orlamünd.  Besitzung  5.  114. 
Familie  v.  114  A.L 

Krakindorff,  Wüst,  bei  Wei- 
mar, Abgaben  daselbst  43. 
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Krandorff,  unbekannte  Wüst. 

64. 
Kranichborn,  Kranchborn. 

Albrecht  von  107.  108. 

Familie  von  110  A.  4. 
Krauthausen,  Cmthufien. 

Urbanns  von,  landgfl.  Schreiber 
113. 
Krantheim,  Craatheym. 

Crafft  zu  144. 
Krolle witz,    später    in   Ober- 
reißen aufgegangen  89.  90. 
K  r  o  m  8  d  0  r  f )  Krummes-,  Crumes-, 

Krumes-,  KrumsdorfF. 

Groß-,  Rechte,   Abgaben   und 
Lehen  43.  70.  79. 

Klein-,  Abgaben  70. 

Witche  von  78. 

Gottschalk  u.  Heinrich  v.,  Söhne 
Witches  79. 

Familie  von  78  A.  3. 
Kromsdorfer  Weg  135 
Küchenspeise  37  u.  s.  w. 
Kur  schindelt,  -geld,  Abgabe 

34. 
Kyliansgut  s.  Olbersleben. 
Kyser,  Hans,  zu  Magdala  135. 

L. 

Lade  sag,  Johannes,  Einwohner 

von  Wohlsborn  42. 
Laran,  Heinrich,  zu  Schwerstedt 

94. 
Lasen,  zu  der  Laz,  Abtretung 

des  Dorfs  3. 
Laucha,  Lüchow,  Rechte  in  65. 

Nikolaus  von  65. 
Lauenstein,  orlam.   Besitzung 

5. 
Legefeld,  Leienfelt^  Leynvelt, 

Leynffeld. 

Friedrich  HI.,  Graf  v.  Orlam., 
begütert  in  7. 


Legefeld. 

Kirche  zu,  und  Lehen  derselben 
29. 

Dorf,  Abgaben  36. 
Lehen  in  120. 

Lodewig  von  112.  116.  121. 

Anna    von,    Gattin    Lodewigs 
116.  121.  122. 

Familie  von  112  A.  3. 

Hans  Hubold  ges.  zu  121. 
Lehmgrube,  Leymen-,  die,  bei 

Weimar  131.  132. 
Lehnstedt,  Landolfestete. 

Kirche  in,  u.  Lehen  derselben 
29. 
Leimborn,    Günther   v.,    Ein- 
wohner von  Taubach  35.^ 
Lengefeld,  Hartmann  v.  104. 

Familie  v.  105  A.  12. 
Lerche,  Hans,  Müller  in  Wei- 
mar 73.  74. 

Else,  Frau  des  Hans  73.  74. 
L  e  s  t  e  n ,  Lestin,  Rudolff  Schengke 

V.  91. 
Leutenthal,  Lutental,    Lehen 

in  115. 
Lezig  s.  Liskau. 
Lichtenberg,  orl.  Besitzung  5. 
Lichtenberg,  Lichtin-,  Lichte-. 

Hans  [von]  89. 

Albrecht  von,   zu  Videlhausen 
142. 

Familie  142  A.  6. 
Lichtenhain,  Lichtinhayn. 

Hinrich  v.,  ges.  zu  Döbritschen 
39. 

Hildebrand  v.  56. 

Hans  V.  100. 

Familie  V.   101  A.  8,  vgl.  auch 
39A.1  u.  56  A.  4. 
Lichtentanne,    orlam.    Besit- 
zung 5. 
Linda,  dort  wohnhaft  der  „konig 

der  frygeste"  43A.  1. 
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Liskau,   Lezig,   jetzt  Vorwerk 

u.  Wüstung  120. 
Lo,  das,  Gehölz  bei  Sprötau  47. 
Lodewigis,    Conrad,    ges.    zu 

Nohra  44. 
Loegraben,  der,  bei  Weimar 

131.  134. 
Lohra,  Lare,  orlam.  Lehen  zu 

32. 
Lorenz,  Vorname  86.  144. 
Lotte,  Lutten,  Lutte,  die,  Bach 

bei  Weimar  21.  32.   133.   134. 

139. 
Löwe,   Leuwe,    Lanwe,   Adels- 
geschlecht. 

Otte  35. 

Dytherich  96. 

Gemod  115. 

Familie  96  A.  3. 
Ludwig,     Ludewig ,     Lodewig, 

Vorname  7.  77.  112.  116.  121. 
Lutold,  Vorname  97.  98. 
Lützendorf,   Lutzindorff,   Lu- 

czin-,  Luczen-,  Lutczen-. 

Dorf,    jetzt    nur    Kammergut, 
Abgaben  in  40. 
Lehen  in  116.  120. 
Lützendorfer  Weg  134. 
Lyppold,  Vorname  112. 

X. 

Magdala,  Madela. 
Orlam.  Besitzung  5.  6. 
Stadtangelegenheiten  62. 
Ratsmeister  zu  62. 
Bernhard  Vitzthnm  zu  62. 
Verhandlung  über  95. 
Vertrag  wegen  der  Obermühle 

124. 
Die    Rabemnühle    liegt    wüst 

127. 
Kersten  Muller,  Müller  zu  125. 

126. 


Magdala,  Madela. 

Heincze  und  Hans  Sparange,. 
Hans  Ryser,  Einwohner  von 
135. 

Heinrich  Schyke,  Vogt  zu  95. 
Mannsted t,    Bianstete,   Rechte 

in  54 
Marcgheseler  s.  Heseler. 
Margarete,    Vorname   50 A. 3. 

122. 
Markvippach  s.  Vippach. 
Marolde,  die,  zu  Holzdorf  33. 
Marolds  Kinder  zu  Ulla  32. 
Marschall,   Rudolpff,  zu  Gut- 

mannshauseu  142. 

Familie  142  A.  1. 

Lehnbrief   des   Marschall    von 
Gosserstedt  141 A.  6. 
Martin,  Kapelle  zu  Sanct,  auf 

Burg  Weimar  29. 
Marx  Schart,  Adeliger  144. 
Mathias,  Matthis,  Ute  zu  Vo- 
gelsberg 128. 
Mattstedt,    Matstete,    Rechte 

am  Dorf  u.  Fldschhouwers  Gat 

daselbst  62. 

Verkauf  an  Bosse  ViUthum  63. 
Mechelrode,  Mechtilrode. 

Lehen  in  89. 
Meißen,  Register  über  die  Be- 
sitzungen in  17. 

Markgrafen  Ton,  s.  Thüringen 

u.  Sachsen. 
Meilingen,  Meldingen. 

Lehen  in  80. 

Djtherich  von  101. 

Familie  von  103  A.  10. 

Baltzar  Worm  zu  142. 
M  em  1  eb  e  n ,  Abtretung  von  Dorf 

u.  Kloster  3. 
Meyse  von  Kircheim  94. 
Milda,  Midde,  Christian  t.  101. 

102. 

Familie  105  A.  11. 
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Mittelmühle,  die,  za6r.-Bren# 

bach  52. 
Molborg,  Weimar.  Bürger  132. 
MoUdorf,  -torff,  Heim:ich  [von] 

117.  123. 

Familie  von  117  A.  2. 
Mönchhof,  der,  in  Bachra  67. 
M  o  n  d  r  a ,  Groß-  oder  Oster-,  Mu- 

nire,  Munre. 

Crafft  V.  57. 
Motz,  Günther  116. 
Mackenborn,  der,  bei  Weimar 

135. 
Mühlberg,  Malburg,  Lehen  zu 

32. 
Malich,   Heinrich,   za   Hardis- 

leben  141. 

FamiHe  141 A.  2. 
Maller,  Ditherich,    Maller    in 

Weimar  71.  72. 

Anna,  seine  Fraa  71.  72. 
— ,  Kersten,  Müller  in  Magdala 

125.  126. 
Murer,  Rudolph,  Erfurter  Bür- 
ger 39  A.  3. 

N. 

Naumburger  Bier,  Numbur- 

ger,  numborgschß  66. 
Nausnitz,  Abtretung  desselben 

3. 
Nehusen,  Theoderich,  Einwohner 

Yon  Yogelsberg  46  A.  3. 
Nermsdorf,  Nermstorf,  Nermes- 

torff. 

Besitz  u.  Bechte  in  47.  49. 
Keue  Thor,  das,  s.  Weimar. 
Keuhausen,    Nehusin,    Lehen 

m  75. 
Keumark,  Nuwenmarg. 

Syfrid  zu  143. 

Erlaß  an  die  Amtleute  zu  136 
bis  139. 


Neuses,  Neusez  s.  Nissa. 

Neustedt,  Nuwestete,    Rechte 
in  59. 
Lehen  in  92. 

Nieder -Grunstedt,  -Nissa,  -Rei- 
ßen, -Trebra,  s.  Grunstedt 
u.  s.  w. 

Niedermühle  s.  Weimar. 

Nikolaus,  Nickel,  Nigkil,  Claus, 
Clawis,  Vorname  32.  36.  61.  62, 
65.  99.  110.  113.  122.  123. 

Nissa,   Nieder  - ,    Neder  -  Nuwe* 


Kirche  zu,  Lehen  ders.  29. 
Nohra,  Nore. 

Abgaben  in  44. 

Hannes  von  119. 

Lutold  von  97.  98. 

Familie  von  100  A.  3. 
Nordhausen,  Northusen,  -hnsin. 

Rechte  der  Domherren  von  46. 
47. 

Besitz  des  Stifts    des  heiligen 
Kreuzes  zu  46. 
Nuwert,  Johannes,  Ratsherr  in 

Weimar  11. 

0. 

Ober-  Grunstedt ,    -  Hetschburg, 

-Reißen,  -Rosla,  s.   Grunstedt 

u.  s.  w. 
Ob  er  in  gen,  Groß-,  Lehen  115. 

118. 

Die  Koller  zu  144. 

Klein-( Wenigen-"),  Lehen  in  118. 
Oberinger  Weg  133. 
Obermühle  s.  Magdala. 
0  b  e  r  w  e  i  m  ar,  Obirwymar,Obim-y 

Ubirwymar  20. 

Orlamündische  Grabstätte  in  6. 

Das  Kl.  besitzt  Umpferstedt  6. 

Elisabeth,  Gräfin  v.  Orlamünde, 
Nonne  im  Kl.  6. 
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Oberweimar,  ObirwTmar,  Obirn-, 
Ubirwymar. 
Bechte  der  OrlamUnder  am  Kl. 

30. 
Gründung  des  Kl.  80  A.  1. 
Herren  Yon  Oberweimar: 
Apecz  von  96.  97. 
Sein  Acker  134. 
Gernod  von,  Acker  desselben 

20. 
Äcker  der  [Herren]  von  134. 
Familie  von  97  A.  1. 
Olbersleben,  Albersleubin,  Hol- 
birsleibin. 
Rechte  in  64.  55. 
Gebyntgut,  Selgeretegut,  Swyn- 

gut  55. 
Frigut,  Kelnergut,  S.  Kylians- 

gai,  Schutzingut  56. 
Lehen  in  75.  77.  89. 
Die  V.  Kölleda  und  v.  Bende- 
leben  zu  141. 
—  genannt  „uff  der  graveschafft** 

57. 
Ölmühle  s.  Weimar, 
Ölsnitz,  Olssin,  Dytherich  von 

119. 
Orlamünde,  Orlamunde. 
Angaben  über  die  Familie  der 
Grafen  von  5. 

Grafen  von,  aus  verschiedenen 
Linien : 

Friedrich  I.,   Herr  zu  Wei- 
mar 3.  4.  6. 
Friedrich  II..,  Herr  zu  Lauen- 
stein etc ,  Sohn  Ottos  VTH. 
5. 
Friedrich  III.,   Sohn  Fried- 
richs I.,  enterbt  4.  6.  7. 
Friedrich    V.,    Sohn    Hein- 
richs IV.,  Herr  zu  Droy- 
ßig  5. 
Heinrich  IV.,  Herr  zu  Orla- 
munde etc.  5. 


Orlamunde. 

Heinrich  V.,  Herr  zu  Schauen- 
forst,  Soha' Heinrichs  IV.  5. 
Hermann  VHI.,  Herr  zu  Wei- 
mar, Bruder  Friedrichs  I., 
V.  3.  6.  9.  13. 
Hermann  IX.,  Herr  zuSchauen- 
forst,  Sohn  Friedrichs  V., 
Bruder  Ottos  X.  115. 
Johann,Deutschordenskomtur, 

Bruder  Friedrichs  I.  5. 
Otto  Vn.,  Herr  zu  Plassen- 

burg  etc.  5. 
Otto  VIII.,  Herr  zu  Lauen- 
stein etc.,    Bruder   Fried- 
richs I.  5. 
Otto  X.,  Herr  zu  Schauen- 
forst  etc.,  Sohn  Friedrichs  V. 
6.  95.  115. 
Gräfinnen  von  Orlamunde: 
Elisabeth ,    Gemahlin   Fried- 
richs I.  6. 
Elisabeth ,     Tochter     Fried- 
richs I.,   Nonne  in   Ober- 
weimar 6. 
Katharina ,    Gemahlin    Her- 
manns VHI.  6. 
Ortwyn,  Vorname  90. 
Otto,    Otte,    Vorname   5.   6.    7. 

35.  95.  105.  115. 
Osmannstedt,  Aczmestete. 
Lehen  im  Dorf  117. 
Ernst  von  116. 
Familie  von  116  A.  6. 


P. 

Papierstreifen,  im  Roten 
Buch  liegender  9.  146.    . 

Paradys,  Heinrich  39. 

Peter,  Petir,  Vorname  12.  14. 
43.  80. 

Peter,  San  et  [u.  Paul],  Kirche 
zu,  s.  Weimar. 
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Pf  if  f  elbaeh,  Pheffelbech,P£ef&l-, 

Abgaben  in  63. 

Lehen  in  117. 

Einwohner  Yon  64. 
Pforta,  Phorte,  die, 

Abgaben  des  Klosters  28. 

Beziehungen  zu  den  Orlamün- 
dem  28  A.  2. 
Phaffinheynczinhof  s.  Har- 

disleben. 
Phluske,  Weimar.  Bürger  60. 
Pias senb arg,  orlamünd.  Besit- 

zang  5. 
P  ]  e  1  s  m  a  r ,  Plisegryn,  PlyBegryn, 

Abgaben  66. 

Lehen  119. 
Ploßnitz,  Plesenitz,  Lehen  93. 

119. 
Possendorf,  Bussln-,  Bossen-, 

Bossendorff. 

Abgaben  u.  Lehen  in  36.  84. 
89. 
Posthindorf  s.  Botzindorf. 
Priettnitz,  Bresen  143. 
Pallas  camisprivialis  38.  58. 
Pn sehend orf  s.  Botzindorf. 

42aerfurt,  Qaerinfarte. 

[Gkbhard]  Herr  von,  beanspracht 
Bechte  in  Pfiffelbach  64.  65. 

B. 

:Babenmühle,  die,  s.  Magdala. 

Bain,  Reyn,  der,  Gelände   bei 
Weimar  185. 

Bamsla,  Lehen  in  118. 

Bappe,    die  Bappen,    Adelsge- 
schlecht 
Hermann^ 
Hans        i 
Caspar     J 
Familie  143  A.  5. 

Franke,  Dtt  Bote  Bach  TOn  Wcinutr. 


za    Baldestedt    und 
Berlstedt  143. 


Rastenberg,  Rassin-,  Rassen-, 

Rassinborg. 

Rodechin  bei  68. 

Rechte  etc.  im  „stetichin"  69. 

Fleischbänke  69. 

Lehen  za  77.  88.  89. 

Die  Weysen  zu  144. 
Rauchhühner,     Abgabe     85 

u.  s.  w. 
Register,  altes,  von  1378,  im 

Haupt-Staatsarchiv  zu  Dr»klen 

16.  17. 
—  des  Burgfuttere  70. 
Reifidorf,  Rudigesdorff. 

Rechte  in  60. 
Reißen,  Risen. 

Nieder»,  Lehen  in  116. 

Ober-,  Lehen  in  89. 
Reynhartt,  Hans,    Einwohner 

▼on  Sachsenhausen  45. 
Risinbutel,     Risbutel,    Reii- 

beutell. 

Friedrich,  Magister  consulum, 
Ratsmeister  in  Weimar  11. 
13. 

Orlamünd.  Schultheis  13. 

Landgfl.  Beamter  14.  106. 

Hat  Lehen  in  Wallendorf  40. 
Ritshorde  s.  Bibra. 
Rochstete,  Wüstung  bei  Gut- 

mannshausen  54. 
Roda,    Rode,    zum    Rode,    bei 

Weimar. 

Groß-  (Herren-),  major,  Ab- 
gaben in  42. 

Klein-,  wenigen-,  minor,  Rode- 
chin, das  Rödchen,  Abgaben 
in  41.  42. 
Roda,    Klein-,    Rodechin,    bei 

Rastenberg. 

Abgaben  etc.  68. 
Roder  Graben  bei  Weimar  132. 
Roder  Weg  bei  Weimar  13L 

135. 

11 
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BÖdigsdorf,  Rodiges- , Rudiges- 

torff. 

Bewohner     von    Ulrichshalben 
zahlen  Zins  in  45. 

Burgfutter  in  70. 

Lehen  in  94. 
Bohrbach,  Borbech  47. 

Bechte  u.  Abgaben  51. 
Bosenzwig,     Lorenz ,      Gold- 
schmied zu  Weimar  86. 
Bosla,  Ober-,  das  obirste. 

Burgfutter  in  70. 
Bost,  Dietrich,  gesessen  zu  Hel- 

druugen  14. 

Herman,  Vogt  zu  Eschwege  110. 

Familie  111 A.  8. 
Botes  Buch,  Bedeutung  dess. 

V.  VI; 

Entstehung   und   Beschreibung 

dess.  7-16. 

Verhältnis  zum  Dresdener  Be- 
gister  17. 

Übergabe  des  Boten  Buches  10. 
14.  123.  140. 

Berufung  auf  das  50. 

I.  Teil  des  Boten  Buches  20. 

n.  Teil  des  Boten  Buches  75. 
Budersdorf,  -torff. 

Lehen  in  80.  81. 
Budiger,  die,  Einwohnerin  von 

Pfiffelbach  64. 
Budolf,  Budolpff,  Vorname  39 

A.  3.  91.  142. 
Budol Stadt,  orl.  Besitzung  5. 
Bustenberg,  Büste-,  Lehen  in 

32. 

S. 
Sachsen,    Kurfürsten   v.,    und 
Herzöge  zu  S.,  die  sich  Land- 
grafen in  Thüringen  u.  Mark- 
grafen in  Meißen  nennen. 
Albrecht,  Herzog  zu  136. 
Ernst,  Kurfürst  etc.  136. 


Sachsen. 

Friedrich  II.  [Kurfürst],  Her- 
zog zu  49.  50. 
Wilhelm  III. ,  Herzog  zu  48. 

49.  50.  124. 
Kurfdrstin:    Margarete,   Ge- 
mahlin d.  Kurfürsten  Fried- 
rich II.  50  (ungenannt)  u. 
50A.  3. 
Sachsenburg,   Sachsin-,  DorT 
u.  Burg  (Obirhus). 
Lehen  dort  117. 
Sachsenhausen,  -husen. 
Abgaben   des  Hans  Beynhartt 
in  45. 
Sack  (von).  Sag,  Sagk,  Adels- 
geschlecht. 
Ffrenzel  75. 
Familie  75  A.  2. 
Salczweg,    der,     bei    Weimar 

132.  133. 
Saltzmann,  Berld,  Einwohner 

von  Pfiffelbach  64. 
Saure   wesin    (sauere   Wiesen) 

bei  Weimar  131. 
Schale,  Schala,   Ulrich  von  99. 
100. 

Familie  v.  104  A.  7. 
Schart,  Marx,  Adeliger  144. 
Schauen  forst,  Schauwe-,  Burg. 
Orlam.  Besitzung  5.  6.  14. 
Verhandlung  über  95—115. 
Heinrich  v.  Gojnitz,  Vogt  zu 
96. 
Scheczel,    Schätzel ,    Adelsge- 
schlecht. 
Theoderich,     orlam.    Vogt    in 

Weimar  12. 
Güter  dess.  in  Ulrichshalben  45. 
Scheffel,   Herman,   Einwohner 

von  Wallendorf  40. 
Scheidefeld  [Vogt  in  Kapellen- 
dorf], Lehen  desselben  80. 
Familie  80  A.  2. 
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Scheidinge  n,  Schydingin,  Schey- 
dingen. 

Beringer  v.  98.  99. 
Die  von,  zu  Bresen  143. 
Familie  von  100  A.  5. 

Schemen  s.  Weimar. 

S  c  h  e  t  i  n ,  Adelsgeschlecht  s.  Holz- 
dorf. 

Schimmel,  Schemeide,  Dorf. 
Abgaben  in  66. 

Schleinitz,  Sljnicz,  Sliniz,  von. 
Friderich  v.,  und  Herman  von, 
Brüder.    Belehnung  derselben 
89. 
Friderich  v.  111. 
Familie  v.  89  A.  1. 

Schobel,  Joh.,  ges.  zu  Buttel- 
stedt  49. 

Schober,  Jörge  145. 

Schobert,   Hans  und  Henrich, 
Vettern,  Belehn,  ders.  81. 

Schöndorf,  Schondorf,  bei  Wei- 
mar, wüstes,  später  wieder  be- 
wohntes Dorf. 
Rechte  in  42. 
Burgfutter  in  71. 

Schondorffer   Weg   (Schön-) 
bei  Weimar  135.  139. 

Schöne  werde,  Abtretung  des- 
selben 4. 

Schopfindorff,   Hinrich,    der 
junge,  Weimar.  Bürger  37. 

Schoppendorf,     Schopfindorf, 
Schopffen-.     . 
Abgaben  in  37. 
Lehen  in  116. 
Der  kleine  See  zu  26. 

Schreiber,  Bertold,  Einwohner 
von  Vogelsberg  46  A.  3. 

Schriber,   Conrad,    Einwohner 
von  Pfiffelbach  64. 

Schrot,  Claus  123. 

Schultheischin,    Alke,    Ein- 
wohnerin von  Pfiffelbach  64. 


Schultheiß,    der    des    Grafen 

V.  Orlam.  13. 
— ,  der  der  Domherren  v.  Nord- 
hausen 47. 
Schumann,  Einwohner  v.  Geb- 

stedt  59. 
Schüttensag,  -sagk. 

Jorge  zu  Gutenshusen  141. 

Dietrich  145. 

Famüie  141  A.  6. 
Schütz.  Dietrich  und  Ebns,  zu 

Steten  142. 

Familie  [von]  142  A.  5. 
Schutzingut  s.  Olbersleben. 
Schuwurte,  Schuster,  Abgaben 

ders.  in  Weimar  34. 
Schwabhausen,  Klein-,  Suabe- 

husin  minor. 

Abgaben  in  38.  39. 

Rechte  Hinr.  v.  Lichtenhain  an 
39. 
Schwabsdorf,  Swabisdorff. 

Rechte  in  59. 
Schwarzburg,  Hans,  Graf  von. 

Lehen  desselben  91. 
Schwerstedt,  Swertstete,  westl. 

Buttelstedt. 

Lehnpferd  zu  32. 

Lehen  in  94.  120. 
S  c  h  7  k  e ,    Heinrich  ,     Vogt     zu 

Magdala  95. 

Familie  95  A.  3. 
Selgeretegut  s.  Olbersleben. 
Semdig,  Teich  bei  Weimar  132. 
Sichelgelt,  -geld,  Abgabe  34. 
Sloger,  Eigenname  62. 
Smales  geld  60  u.  s.  w. 
Smed,    Dicze,    Einwohner    von 

Gelmerode  37. 
Söllnitz,  Selnitz,  Lehen  in  80. 
Sondershausen,  von,  Sondirs- 

husin,  Sundirshußin. 

Fritz  von,  Belehnung  dess.  76. 
77. 

11* 
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SonderBhauBen. 

Friderich  Yon  (mit  obigem  iden- 
tisoh)  98. 

Heinburg  Yon,  yerehelichte  v. 
Vippach  77. 

Familie  von  76  A.  1. 
Spar  an  ge,  Hans  u.  Heincze  zu 

Magdala  135. 
Sprötau,  Spreten,  daB  ,,lo"  so, 

Jagdrecbte  das.  47. 

Leben  in  92. 
Stadil  zu  Getom  s.  Tbom. 
Stange,    die    Stangen,    Adels- 

gescblecht. 

Ludewig,    hat    ein  Leben    in 
Bastenberg  77. 

Apecz  u.  Berit,  Brfider,  baben 
Lehen  in  Auerstedt  etc.  80. 

GasBe  der  Stangen  in  Olbers- 
leben  57. 

FamiUe  77  A.  2. 
Stede,  die.  Örtlichkeit  bei  Wei- 
mar 130. 
S  t  e  d  i  n ,  die,  Örtlicbkeit  bei  Hopf- 
garten 122. 
Steilborn,    Stöllbom,    Wüst, 

Lehen  in  92. 
Steinbach,  -bech,  Rechte  in  67. 
Steinberg,    Steyn-,    der,    bei 

Weimar  131.  132.  134. 
Steingrube  bei  Weimar  140. 
Stenifelde,  Hans,  zu  Dielsdorf 

127. 
Steten,  Stetin,  Familie  Schütz 

zu  142. 
Stejnbach,  DTtherich  v.  105. 

Familie  106  A.  14. 
Stifelgelt,  -geld,  Abgabe  34. 
Stobra,  Lehen  in  116. 
StöUborn  b.  Steilbom. 
StraBe,  die,  (Erfurter?)  bei  Wei- 
mar 139. 
Strubing,  Job.,  Einwohner  von 

Gabemdorf  38. 


Sulczerfeld,  das,  bd  Erfurt 
53. 

Swab,  Job.,  orlam.  Schreiber 
105. 

Swarzenborn,  Curde,  Einwoh- 
ner Y.  Dielsdorf  128. 

S  wer  stete,  Job.,  Einwohner  t» 
Mannstedt  54. 

Swyngut  s.  Olbersleben. 

Syfrid,  Hans,  zu  Neumark  143. 
Familie  143  A.  3. 

T. 

Tanforte,  „in  deme'S  Örtlicb- 
keit bei  Weimar  135. 

Tastorff,  Herman,  weim.  Bur- 
ger, u.  Käthe,  seine  Frau  122. 

Taubach,  Touwich,  Toybach. 
Fischweide  bei  26. 
Abgaben  in  35. 

Tauchard,  „zu  der  Hardt'S 
Abgaben  in  66. 

Tegehards  Weib  in  Bechstedt 
begütert  45. 

Teilung  des  Landes  zwiscbeQ 
Landgf.  Balthasar  u.  s.  w.  74 
A.I. 

Tengel,  Job.,  Einwohner  yoa 
Gabemdorf  38. 

Teutleben,  Tutelebin,  -leibin* 
Bechte  in  65. 
Lehen  in  88. 

Thangel  s.  Daniel. 

Thon  (Thun?),  Albrecht  116. 

Thorn,  Getom.  Stadil  zu  (}e- 
tom.  Wüstung  bei  Niederzipi* 
mern.    Bechte  daran  38. 

T  h  ü  n  a ,  von,  Thun,  Dhun,  Thune. 
Conrad  (Kurde)  Vogt  zu  Wei- 
mar. Seine  Beziehungen  zum 
Boten  Buch  10.  15.  123.  140. 

— ,  Albrecht?  116, 
Familie  123  A.  4». 
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Thüringen,     Landgrafen    ron 
(in),  Markgrafen  von  (in)  Meißen. 
Albrecht  8.  Sachsen. 
Balthasar,  Sohn  Friedrichs  II. 
3.  5.    7.    8.  16.  75.  96A.1 
(Druckfehler:  Friedrich  statt 
Balthasar). 
Ernst  s.  Sachsen. 
Friedrich  IL,  der  Ernsthafte  3. 

6.  7. 
Friedrich  III.,  der  Strenge,  Sohn 

Friedrichs  IL  7. 
Friedrich  IV.,  der  Einföltige, 

Sohn  Balthasars  127.  128. 
Friedrich  IL ,  der  Sanftmütige, 

s.  Sachsen. 
Wilhelm  I.,  der  Einäugige  7. 

60.  147  A.  2. 
Wilhelm  III.  s.  Sachsen. 
Landgräfin :     Katharina ,     Ge- 
mahlin Friedrichs  III.  65  A.  2. 
— ,  Altes  Register  der  Ämter  etc. 
in  Thüringen  u.  Meißen  17. 
Vogtei  über  Fuldaische  Lehen 
in  Thüringen  32. 
Tiegel  in  derVogtei  zu  Weimar  35. 
Töpfe,  irdene,  in  der  Vogtei  zu 

Weimar  35. 
Torgau,  Targan,  Targaw. 
Folcz  von  112. 

Heinrich  von,  Hofineister  108. 
Familie  110  A.  5. 
Trebra,  Trebere,  Nieder-. 
Lehen  in  15.  86. 
Ober-,  Lehen  in  94. 
Hans  Y.  T.«  Schosser  zu  Wei- 
mar 125. 
Tröbsdorf,    Trebisdorff,    Ab- 
gaben 37. 
Troistedt,  Dratstete^  Abgaben 

36. 
Tümpling,  Yon,  Tumpling. 
[Christoph  von],  zu  Gutmanns- 
hausen 145. 


Tümpling,  Yon,  Tumpling. 

FamiUe  145A.1. 
Tuting,  Hans,  Einwohner  Yon 

Zottelstedt  63. 
Tyrgarte,  der,  Gehölz  115. 

Ulla,  Ula,  Lehnpferd  und  Ab- 
gaben zu  32.  33. 

Clauwis  32. 

Hans  Yon  101. 

Familie  von  102  A.  9. 
Ulrich,  Vorname  99. 
U 1  r  i  c  h  s  h  a  1  b  e  n ,  Ulrichishalbin. 

Abgaben  45. 

Lehen  in  117. 
Umpferstedt,  dem  KL   Ober- 
weimar zugehörig  6. 
Ungeret,  die  Ungeretin,  weim. 

BürgerfiEunilie     115.     115  A.  5. 

118. 
Urbanus,  Vorname  113. 
Ute,  Hans  u.  Matthis,  sein  Sohn, 

in  Vogelsberg  128.  129. 
Utiligengut,  das,  in  Weimar 

23.  24. 
U  t  z  b  e  r  g ,  Utensberg,  Nigkil  you 

113. 

Familie  Yon  113  A.  3. 

V. 

V  a  r  g  u  1  a ,  Vargula,  Varyla,  Dorf, 

Lehen  zu  90. 

Walter    y.  ,     Beziehungen     zu 
Weimar  25  A.  3. 

Wappen    der    Familie    25  A.  3 
und  82  A.  1. 
Vedelhusen  s.  Vippach. 
Ville  extra  diatrictum  44. 
Vippach,      Vippech,     Vipich, 

Burg,  im  Grafenkrieg  gebrochen 

5. 
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Yippach-Edelhausen,    -Fedel-,  I 
-Vedel-,  Videlhusen. 
A.  y.  Ldchteuberg  zu  142. 
Kirche  zu  29. 
Abgaben  58. 

—  Mark-,  Mart-  47. 
Rechte  in  49.  60. 

Die  wenige  Kirche  in  49. 
Die  Kotelinge  zu  58. 
Jorge  V.  Vippich  zu  141. 
Gerichte  der  Yitzthume  in  49. 

—  (Schloß-),  Erhard  u.  Günther 
V.  V.,  zu  Weimar  83. 
Eghartß   v.   V.      Besitztum    in 

Weimar  116. 

Heinrichs  v.  V.  Lehen  118. 120. 

Heinburg  v.  V.,  geb.  v,  Sonders- 
hausen 77. 

Familie  v.  V.  83  A.  1. 
Vi  r d  u  n g ,  Firdung,  Geldwert  46. 
Vitzthum,  Vicztum. 

[v.  Apolda]  Bosse  d.  ä.  hat  das 
Gericht  in  Zottelstedt  63. 

Bosse  d.  j.  kauft  Mattstedt  63. 

Bernhard,  zu  Magdala  62. 

—  [v.  Eckstedt],  Anteil  am  Ge- 
richt in  Markvippach  49. 
Berld,  zu  Markvippach  50. 

Vogelsberg,  Voils-,  Voylspurg. 

Dörfer  des  Stuhles  zu  45. 

Abgaben  mit  Ulrichshalben  ge- 
wechselt 45. 

Rechte  und  Abgaben  in  45.  46. 
47.  48. 

Der  Bäcker  in  45. 

Zins  in,  an  Erfurt  abgetreten  3. 

Rechte  der  Domherren  v.  Nord- 
hausen 46. 
Voit,  Hans,  in  Dielsdorf  128. 
Voitgeld,   -pfennige,    Abgabe 

52.  67.  68.  69. 
Volemar,  Vorname  48. 
Vollersrode,  Voylrisrode,  Le- 
hen in  89. 


Vorburg  s.  Weimar. 

Vornseewiden,  die,  bei  Wei- 
mar 131.  135. 

Vorwerk  s.  Weimar. 

Voschu,  Abgabe  28. 

V  o  7 1  n ,  Vögel,  erhalten  Nahrung 
im  Winter  31. 

Vrymar,  Frimar,  Wappen  Ger- 
nods  von  99  A. 

Vylborn  s.  Füllhorn. 

w. 

Wachsenburg,  Wassinborg. 

Lehen  zu  32. 
Walkmühle  s.  Weimar. 
Wallendorf,  Waldindorff  14. 

Abgaben  39. 

Mühle  21. 
Wallrode,  Waldenrode. 

Abgaben  68. 
Walter,    Dieterich,   Einwohner 

von  Ulla  33. 
Wartburg,  Residenz  d.  Landgf. 

Balthasar  14. 
Weberstedt,  Webirstete,  Dy- 

therich  v.,  landgfl.,Mar8chall  109. 

Familie  v.  111  A.  6. 
Webicht,  Webet,  Wepet,  Ge- 
hölz bei  Weimar  VIII.  27.  72. 

74.  133.  140. 
Wegelange,   die,   bei  Gelme- 

rode  134. 
Weidmühle  s.  Weimar. 
Weimar,  Wymar. 

Entwicklung  21 A.  6. 

Stadt  u.  SchloB  wird  dem  Land- 
grafen übergeben  4. 

Amt  7.  20-7L 

Stadt,  Rechte  und  Abgaben 
in  ders.  20—27.  34.  35.  146. 
147. 

Verfassung ,  Ratsmeister  und 
Ratsleute  11.  34. 

Ehrbare  (adelige)  Leute  in  34 
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Weimar. 

Lehen  in   79.  85.  89.  90.  116. 

121.  146. 
Kirchen : 

S.  Jacob,  Jacoflfe  29. 

Zehnte  an  133. 
S.   Peter    [und    Paul],    dem 
Deutschherrenoiden  geeig- 
net 28.  29.  116. 
Thore: 
Frauenthor,  Frauwe-  2ö.  134. 
Jacobsthor,  Jacofia-  21.  24. 

135. 
Kegelthor,  das  innere  14.  23. 

das  äußere  32. 
Neue  [Erfurter]  Thor  32.  116. 
135. 
Vorstadt,  alte  Stadt,  S.  Jacob, 

Jacoffe  24.  25.  29.  133. 
Vorburg,  das,  23.  79. 
Vorwerk,  das,  20.  25.  146. 
Kemenate,  Hof  25. 
Utiligengut,  das  24. 
Mühlen: 
Bommul  21. 
Burg-,  Borgmoel,  obere  mul 

32.  71.  72. 
Nieder-,  Nydirste  mul  31.  71. 

72.  73.  74. 
Öl-,  Olmul  21. 
Walkmul  23. 
Weidmole  134. 
Der    Baumgarten    jenseit    der 

Um  (Stern)  32. 
Der  Baumgarten  beim  Asbach 

122.  131 A.  3. 
Gewerbe  imd  Zubehör: 

Kaufleute  26. 
Schuwurte  (Schuster)  34. 
Wollenweber  23. 
Fleischbänke  23. 
Kröme  (Kramladen)  23. 
Backöfen  23.  146. 
Schemen  22.  23. 


Weimar. 
Spruch  der  Müller  120 
Zusammenstellung  aller  Abgaben 

146.  147. 
Burg,    Castrum,    Schloß    35. 

139.  147. 
Abgaben    der   Ortschaften    an 
die,  u.  Herrenrechte  35 — 71. 
Abgaben     der    Obermühle     in 
Magdala  124—127,  der  Wein- 
berge in  Dielsdorf  127.  128, 
in  Vogelsberg  128-130. 
Kapelle  zu  S.  Martin  auf  der 
Burg  29. 

Job.  Gicz,  Kaplan  das.  14. 
Ablieferung  Gefangener  auf  die 

Burg  48. 
Schosser  12.  123   125.  140. 
Vögte  10.  12.  14.  110.  123.  140. 
Erlaß  an  die  Räte  zu  Weimar 
136—139. 
Wä  ißenfels,     Friedensvertrag 

zu  3. 
Wenigefeld,  das,  bei  Weimar 

130.  133.  135.  139. 
Werner,  Vorname  33. 
Wersdorf,  Werstdorff  64. 
Werthern,  Wertherde,  Dythe- 

rich  von  56. 
W  e  7  s  e ,  Weysse,  Adelsgeschlecht. 
Dietrich  u.  Lorenz,  zu  Rasten- 
berg 144. 
Hans,  zu  Kertinghausen  145. 
Familie  144  A.  2. 
— ,  Einwohner  von  Taubach  35. 
Weytman,  „konig der  frygeste*' 

43A.1. 
Wichmann,  Graf  in  Thüringen 

30  A.  3. 
Wickerstedt,  -stete,  Wigker- 
stete,  Wyckir-,  Wickir-,  Wiker-^ 
Wikir-. 
Abgaben  61. 
Lehen  15.  82.  85.  94.  115. 
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Wickerstedt. 

Dytherich   von    15    (Theodor). 
81.  94. 

Friderich  von,   Brader  Dythe- 
richfl  15.  94. 

Familie  von  82  A.  1. 
Wiegendorf,  WyendorflF,  Rechte 

und  Lehen  in  45.  94. 
Wiehe  (u.  Buch),  Wyhe,  Ab- 
tretung der  Herrschaft  3. 

Ehemal.  Residenz    des    Grafien 
Hermann  YIII.  von  Orlam.  6. 

Lehen  zu  76.  88. 
Wiesen,    die.    Örtlichkeit    bei 

Weimar  189. 
Wilhelm,  Vorname  7.  48.  49. 

60.  124.  147  A.  2. 
Willerstedt,  Burglehn  zu  4. 

Burg  im  Grafenkrieg  gebroch.  5. 
Wipp  ach,  Wibech,  bei  Bibra. 

Lehen  in  94. 
Wip recht,  Vorname  141. 
Wischerode,  Wissingerode. 

Abgaben  in  66. 
Witti gerode,  Wittigin-,  We- 

tigin-,  jetzt  Wüstung,  Abgaben 

36. 

Lehen  79. 
Wittige,  Witche,  Vorname  78. 
Witzleben,  Kirstan  von  4.  48 

A.5. 
Wohlsborn,  Wolspom. 

Abgaben  42. 

Einwohner:  Branwe,  Job.  Lade- 
sag, Hanz  Herbist  42. 


Wölfe  erhalten    ein   Pferd    im 

Winter  31. 
Wollenweber,  die,  in  Weimar 

23. 
Wolmirstedt,  Abtretung  des- 
selben 3. 
Wurmb,  von,  Worm. 

Baltzar,  zu  Mellingen  142. 

Dietrich,  zu  Heichelheim  142. 

Hans,  zu  Beichlingen  142. 
Familie  142  A.  2. 
Wusten-Wittinginrode  36. 
Wydenhayns  Tochter  62. 
Wyndische  Gasse    s.   Brem- 

bach. 

z. 

Zehnte,  der,  an  der  S.  Jakobs- 
kirche 133. 
Z  immer  man,  Czymmermann. 

Curde,  weimar.  Bürger  132. 

Henrich,  weimar.  Bürger  122. 

Else,  Henrichs  Frau  122. 

Johann,  Pfarrer  zu  S.  Jacob  in 
Weimar  134. 
Zimmern  (Nieder),   an   Erfurt 

abgetreten  3. 
Z  0 1 1  e  1  s  t  e  d  t ,  Czotinstete,  Zcotin- 

Tzottü-. 

Rechte  in  63. 

Lehen  in  80.  89. 

Der  Velt-Feldgraben  in  63. 
Zu  der  Hardt  s.  Tauchard. 
Zu  der  Laz  s.  Lasen. 
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